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O^t langer Zeit hat man fich bemüht^ die WiUtne 
2U melTen , welche fich beim Verbrennen brennba-* 
rer Körper entwickelt; Aie Reibltate der Verfuche 
fiit() ^her Ib widerrprechend, und die V^erfahrungs-» 
artim flöCsen fo wenig Zutrauen ein> dal» fich diefe 
Untetfuchung mit Recht als norch nicht weit g&p; 
fälftt anfehn läfst. Ich habe mich feit 20 Jähren 
mit'' ihr. su drei verfobicdnen Malen, doch ohne 



^) Aui Nicholfbn*! JouknatitQ^ Jun. i^ii frei üSerfets^ 
^on Gifberr. ' - ' . • 

Anöid. d. Pbyfilk« B. 44; 8r. t* J. 1813. St. 5. '^ 
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Erfolg V befchiiftigt. Eine grabe Menge fehr. forg- 
fiilti^er Verfuelie mit Apparaten, über die ich lahjge 
nachgedacht hatte, und die von gefchickten Kiinil* 
lern ausgetübrt waren, haben mir fo ungenügende 
helultate gegeben , daCs ich fie nicht werth hielt 
dem Publikum vorgelegt zu werden. Ein grofser 
i?& Fufs langer Apparat , den ich vor i5 Jahren in 
München hatte einrichten laflen » und ein anderer 
fall eben ib kofibarer , vor 4 Jahren in Paris au«» 
gefülirler, den ich noch befitze, mögen den Eifer 
beweifen, mit dem ich feit langer Zeit den Mittda 
nachgeforfcht habe, eine Frage aufzulofen, welche 
mir für di^ Naturkunde und die Gewerbe von gro- 
fser Wichtigkeit zu l'eyn fchien. 

Ich habe endlich die Genugthuung, der Klafle 
nacli diefen vielen fruchtlofen Bemühungen ankiia- 
digen 2u 'können , da(s ich auf ein fehr einfaches 
JVlittcl gekommen bin, die Hitze, welche ilch beim 
Verbrennen entwickelt, mit einer Genauigkeit 
zu melTen^ die nichts, zuwünfchen übrig j^ltC; 
Ich lege ihr ineinen Apparat lelbft vor, damit (19 
mein Verfahreu'fchneller überfelin und fich von der 
Zuverläili«;k^it meiner Verfuche überzeugen möge. . 

Der H^upuheil dielH. Apparats iß ein 8" laa«-. 
ger, 4^" breiter und 4i" hoher 'päralleIepip^iQ;)b^7 
Reoipient aiis.fehr dünnem Kupferblech ,. .den jvit 
allem Hechtenden Namen eines Calorimeteriiv^^ 
dient. Gegen das eine Ende delTelben ragt aus 
ihm ein runder ^-" weiter Hals 5" weit hervor ^.be- 
itimmt, ein QueckGlber- Thermometer von einer 
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befondern GeAalt in lieh aufzunehmen. Eine 
zweite t" hohe und eben fo ^eite Röhre in dem 
lljtteißuncte der Deckplatte wd mit einem Kork- 
Aöpiel verlchloflen. ^ . , 

In diefem Recipienten befindet (ich ein KühU 
Fohr von Eigner Gellalt, in welches alleProducte 
des Verbrennens der brennbaren Körper, mit de- 
nen nriin den Verluch anllellt, hinein geleitet wer« 

I 

den, und durch delTen Wände die beim Verbren- 
Äen entwickelte Hitze in eine anlehnliche- Waller- 
mafle hineinfieigt. . Es beßeht aus einem flachetf 
Kanal voii diinnem KupFerblech, und ili. an dem ei- 
nen Ende ri'\ an dem ändern i ' breit, und durch«» 
gehends ^.Zoll hoch, und macht in horizontaler 
Ebene zwei halb kreisförmige Biegungen, fo dafs 
es 3 Mal . von der .einen Seite des Recipienten zu 
der andern geht, , Mehrere kleine Träger Jialten 
. diefps Kiihlrohr in einer Entfernung von 2 Linien 
von der Bodenplatte des Recipienten, fo dafs es den 
ganzen untern Raum des Recipientep bedeckt unH 
grölstentheils ausfüllt, ohne doch irgendwo den Bo« 
den oder die Seiten des Recipienten zu berühren. 

In der Bodenplatte des Kiihlrohrs, nahe am 
breitefien Ende delFelben, iß ein rundes Loch an-- 
gebracht , und danmter ein eben fo grofses in der 
Bodenplatte des Recipienten. In diefe beide Lö- 
cher ift ein fenk/echt flehendes 1' langes und eben 
fo weites Rohr fo eiogelöthet , dafs es ^ Zoll weit 
jn das KMhIrohr hineinragt, und 7" unter den Ko- 

• * ■ . . • * 

den des Recipienten her abgeht. , Es bildet die Mün«« 

A JÄ 
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dung, durcU welche die Producte des Verbrenoens 
kl das Kuhlrohr hineinßeigen. An dem hintern 
Ende Tauft das Kühlrohr in einen Cylinder von 
i Zoll DurchmeiTer aus , und diefes cylindnTche 
Stück geht durch die Seitenwand des Recipientea 
in horizontaler Richtung durch, und ragt i'' weit 
hervor.. .Es ifi hier luttdicht in ein ähnliches Rohr 
eingerieberi , welches zu dem Kühlrohr eines zivei^ 
ten tiecipienten führt, den ich den Hülfs-Reci^ 
pienten nenne, und der die Hitze in^ fich auf- 
nioinit, welche die Producte des VeVbrenaeBS viel- 
leicht in dem erllen Recipienten noch nicht abgc»- 
fetzt hatten. 

■ 

y Jeder der beiden Recipienten wird von dnem 
Rahnien aus trocknem Fichtenholze, der einen Zoll 
im Gevierten hat^ getragen. Ein 5 Linien breiter i 
Kupferßreifen , der um den Boden der Recipienten 
rund umher hervorragt, ift mit fehr kleinen Alägela 
an den Rahmen fo genagelt, clafs der Körper des 
Recipienten ungefähr x Linie tief in den Rahmen 
hineingeht, lind an diefen iß; er fehr fiark befeßigt« 

Dals das Kühlrohr. flach fej, ift eine für d][e 
Vollkoüimenheit des Apparats fehr wefentliche 
Sache. Denn da alle Producte des Verbrennens 
elafiifcH flüilig ßnd, können fio ihre Wärme nur 
dadurch abfetzen , dafs alle ihre Theijc einzeln niit 
der feiten und kalten Oberfläche, die Ce erwär- 
men follen , in Berührung kommen. Der Apparat 
mufste daher eine folchc Einrichtung erhalteq, dal« 
die heiFsen Flitlfigkeitcn gezwungen wurden, unter 
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einer grotsen, ebenen, horizontal li«gea,dea Ober- 
lläche, die immer kalt erhalten wurde, gegen die- 
felbeficb rtenimend, Geh auszubreiten. Ehe icli (lache 
horizontal liegende Kühirvbrcn nahm, halte ich 
mehrmals gewohuliche Kühlruhien z« brauchea 
verfucht , Ge enlfprachen aber meinem Zweck, nur 
lehr unvollkommen. Kühlri'hi'eQ von dvr Geßalt 
der meimgen dürften auch beiip Dellilliren lieh 
fehr nützlich »eigen. 

Etwas Wefenlliches bei meinem Apparate ift 
die Gelialt und Grül^e des Thermometers , mittelft 
,dell«a ich die Temperatur des Wa/Ters in dem Ca- 
lorimeter melTe. Es iA eios der vier vullig ähn- 
lichen/^hermometer mit Fabrenheits Scale, deren 
ich mich im Winter t8o2 ia München au meinen 
Vexruchea über das Erkalten der FHilligkeiten in 
Gefälsen bedient habe. Ich habe es felblt gemacht, 
und es hat mir Uets in allen Proben , denen ich es 
unterwaif, geuiigt. Das Queckfitbergefäfs ift t;j- 
JindriTch, und hat nur 3 Lioien im DurchmelTer, 
aber 4 Zoll Höhe. Da diotes die Hübe ift, in welcher 
dafiWalTerimCalorimeterrtebt, fo zeigt das Thermo- 
meter immer die richtige mittlere Temperatur diefcs 
Waflera, die Temperatur der übereinander ftehenden 
WalTerfchichten mag noch fo verCcliieden feyn. 
Bei meinen Unterl'uchungen über die Wärme habe 
ich hauTig Gelegenheit gehabt, mich zu überzeu- 
gen, wie wichtig diele Voriicht ill, und in wie ■ 
^olse Irrthümer man geratbeo kann, wenn man Ge 
^eim.Meltea der Teoaperatitr von FliUGgkeiteB, die 
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J^c .V.JrC'Jc. :..: -■*:2'* 5-4.^ «L^m Asxei« iui?olI- 
1..;. u^^ elvi :ir.2* Z«i: »r "j-cS nad. einem 

Tf>tLxaiuii^ zu ^-frbr^iLCtffi. bis iccr. vie ouid 'bäTd 
fehn wird , endÜcj! darjuf gekoKmen bin. Sen- 
dem üi es mir b^j^ «[Funsen, lehr rectifidrt^' 
Schwefel- Aether zu verbrennen« obne daß ioaiin 
im Zimmer das geringiie Ton dem Aether roch, 
und blos dann fah ich den Verriicb Rir genari an/^ . 
Wm das Äbfe betrifft, fo habe ich ein refir «n- 
faches Mittel gefunden , es voIUiandig zu teiCiräi- 
nen^ ohne den mindellen Rauch und Geruch. ' läi 
Uttis es von dem Tifchler in Bänder hobeln, die un- ' 
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' gefabf^ZoU diA; i Zoll bwtutkdSZollUn f^Xmil 
tmd'liake diefe emweder-rait der. Hand :ader ip^t 
PSnbetten in dar V^rtiikcdebne^ . utl^^ eijQie^i Wiak^ 
Täta ungefähr 45°: geneigt«: Sip bpaanen. dann wie 
cid Dbcbt äit.iehr heiter Flamine»: .mid^ da iedei^ 
Sffiu^ fehrdUnn iii üpdlu^b awirchali aiTi^i l)p,CMAnflnT 

^d^n Flächen befindeti.sdj^ücli -linf ihn dtqht dnr 
fdilielsien, fo befinde t.jer. lieh iu einer: jfQ j|rp&e4 

t Hitse^tdaia er 'fohr VotUiibAdig v^fzebrt .wjrdt .J& 
4ler>Spafan zu breite rolbl^ibt» glühende Kohle z|it. 
ificiky • befaxKlers bei Eichenholz und; ^oderdm. lax^r 

. Afli.ttnd fchwer bj^enüendem Hobe^i jMld fl^nn iff 

-d^ Verfudi fehlerhafte ' \V enn aber dex> «iipdhn hin- 

liinglich dünn, itchmal, und recht u<i^Ck^;ift) (p gfiy 

lingt es jedesmal, ihn vollftändi^ zu yerbr/ennen» 

- Veibrennt man Tßlglteht oder J^acJ^s(icht oder 

fet$e&Oehl in einer Lampe, £0 bed.4r{^Sr^\|i!eiter keir 
oer Vorficht, iils^lien Docht fo einzurichten^ dafs er 
indit raucht, die Flamme genau unter dieOeffaung 
4lei Kühlrohrs zu Hellen, und den Apparat ;ni|: 
fidbdrmen zu umgeben, .welche den -Wia4 Mn4firi^ 
lijbi Flamme zu ftpren*. , ...'- •» 

u:.:^! Eine Quelle vogn Irrthum i^i Ü^f^e^ir Ve^cfuch^ 
ift fd in die 'Augea fallend, dafs üelbfi:. eip pt)efr 
^ftd^Ücher . Beobi^obter fie ni^ht ^ühefleho kanor. 
BMidmtCalorinieter umgebendt^ )j):if):,jfrj|!yä(tßt. ^hu 
«iia gttize Zeit über^ .dft&.er. VQn dfip^ß^v(^ß^ ^ 
>Ach-ain dem an. dw'Müadung d^ Kü^lr^ibra |>ri;QH 
qÜendöi Körpec enSvvfickeit, erhitifiiFi^' ^wane 
%iiüiich^ das G^eli^/dieba .Srl4di;0i«/:4lM^c^i^^ 



Aiehe attfäufi^äcb ^ undea-neqili«h:g€Üiaa jpA^« 
nuhg SU 'bringen;' Eilie andere y 'vtrenn auch kiidilE 
fo itt die Alicen fallende , doch: nicht minder wid&» 
Tarne Quelle Ton Irrdium lielse fich indefs wedet 
auf diefe y noch auf fonft eine bekannf e Weife be* 
rechnen; nimlich, dafii das Stickgas der atdiofpliii^ 
rifchen Luft xpgl^ieh mit den Prodücten de» Vefu 
breniiens 'in das Kühlrohr ßtömt. Wäre ich nidiK 
auf ein Mittel gefallen» durch Ausgleichen den nadbt» 
theiligen Wirkungen diefes Durchfirömens^aostawei^ 
ehen , fo w&rde ich mich auf- beitie Verfudie nidkt 
hrfben terlaflen können: Und glUckIicfaeinW«fe 
begegtketr^iefei Mittel zugleich dein Irrtfaumev dtt > 
aus d«m> BrkAhen d^ attfii^ra Oberfläche des Red- 
pientei&^^iitftehrr ^•^••" ' 

Der Recip$»at wird rött dior' 3u&ern LuA "/ wel- 
che mitihm-^BerUhrung iß^ (b wie von demStido 
gas uhd dete än^rn Gasärteü, 'die durch das KtthL- 
röhr zu^leSeh' itfit den Prodücten d^ Verbremkenft 
durcbzi'ehn , ü^V in fo fern erkältet ^ als das'Kühk 
röhr hei&er als die umgebende «Luft ifi;' dagef|els 
erwärmen beide das Kühlrohri wenn die TempieMur 
deifelben niedriger als di^ ihrige ift* Richtet man 
daher alles fo'ein , dafs tu Anfasg des V:erüicb4 die 
Temperatur des Waflers im Recipienten nm.eiDii^ 

C^ade, x.B.un» 3"^ niedriger ift; ^^ die^edipsitf. 
tut d^i^ ^ü&eTn ' Lnffc , und' beendijgt den V^uttb^ 
-föbald ^^ Tedkperatur 'dea Waffeim die der ^amgü- 
ben'dei Ltö tHi eben fö vlel4ärade iibciitrHft^^Jb 
ym, Wähi^endtidbr ^Aen Hälft* der Zek.Jimmm^ 
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HBuWit von der Luft envärtat, ^pd während 4ei cwaüfl 

ten Hälfte der Zeit um eben fo \iel erkaltet. Df|{9 

«rwärmcndound der erkältende Ejnflufs dcriau&eriK j 

Luft .werden Gcti rol^Ucb init einander- coroge^J 

iuen', und mjtn wird ohue Bedenken davonj a^l'ebl^l 

^voneo. . . . „1^ 

Ueberhaupt iß. es in den experimentalen yptx^3 

fucbuagen immer viel genügender, wenp.ffiao, di^J 

Irrthümer ^u vermeiden, oder Mittel auszi^iituitiBfl 

we![s, einen mit dem andern genau a usjcugl eichene J 

ab wenn man auf UerecUnungeti der GroBe ihr^tS 

Eini^uiTes viel bauet. ^ 

Da das Gefetz, wonach die fpcciSfcfie Wärine 1 

des Waffers figh mit den Temperaturen verändert I 

unbekannt iH, und da wir nur unvoUkommne Rq> ^ 

griffe Ubcrdie wahren Wi^rton-Unterfchiede Iiaben, | 

welche unQe Thermometergrade anzeigen, fo haböj 

ioh diefe Quieljen von Ungewilslieit in d^n Kel'ulUtafl 

^^Jj|i dadurch zu vermeiden gefucht, dafs ich mein^V 

^^Hprfticfae io eioem Zimmer anffeilLe, worin die Tem-^ 

^^Htcatur Cch nur fehr wenig veränderte, und dals ickl 

^^ae auf ein Erwärmen des WalTers in dem Apparate' J 

von wenigen Graden befdiränkte. Zwar wurden I 

einige Verl'uche, bei welchen der Recipient mit Eis I 

itatt mit Waffer gefüllt war, ia. einem viel kälteren 1 

Zimmer acgeAellt, fie hatten aber einen befonderA 1 

Zweck, und ich bringe lie niclit mit den andern in I 

eine KtaOe. Auch .haben lie mir nie fo gleichfor-fl 

^Bijge und fo genügende Hefultatg gegeben. El , 

^KjiflJgte lieh in ihnen , was fcboa anders FbjrGker 
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bsobailvk^ haifteh ,- dlrlt W^jnTerdaknpf ^ . d«nr itiitEia 
iä^eriiittaifijiöthm^ häu6g Fnei^t, Wenii {^eick 
di^fiii Bi^ iü ficUniiltiiaii durcb WättM begriffm 
^liittl^ft'Atifthaueh voUkommen im Gange iSL ^ 
^'' 'idk tetzb ft^hW dal Detail feiaes' 'der Yer. 
fuchei welche ich mit meinem Apparate ausdrückt 
tfS'iJderAMäitafag^dkiiiibJa, um mte)i von dem 
tSyaSe'tdeMZtttimreM^te belcthren/ welchem d^^ 
tä^eV'dÜBiäiifriiaite&^äbev terdienen. Nachdemich 
in?'ä[fii»hi2hBmer,-deiIen Temperatur 55"^ F.'^tö|R.) 
yait^^ 'zwei mit einahd^ -verbundne Recipienten 
mit Wafler von eben der Temperatur gefüllt hatt^, 
Reifte- ich ein brennendes Wadislicbt untcv* der 
lÜüiidung des Haupt «Biecipienten', ib -dals alle 
Producte des Verbrennens durch die Kühlroh ven 

I 

beider Htfcipienten hindurch fteigen mufiiien. - Je^ 
der der* '4>eideli Recipienten enthielt 21371 Graitn-' 
nre Waffrar. 'Der Erfolg war folgender: > • 

Zeit^ äer Beobachtung Temperatur det WalTers iin 
Si'l Mhi. See. Baupt-Redp« UüUi-Recip. 

•9 : Sil. . /o . , 55° F, •.ssr.F, 

.49 4» 65 55 

56 i5 70 55- ' 

■xo-i-«" a-'^ 5a ■.! jS - • 65f 

' : 9, ■ 3a 80 . 55 

16 34 85 55 

'— iS- 34 90 ■ 55 

i ; 3i. .40 9S . 564 ; 

; .39 35 top 56| ^ 

'-47' 40: loS) .r -5Bi 



■^ 
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Das WaUeir des Saiden Recipienten fieng, 






merem Veriudh zu ' Polg^, . erft an fidi merkbar 



[ 



] 



l'^wärmea, als die Temperatur des Waffen iai 

■ HauptrecJpienten Fchon um i5 bis 2» GradgeiUe- 

geh war. Da es nirh vbn^Änfang her mein Vor- 

l''war,' meine Verlbclie auf das Erw^irnipo des 

Piffe^s im Hauptrecipienten um 10 oder i'i" Fl 

li\?r(^hrahken , fö wurde die Veri>indiing deffell 

mit' einem Hüiftrtcipienten Volfig Lberfliilrig. 

Rfidief^ atsd^^n gar bii^ht erwärmt wird, ub'itiiaher 

/'nlcTifs' 'wurde gedient haben, als Jedesinal aufs 

ti'&A« die Kütferläliigiteit des Refuitats därzuthnn. 

Icli habe mich feitdem bei meioeQ Verlucbeii nur 

Elineq Recipienten bedient. 

Aus diefer Befchreibung meines Apparats wird 
i' Iricht iiberi'ehn, däfs er Geh mit Erfolg wird 
rsucheti hflen, um die /pecifi/chc tVarme der 
^sa'rcen, und die beim CondenCren äei Dämpfe 
irdende Wärme zu befiimmen; kurz iiberall 
o es auf MeiTen der Wärme ankömmt, wel- 
^e eine elaUifche Flüffigkeit, indem fie erkaltet, 
andern KJJrpern miliheirt. " Und da Geh die Pro- 
ducte der Dämple , welche Geh in dem Kühlrohr 
coDdenfiren , durch fehr einfache Mitte) völirtln- 
dig v(Sn den Gasarten trennen la/Ten, die hin- 
durch Heiden ohne Geh zu conderifiren, fo darf 
ich holten, dafs diefer Apparat felbft iiir chemi- 
fche Analyfen von Nutzen leya werde. V),och 
würde das nur eine Ausdehnung des Verfahrens 
l'eyn, welches die Herren von Säuffure, Gay- 
nd Jhenard Icfadi^'mit l'df'vfeletn Erlölge 
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f ^ j;i#$.fif%i, ^^> iqli.iD^ ippmeai Apparate ,. fp- 
bald ,ei, -X9)'^^^! ?.^' h! • i*^ . »^Ilwnmen yeff ud^te^ 
war dii^M^^gf ^^W^^f 39^^ ^^^ ^^^r^f^-^ 
|>i^D|[)^ y<)n/7'^XjC^..Wid yo^ eiifbipdet, 

iNB\iifein« Jic^Uatp ^^(.^^fpe.^ Lavoifier> za 
Ter|;|eioh^. . . :Pxic^ 4^1 i<4i i^Q^.uiibedingte^eii <j)au<^ 
Ijei^ 1^ . fillei|4; *i^f;,, . . wa? ; (Ji^r vomeftüche Pby* 
JBJ^es V^el^fmU; ^cw^«c^l^.J(J4t,t,;j(b wünCcite.iqK fcjbn- 
li(^ft . diii^di. dictfe Xf^fi^t^Wg. einep; j^eweif ^der 
G!9na.uig|krcit^ (n6iiies,y^jffaIireiiB , und z^gleicb. eiAf 

.AQgiibe|Q;fu erbalten» , 
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Verjuehe mit weifiem P^ackfe und mU feilen Oekien» 

. Temperatur d^ ^imw^rs .6ii^ F. ; Temperatur 
der 2»78i Gramme Waller, womit de^ Ri^cipieiip 
dea Calprim^terseefiUlt wii^rde» SG'^F., (einrchliefs- 
}i<^. dei; dejr Ipecif. Wärme des Ipfimmenti^ entfpre- 
cbend^li. Waflermeoge). . Ein fFachsUghi , ' das 
unler ,der JVIüxidung des KuUrohrs ftaud, .wurde 
ei^Qeifkt» .iind aU das Tib^ermometer m. dem Ca- 
lonipft^r . ge^au 66? If. eirpicht hatte , alfo. um 
ip^, F. ^[eliiegen war ^ . ai^elöibbt. Darauf w^ren 
t^.^stß': hingegangen I ,..vp4 ^^^ Wachstic^ hatte 

%JS5 Gramme an Gewicht verloren« So riel Wachs 

..••■<■■{■*■ ^ . . 

waf ^alCp^.yejrbrannt. . 

■ i- .- ■ ■ , ■ • 

iUm dielen Vcirfuch mit ande|m auf eine leichte 
Art vergleichbar zu macl^^np. J^am es darauf an 
.2H, l^ellimv(ieh» iyiie^v|el.Wairei| lieh, durch diefe 
aus dem Wichs entwi^i^^lte Wärme ^ würde unter 
dem mittein Luftdruck von d^r Eiskalte^ bis zur 



Siedehitze haben bringen laHen. Dierer letztere 
fc.Teaiperatut-Unierf'chied beträgt i8o° F., alfo i8 
llal mehr , als der in dem Verfuch erreichte, 
polglich hiiile 18 Mal fo viel Wachs verbrannt 
arden miilTeii, d. h. £9,3--( Gramme, (ahgerehn 
P»n dem Erkalten, »m die 2781 Gramme WaJTer 
dem Cülorioieter vom Froil- bis zum Siede- 
lakte zu bringen ; und i Gramme verbretinendes 
Krachs vermag daher din Temperatur von q^.'jSS 
pitamine WalTer vom Froll- bis zum Siedepunkte 
I erhöhen. Oder em P/i(«rf gewöhnliche Wachs- 
lichter , die gehörig brennen , bringen 94i735 
Pfund WalTer vom Froft- zum Siedepunkt, und 

K Würden folglich f Mal-To viel Eis, d. i. iuG,'58 
^und Eia fchmelzen küunen. 

Zwei andere Verfuche , welche ich mit Wachs 

anliellte, haben mir Co auffallend übereinllim- 

mende Refuliate mit dem eben beFchriebenen Ver- 

ibche gegeben, clafs ich es kaum nagen würde 

bekannt zu machen, hätte ich nicht Beweife 

I Händen , dafs He in ihrem ganzen Detail von 

mir nieder gel'chrieben waren, ■ bevor ich ße zu 

berechnen verfucht habe. Das Verfahren bei dis-i- 

Ten Verl'uclien war ganz dafielbe als bei dem Er- 

Üen. Folgendes waren die Refultare, welche fie 

mir gegeben haben, uqd die ich neben denen des 

^^Bfffien Verfuches Helle. Die Menge des'erwärm- 

^^^Bd WaiTers betrug in jedem der dtei Veifucha 

^^^1 Gl 






Verbiraiintes Wachs, 

Dauer dVeEbrenn^as 
Erwärmung von 

*' älfo um 
Tempenitar der Luft 
Rt^ulta^: . 
i Pfund verbr. Wachs 

'crvrSnftteWaner um 

'i8o^.^*. , Pfunde 
fchmekteEiSjPfunde 



56 bis 66° 

lo^F. 

61*^ F. 



126,58 



Verfucb a 

2^36 

I9/3P ' 
^ibis65i° 

58« F. 



94^f)a6 

;£ 26,608 



VerfuchS 

■ a.^7 

5ijbis65^ 
i3J^F. 

58» iF,— 



94,537 
125,783 



Im Mittel aus diefen drei Yerfuchen bringt alfo 
ir Pfiiiid Wachs im Verbrennen 94,68a Pf. Waffer 
*voQ den natürlichen Frofipunkte bis aum Siede- 
punkte d^ Wallers 5 oder vermag 126,34^ P^uiid 

^ia KU fchmeUen. * ^ 

• » 

Nach den Verfucheh Lavoifier^s foll f. Pfund 

■ ^ t_ • .», 

weifses Wachs iin Verbrennen i33,i66 Pfund Eis 

.■'.■'■ 

fchmeUen können; Diefer Unterfchied ill fo be« 
deutend nicht, dafs er fich nicht fchon aus dem 
Stickgas, das zugleich mit dem zum Verbrennen 
nottiigeniSäüerllofiFgas in das Calorimdtör hinein- 
^ßrunite,* foilt(i'ie£'kläreii laÜten, wenn der Verfuch, 
^(was ich nicht Weifs) iti wariner oder temj^jerirter 
Jahrszeit wate ahgeitellt worden. Die Vergletchung 
unfererVerrucbe mit Baumöhl heweilt indeis^ dals 

■ * ■ ' ■ • f - ' 

entweder fein Verfahren oder das meinigel fehler- 
haft gewefen feyn mufs. 

Das Refultat mehrerer Verfuche, welche ich 
mxXfOlivenohl angelt^Ut. habe, ift, dals durch Ver- 
brennen von i Pfund Baumohl 90,439 Pf. Waller 
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I natürlichen F^oßpunkte bis zur Sieijet^ürme 
'g<^l)^adlC, odfit lao Pf. Eis gelchaiolzen werden 
küoDCD. Nach Lavoifier'* Verlucheo w^rde i 
Ffuad verbreauentles OliVenühl 148 Pfund Eis 
rchmelzen künneu. Er Cclbß hielt diefes Hel)iltat 
für zu hoch, und bemerkte dabei, „die ojetfr- 
Rea Teitier ReruUate bedürfen wahrlcheinlich »pch 
ziemlich bedeutender Correctionen. " 

Da wahilcheinlich alle ftftten Üehle, weni^ fie 
ganz rein lind, einerlei Mifchung haben, war ich 
begierig den Verfuch mit HUbfenohl , das mit 
Säuren gereinigt worden war, zu- wiederholen. 
Es fand Qch, A.aS.% es, wie ich erwartete, mehc 
Wärme entband, als unf^ereinigtes BaumuhL, und 
zwar vermag i Pfund deilelben gSjOyS Pf. WalTer 
vom natürlichen Froüpunkt bis zum Siedepunkte 
(lea Wallers zu erwärmen. Die Chemiker mögen . 
beiiimnien, ob diefes mit der Menge fremder Ma- 
terien iibereinltiinmt, die lieh beim Reinigen des 
fiübrenÖfals abfelzen. 

Vergleichen wir mit dem hier erhaltenen Re- 
ruHate, das mit weifsem Wachfe, fo fcheint es, 
clafs gleiche Gewichte weifses Wachs und gereinig, 
tes Oehl beim Verbrennen Oehluiengen geben, diu 
beinahe eine gleiche Hitze erzeugen; welclies fich 
aus der Menge verbreunlicher Materien, die bei- 
d&eothaken, wohl hatte voraiisfagen laflen. Und 
dii^fes mufs unfer Zutraueu in djs gebrauchte Vor-- 
faUren,^ die im Verbrennen ücii entwickelnde Hiize 
zu ^eQWn, verniehien. 
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f-^^^iya es mii: hdtiptrachlich dinräuf- ankam , dte 
l/V'ät^^aiiengen zu beftirnmeh , wefc^c fVnJferßoff 
\kiSi t^änlsf Khhiei^ftoff im Verbreühen^ entbinden^ 
tim dlii'Värfähi^n'riir chemifcheAnaltleii hutzbar sn . 
ttMcKra, fa habe ich befonders dieji^bigen verbrenn- 
1i<;hto ICbrper utif^rflicht, die init der mehrfiea 
Soi^Falt ahalyCrt worden find. Zwar hat man 
diefe ioitereiränte Frti^e niehrmals di^eet durch Veiv- 
Lieübi^ll von reinem WafleriloIFgas und Verbin-» 
ditng^n von Wäfleriloff mit Kohle zu beantii^Ken 
geKicht\ hat dabei aber fo abweichende Refuitäte 
^eirfiälten , diafs jfie kein grofses Zutrauen erwecken 
kS^nneÜ. Ein Pfund fVaJjer/ioßgas, Welche^ vei^i 
brennt; clntWi(^eIt fo viel Hitze, dSäb dadifrdi 
nach Crawford 4^^» nach La vbifrfe'r 32(1,7 Pf** 
WalTer vom natürUchefn Froilpunkte bis ntih Sie*» 
depunkte gebracht'werden können. Dagegen fetait 
Crawford die Mitze heim Verbrenhenr vonKöhl« 
vicfl geringer als Lavoifier. Ich habe Urfach^^ 
zu glauben, dafs beide die letztere^ zu hoeh'aa» 
fetzehV und in dieifem Fall würden wir die beim 
Verbir^nnen von Waflerftöffgas fleh imtbindend^ 
Wärme felbft noch etwas höher als Grawfo'rd 
Fchätzen müflen. ' t. 

■ Nach mehreren Verfuchen, welche ich >or Ä 
Jahren angefleflt Habe, fcheint mir uemlicH 1 Pfunde 
vor dem Wiegep geglühte ÄbA/e nicht meh^ als 
52 bis 5:4 Pfund Wäfler vom natürlichen Froß- 
punkte bis zur Siedehitze erwärmen zu können. 
Nach Crawford foll 1 Pf. Kohle 57,eb6i und ' 
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nach Lavoifier 72,375 Pfund Waffer von o» R. ' 
bis 80° R. erhitzen können. Wir wollen fehen, wie 
diereKefuItate zu den Von mir erhaltenen Aimmen. 

Nach den mit grofser Sorgfalt gemachten Ana- .' 

lyfen der Herren Gay-Luflac Und Theaard *) j 

enthält i Pfund ^ 

weifie» Wach» 0,8179 Pf. ; o.ugi Pf. 

Olisenobl 0,7721 — ; o,i3o8 — 

Folglich miirsten lolgeniie WalTermengen von o" R. 
bis So" H. erwärmt werden, beim Verbreaneo von 
t Pfund I 

Ivelüem Wachi Baumöhl j 



daich dieMenfe äti mcli nich nacb . - nach 

4a>in entbailpnen CrarrforH Lnvoiller Cranf. LrtoiO 

Kohlenlloffi 47."6 «.tgS ' i 44.478 £5.88r 

WiITerfloöi (freyen) jUZi a6.4oS ; 49.J18 3ft.?.8d 

Summe 9i'947 »3.598 Si.^oS 8i,fiö^ 

Nach meinen Verfuchen bringt aber 1 Pf. Weilsei 
Wncbs beim Verbrennen Q4f^ti3, l Pfund BaumÜhl 
90,439 und I PI. gereinigtes Rübfenühl 93,073 Pf. 
Waffer vom natUrliclicnFroIl- bis zum Siedepunkte; 
Die Schälzungen Crawford's flioimen folglich 
lehr viel beffer mit meinen Verfuchen als die L a- 
fOifier's überein. 
^•ytifucht mit ITelngffß, Jlkohol und Suhwr/el-Mlhef. 
L^ Die mußerhafte Analyle diefer verb rennlichen 
FIüQlgkeiten , welche wir Hrn. von Sauffure ver- 
danken*'), lehrt uns ibreiMirchungsverhalinifTe mit 

•) tüeU Annaten Ne. Fo. B. 7. S. 40I. 

♦^ Diefe jtnaalea B. »9. 

Anli»!.(l.Phtni:. n.44. St. t. l. i8i3. St.J. E 



aller Genauig^ek keeneii. Soboii tot tiinf Jahreo 
haue ich UnterfiiGhiiBgea über die Wannemenget 
welche fie heia Verbreonen enlwickda, aQ|;ef%ft« 
gen« gab fie aber nach vielen Verfuchen wegen ih* 
rer Schwierigkeit wieder aofl Kaum hatte ich aber 
meiaea Apparat zu feiner jetzigen Vollkommenitek 
gebracht, fo nahm idi diefe Unterfuchung wieder 
auf. 

Ich fand es fehr fchwierig zu rerhindem, dafa 
beim Verbrennen von fehr rectificirtem Alkohol 
vnd noch mehr Fon SchweM^AetheCf nicht ein 
Theil diefer fo flüchtigen Flüfligkeiten ab-Dan^E 
aus der Lampe entwidi« Ich brauchte anfangs eine 
kleine cylindrifche Lampe von der Form einer Ta« 
baksdofe , die in der Mitte ihres Deckels die Röhre 
fiir den Docht hatte und um ihn her einen kleinen 
Behalter Pur kaltes Wafler, das die zu fdinelle Mit- 
theilung der Wärme an di^ Lampe yerhindem foifte*' 
Diefe Vorlicht reichte indels für den A-ether nicht 
hin, wie ich zu meinein Schaden gefunden habe. 

. ■ 

Der WaiTerbehälter hatte zwar einen noch ein Mal 
fo grolseaDurclimdrer als die Lampe, und war mit 
fehr kaltem WaOer angeftiUt, diefes Wafler wurde 
aber fo fchnoli erhitzt, dafs der in Dampf fich ver- 
wandelnde Aether fich mit einer Ezplofion entziin- 
dete, und die Flamme bis an die Decke fchlug, fo 
dals ich in Gefahr war das Haus anzufiecken. 

Durch diefen Zufall vorüchtiger gemacht,. 
fcliaiFte ich eine viel kleinere Lampe an, die nur 
X Zoll Durchmeffer und | Zoll Tiefe hatte. Die 



JitrÖhfe'lvar nur a Linien vreit nnd| ZolflaDg. 
Um die Laaipe kalt zu erhahen , fetzte ich Ge id 
eine UntertaüTe und umgab fie bis J ZoTI vom 
Dochte mit Wafler und klein geftofsnein Eife. So 
vermied ich zwar das Eicplodireo, aber nicht das 
Verdampfen des Aethers oder des Alkohol», wel- 
ches Geh dadurch zeigte, dals, [o oft ich zvrei Ver- 
fuclie hinter einander machte, ohne die Lampe 
.iu!s neue zu füllen, der Alkohol das zweite Mal' 
immer fchwächer erfchien als das erfle Mal. Die' 
fliichtigflen und verbiennltchAen Theile deHelbea 
verwandeln Geh iiii Innern der Lampe in Dämpfe, 
und dringen durch die DochtiÜhre hinaus, wo-' 
durch der Rückltand fchwächer wird. * 

Ich liefs daher eine dritte Lampe machen, 
welche ich hier der Klafle vorzeige. Sie iß ein Cy- 
linder aus MelEngblech , i^ Zoll weit, und 3 Zoll 
hodt, und hat aut ihrem etwas convexen Deckel 
eiBMi konifchen eingeriebenen Pfropfen aus Mef- 
Cng, defien Axe fein ausgebohrt ift. Die kleine 
dadurch gebildete Rühre fäfst fich mittelft einer 
Schraube, die einen Melhngring hat, willkübrlich 
öffnen und verfchlidsen. Wicht weit Über dem 
untern Boden der Lampe geht aus ihr horizontal 
eine ^ Zoll weite und aj Zoll lange Röhre hervor, 
die i" 4'" weit von der Lampe ein Knie hjt, und 
f'enkrecht auffieigt. Sie befteht überall aus fehr 
dünnem Blech; nur an ihrer obern Mündung iit 
diafes dicker , damit nran hier einvn fshr kleinen 
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suft der FitifaiidiizBg iienss, Gnd wücht fie folg» 

faltig ab« Haa dazf eicht nrgeffctt a oder 3 

Hiiintca nach dem Anüecken der I^mpe dia 

Schraube ia der obem Mundong ein wwg, aber 

nur febr wenig za ö&en, um Luft in die Lampe 

biaein zu lauen ; fonfi würde die Lampe ansgehn, 

weil der Aether nicht in den Dodit binaofSeigeB 

konnte: Der Aetherdampt in dem obem Tbeil der 

Lampe wird durch den flülligen Aether, womit 

die horizontale Rohr^ immeriort gefüllt iSk , Yer* 

hindert durch die Tille zu entweichen, wie da4 

Lei jeder andern Einrichtung geCchehn würde. 

Ich habe oiich in ^in £b grolses Detail über 
diefe Lfoip^ eiogelailen, um PbyCkem, wdcha 
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e VerFuche anllellea wollen , vl«l MuIie 
viele erfolglofe Verfuche zu errparen, 7etzt wendy 
ich mich zu den Verfucheo TelbA. 

^^K Ich verfchaffte mir einen Vorratb von fV'ein- 
^^B^f wie er im Handel zu haben ill, und von Al- 
kohol von verfchifldnen Graden von Starke, und 
beflioimte fehr genau ihre fpecififchen Gewidile 
bei einer Temperatur von 60° F, , Walftr VOo 
derfelben Temperatur gleich i gefetzt. t>iele 
Temperatur wiihlte ich, um tleüo leichte^ die 
Mengen abfoluten Alkohols , welche Jie ettthiel- 
ten, nacli den Tafeln zu beliimmea, welche 'DACh 
Lowiu Verfuchen gemacht lind. 
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Di^ Keriiltate meinet YRrCuche mit diefiibi'dt'iA'' 
Alkohol8rt«n waren, dafs dio beim Verbreanen t 
t Pfunde frei werdende Wärme (folgende Mairgea 
Ton Walfer vom FroOpiiiicW bis zum Siedepimote 
des Waffers zu erwärmen vermag: 

Weiiif;ein *onS3°i erßer VerFuchSS^Ga: enoil*! VwrncEi J 
Si,737i dtiLMi Varruch 5a,!ti5. aUo im Mittet jä;fo4<Pfnid j 

Alktiliol, \i\e VI im Handel voikpmnit, im Mit[aI,au»<>V'e^ | 
fieliWi54."8PE-W.ffer; 

AlkoUot voll 43° im Mittel tut S Vetllicbm «fi^iWifAl 
WalTer. 



Ein Pfand abfolot reinen Alkohob wurde elTo beim 
Verbrennen vom Froll- l>is zum Siedepuncle haben 
Äbitzen konnebi nach dem]ifittelausdenycriiiclie& 

5a ,604 
mit WaoceiA Ton 53*. T^ZS ^ ^7*^45 P£ WalEir; 

. iHicAULoliolwHwdfll. I^a 67.394 reWalfar: 

• iiit4lkiholTan4a%|^äß=r 67,57 Pf. WaIR»; 
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jiD, Bßtlel. , «Üb aiu . allen dielen VerfechMgi:-.fi7^ 
Pfund WaOer. 



• r ■ 



Min winl begierig leyn nachnfehn y wie dieTe 
.BeAimmttnjg mit dec Menge brennbarer Befind« 
iÜmlB'iilliQhUnELoS und Wafferft6ff) in dem Alkohol 
sulammen Aimmt« Hiet daa Detail hti^riiber : ' 
• • Mach der Analyle des Hm« von SanHiire ent- 
hält 1 Pfund abfolutor Alkohol, nach Lowitz Art 
bereitet, ••-■■ '^ 

WiÄvftoff (fir«) , 0,1011 — "• ' • 
Wtffer . 0,4700 — 



1,0000 Pf« 



Und die beim Verbrennte diefer Meiig^ Vb A Koh- 
lenftoff.und von WalTerfioff frei WCTAettS^^Wanne 
würde, nach Grawförd'a B^miiivhgenV fol- 
gende Mengen von Wafler vom Froft- bis znm 
Siedepuncte bringen können:* ' ' 1 

o,4»aa. Pf. RokleniloiF,' xi,4%s» . 57,606 =s= 114,667 Pf. WtOer 
o^ipi I PL W«flerAoff, 0,1011.410 sr 4r,738 — 
•Ifo jittfammen ^«noniineii 66,405 — 

indeß meine Veriuche diefe WalTermenge gleich 
67f^ Pfond geben« 
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Es ift in der That leiten , in einer ft> ütifserfE 
feinen Unterfucbung eine fo merkwürdige' lieber* 
einßimroung zwifchen den Refultaten der Berech- 
nung und der Erfahrung |lu' finden. 



♦ • 



Ich werdet das Vergnügen haben ,- der Klaffe in 
' 4er Fortreteung diefer Abhandlung die Refultate et- 
iler beträchtlichen Menge von Verluchen im Detail 
vorzulegen, welche ich eben beendigt habe, 'über 
die Menge von Wärme , die fioh beim Verbrennen 
von Schwefeläther, von Naphua qnd voi| ver« 
Ichiednen Holzarten e^itliizidet, und über die, weU 
<:faa beim Gondenfiren der Waflerdämpfe , der AL- ' 
Jcohol- und der Aether.«r Dämpfe frei wird. Diefe 
y^H^lfbe find iroi^endet, und .die Abhandlung , ja 
^dw, ><th iie der.KJiaßiei vourzulegei!^ die Abficht habe, 
, j^ J[Glipn weit vorgerüclct« Ich. fcbmeichle mir , • fie 
werdii jße rr^ ihrer fewohnt<3afifaechUdil< anhören^ 
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JJjeber die ymfechsfachung der Bilder ,. äielche 
einige isländlfche KryfißUe zeigen, und 'die 
Jich da^ei härvorthuende fonderbare Brechung 

des Lich$Ss . ,- , ^ 

▼ on 

Carl Dietr. von Münchow, Prof. 8.Mat}u 

ZU Jena. 

«... 

.... ... . . ; ... u.. 

^X^ieErfobeiniiiig^n, za dereft tiditiger Be^Kttniig 
ich im Folgenden etwas hei^titi^gen gedehkd^' find, 
^ie PrieiUey im achten - ÄtöSäitt der ft^ien 
Periode fMaer Gefchicbte der Optik berichte *)^ 

jsuerft von dem Engländer Martin bemerkt nnd, 
pach Prie£Uej'$ Bericht zu urtheilen^ ziemlich 
«uafUhrlicIi zuerli in den Philöfoph. Trahsacc. 
Vol. 53 t P< 4^9) und hernach in einem eigenen 
B^che befchriebeii worden. Nach der Zeit haben 
inehrere f^aturforCpIier ?oi| einer, über Verdoppe- 
lung hinaufgehenden, Vervielfachung der Bilder 
dprch dea isländifcheii Kiyfiall gelegentlich ge- 
fprochen, aber es hat weder Martin, noch, fo viel 
ipir bekannt geworden, einer von denen, die nach 

^) S, die Klügerfche üeberreuuog dieft^ Buch« Bd. a. S. 
404 u. f, 
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ihm diefdbe ErfcheimiDg beobacbtetea, über' die 
Bedingungen (ierTeibea befondere Unterruchud^ea 
■ngeltellt 1 obgleich jener Engländer in leinen Vec- i 
muthnngea fich Ichon aii£ tiem rechten VVaje be- 
tand. Ohne von Martin!« ;beobachtun^en hi& da- 
JiinKeantiiirs genommen zu haben, lenkte Geh, aU 
ich vor etwa drei Jähren in ganz anderer Abficht i 
tut dem Doppelfpath experimeDtirte, tnoiae Aut . 
merkOnnkGit zuletzt uuch aui die durch denl'elhea , 
wahrgenommene Vert'echsfadmng der Bililer, und 
ich las im Sommer iSog über die Eilcheinun^ Ib- 1 
wohl, »(s auch (iberdie Üedingungen derfelben eine"] 
Abhandlung in der HalleTcheh Naturf'orfchendel 
Gefelllchaft vor. Ich halte damals die Ablictit, mei« 1 
taen UnleH'uchungen durch wiederholte, mit gtf- j 
naueo MeD'ungen verbundene Experimente mehr | 
Vollendung Eü geben, te mit andern, die ich, ' 
tlurcli igewilTe Muthnialkungen geleitet, docK an- I 
zoflellen gedachte, in Verbmdung zu bringen, und I 
davn erfi' bekannt zu madien. Aus Mangel abel^, ] 
theitsao Zeit, theils au grüfsern und doch brauch- I 
baren KryftaMen, theils und vorzüglich an den 
iorderlicfien Vorrichtungen ilt diefsbisher unteiV| 
U^ben, und ich weils auch nicht, ob die Gelegen- ' 
t in der nächrten Zukunft zur Wiederäutnahofe 
fer Verfuche günftlg genug feyn wird. Mirtler- 
feile find nun aber von dem Hrn. Prof. Pfaff zii 
tet (im 3ten Heft des (itcn üjindes von S<;h\veig- 
s Journal für Chemie und Plijfik) Kildieinun- 
geo zur Sprache gebiacht^ die mit dei von niHf]| 
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wahrgenommenen'- Verfecbsfachüng^' böHhit ' ' wabr- 
•fctemlich in Zufammenhaniig ftehem 'Da nim ziänf 
Darfl?elfauig'dier(n:KiiIarmmenhaogs mehi9 U^töhmth^ 
tahgen völlig hinreichen, fb Hnde ich iniclf dadurch 
bewogen, fie dem'pfayrfikalirchen'Ptfblikum in ihratr 
.«rAen Un Vollkommenheit vörtolegen, mlt'dem Voifc> 
behalt jedoch su gelegner' Zeit, was ihnen mangi^lf, 
naehsutragen , wenndieff bia dabin, nicht von Av* 
dein fchon zulänglich gefchehen feyn Ibllte.' 



* - 1 : 

2. 



■ ■ ■ • * * ■ — 

■ » 

. , Der Kiyllall , . an welchem ich die in Eede A^ 
bände Verfechsfachung . &u^ii wabr^ahm» und 4fV 
in Figvf ^}^ feinen,, ducch drei ihimpfe ,y\^inkel gok 
ItUdeten Eckfi;i b^i a und ö^vojcgeßelltift,- war nur 
vom ^m» Pi;ofe£rpr j^^efifena gelifboa . .worden« £a 
durchC^tzte, ibn. /prungf^^ng . . ßWf^ MJ?^pß. mi o iir, 
die vier ,der Seitenfl^cbei;! . dest .KryJSaJüa jn dei^^gf^ 
j^aden.Liqijen nniß m/i^<Uo und on-fcbnitlL .WjftS 
IJ^^.nach einigen, fo.^ei^aiLals mpgli^ ange^flUea 
MeflfuQgen für dieLjage .diefer £b.efie erg«^» wird 
man am. leichteften verlieben, .wenp ^i^iifji einen ' 
ilberall von congrueniteii Rhomben eingefchloflftnen 
;^.iyllall Fig.2, af^g^i/eÄ vorltelit; die erwähnte 
^|)eiie würde dann durch zwei gcgeniiberftehende 
Splinten e/ und cd gehen, die den ganz« fiumpjF* 
V^inklichen Eckep a und b nicht angeboren. 

•Hiemacb Übt 6di geometrircb febr leicht b#^ 
.weifen, dab die Ebene cd/e eia Rechteck feyn 
tind den Winkel der beiden Seitenflächen cdbh 
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\.-cdag halbjreQ miilTe. Legt maa dieHauy'- 
.fcbtn AbmelTaDgea zum Grunde, fo macht die ia 
Rede Hebende Ebene mit jeder der SeitenllHcheii ! 
desKryfiallsi durch deren Kanten ej" und nl Ite in ] 
i''ig.' > gehpt, einen Winkel von S?" i^S' /^o". IcU ' 
werde diele Ebene, auch wenn ße den Kiyftaü \ 
. nicjif (gerade diagonal, wie in Fig. s , durchlcbnei- ] 
det, Kürze halber in Zukunft immer mit dem Na- 
men Diagonaldurchgang bezeichnen. 

' Den Mineralogen ift die eben berdiriebene Art 

T»ODDttit:hgang (deren auch Huyghens Hrnüfant, 

Op, Tfliqua. Aiiiftelod. 173S. Vol. 1. p- 72) fchoa 

. -JiiBgtt bekannt, und He behaupten, dafs derKiy- 

.Atflll; &ch ebenialls parallel mit demlelbea, nur 

.Schwerer als parallel mit den gewöhnlichen Seiten- 

.tfächeii, abblättern laire. Ich habe jedoch diefs Ab- 

Jblättern an Stellen, die noch iiidit' auf die aage- 

.aeigte An. angefpruügen waren, niemals, und felbft ' 

Mtt foldien Stellen nur mit Scliwierigk.eit und 

:|l|neo Flächen zu Stande bringen können ; inzwi- ] 

I liod vielleicht zn diefem Gefchäft befondere, J 

X3ra (inbekannte Handgriffe erforderlich. 

Uebrigens kann, wie leicht ciu^eufuhen ül, iiB 1 
VoUkommnen Rhomboeder (dergleichen Fig. 2 vor. 
iUUt) die Lage des Diagonaldurchgangs in Bezie. | 
liuDg aut die Form des Kr^ltalU nicht individualU | 
lin werden, indem diel'elben Kennzeichen derLaj 
4uf drei untereinander nicht parallele Durchgänge I 
palTen; nämlich, aufter den» belchiiebeaen, aufei- 
^ duccli dieKaatcD £^ und ah, l'o wie auf einen 
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durch J^\e und dg gehehAen; läi venniithe d4» 
her , dd£^M 4er Natnr 'Krjrfialle vorkomimn ken- 
nen , ia weichen Geh ion den .«ben beitlerklich ge- 
machten Art^n nicht paralMer DiagonaldurchgäDge 
swei oder alle drei^sugfoicbbefinden. Wie ith im 
Verfolg «eigen werde, eriiäk diefaVermuthung eine 
. ziemliche« Wahrrcheinlichkeit' aus den Bedbachtnii* 
gen Martin'«. 

Wurde- an den in 3 befchriebenen und in 

Fig. X abgebildeten Kryftall das Ange über deli 

Raum hmak gebracht, und der Kryftall minder 

. gegenüber ftefaimden Fläche -e^««I gegen eine ueht- 

flamme^ oder' einen fehr hellen Gegenftand ÜüC 

dunklem Grunde fo gewendet ^ dals eine*TOi0 Ge- 

.genftande nach dem Auge gezogene geradie-Liiaie 

mit einier d^K;enten.it.e> ad, fc oder gh paräfM 

-die beiden. Smtenilächen cd eisl und gfkOr ^piA^ 

Ichnitt, ib eifohicäien drei Paar Kider ^ 4er liidlit» 

jFlamme od.er des Gegenßandei,' wie in Pigi B^lttd 4 

Die beiden Bilder jeglkbet diefer Paare Üigen ^fittig^ 

fahr nach der Richtung der Am des KiyHtfüs, alfo 

auf ahnliche Art, dicht nebeneinander; eitfe In der 

Seicenfläclie fglin abelr. durch ähnlich' ll^gfeMe 

Puncte der Pro jeetionen aller drei Paare gei^g^tfa 

gerade Linie Cchnitt die Kanten ygr und ak ^em» 

lieh genau reohtwinklich. *Das mitteUlePear, wel- 

cliesi wie die Folge zeigen wird^, der gewotmliiften 

Verdoppelung angehörte^ war*nngeßirbt; die' <in« 

dern Paare zeigten fich mit ptismatifchenFdrbeli* 
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liiumen, und zwar fo, daTs die roth^n SHucne dem 
uDgefai'bten mitttlfteo Paare xugeJtehrt, die violet- 
ten iiitn all'o abgekehrt waren. 

■ 4. 
Wurde der Kryfiall um eine den Kanten ad, 
ke, gb, fc parallele grade Linie als um eine Ax« 
gedreht, fo drehten fich die beiden gefärbten 'Sei- 
tenpaare d und e Fig. 3 und \, um das mitielfie^ 
ungefärbte Paar c dergeftalt, dal's die Linie ah flets 
clieKaateo g'/'und ak fenkredit fchnitt. DieBildiT 
jedes der beiden Seitenpaare lagen dabei immer 
laß eben In neben einander, wie die des raitteU 
flen Paares, d. h. ungefähr nach der Richtung der 
Hauptaxe des Kryftalls. Nennen wir Kürze halber 
die geiarbten Bilder in d und e (Fig, 3 und ^) JVfi- 
beabilder, die ungefärbten in c Hauptbilder. To 
livgen flets zwei Nebenbilder, nämlich aus jedem 
TPaare eins , mit einem der Hauptbilder in gerader 
Linie neben einander ; wir können daher diefe ^e- 
benbilder mit dem Namen der, zu den erwähötea 
Xauptbildern gehörigen bezeichnen. 

5. 
Hielt man den Kryltall mit der Fläche fgak' 
gegen das Auge gekehrt , in der in 3 befchriebenfin 
Lage, aber fo zwifchen Lichtflamme und Auge, 
d^ls die von der LichtÜamme nach dem Auge ge- 
henden Strahlen innerhalb des Raumes gfmh Ttxxs 
dem Kryllall h^vortraten, den Diagonal dursbgang 
allo oicbt fchnilten , lo erlchienen blo« ewei unge-' 
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färbte Bilder der piauime ungefähr nach der RidU 
tong der Aze des Kiyfialk didit neben rinindery 
wie vorher die Htfnptbilder bei c» * ^ 

6. 

Wurde der Kxyfiall umgewendet, die Flädie 
cbed gegen das Auge, die gegenitberftebende Fla- 
Aefgka aber gegen die LichtHamme gekehrt, fo 
zeigte lieh die in 5 befchriebene VerfechsEidnuig' 
überall, wenn, die Lichtftrahlen innerhalb des Rau^^ 
mes mhka in den Kryftall eintraten und ihn in*- 
nerbalb des Raumes cbon verliefaen, in weI<Aen* 
Fällen iie den Diagonaldurchgang fchneiden ^db- 
ten. 

Traten die Strahlen aber innerhalb des-Ranni#i 
fghm in den Krjitall und verlielsen fie ihn, wia^ 
vorher, innerhalb des Raums cbon, fchnitten fie 
alTo den Diagonaldurchgang nicht i fo bUeb ancfa 
wieder die Verfechsfachung aus und es zeigten fidi' 
nur die von der gewöhnlichen Verdoppelung be- 
wirktftn ungefärbten Hauptbilder, 

7- 
Die in 3 befchriebene Verrechsfachung er« 
folgte, ebenfalls, wenn der Kryftall ib- swiTchea 
LichtBanun^i und Auge gd^racht wurdet, dais die 
Von der Flamme nach dem Auge gezogene gerade l 
Linie die Flachen g/b c und aked parallel mit denC • 
Kanten g'A^ fa, be und cd fchnitt, iDa^ modite' 
nun die Fläche ak^d oder die Fläche fgbc gegen, 
das Auge kehren, und zw^r gab es.in dJQf6r:tia|^:. 



keine Steile |iEr das Auge , wo der Gegenltanil ücli 
oichc verlechsfa cht gezeigt hätte, fo wie iJpiid auch 
überall die Lichtftrahlea in diefer Lage dea Oiago- 
xtaldurchgang (dmeiden mulstea. 

8. 
Brachte man den Kryllall fo zwifchen Auge und 
Flamme, dat's von den Flächen gbke oder fade 
eine gegen das Auge, die gegen Üb erfleh ende dem 
Cegeottande zugewendet, die gerade Linie aber von 
der Lichlfiamme nach dem Auge den Kanten y^, 
ak, (ie und ci» ungefähr parallel war, To kam nir- 
gends die in 3. befchriebene Verfechsfachung zum 
Vorfchein, Über welche Stellen in den eben er- 
wähnten Flächen das Auge auch gebracht werden 
mochte. 

9' 
UfO die von 3. aa bis hier her angezeigten 
CrCcheiauDgcn zurammen au nehmen, fo erfolgte 
Üets our S^erfechsfachung, wenn die Lichtlb'ahlen 
den Diagonaldurchgang durclifchnitten ; oße.nbar 
zeigte fleh aljo diefer Durchgang als die Äe. 
tiingung Jener P'erfecks fachung. 

■ o. 
Zur BellätigUQg unterfuchte ich nun mehrere 
Kryßalle, und fand an allen, welche Diagonal- 
«lurchgaiige hatten, diefelben Erfcheinungen und 
auf dielelhe Weife; an den Uebrigen aber nichts 
von einer Verfechsl'achung. Unter den letztern 
war fogar einer (ich verdauke ihn der Güte des 



[ & T 



laibte Bilder der Elami^ 
toDg der Aze des ' 
wie vorher die V 



Wurd 
cbed gr 
che/^ 
zeigt- 



•z^^* den eben- 

... n-iit ein-r der ge- 

. -ULTetzte, sber diefer 

. Mmieiten die ge^völm- 

^^i^L^tc VerdcpzeliiE^. 

II. 



iKjien Sonnenlirahl im finftem 
«tt inritail uDseiahr lo cehen , wie 

j^ ton der Li€htil2iDnie ausfehenden 

-••■ * ^ 

IT ' ^.^ saad alie Erlcheinungen den eben 

, r:j!li^ ftnalo?. Schnitt nimüch der 

"*jL*-- ^^^ Diagonaldurchsang, fo erfchie- 

- ^ ^^ Bilder der Oeffnung zu drei Paaren ge- 

' ^.^ zwei Paar piismatii'ch gefärbte und ein 

' ...'«-^ uDgefärbtes, auf die vorhin belchriebene 

.. neben einander , und fo , dafs die rothen 

.i^ggsne der Nebenbilder wieder den Hauptbildern 

jjC^efcehrt waren. 

Gieng der Weg des Sonnenltrahls nicht dilrch 
den Diagonaldurchgang, fo erfchiencn nur die, 
von der gewöhnlichen Verdoppelung herrühren- 
den, ungefärbten Bilder fo neben einander, wie 
bei den vorigen Verfuchcn. 

12. 

Wurde ein undurchfichtiger Körper dicht an 
derHinterflilche desKryltalls langfam in die aus deiQ 
Kryllall hervortretenden Strahlen gerückt, lo ver- 
l'chwand zuer/l das üul'serlie nach diefem Körper 
»u liegende Nebenbild , dann beim weitern Fort- 



dsr-Hauptbitd dieft» M^bmbildM', ^ml 
.allere zu dierem Hauptbil<le gf>li6rig« Neben- 
1 und hierauf enclticti <li« übrig«a drei Bilder 
nach einander und von der Seite her, von welcher 
d« undarchrichrige Körper am Kr^-ltall fortgerückt 
ffrrdtf. Es verliefs demnacii vou .den Strahlen, 
dmch welche die Haupt- und Nebenhilder bewirkt 
nuiden, jeder insbefondere an einer hefondera 
StellR den Krynall , fo daß alfo die Zertheilung- 
Jet durchgehenden ^irafils fchon. innerhalb des 
Krx/toflt gcfchehen /eyn mufite. Di> Zeichnung, 
Wciclit? Prieftley beiden oben «igeRlhrten Stel- 
Jen Teiner Gcrdi. d, Optik nach Martin giebt, ift' 
daher unrichtig, indem fie die zu den gefärbtes 
Bildern gehürigen StrahUn mit denen der Unge- 
(ärbjeo »IV denfelben Siellen aus dem Krjftall h«r- 
vonrsten laTst, wuldie» jedoch die einzige önrich- 
tigkeit'in den Beobachtungen Martins Jiii fej-n 
rchHnt. :VielleicliI machte dicfer Naturforfcher die 
liierher ^(.'hörige Beobachtung an einem Kryltall 
von felir kleinen Dimenrionen , bei dem freilich 
diiaD maache ij'uterl'rhiede kaum noch bemerkt 
werden konnten; vielt«icht aber täuftlite er Dch 
auch durch das UebeiPinandergreif*! der Bilder 
AB der HinterH-iche dea Kryilalls. Wer bei diel'em 
V<w[uch nicht in ähnliche Täulchungen fallen will, 
Aem ratite ich die Oeffoucg für das einfallend« 
Licht fo klein, als wegen der R€>fleKion thuntich 
iß, zn nehioen, deo Krylbll diefer Oeiüjung fo 
nahe aIi abglich xu bringen, dieSirahlen ziemh*cli 
Anail. A. Phyfit. B. <14. 5l. >- J. 'S'S. St. S- O 
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4^:f ufidle Vordcifläijie £ilkn wa Ukmi^xmd^im 
Bild<tff.-tudit fUir imt:jron der-Hmterfläche tab«« 

Hatle 4^ Kryfiall bei. diefea .Verfitdiai im .fia^ 
{Um. Zioimer |;egen den einfiillenden Strahl eine/ 
folche Lage , dafs die. Verläogecnng der Ebene» 
des EinfidUwinkels den Diagonaldiirdigang . fenkrK' 
redit; (niid. mithin Yier Seitenflächen des: Kryfiiilbr; 
d>#p fo) .(chnitt , fo lagen die Strahlen derjenigen. 
Nebenbilder» die sn dem dnrdi.die gew^hnlidb». 
Brechi^iig bewirkten Heuptbilde gehorten » miftideit^ 
&rahlen diafes Hauptbildet., fowoiil.im KjEjftaBy: 
ala famph..nack d^m Haranstreteh . aiis demColbett. 
ebeAfalU.in der VerläBgemng jener Ebene. . ; * d 
.In anAem Lagen , des Kryiiallsi-Wicben ^djn 
Strahlen d*er Nebenbitdc^ nach ihrem Umustwteii 
aus dem Krjß^tt ron tiner,. durch:>dips .ffinfaftr- 
perpendikel an der^ Vorderfläche gel^;ten,::i]md' 
den Pi^gpValdurcbgang üankrecht fchneideadeä 
Eben^, ^^^ eben der Seite ab, ! nach wAchcC' 
die Strahlen ihrer Hauptbild^ Ton dielec Ebene ^ 
abwichen» :*^ -i i - 
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Uebrigens divergirCen die zu den Nebenbil*': 
dem, geh(^rigen Strahlen, mii denen dev'/Hatiptbil» ' 
d^, in allen Lagen des KiTflalis, indem db^nt-' 
fenmngem der JNebenbilder von ihren Haut>tbil* ; 
dem. gröfser wurden, jp n^iitar Tpm £p|iftall dia ^ 
Abbildung gefcbah. pio-s^ 4ea beid<»> Haupt«. 1 
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bilden] gehörigen Strahlen blieben bei di^Gen Veiw ' 
bchen parallel, wie es die Theorie der Verdopi ] 
peluiig eriordert; auch änderten Geh die EntfeiiJ 
nangea der beiden I^ebenbilder jedes Paars tiHt(I 
iiabsdeutend , ja meifieni kaum merklich. 

i5. 

Die in II. und la. angezeigten Umnände be- ] 
:eD von neuem , dafs die Bedingung det i 
P'erfechsfnckttng innerhalb des KrjrfialU am Diom^ 
gonaldurchgang zu /ucheii /ey. 

Auch Martin hat, wie ich oschinals Fand, ' 
auf diefe Art Durchgänge , deren fein KryftaU ] 
mehrere parallele zeigte, gemuthmafst , war aber 
nicht dahin gekommen das Wie? der Errcheinung ■ 
angeben zu künnen, worauf ihn doch derVerfud^ 
im Eollern Zimmer geradezu hingewiefen habet} 
würde, wenn er fich über den Ort der Zerthei- 
lung des durchgehenden Strahls nicht getäufchi: 1 
hätte. 

16. 

Um nun auf die Art, wie der Diagonaldurch« 1 
gang die befchriebenen Erfcheinungen bewirk^ I 
ficherer fchliel'sen zu können , erwiige man xu^^ | 
nächlt Folgendes: 

A. Die ungefärbten Hauptbilder gehören dv, • 
gewöhnlichen Verdoppelung, und die ßt^ i 
bewirkenden Strahlen erleiden keine Ferän^i 
deritng ihrer Sichtung am Diagonaldureh* i 



[ 56 ] V 

Denn wenn- der Sonnenfirahl 4lie Flüchen /glkM 
und cbed Fig/i. durchrchnitt, fo konnte timik 
bei gleichen Einfallswinkeln den Diagonaldnndi» 
• gang nach WillJcühr ton dem Strahl dorchfchneiii» 
den lalTen oder nicht, je nachdem der Strahl 
durch den Raum hmak oder durch den- Raum 
fghm in den Kryttall gelafTen wurde. Gefdiah 
jenes zuerA und bewegte inan den 'Kiyfiall dann 

io feitwäits , däfs die Seitenflächen Acts iii pfaral* 

.... . ■ ^ - 

leler Lage hlieben , der Einfallsort des Straht$ 
aber aus dem Kaum hmak Aetiff in den Kaüäi 
th/m übdrging , fo gab es in diefer Bewegung 
einen Punkt, an welchem die Nebenbilder ver- 
fchwahden, ohne dafs die Hauptbijider ihren Orl 
rerändert hätten, den fie auch femer behielten« 
wenn biet diefer Bewegung der Einfallspunkt dea 
Strahls fo in den Haum ghmftViAie^ dais gatiie 
offenbeir der Diagonaldnrchgang von dem dordU 
gehenden Strahl nicht getroiBPen würde. 

B. Der Diagonal darchgang bewirkt die Hebend 
bilder nicht durch Spiegelung. 

Denn die jedem Paar Nebenbilder gehörigen Strah* 

len konnten , weil die fpiegölnde Fläche dem ejTü^ 

fallenden iStrahl' zugekehrt lA , nur durch eine ii'n-* 

dere Spiegelung an einer dem Diagonaldurchgah^ 

eiitgegenger<Mzten Fläche eine lUchtung nach der 

Riickfeite dea KrjrAalla ^h)»Iten^ und da fonA 

keine fpiegelnde. Fliehe auf die hier erforderliche 

Weife '^dem'*- Diagönaldhirdigang entgegeifAeht , 

müfste diefs an der Vorderfläche des KiyAalln. ge- 

fchehen. Das ein^ Paar Nebenbilder wUrrde dann 
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«in» ewfiiache, lisi anJer« eiDo vierfache 5pis- 
gHaog ni'itiiig machen. Weil aber beule fjiiegpln- 
(le Ftädien auf unreränder liehe Weile gegeaein- 
ander geneigt fincl, fo miilsteii die ßilfler der 
ricrftcheii Spiegelung nach eben der Seile hin ne- 
beA tten (nach^^) durch die gewuliiilicite Verdop^: 
jielung entAandr-nt'D hUiiptbildern xurn ^^)^^chein 
koDiDieo , nach wplchei- hin die HiMer iler swei- 
facheu Spiegelung entli-indeo vräron, wc-ldif« mit 
der Erfcheinung unvereinbar ift, in der die Nc- 
benbilder auf enigegengeretzte Seiten der Haupt* 
biiaer tauen. 

>7- 
Is'acb deoSchliilTen der vorigenMuminGr bleihtf 
wenn die Zertheilung der Strahlen, wip es die Er- 
fclieinuug erfordert (f^.j, am Oiagonaldurdigang' 
gelchehen fotl, nichts anders übrig, als den Grunde 
der in Rede Jlehenden f'erfeclisfachung in. be- 
fonderen Brerhungen an jenem Durch^onge su 
furhen; einRefuItat, mit welchem, wie wir gleich, 
reh«n vrerdcD, die faibigen Säume der Nebenbit» 
(iar fehr gut zufammenAiQinieQ. '*. 

18. 
Ea Aelle demnach ab cd Fig. 5. einen SchniU 
des Kryßalls nach einer Ebene vor, die den Dia-' 
gooaldurchgang in e/ feukrecfat, mithin auch, we. 
geo der Lage jenes Durchgangs , vierfir'itcnHächea 
des Kiyftalls eben fo in ab. bd, de und ca. 
fchneidet; gk fe/ der Weg eines von g kommen- 
deo, mi der Durchfchnittsebene ahcd Üp^enden,- 
uod zum Haaptbild« von gewöhnlicher Brechung 
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gehörenden Lidußralils (Jeflea IlrahleDder Ponet. 
alTo nothwendig auch io der Verlängerung der 
Durchrdioittsebcne ab cd liegt) fo muTs, um den 
Erlclieinungen in ii. und la. genug zu thuD, ela 
Theil diefes Strahl» von h aus, wo er den Di*> 
gonaldurchgang trifft, unafticirt in AbGcht der 
Richtung f«iaeu Weg nach k fortfetzen, ein «b- 
derer Theil delTelben mufs von diefeai Wege auE 
der einen Seite nach m, und ein dritter auf der 
«ndera nacti a abgelenkt werden. Wegen i3. aber 
werden diele Brechungen, fo wie die darauf EoU 
genden aa der Seitenfläche cd^ alle in einer unil 
dedelbeo Ebene, der DuTclilchnittsebene abcd 
nämlich , gcrchehen. 

Da der Fall einer Brechung an Flächen, durch 
welche Medien von völlig gleicher Be/chaffen/teit 
getrennt werden, etiras hÜchft Ungewöhnlichet !&> 
ta künnte der bei den Tchon bekannten Phäiu>rae- 
nea der Verdoppelung gemachte Unterfchied eta«r 
gewöhn liclien und ungewöhnlichen Brechung hier 
nur infofem Anwendung hnden, als die in Hede 
flehenden Brechungen nach dem Gefeti: der tftncM 
oder der andern erfolgten, worüber ich jedoch bis- 
her noch keine Unterfuchung angeflellt habe. So 
viel ilt indcffen klar, daf« eine der beiden Brechun- 
gen mit Ausnahme weniger Falle, fwenn nämlicKder 
Strahl gk den Diagonaldurcbgaug rechtwinklich 
fchneidet, und in der Niihe diafer Lage) dem Ein. 
fallsperpendikel zuwarts, die andere daroa 0ett 
abwärts gerichtet iß. In der in der Figur v6rg»> 
Aellten Lage nämlicii wird der Strahl hm vom £inr 



^ 



rptn&kel ph ibgflleoltt, der Sindil*&n^d«m» 

r Xugelenkt. Für einen StrsM ^fi\"Ser 
siul' entgegengefetzlet Seit« des EiniansflerpeiidikelB 
ph'ianh den Kiyikll gehl, vertaurchen die su den 
NebenbilderD ron gleicher Lage in Beziehung anP 
da* Hauptbild gehörigen Strdhlen diefo BedLngtin- 
gen. Wenn nauilich bei eutgegengefctzter Lage 
des Einfallswinkels die vom Hauptitrahle linlu ab- 
geben'd«B Strahlen hn dem EiDfalläperpeDdikel ph 
zegelenltt, die rechts abgehenden hm von ihm ab- 
gelenkt wurden, fo werdio |<;tzt die links abgehen- 
denStrahleii abgelenkt, die rechts abgehenden abär 
dem Eintallsperpendiköl zugelenkt. 

Ob beide am Diagonaldurchgang gebrochenen 
Stnfalen hm und hn an der Fläche ed. in m und 
/>/, nach den Gefetzeo der gcwöhnlicheo oder der 
uBgewühnlichen Brechung ihren Fortgang haben, 
i& -ebenfJalU su unlMfuchea noch übrig. Wie dem 
aber auch fey, fo löTst Geh inzwil'cheo doch fo viel 
Htathettatifch einfehen , da& die von m nach r und 
von n nach s forlgebendeo Strahlen der Nebenbil- 
«Jer wit der Richtung , die der hei g in den Kryrtall 
tretend« Strahl vor {'einer Urechung an der Fläche 
a b hatte, nach entgegengefeEsten Seiten dirergireo 
tMiUEED, weil Ge (nach t^) lieu mit der Richtung 
des Strahls gk nach feiner Brecliung an der Flache 
cd (welche Richtung jener erflgenannten immer 
parallel ift) divergiren. Da nun kein Grund vor- 
ÜAaden ift, in den prismatirchen Stücken abfe 
und efdcf /jei gleicher materieller Bel'chaffenbetC 
vcfibhiedene ZerHreuuitgsverliältoiire maundimea^ 
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fo folgt .•Mft.d«fit ebw* Aog^r^hrton i ' ömIa m.«dM 
Strahlen f>r uud n^ difi farbigen . Stüahbea- des 

Bkrecilbariifit«. uoter. einander fa 4ivei'gu*e& miifloii, 
da& diebf echbarerea entfernter vomHauptftnddi^ia 
feinem ^pftgange über Ainneua, die esiadm bredM 
baren demtalben näberiaUeil. , 



V ' j,.. 
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• Ea fegr .jem yifieiwnm AB CD Fig^fivm 

^chnitt'des KiyfiaUa na^- der .iin so befchriehiäiiea: 

Weile genonupen, wS^ der Dnrchrcbniil deßXben: 

mit dem Diagonaldurqligaag t .6> ^d :|ia||..sfMgen. 

laJüTea, dafs ea immer zwei Strahlen» fgiuud\kmr 

von gewöhnlicher Bredmiag gebe , die i(.u.. eiuJBrlei 

ini der Verlängerung de^vEbfne Aß, CD lie^genidleii:, 

Punct einea GegenAandf S|;4f r durch denKiyZtalLge*' 

fehenwlrdt gehören y und indieEbne^^jCJP iallen, 

fo daüi 9 wenn von ihn^»^ ajft Diagonaldurchgang 

bei s einTheii des StrajUs g[/f naeh A, und bei / fin, 

Thdl des StcabU k m. #i|i$h . 9 4bgeleniU ^wordfou 

diefe abgelenkten Strahlen fich nach der Arechung an 

der äulaern Flache «^jS^v bei ihrem For^ng:.in. ir» 

gend emem^ii^ der Verläogarung der Y,hne.A'BOIi 

liegende^ Puncte r Ibhoffiden müden. Ouccb den* 

felben Punct wird ^Xjmv utich irgend ein ^aupt« 

ilrahl pq Ton gewl»hnlM»ec Br/echung^ ^dier swi» 

fclien den Strahlen gf Mäd/mk in der \Ebene 

ABCD^Bfft ni|d demfeQieii.Jettditenden- Piuutt; 

angehjSrt, nach ;f einer JUrecbung^an der l^läche ArB^ 

hindurch' gehen. Ein. in r g€rbrachtes Af gß. wird ala»* 

dann ^drei ßü^er tle» len$ht;^den P.unctea nach, jden 



tütbttuigeB.rkt rf und. rm .trshnufamra. Da« 
Bach der Hicfatimg r^ geMene bleibt, weil «« nut 
*a zwei Hiebt weit von einanrier eatlernten paraU 
leleaFIädiea gebrocliea worden, uagefarbt *), la 
deb StnhleD hr und rn aber divei-giren mehr«!« 
^efilHUe Strahlen. St^ea nun die Linien Ar uod 
rm- roth färbte vor^ fo gehen vid h und n aus 
kcitoe andern Strahlen durdi den Puact r, £$ wer* 
dao >«ber andere &trahreo delfelbeo leucfateudea 
Pu&ctc», welche a%bmi/s und kt und von p^ ab* 
württt in der Ebene AIS CD durcli den KryWaW g&. 
faen, vonihren aio DJagunaldurchgaug abgelenktea 
l'heilen, nar.h Maalagabe der gröfseren Brecbharkeit 
anders gefärbtes Licht nach r l'enden, fo dalä von 
den äuliserlten diefer Strahlen das breddiarAe Licht, 
d. i- violelics, nach r kooiniea muTs, Daraua er- 
klärt fleh, wie die in r nach r/i und rm gefehenen 
Nebeobilder mit prisDtatilcbi-n&iuiiien, und swar Ib 
erfcheinen, dofs die violetten Süunie vom Hauptp 
büde^bwÜrta, die rothtn ibm zugekehrt liegea. 
ao: 
Die in iS und iij soeenelltca Betrach- 
tungen zeigen, wie für lUo dafelbft angegebe- 
aen Lagen des Krylialls und Tür das Hauptbild 

'} Bei der flreclmng durch iwei p*r»llele,, eiaerlei ghicb- 
(([ige* Mediiicn begisn/ei'iite Ebrnao, cnineben ■llDidiog* 
«bcnfill* farbT^a Siume, nUr ab«, b^'i nictlt T«rbält&ila> 
iiiä((if gtoUfli CDtfaiDung tli*l'er Ebenen, *•« To iii4ad«u- 
tendat Auiileliiiuag , dai't üt dem Au^; (Abu in dei Nähe, 
itatat einsm nait klaiDcriii a1i ilemjaiiigm Winket erfchai- 
•ea, anter Walcbaoi dia Ga^enitiadä ooA untaricbsidbw- 
vralir£«iiontfneo wnctn köaaeo. , 



(o folgt Bu* daiD eb«9i Ao^snü*'' . omaDareh^ 
6tnihlen mi und nj dip <' ^ bä der Bb- 

'Prisma'« t oactt Mßabp-' 



Brecbbarkeit. uat^r f 
dafs di« brechbare.' 
feinem Fortga»,': 
bar«D deuiTtflbi 

E* 

Schnitt 



.vttctes docdi 'den 

J)^«ti da: NebenbH» 

. iH ange^ebenon Art 

3 1 LJ urchgang sn/im- 

.,.;r.i!.ii'.iiagen au£ dieNe- 

ifde» von uDgewübsibdi«« 

na Lajrrai des KiyÜalls gefiCB 

.' ',.gSirah]m -»ixizudehaeB, mülateii 

^^* ^\^4«']^T^n( fe;fa* «ach welchen die-Ter- 

jtat t i^'j^^chongen der in Rede fteiiendm 

^^'jptt«»* Obgleich mm aber bei der Üi^ 

^^'fj^sut diefen GeretEen Cch nicht m*th»- 

^^'gt^ea I3t«t, wie die Erfdieiniiogen in aUea 

^^f^Igeo ntüHen , Co wird ei math«matifchea 

/'fT ^cä leicht ieyn einznüehen , data die er- 

^T,«a Brechungen am Diagonaldurchgang dia 

. Yot'S'^'^ angezeigten Farbenerfcheinungen der 

.j^,{>eabilder in allen Fallen bedingen köünea; 

Uff fchon hinreichend iit. 

21. 

Wir woUe& nun ohne weitere AuseinaDderFes- 
nur noch bemerklich machen, wa« erfolgea 
nufs, wenn, bei der in ig angegebenen Lage de* 
KryftalU in Beziehung auf die durchgehenden 
Strahlen, der Äblland des leuchtenden Piuictes 
Tom Kiyftali geändert , oder der KryHall vor dem 
Auge um eine Linie gewendet wird, die den auf 
dem .DurAhr«biutt..<tf&^Z?-.£snkied)t .Aehfioflea 
'|Fl|^flt'^^ parallel iü. •'•' =i mi^^Y' "•ii»ii'«»i'»4i i»-i 
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Wird nSmlich der G^ntTund vom KryfiaJl m 
cJQer lolchen I^cIitUDg entf«nit,-d«fii die ungefärb- 
ten Hauptbilder ihre Stellen behalten, fo werden 
dieWiflltel hr^f und qrm Fig. 6 ftets gräTser wer' 
den; die Nebenhilder mütTen in diefem Falle Geh 
ai&} von den Hauptbildern zu entfernen fcheinen. 
Wird der Gegenlland in der eben angegebenen 
Richtung dem Äuge genähert, fo erfolgt Allea au£ 
«atgegengeTetzte Weife, bis; endlich , wenn der Ge. 
j^enlUndganx nabe an der Bückleite des KryAalb 
£ch befindet, die N^benbilder faß ganz ihre HanpC- 
I leider, beijeckea, und diefen dadurch ilire Farbea 
1 ^«ittheilea. Unter folchen Umiländen hat , wie id» 
, Ifennuthf, der Hr. Prof. Pfaff die Erfcheinung auf» 
' getaut *) , und früher hin auch der verftorbene 
§Uter *!*). Beide konnten alfdann verleitet wer- 
den zu glauben, dab auch die Bilder der genohn-. 
liehen Verdoppelung nicht obn« farbige Säumo. 
i'eyea. . ' 

Wird der Kiyflall femer auf die vorhin betagte 
Alt gewendet , fo müITen, wenn diefe Wendung fo 
gefchiitht , dafi der Diagonaldurchgang in eitie iin. 
n>er fchiefcre Stellung gegen die vom Gegenßand 
nach dem Auge gezogene Gelicbtalinie kommt, 
tlbenfalU d^e Winkel hrq und qrm Fig. 6 grotser 
^rerden, bei eatgegengefetzter Wendung aber klei- 
ner, fo dab im erAen Fall die Nebenbilder von den 
Hauptbildern lieh za entferaeQ, im letztem Geh 
ihnen werden zu nähern fcheinen. 

*)S. 6ch.w>ig5Bi'« Journal etc. B. 6, Hift s, S. 177 n. t. 
*•) S. Geblsn'i loanü. Ivi Chonie ew. B,6, S.7ioh.J^ 
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Bei dei WcaduDg des Kryftatls ani die in ai 

b«rchrieb«h«: Wrife zeigen Üch aber, auTscr den 
dafelbft «ngegAbcoCa Erfch einungen, noch eim|;e 
andere , die ich wenigAnas niclit unaageiieigt lafTctf 
will, wena ich auch gleich für jetzt noch nicht im 
Stand« bin, genugthuende Auskunft ii>.er ßc m 
geben. 

Kömmt nämlich bei diefer Wendung dpr Kiy- 
Hall der Lage nahe , in welcher die zh deo Haupt- 
bild«Tn gehörigen Strahlen einen rechten Winkel 
mit dem DiBgonaldiirofagang machen wurden, Ciy 
verTchwinden beide Nebenbilderpaare , die lieh bis, 
dabin .den HauptbiJdera, anfangs fcbneller, dann 
langlsmer genähert hatten, nachdem fie k.urs rot, 
ihrem Verfchwinden initner fchwächer geworden. 
Bei fortgefetzter Wendung nach eben der Seite ka-- 
men Ge, anfangs fchwach, dann fiarker wieder zum- 
Vorfcheio. 

Wenn aber jetzt die Strahlen der Haupt- 
bilder auf den Diagonaldurchgang faß genau feok- 
recht treffen , l'o errchmaen jene Nebenbilder RHU 
ßehead, (was bekanntlich auf Minioien in der Bre- 
chung deutet,) mehrere Mal ihre Farbe wechfelnd, 
bald beiiuhe ganz apfelgrün, dann wieder in einem 
blallen Carminroth, Bei den letzten Abwechlelun- 
^n dteßr An nehmen auch die Hauptbilder an die- 
r*in Farbenwechfel Theil, ntir auf entg^engeletzte 
Art, indem üe carminroth lieh zcigea, wenn die 
KebenbJider apfrfgriin gefärbt und, und umge- 
kehrt. Wird eodlieh das Wenden des KryßaUs 
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pich ebehd«r5eit« noch weiter for^eieitc, Co hört 
der FarbenwediCel auf, die Hauptbilder erfcheiDen 
meder ungefärbt; dieNebeobilder in prismatirchen 
Säumen ; augleidi fangen die leUtern an , ficfi voh 
den Hauptbildern tu entferbed. 

In Anfehung der Bedingungen diefer Phäno». 
mene babeicb swar Vermulhungen; lie zu prüfen, 
find indeHen noch Verruche aazuftellen, die ich, Weil 
\iwthÄls genaue, tiieilfzufamtnesgereUte Vorritt tiiA4 
• arfbrderU, jeut noch nicht voraehmea luoBu 
«3. 

Es ifi nun noch übrig 2u zeigen, wie Martin'i 
tobschtungen mit den in dem VoranAehcoden au». 
landergeTetxten Errcheicungen zuramnientreffen. 
Ich lege dabei die PriefdeyTcbe Relatiofl ron jenen 
Beobachtungen sUm Grunde. 

Zuerft wird erzählt: dafs Martin Geh Prismaa 
aus islandirchem Kiyfiall gefchlilfen habe, von de*' 
nen einige eine zweifache, andere eine vierfadie^ 
und noch andere eine fechifache Abbildung -IdfiC 
Gegenftandes hätten wahrnehmen lalTen, ', 

Etiftklar, dafs aus Stücken Kiyiialls, welcb* 
«oen Diaganaldurchgang haben, Heb auch Piisoiea 
werden fchleifen talTen , die nur vervierfachen, in- 
d«m das Prisma einen folohen brechenden Winkel 
und der oü erwähnte Diagonaldurcbgang in dem- 
feiben eine folche T.>age bekummen kann, dals von 
den vier Nebenbildern nur ein Paar zum Vorfcbein 
kömmt. 

Prieflicy fiibrt ferner aa, daüt von zw^i Pris« 
ineo, die aus demfelben Stück Kryftall gefclininen 
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und fad von gleiclieii brechenden Wiakelo wareo^ 
das eine fvrei, das andere Techs Bilder gab. 

Es braucht wohl kaum erinnert zu wsrdcoi 
dafs Martin in dem ^nen Prisma den OiagonaL 
durcbgang feines Kryftalls mitgefafst hatte, im «b* 
dem nicht. 

Was hierauf bei Priellley Ton der tvillküho* 
liehen Vervielfältigung der Bilder durch Zulammeii« 
fteUung mehrerer Prismen folgt , fcheint mir eb«it- 
falls mit den FTrcfamnungen, die der Diagonal 
durchgang hervorbringt, zufammenruhängen. Lie- 
gen nämlich mehrere folche Durchgange in Ter- 
fchiedenen KryfialleD, bei vüllig ahnlicher Lage dec 
Kryflalle felbft, paraUel hintereinander, Co wirlö, 
wie ich tnirii durch Verfuclia überzeugt habe, niiC 
der erfte Durchgaog auf Vervielfältigung der BiL; 
der; eineErfcheinung, die dem, was bei der fchon 
bekannten Verdoppelung des isländifchen Kalk^. 
^ths , beim Durchgange der Strahlen durch zwei 
in ähnliche Lage gebrachte, nicht aber aneinander' 
itols«nde Kryltalle bemerkt worden, völlig analog*' 
ifi. Neigt man indeiTen die Krjllalle fo gegenein- 
ander, da& die Diagonaldurchgänge beider nidit 
parallel bleiben, oder find die Kryflalle beim Paral» 
lelismus ihrer Diagohaldurchgänge nicht Auch fonft' 
ia ähnlicher Lage, fo thut jeder Diagonaldurdigang 
befonders feine Wirkung. 

24. 

Die merkwürdiglle der von Martin beobach- 
teten Erfcheinuogen ift die Verznulffachung der 
Bfld^. Ich vernmth«, dafs der Kryliall, der fi« 
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spl^;t*t' «frei mit einander nicht parallel« Disgorul. 
düi-tfligäDge nach.iswei von den in z. ang^ebenen 
drei KiciiuiDgeQ hatte. Zur Priifuog dieTer Veiw 
muthuog bradite ich swei Kryflalle in ähnlicher 
Ljge Ib aneinander , dals ihre Diagooildurchgänge 
■JcbC parallel waren , und es erfchienen mir zwölf 
Bilder,, deren äuiserß« den nach Martin von 
PöeAley abgebildetes Rhombus darAelltea. Dia 
Blbkr in den (pitzcn Ecken diefes Khombua waren, 
wi« «ben^alis Martin bemerkt hat , üuljierA fchwach 
und nokeontlich. Ich zweide hiernach falt nicht an 
der Richtigkeit meiner Vennitthusg. Man wird in. 
EVifcben bemerken, dafs der zweite Diagonaldurch. 
gtbg bei dem zuletzt angeführten Verfuche doch 
■idit leine volle Wirkung that; denn wenn a, b, e, 
Kg^ 7i die vom erilen Diagonaldurchgang hervor^ 
gebrachten drei Bilderpaare ünd^ fo müfsten am 
zweitai Disgonaldurcbgang fUr a noch die Paare 
a' und a" ^ für b die Paare b' und b" ^ für c die 
Paare d und c" hinzugekommen Teyn, la dats iU' 
Allen -achtzehn. Bilder deiTelben Gegenltaodes hät- 
ten erfcheinen foÜen. Dafs diels nicht gefchahe, 
deutet in diefem Falle ein Verhaltnils an, wie das- 
jenige iß, welches bein) Fortgange der fchon durch 
einen erAen KryQaU gewöhnlich oder ungewöhn- 
lich gebrochenen Strahlen , durch einen zweiten in 
ähnlicher Lage mit jenem eintritt. Hierüber mehr 
Wahrrcheinlichkeit-zu erhatten, brachte ich beide 
hinter einander Hebende Kiyßalle durch eine Dre. 
hang des einen nm ungefähr ^cfl aus der ähnlichen 
Lege, und et zeigten üch deuüicji die, den SteUan 
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hä b' und 6" der vorigen Lage entTpredieadi 
dftr doppelt. Von dt>D übrigen licis Üch e 
iloppelmig nicKt gut bemerken, weil m 
nicht durchfichtig genug ^raren. 

25. 

Nach Murtin's Ueli^breibung zeigten Cas« 
Kiyßalle mehrere pa;atleie Diagonal durchgiinge. 
Man wird nach dem , was in s3. von zwei, tb pi— 
rsili^len Lagen ihrer äeilenllächen und Diagowll- 
durchgünge hintereinander gestellten KryiUileii gp- 
tagt woi'dea, niclit rncinen können, daU diel'eMebiw 
beit paraif eler Durchg.iDge andere Erl'dieinungeiif 
feta ein einziger hätte gehen müirea. Ich kann 1^ 
de/fen such jedem Zweil'el hierüber mit einer Efu, 
fühnrng h«*gegnea , die ich an dem, mir VCMa 
Hm. Prot'. Link zu Breslau geliehenen Kr^ibill 
mit zwei parallelen Diagonaldurch gangen gemacht 
habe, durch welche auch in diefeni Fall liefiäa^ 
wird, dals Liebt, welches von eiaem Oi«gonai' 
durchgaag moditicirt wr)rr}<>n , tob einem zweiten, 
jenem parallel and ahnlich liegenden keine weiMVtf> 
Modi&cationen erhalte* .-.'t 

.0. 

Was nun Hrn. Wof. Pf äff*» Beobachtungen 
betrifft, Po wird nach dem , was in at in Beiiehung- 
auf diefelben erinnert worden, nicht weiter nothig 
feyn, Ue umfiändlich zu erörtern, fondern nur zu 
bemerken, dafs, wie Hr. Pfaff a. a. O. S. iSa, g. 
rslblt ausdrücklich Tagt, die Kückfeite feines Kry-* 
Halls unmittelbar mit dem Papier, auf welchem die 
betrachteten Bilder lieh befanden, in Berührung 



Band, wodurch meinem 2t geäufserte Vermuthuog 
um fo wahrfcheinlicfaer wird. Müchte es Hm. Prof. 
PfafF doch gefallen, hierüber bald relbügewiiTe Aus- 
kuafc zu geben. 

37. 
Die im Vorigen belprochenen Erfcheiotitigen 
tefgt zwar , wie Fchon obeu bnmerlct wordeo, 
nicht jeder Doppellpath, indeHen ictinnen doch, 
nach uieinea Erfahrungen zu ucüieilen , die Kiy- 
Aalle, an welclien Ee vorJtooliDCn, nicht fehr fei- 
ten feyn, indem unter lieben nicht unbedeuteuden 
Stücken, die ich in Rückücht auf Diagonaldurch- 
gdn^e unterfuchte , fechs Jene Erfchcinuagen wahr- 
neboiea liefsen. Aus einem diefer Kryllalle habe 
ich ein kleineres Stück 1*0 gefchnitten, dufs ein g^ 
ringer, bei nicht ganz genauer Anßcht kaum zu 
entdeckender, Theil des oÜ berührten Diagonal- 
durchgangs nüLer an einer der Kanten des Stückes 
zu liehen gekommen i(t; die befchriebene Verfechs* 
fachung giebt aber hinreichende Nachweifung, ihn 
aufzufuchen. Man wird ello gut thun, bei vor- 
kommenden Kryftallen nicht bei der äufserlicbeti 
UeDchtigung liehen zu bleiben, wenn man wincn 
will, ob der Kryftali einen Diagonaldurch^ang habe, 

38. 

Zum SchlulTe dieler Abhandlung fey es mir er* 
Jaubc, auf die Sonderbarkeit der neuen Eigenfchaft 
des isliindifchen Kryßalls, (lie ich in derfelbeii 
glaube hinlänglich dargethan zu haben, noch ein- 
mal ausdrücklich au£inerkl'ai& zu machen. Es kann 
Ann.l. d. Phjük. B. 44. St. 1. J. i8i3- S(. 5. D 
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qaQdlLch ia diefem KrjftaU cdna Ebene' geben ^ '.«bo ' 
Z9¥,ei.M^ien von gleicher Sefchaffenheu trenm 
und . dpch ^da$ IddJu *von /einem fVege auf x 
verfchiedene Arten ablenkt; die fehfh^ '^i*^ 
Licht unajfficirt durchgehen läfst, anderes dage^ 
gen bricht, das mit Jenem zugleich, an^denfelben 
Stellen und, unter ' demfeLben Einfallswinkel Jß/e 
trifft. Allerdings ift diefe neue EigenCchaft auch 
eine neue Schwierigkeit f iir die Theorie der LicfatH 
Fortpflanzung, die fich auberdem fehon, theili 
über die andern Phänomene des DoppeU^^ths, 
theils tiher diejenigen Hefultate in grofser Verleg^Ok 
heit befindet, die Hr. Ära go aus feinen^Yennit- 
telß eiües Prisma's angefiieUten HöhenmeffimgeQ . 
folcber Sterne erhielt, welche im BeobacfatnngSi* 
moosent ungefähr in der Tangente der Erdbahn 
lagen *)• Je mehr Cch indeflen Schwierigkeitea für 
irgend eine phyUkalifche Theorie häufen, ,uai fö 
beßimmtere. AufTchlüfle find von ihr auch -zu er- ^ 
warten, w^nn dereinft ein glücklicher Blick , von 
nc^uen Erfahrungen unterftützt, eiil auf den rech* 
%^n Weg geleitel; haben wird. 

*)*S. y/ßroaomie phyfiqut pfir J9ioi (edit. fec.) Tom.IIL 
p. 14-1 , remartfut, - '• .»» 
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•ofkopijche und chemifche Beobachlungei 
über die Kuhpocken- Materie * 
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Ejin Troplen Kuhpockenmalerie, im erHen Tage 
ihrer Reife, das heifst am achten Tage der Ein- 
impFuiig genommen, wurde nach eicander mit drei 
guten Linfengläfern betrachtet. Das Tchwächfle 
Linfeirglas zeigte darin nichts liefondres; mit dem 
zweiten fing ich an eine unordentliche Anhäufung 
Ton ungleich grofsen Kügelchen darin wahrzuneh- 
men, die üch aber erft mit dem rtarkllen Linfen- 
glafe vollkommen unterfcheiden tiefsen. Sie er- 
Ichienen von einer länglichen Figur, und berafsen 
alle eine Art von wurmfürmiger Bewegung. Es war 
imMoDSt May; das Thermometer ßand auf i^°R, 

D 3 

•) AmucKogon aui dcffen Prachtweik ; Trattato dl P'accina- 
slone: Milatio 1809.4., woria JieCe Beobacblungea du 
t%w KspiLel »uiraachen (Bib]. bfit. Vol. 4i). Seit igoo 
war Aei Veif. General- Direc^or der Viccbaiion im.'Mai- 
bade, ah et dicres fcbiieb, über äoo 000 
eigner Hand viccinirt, und Dinlländlicbe 
loaoe «OD audtta Vacclnitirn Tot Aug«a- 
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den. Man findet diefe nodi j nur in weit g^riii^ 
gerer Anzahl, in Ljmphe, welche die letzte Stufe 
ihrer Reue erlangt hat , indem fie anf dem Tonet 
lieht, fich in Schorf zn verwandeln. 

Auf einem Glafe eingetrocknete und mit kaU 
tem Wafler wieder angefiriTchte Kuhpockeninaterie 
zeigte eben fo viele KUgelchen , als in ihrem Erw " 
fchen Zuftande, und auch nach einigen l^gen 
machte Wafler eine grobe Anzahl derlelben, die fich 
alle bewegen, wieder erfcbeinen; als fie aber einige 
Monate der Luft war ausgefetzt worden , "zeijgtea 
ficb ihrer nur wenige oder gar' keine. , 

Die Materie der unächten Kuhpocken xeigk 
unter dem Microfcope ganz die bänilichen Erfchei- ^ 
nungen. Es finden fich darin ebenfalls Körperchen 
in grofser Menge, alle mit Bewejgung begabt;' doch 
find fie von mehr länglicher Geftalt, als die in der 
wahren Kuhpockenmaterie/ Auch fie verfchwindeia 
durch Berührung von Weinelfig und Säuren, durch 
Hitze , und durch ein langes Ausfetzen an der 
Luft, und auch diefe Matene wirkt dann nicht mehr 
beim Einimpfen* 

Alle diefe Beobachtungen, welche ich in G«ik 
genwart des Dr. Arrigoni von Trevigio ge- 
macht habe, der fie in der Fol^e fiets mit demfel- 
ben Erfolg wiederholt hat, beweifen augenfcheä:^ 
lieh: ODiis die Wirkfamkfeit derKuhpodLenlVöi- 
phe der Anzahl d^r darin enthaltenen beweglichen 
Körperchen entfpricht. 2) Dafs ihi>9 Vertrocknung 
auf einem Glafe nicht die Wieäererfcheinung dör 
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-JKärpftrchen verhindert, fobald fie von neuem mit 
■^ahiein Wti/Ter angefrircht wird. 5) Dah Säuren, 
^mpntrnie, 'and ein lang« Ausfetzen an der Laft diefe 
"K-örperctien rernicjiten , und dadurch die Kuh- 
pockenlymphe unwirkfam und zur Wiedererzeu- 
gang der Kuhpocketi unfähig machen. 4^ DaU die 
Kürperchen in grSfserer Anzahl in der Lymphe 
während der Zeit des Ausbruchs Hnd, als wäh- 
rend ihrer Reife, und dafs üe in dem Verhältnifs 
an Menge abnehmen, »U lieh die Lymphe dem 
Puncte nähert , wo fie Geh in Schorf verwflindett *). 
5} Dals endlich der -einzige Untcrfchied , welcher 
in diefer HinGchl zwitchen der wahren Kuhpocken- 
Jymphe und der unächtsn Statt findet, der ift, dalä" 
in erfterer die Kürperchen beinahe kugelförmig, in 
letzterer dagegen von einer weit längeren Ge- 
t'iiod. 

Chtml/ch« fcr/ucki. 
WohJgewülilte und reine Lymphe irtflüICg wie 
WafTer, ein wenig klebrig, und hat keinen Ge- 
ruch. Der Luft ausgefetzt, trocknet fie l'chnell mit 
unregelmätiiigen Hiil'en ein, die Ge wie Schuppen 
_theilen, ohne ihr doch jhreDurciiGchtigkeit zu neh- 
Sie wirkt auf die em^pGndlicIiHeo PJIanzen- 
icCsren weder fauer noch^lkalifch. Ein Tropfen 

•) 'Wenn es fi^h fo verhSli, fo tüll(B mit kaliem Wiffer «n- 
(•eFeuchicts Kruße weder Aieie KrigvInlitMi weigert, noc^ riia 
Ktanklieii ivicder Lervorxubcinjeii -verjnagen; und lipeb 
Ol Co nach Dt, Saceo'a eignet Angabe luweilen wiik- 
llm gewctea, (O.) 
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den. Man findet diefe noA , 
gerer Anzahl, in Ljmpbe, v- 
ihrer Reife erlangt hat, ind* 
fleht, lieh in Schorf zn vcr 
Auf einem Glafe ein^- 
temWairor wieder an^f 
?eii:te eben fo viele I 
iVhrn Ziiftande, m 

WÄohte Wärter ein« . 

a;:M>ewe^^en, wir ircüfiefo. 

^-'«^^** der I.i ,;,pn unanflödidi 

lU h ih w nur ^ j^ erhellet deutlich, dab 

* *^ *^ .. m ihren dienuTchen Juigen^ 
%)r.ter den . ^^.,^^.^ ,„it j^^ Gallerte (?) hat *> 

irui^n. ^ j>t>tkenlymphe für lange Zdt ihre 

in^KT\'> ^ «Mhiiltea, hat man vorgefcUagen, 

*^*^^*^ - .. «ho mit Waflerßoffgaa an/^eßiUt find, 

^ *^ «.SU I«'h habe über den Einflafs diefer 

^ . «X vv aiulnT 0«zsar:cn auf die Kuhpocken^ 

' .H«^^ He^he von Verfuchen mit der groiaten 

^xx.^'rt »n^iM!t« ron denen ich die umfiand- 

V . ^^%:r ?\^ *j\ lyohe, und hier nur in folgen- 

Ji^.>\ %.V ^\^« :.ue herlVlren will. Jeder dieler 

• x«%« H^\V i^m; vu^r Kiuilern angeAellt; auf 
\*,M %w\4«Nk *v> ^ 4\ ^'ni)«!«^ IVrhs Stiche gemacht; 
% v^ashX \\ai ,:,si Ktth^vockeu felbü ficher m 

% .%^ .ukfsW uC\ .)o ui nviei au dem Beine ge» 
« X .« A\««%;^i v^i« uuc»i<>r Kuhpockenlymphe» 
%% .S4 ^^«x \^ m\4 uia t«4>jrten behandelteD 
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die an' den Aermtir ditfer riet 

'% YoUfiandig gewelen wäre, 

iiälsige und blafige Pu- 

müfleni als Stiche ge- 

die Anzahl derer, 

Materie.GStun- 

.,er mit fiem Gas 
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' > ailerllo^ai 
Salpetergas 
Salaianres Gas 
0^g«Ditt-ralzCnires Gl 
Amnioaiakgas 
£fligIai|resGat? [Dampl 

'Da das Salpetergas, das falatanre Gas tind das ozjr« 
-ganiKt-fiditaure Gaa Ichon alle WirkJamkeit der 
PodLenasaterie in dem Zeitaume von 6 Stunden 
aerfijirt hatten, fo dals diefe Materie nnr noch eii- 
•nett Idditen und vorübei^ehenden lokalen Reiz im 
Umfimge der Stiche bewirkte , hielt ich es für nn- 
nüta ^ den Verfuch nadi Einwirkung derlielben a4 
Stnndoa oder 5 Tage lang auf die Bfaterie zn ma- 
chen ; und da das elEgbure Gaa die nämliche Wir« 
knng in^Zeit von 24 Stunden gehabt hatte , unter« 

auch, den Verfuch mit diefem Gaa bei drei- 

Bertihrnne anin Bellen« 
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' DSe.MiideRi Verfüdie^ 92» an der Ziihl,''ßhdi«dt 
der grölsten Sorgfah an eben £0 viel Kitfd^di a^ 
geftellt und wiederholt ^wörd^n , wobei ich Actt» die 
Vorfichf' angewendet habe ', die Röliren dliC ^Mn 
Gastind dei^Kuhpockenaiaterie eingewickjett fen cf> 
halten, fo da& fle forgföltig vor dein Lichte gi^ 
Ich ütst waren. Diefe» veränderte zwar cü« Rtful- 
tate auf keine merkbare Weife, ich bin'ind'tift tfoch 
einer grofsea Menge von Verfuchen zu Folge, iiber- . 
zeugt , dafs das lidft mit der Zeit die WirkfiTmkeit 
der Kuhpockenljmphe zerAÖre, nur d^fs die Ein« 
Wirkung deflelben aufsef ordentlich langfam ift^ und 
ßch deshalb hier nicht offenbaren konnte. . 

Es geht aus diefen Verbuchen fehr deätHch hei^ 
vor, dal's die atmofpharifche Luft das I>elle Mittel 
ill , der Kuhpockenlympbe ihre volle Wirklamknt 
zu erhalten. Waflerftoffgas hat vor ihr zttverlälEg 
keinen Vorzug, da nach einer dreitägigen Ein^ 
fchlielsung in diefem Gas , die^ Kuhpockenlyinphe 
nur eine einzige Blatter auf 24 Stiche hetvoibria» 
gen konnte, und felbft diefe Blatter erft^am iit^ 
Tage nach der Einimpfung hervorkam. 

Ich war begierig, die fchicklichften AuflBlimgi^ 
mittel fylr die trockne Kuhpockenmaterie aonnmit- 
teln, b^ der fie in der Einimpfung fich wirkCam 
zeige, und habe in diefei^ HinGcht Verfociie mit 
WalTer. von verfchiedenen Temperaturen, mit Spe^ 
chel, mit' WeinelEg und andern Sauren, mit Wetn» 
geift, AuFgAäften Alkalien, Kalkwafler, und mit 
Oehlen verfchiedner Art angeftellt. Folgende TaM 
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giebt die Refultate derrelbea , wie Ce Tür eiu jedea 


dierer Mittel an 6 Kiadern, an denen icli vrie.vor- 


hio, an jedem in6Stichen, dieEinimpiung vornahiD, 


Toninir angeftelltÜad. BeivoUerWirknnghätt'eJiiro i 


jede Auilofung der [eften tCuhpockenmaterie iQ einer j 
dieler FliilTigkeitca 36 Blatten» hervortreiben rDÜffen. * 


Noch mufs ich bemerkan, -dals ich unter concen- 


trirten Aunörungen i'olcbe v^rflche, die bis auf den 


PuDct der völligen Sattigimg gebracht waren ^ und 


unter Terdünntun folche, idenen ich ein gleiches 


Volumen Waffer zugeletzt hatte. 
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Ans dieTen VerTaehen folgt , dals Aa//ef ^^^ 
/!ir# Speichel» fcfawache Anflölniig de% arahifehet^ 
Gummi vndßäßlges Ammoniak die befien Aii& 
löfungsmittel find, um Tefftrocknete Kubpocken^ 
lymphe anzofenchten. Die letzteren Auflafungea 
haben mir oft eine weit gcoEiere Anzahl too Blas- 



tem £eg;eben, als die in reiaem Walter otler ia 
Speichel , daher ich mich ihrer am ÜebAen bediene, 
weno die Kuhpockenniaterie alt iß. Doch oiuls 
man darauf fehn, daü äa$ flüIDge Ammoniak nicht 
zu ßark ift, weil es fonit die Kuhpockenlymphe un- 
wirkfam macht. — Die u/iücAfoeingetrockneteKuh- 
pockenlymphe Fand ich, wenn He mit concentrir- 
tem liquidem Ammotaiak angefrifcht wurde-, ohne 
Wirkung; verdünnt gab fie aber noch 7 fulletu' 
auf 16 Slich« , die ich an zwei kleinen Hunden ge- 
macht hatte, und diefe Blattern waren alle uniichte 
Kubpocksn. 

Ich war begierig, die Wirkung von Queckülber 
und Ton SauerftofF auf die Kuhpockenmaterie ken- 
nen 'u lernen, und impfte daher vier Kinder mit 
vier Stichen auf jedem Arme, und bedeckte die 
Wunden des rechten Armes mit Leinwand , die 
mit QuecUJIberfalbe, und die des linken Armes mit 
Leinwand, die mit oxygeuirter Salbe beftriclien war. 
Die Salbe jeder Art befand Heb alfo mit 16 Stichen 
in Berührung. Auf dem rechten Arme erzeugten 
nur 4 Stiche bIaQge Pufleln von ächten Kuhpocken, 
anF dem Unken Arme dagegen g. 

Ich habe diefen Verfuch auf verfcMedene Weife 
wiederholt, ivid rieb z. Q. erll QueckGIberlalbe aui 
einem Arme ein, und impfte dann unmittelbar dar- 
auf mit irifcher Kuhpockeumaterie diefe Stelle, und 
zugleich den andern Arm, auf dem nichts eingerieben 
war. Auf diefem letztern erzeugte jeder Stich rich- 
tig feine Blatter; auf dem andern Arme war aber 



kein Stich von' WirJ^amJceit. Man ift vif(lleiigbt,gß- 
neigt^ diefes Mislin^en der Wirkung des^|^feii* 
^m Schipalze uizuCchreiben, das dieMUndungto^ 
der Ijmphatifchen Gefalse verfiopft habe. U19, ^df^. 

fen Zwei£el zu heben • rieb 'ich bei zwei Kindern 

— », - •,.■■■. ' . ■ ,....-■ 

den einen Arm mit reinem Schmalz , den andcgQOL 
mit OlivenÖhl ein y und impfte'^e dann an I^jeid^ 
Arn^en ; die Eiterung blieb an keinem einzigen 
Stiche /aus. Ich habet diefen Verfuch an zwei Kii^ 
dern mi,t der oxygenirten Salbe wiederholt; ihr ei-» 
ner Arm wurde mit diefer Salbe %ot dem Impfen 
eingerieben,, der andere Arm nicht. Alle Stichp, 
welche auf dem nicht eingeriebenen Arme gemacht 
waren, izeigten üch wirkfam , auf dem andern -Arm 
hatte dij^ Hälfte der Stiche keinen Erfolg. , 

Um mich zu belehren, ob das Queckfilber <)ie 
lachen ausgebrpchnen Kuhpocken zurückhalten pdeil* 
ihre JSatmr, verändern würde, bedeckte ich den 
5xen Tag nach, der Einimpfung 18, Blattern mit 
Queckfilberfalbe, und and.e;re 18 * mit oxygf9i|iijjar 
8a}be. Der Gang der letzte^n war der gewöhn^ . 
liehe, regelniäfs]ge,'ißer der orfiern fehr befdilf i^* 
niget; aber weder d^e. einen noch die andern, :y^|:-. 
wandelten HcIi in Kruße, fie blieben offen, ihre 
Ij'euchtigkeit flols aus, und das OberiUiu^hea 
trennte fich in ichuppiger Qeßalt. Die. Kuhprock^«. 
lympbe war jedoch nicht in ihrer Natur verände^ 
und. in unächte Lymphe verwandelt worden; dexifi^ 
andern Kindern eingeimpft, erzeugte txf^ eine giite. 
und wahf e Kufapocke , qbfchon der grölste, X^eil 



derStklie feMfchlüg. Es ergiebt Geh deutlich aus 
diefen Verl'uchen , dafs das Queckfiiber die Wirk- 
famkeit der Kuhpockenlymphe zerfiürt, und Ge un- 
fähig macht, Geh zu reproduciren j dal's aber, wenn 
die Entwickelung der Rubpocke fchon begonnen 
hat, das QueckGIber nur ihren Gang befchleunigt, 
uäd ihre KraFt verringert , ohne ihre Natur zii Ver- 
ündern. Die oxygenirte Salbe fcheint keinen gro- 
Tsen Einflufs auf die Kuhpockenlymphe zu haben. 
Wenn Ge ein wenig ihre Wirkrainkeit vermindert, 
fo m Hiefes mehr einem kjmnen Autheil von Sal- 
peterHiure, als dem SauerUoEF zuzufch reiben. 

Ich habe auch Kuhpockenlyinphe unter eänßi 
Gissglocke oxygenirt-rälzfauzem Gas i Stunde lang 
ausgeTetzt, und (!ann damit Sz Kinder, jedes mit 
6 Stiches geimpft; zwei Blattern kamen zum Vor- 
fcbeio. Wurdea rie aberGStunden lang diefern Gas 
ansgefetzt, fo fand Geh die Lymphe gänzlich ihrer 
Wirkfamkeit beraubt. Wurde die Lymphe dem 
Dampf von Schwefel, Salpeter und KochfaJz, die 
unter einfinder gemifcht und entzündet worden, 
{gefe^t^ J'o, reichte i Stunde hin, ihre Wirk- 
t XU vernichten. 






IV. 

Cknmologifche NacJirichten über die DarjliA^ 
Imn^ und Gewinnung der verfchiedenen Arim 

von Zucker, 

Parmektier in Paris *)• 

Daß die Äe^pter, die Griechen und die Römer 
feit un.denkl icher Zeit weinige Getränke aus dM 
Säften von Friichten üp^l Beeren und aus AufgiÜTeiif 
Ton Getreidearten bereitet haben, ift hihlängliGh' 
bekannt. Um ihren Speifen und Gejtranken Säbig- 
keit zu geben , bedienten fie fich indefs, fo viel wir 
wiiTeui vorzüglich des Honigs. Sie wufsten abet 
auch den Safit fUlser Früchte durch Austrocknen 
haltbarer und verfchlckbar zu machen, und wuGu 
ten felbli; diefem Säfte duz^ Zufatz Ton Kalk Sie . 
beigemlTchte Säure zu benehmen. 

Bei den Römern finden wir in den letzten Zei« 
ten ^er Republik die Künft» aus dem Moft der 
Weintraube eine Art von ConTerve zu verfertigen, 
wobei fich , wie beim Honig , ein f^er und ein 

*) Zufammeagezogen aus etwas unordnotlichen und überla- 
denen Au (Tatzen ia den Annales dt Chirhie Oct. Dec. iSii< 
yon Gilbert. 
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ßüffigcT Zucker von eioander fchied. Cato und 
andre alieSrhrittßeHer Über die Land (ruthTdiaft ge- 
ben an, dafs man dem Molle Marmor zufetzte; man 
iTufste alTo damals aus dem Mofte Towohl einetxja- 

Jsen als einen JSuerlichen SjTup zu bereiten. Bei 
Plioius kommt diefar Weiotiaaben- Honig unter 
dem Namen Siraeum vor; und unter dem Namen 
Paffum ein andrer, der aus W'eiötrauben verfertigt 
wurde, die an der Sonne ausgetrocknet waren, d. b. 
aus RoGnen, aus d^nea man noch jetzt in Candia 
den MaUader -Wein, in Frankreich den Wein von 
Arbois, und in Ungarn den Tokayer Wein berei- 
tet *). Nach Andreas Baccio FoII man in Rom 
sum Gebrauch der römifchen Legionen, dte in ent- 
fernte Länder, wo es keinen Weinbau gab, ge*- 
icbickt wurden, Traubenlaft eingedickt haben ; nm 
ihn unter den Truppen zu vertheilen , foll er mit 
dem Beile zerhackt worden feyn. lU das richtig, 
Co halten die Riimer an diefen Raabs etwas nicht 
minder Nutzbares, als die Araber und Aegypter an 
ibreo zerl'chnitteneit , von Kernen befreiten und in 

•] Auch Aet «OD den Sahnen Jikob* lum Cffclifoli mch A». 
gjpten ßnliiächie Honig mac, nach Jej Hitler Uicba»- 
lii Vriniuihuag [Anineik. lur GmeCa c. 43. r. 11) nicht 
Bicneohoiilg. woian Aegyplen einen Uebeffluri haue, ha- 
dern Roliiierrjrup (Dib^J, von dem noch jeiai ialitiich 
«ifle Kjmeel ■ Laßen coli aui Paläßma nach Ae^ypiea 
gehn. Bit zur Upnif^dicke eingEkoihler WcinlrauliearaFt 
wird von den Tüikeu i'ekmei und von dea Perrern Du/chap 
grnannl : beide Gillungeo con Sjmp lind im Mor^eiUandc 
i^t im Gebcauchn. ach Oeigiut am angef. One. G. 
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eine Maflie zurammen gepre&ten Datteln, die aui 
dem Bruch wie Schweinekäfe ausfieht *)• 

Amitrochates, König von Indien, liels den Kö- 
nig Antiochus yon Syrien bitten , ii^m Feigen von 
Kabas (des ßgues de cabas) und gekochten W^eiiL 
%\i R'bickeo. Ferner erbellt aus dem 5ten und 6ten 
Buch der 3chriftAeller über die Landwirtbfcliaft, 
dafs dievGriQchen ficli des gepulverten Mai:morr 
der Kreide uad der Afche bedienten, um ihre 
Wei^e für$er %}f, machen« Noch jetzt bereitet man« 
nach La £orde's Zeugnila, in Valencia in Spa- 
nien .aus [lirsem Weine, durch Zufatz von -f^ Kalk 
lind di|rch balbßUndiges Kochen über gelindem 
Feuer, lU^'ren und .weiteres Einkochen, einen Sy- 
rup, den man Arr^pe nennt, und in Gruben zum 
Gebrauclie aufhebt. Das Saccaron, mit dem man 
zu Horaz und Plinius Zeit die Saucen und 
Ragouts Aßv leckern Römer würzte, war wahr- 
fcheinlich ein folcher Syrup aus Trauben. Zwar 
erhellt aus TheophraA, Plinius, Arrian, Lu- 
can u. a. , dafs die Römer fchon den Trucker, es 
fey aus dem Zuckerrohr oder aus dem Bambusrohr, 
Jiannten, der 2u ihnen unter dep Namen Saccaron 

'*) Ber^im über die Leckereyen Tb. i. S. 4t. fuhrt auf 
Niebuhr*8 Autorität den Dits, den man in Arabien' aua 
allen Daiülarien mache, als einen Dattelhonig auf» den 
nan zum Brodte eüe; nach Shaw*a Zeugnift giebt dei 
• Saft des Baumes felbii efnen Palmhonig, der ein klarer Sy*' 
rup und noch füfser als uofer Honig iR; und nach andern 
ift diefer ihh fo fett , dafs man ihn Üatt der Butter ge- 

^ braucht ; auch foilcn Araber und Perfer dieDatteln mit ihrem 
eignen Honig einmachen. G. 
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ter Tabaxia kam, «r war aber fo feiten, daü man 
als Arzneimittel brauchte *}. 
Die Indier, in deren Vaterland das Zuckerrohr 
^I!j4runda faccharinum) wächft, Tollen den Zucker 
zuerfialsausfliefseiide undan derSonue getrocknete 
Tropfen, nach Art de» Guaimi, gelammelt haben. 
Die Araber verbreiteten das Zuckerrohr in den von 
ihaen eroberten Iiändem, Aegypten, Syrien, Cy- 
pern, Candia, Morea und Sicilien. Die Europäer 
lernten es durch die Kteuzzüge kennen, und ver- 
E a 



tVAtPliniui unter dem N>m«a 5acc«r<)n bFrthroitjl, lO, 
wie Hr. LibilUrdlere in fein ei ß<)ir«bekbreibuiig ia 
eer ^fiehe Annil. B. 50. S. 161) bemerkf . un- 
läuKbii nicht uafei Zucker, rändern der Ibgeaannie Tabnx 
oder Tabapitr, der au« dem inilchigen Safte , welcher in- 
nerlialb des biumirtigen Bambuirobti (bgefchiedea wird, 
um die Gelenke Ader AbfäUe uvd deren Scheidewände er- 
bärtet, an den Knotea von felbil ausrcbviitzi , und tvena 
er r.u all wird, einige AehnUcfakeit mit Birosfiein erhalt. 
Diafer Zucker wird von dan Orienlaleo, bpronders den Ära. 
hem und Pe.fern, fehr hoch gerehil.l. Er war. wie Trhon 
Bomare bebauptete, der einzigt Zucker, den die Allen 
(aufiei Honig; kannten. Pliniuj Uff., der Sa^-caron fey 
ein honigartiger Körper, weirs wie Gummi, der lith in der 
Glüfte einer Karelnufi ianubalb det indifchen Hohrs er- 
aeuge, mit den Zülineii zerbilTeii »erden könne, unj aU 
Artnci Cchüdbar lej (H. N. lib. la. c. g). Ddtnit gane 
mmend iß die BerdireibuTig bei Dioicnridei. 
lib. a. c. 75. Ob der Toge-iinnte Hahr/iontg ^Slnl arun- 
ceum). der bei Paulus Aegiaeia C'"" ^'S) ""r- 
nl, etwa] anders all Tabafbir w.ir. Iß i,;br lu be~ 
:eln. In .'ilcilien foU uorer Zuckerri'far (cbon um da» 
48 gebaut worden l'eyn, und iu Neapel kümmt in 
indtn vom .1. la^» ein Maglßer faccharioi^or. 
GSlitr,. 
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pflantten es atdi Calabfien^ der ProTence,* jdea 
CanarifchenimdMrikeiiifchrä Infeln, und zaietsc 
Dach Weliindien, wo es fetzt m folcher Menge gd>aut 
wird, dafs man die ganzeErde damit verfebn Unitfe*}, 

Durch deo allgemeinen Gebraudi des Zucken 
und des Syrups aus Zuckerrohr kamen der Honig 
und noch mehr die fiifsen eingetrockneten Pflan* 
senfaite allmählig ab Verfiüsungsmittel aulser Ge- 
brauch. Man bereitete fie nur noch, um die nahiw 
haften oder« wirkfamen TheHe der Pflanzen in ihrer 
Eigen thümlichkeit concentrirt zu erhalten. Zu diefem 
Zweck machte man die Conferven, welche mi^n hoch- 
ftens ^nträuerte,die in allen Haushaltungen gebrauch» 
liehen Muse, und die pharmaceutifchen Extracte. 

Oliyier de Serres, der im i6ten Jahrhun-; 
dert lebte, bemerkte, die KunA den Mofi einzu- 
dicken, um ihn als Getränk oder Confiture zu 
braudien , rühre von den Altei\ her. Man (olle 
dazu an einem heilsen und trocknen iTi^e die 

^} Ais nach der Entdeckung von Madeira die ondurchdringk. 
liehen Wälder diefer Infel durch Zu&U abbrannten , führ- 
ten die PonugieCen hier die Weinrebe und das Zuckerrohr 
ein ^ die £ie aus Malvaüa und Sicilien hohen« Es verbrei» 
tete [Ich nachher auch auf den andern canarifchen Iiifeln« 
und fchon 1 506 verpflanzte ea ein Spanier , Aguilloo, 
von diefen lofehi nach der groben weftindifchen Infei 
Hispaniola ; doch wurde d«r Anbau deiTelben und die Aus- 
fuhr nach Europa erH feit 1580 allgemeiner. Bei dem Be- 
grabnifsfchmaufe eines fchwediCcben Reichsraths im J. 152$ 
wurden 4 deutfche Pfunde Zucker verbraucht ». and ein im 
J. 1400 in Schweden gefchriebner Haushaltungskalender 
•ropßehlt den Kirfcbtrank mit 2kicker au verlufsen (Bexgius 
amangtf. Orte). O. 
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geS^tea and dHicateßen Weintnnbcn, liebet 
weifte &[> rothe, emTammelQ , fie am Tage 5 bis 6 
Stunden d^r Sonne aasreuea , während der Karfat 
aber xndecken, und aus ümeo den Molt ausprelTen. 
Macfadem er lldi ^eleut habe, tolle man das Klara 
«bgieben, bis auf den dritten Thetl abdnnlt«^, 
dann m faöUemen GefäJÄen erkalten laOen, und 
dat Kbre mit Löffela abrchüpfen. Er rätfa, ficb 
delTelben Verfahrens zam VetbeiTera des Uofles bei 
derWeinlefe xn ö«dteaen. VomEntfauem des Mo- 
Aes lagt er nichts, wahrfcheinliüh weil dieWeiotran- 
bendesrüdlicheo Frankreichs wenig Säore eoihaiten. 
AefaDÜcbe Vorfchriften sur VcibcAeruag des 
JVeinmoJiei, um guten Wein daraus zu bereiten, 
gaben Glauber und Shaw. Da in Oeairchjand 
der Wein nur leiten gaoz reif wird, fchreibt Gtsu» 
her Tor, man Tolle den Moll bis auf einen gewiflen 
Puuct abdampfen und ihn daon ruhig Jtehn l.illeo, ' 
danWt der Weinftein daraus Geh durch Anfchielsea 
abfetze*;. ülauber und Junker bemerken 
zugleich, da[s, wenn der<Moll bis aur GonGAens 
eines Exiraeu abgedunltet fey und in einem ird- 
nen oder glalernen Gefafse auigehobeD werde, er 
nach einiger Zeit einen an den Wanden lieh an- 
hängenden Schaum liefere, der dem braunen Kan~ 

'jUebsnarcbiJurchdiFrciVctEAliren, hab* icbei imManitiMil 
30«. if,oa, u, J7.SepMBö8 ™rV«rfBrtisunB dor Äato/Ea> 
und Confitüren, und lur VerbeOeiung d» Wrins in den nörd- 
lichen Landern empfohlen, der -wfgen Teinet M«ngeU »a 
Zucker und UeberrcbuIT«! m WeinlU^n. nicbl ohne Zurit« 
von Zucker oder Honig lum Moße, bnuchbar yt'uA. P. 
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Dnrchfiditigkeit dem betten Trauben -Syrup iee 
Südens gleich kam. 



Viele Chemiker find der Meinimg, der Tdlse 
xnckrige Körper fey in allen Pflaozen nidit ?on ein» 
ander verfchieden, und wenn adle fremdartigen Be- 
liandtheile davon gefondert worden, fey er dem 
.mffinirten Rohnmcker ähnlidi« Wenn idi indela 
bedenke, in welcher Verfchiedenheit die Chemiker 
diefen zuckrigen Körper gefehn haben, cann idi 
nicht glauben, dals alle diefer Meinung gewefen 
lind. Bald findet man ihn als den gewohnlidien 
Zucker, bald als Manna , bald als mehligen lieber* 
zug auf Pflaumen und Rofinen , bald, als Schleini- 
xucker , wie in den Weinbeeren , den Aepteln uad 
anderm Qbfie, bald ¥ön der Art des Hon%l. 
Schwerlidi kann man gdio£Pt haben, dals diefe ^lle, 
auf einerlei Art bearbeitet, einerlei ReTultat g!d>en 
foUten« 

Markgraf, der fich feiti747 mit dem Zucker 
der Pflanzen l>erdiäfitigt hat, zerquetfchte enge» 
feuchtete Rofinen, preiste fie, reinigte dm Saß, 
dickte ihn ein, und erhielt eine Art von Zuckest 
VorzügUdi fuchte er aber den Zucker aus einigen 
[JVurzeln darzuAellen. Ließ man di# icbte Ab* 
handlung in feinen Schriften, fo kann oan nicht 
i&Abrede feyn, dals er in Betreff des 21ickers aus 
den Runkelrüben ichon alles gefehn , gethan. und 
gefagt, und ihn den Landbauern und den Specu- 
lanten als denGegenüand eines wichtigen Indufiriek 
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cweigs eindnagend «dtpfofalen hat. S«ine Vet- 
fuche bewiefea , dats der Zucker in den Pflanzen j 

verfcbiedeD modiEdrt iß, und dals er in einigen ' 

willig in den Feßeo Zufiaod tritt, in andern dage. i 

gen bleibend die GeAalt ron Honig beibebälL 

Ein Jahr nach der Herausgabe von MirkgraTs 
Sdirüten erfchien mein TraitS de la Chataigm, 
worin ich anzeigte, dals die Kafianie einen wah- 
ren k.ryllaliiürbaren Zacker, und die Marone [die 
gepfropfte Kafunie) ddTen noch viel oieJir eothält, 
und bei dierer Gelegenheit bandelte ich tod dem 
EinflulTe de& Pfropfens auf die Zucketbildnng. 

Im J. 1777 fanden die HH. Gnytoa-Mor- 
veau und Shaw, dafs der Zacker der einzige 
der weinigen Gähriing fähige Körper iß , und Hr. 
Morveau lobte mich, das wefentlicbe zuckrige Salz, 
ivelcbesin denKoünen, in dem Eingedickten Wein- 
beerenlafte u. f. f. enthalten ifi, von dem WeinAeta 
■tDterfchieden zu haben^ 

Der Maii war noch nicht auf Zucker unter- 
fucht worden. In einer 1784 voa der Akademie 
der Wiffenfch. zu Bourdeanz gekrönten Preisrchtift 
that ich dar, dals diefe Pflanze, wie überhaupt die 
ßaoze Familte der Gräfer, Zucker, doch, nm ihn 1 

«nit Vortheil zu gewinnen, in zu geringer Menge , ,| 

enthalte. Man kann aus diefer Abhandlung fehn, 
dats ich damals, als die Pflanzenchemie noch fo weit 
zurück war, mit dem inläDdifcben Zucker l'choo 
feht vertraut war. 
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Der Marquift ron BonilIoi< bcTcbäfdgte 
fidi im J. 1786 mit der Amljfe des Safn der fVmm^ 
beere. Er dickte dea ^A bis zur Haifite ein, and 
erindt daraus ein Seix, wekhea er fSr Wetnflein 
erkannte; dann raadite er ihn bis zur Sjmpdicke 
ab', nnd nachdem er ihn 6 Monate lang im Kdler 
hatte fiebn laflen, fand fich darin ein aweites mi* 
ordentlich kiyüalliCrtes Salz, das mit Weingeift |^ 
wafcben weifs warde, myl nichts anders als Zocker 
war , den fchon GlanbeTf Junker und Markgraf ge- 
funden hattoi* 

Das Werk des Herrn Dutrone-Ia- Cou- 
ture, Pr^cis für la canne a fucre, et für leg 
moyens düen extraire le ftl ejjentiel» erfchien im 
J. 1790. Er zeigt darin, dals in dem weftindi Gehen 
Zuckerrohr' der anfangs fchleindge Saft fpäter 
zuckrig nnd znletzt kryfiallifirbar wird, und meint, 
dais in dem aus den Knoten des redit reiten 
Zuckerrohrs ausgepreisten Safte noch zwei Arten 
von Zucker vorhanden fin^ Denn der bis zur Sjr* 
rupdicke eingedickte Saft könne kaum 86^ Wärme 
ertragen, ohne iich zu zerfetzen, eine AuAöfong 
de^ raffinirten Zuckers in WaiFer dagegen mdir als 
ioo°« Wir haben es Prozet zu verdanken, dais 
wir wilTen, dais der Zucker im Zuckerrohr in zwei 
▼erfchiednen Zußänden vorhanden ifi, und dais die 
ganze Arbeit beim Zuckerkochen darin beliebt, 
den feilen Zucker von dem flüIGgen Zucker zu 
fcheiden« 
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Im J> 1793 micbte Lowitx die Bemerkimg 
bekannt, daTs Gob io dem miUelA Kohlen bemt*- 
teo Syrup aus Honig nach a Monaten eioe meht 
kÄirnige als kTyitaUinirche Concretion abfetze^ dit, 
wenn man üe mit alkaliürtem Weiageilt wälcbt, 
einen Zucker von reinem Gefchmack giebt. Dia 
Auflöfung deO'etben in Wafler vermochte er indels 
nicht zam KryAaliiGren zu bringen ; Ce nahm in 
feßer GeAait eher das AnFehn von Blumenkohl im 
KJeinen an. Er fchlols daraus, der Zucker des Ho> 
nigs fey verfchieden ron dem Rohrzucker. Den 
übrigen Theil des Honig5 konnte er nur Ichwet 
und nicht ohneVerluA in einen trocknen nnd feften 
Körper verwandeln f der durch Feuer, durch Ralk 
und durch Alkah'en aulserordentlich leicht verlD- 
dert wurde. Er glaubte daher, der Honig enthalt« 
zwei Arten von Zucker. 

VVas meine Unterfuchungen über die Starke^ 
«reiche Geh aus vorfchiednen Gewächfen erhalten 
labt, mich vermuthen gemacht hatten , dafs mehr 
und minder bedeutende Nuancen zwifchen den un- 
mittelbaren BeGandtheilen der Pflanzen Statt fin- 
den , ift durch den Beweis der Verfchiedenheit des 
Zuckers, des Gummi u. f. F. völlig beltütigt wor- 
den. Aber nicht blos der Zucker aus den verfehle- 
denen Pflanzen ifi verfchieden , Tondem auch der 
Hobrzucker der verfchiednen Länder. Der von 
St. Domingo gleicht nicht vollkommen dem von 
Martinique, und beide gleichen nicht ganz dem aua 
BraüUen. Seitdem finde ich in einem 1636 vOn 
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eOBtant Vater, und Sobn ^efchriebnen Werke, 
dalT'damak der Zacker von Madera der gefchäts« 
tefie, weilt, trocken und glänzend war. Nach ihm 
kam der der BarbareL Der, den man zu Valencia 
in Spanien machte, war zwar eben fo weils und 
feft , aber nicht fo fUis ; und der ¥on St. Thomas 
war fett, von fchlechtem Geruch, und krümelte 
fich zwifchen den Fingern« 

Im J. 1794 verfuchte Jofeph JMontgolfier 
Obftfaft, und befonders den Saft der Weinbeere 
ohne Feuer, mit Hülfe eines Ventilators einatu* 
dicken , um ihn mit wenig Koften nach dem Tf or- 
den^verfahrbar zu machen, wo man ihn in Gährung 
fttzen und Wein daraus verfertigen follte. Die 
fllL Clement und Desormes , welche fein Vierfah« 
ren befchrieben haben *) , verfichern, es fej ihm in 
der Dauphin^ mit AepfeU und Weinbeerenfaft n^ch 
Wunfeh geglückt, und befonders fey die Aepfel- 
Conferve, wovon er über 3ooo Pfund bereitet habe, 
vortrefflich gewefen. 

In Italien haben fich Mehrere feit 1791 damit 
befchäftigt , den Weinbeerenfaft durch Abrauchen 
IQ Syrup und felbft ix^ Zucker zu verwandeln.« wo- 
von der Profeifor der Chemie Giulini in Florenz 
dem damaligen Grofsherzog Leopold einen Hut 
tibergnb. Sie entfauerten zu dem Ende den Wein- 
beereqfaft mit geftofsnem Marmor, und um Zucker 

*} Annalen Neue Folge B. 7. S. 117, Womit min B. tj. 
' • S. 378 vergleich!. G. 
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raus zu machen, klärteo lie ihn über Kohlen und ' 
mit Ejvfeib und machteD ihn mit Weingeift 'vreilt. 

Im J. 1799 analyfirte Vauquehn den Saft 
der Birke, woraus man in Schweden in vielen Haus- 
hattiingen einen Syrup bereitet. Diefer Saft ilt der 
weinigen Gährung Fähig, kann aber nicht kryftal- 
lifiren, woraus Vauquelin fchlofs, der Zucker deC- 
felben fey von dem des Zuckerrohrs verl'chieden. 
Daffelbe hatte Markgraf fchon 176a gefolgert, 
da er das eingedickte Product des Birkenfafta 
Manna nannte. 

Ebenfalls im J. 1799 machte Achard feine 
erße Abhandlung über den Runheirüben- Zucker 
bekannt, in der er dartliut, dafa Geh diefer Zucker 
im Grofsen erhalten läfst, und dafs er ganz von 
derl'elben Natur als der Rohrzucker ift. Diele bei-, 
den fchon vor 5o Jahren von Markgraf darge« 
thanen und feildem von Vielen in Deutfciiland, 
und von Deyeux, Barruel, Derosne und Drapiez 
in Frankreich beftiitigten Sätze, haben die Veran- 
laJTung zu der Einführung des Baus der Runkelrübe 
in allen Provinzen des franzofifchen Reichs gege- 
ben, mit dem man jetzt befchäftigt ift, um ftatt de», 
Rohrzuckers aus diefer Rübe feflen Zucker genug 
iur alle PhantaCen des Luxus zu erhalten. 

Im Departement des Gard verfuchte Hr. Ey- 
D a u d Zucker aus Feigen darzuftellen, und er mel- 
det mir, dafs diefer Zucker fowohl in HüDlger als 
in feiler Gellalt d«;m der Weinbeere ähnlich , aber' 
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Rifier und rchmsckhafter tej. Im G«noeürelieo will 
man dieft Zub«reituDg im Grölten betreiben. 

Ein Engländer, der Doctor Edlin, Tagt in 
feinar Kunß Brodt zu machen, die 1804 erlchienea 
ift, ein PfundWeizen enthalte aDrachmen Zucker, 
und diefen habe er in abgeftumpften tetraedrifchen 
Kiy {{allen erhalten. 

Da das BedürFniA immer dringender wurde^ 
inländifchen Zucker ftatt des Zuckers der Colonicn 
zu erhalten, rieth ich im Jahr 1S02, Geh d«r ff^eih^ 
beere zu bedienen , deren Satt nach dem einltim- 
migen Urtheile der Chemiker den mehrßen Zucker 
entbalt. Hr. Prouft kündigte in demrelben Jahre 
an, er habe Zucker aus dem Weinbeerenrahe dar- 
geilellt, und hofFe bald im Stande zu Ceyo |eu ent- 
icheiden , ob diefer Zucker und der Rohrzucker 
von gleicher oder von verfchiedner Art Gnd. Im 
J. i8o5 ermahnte ich nicht bloa die Fabrikation des 
Weinbeeren-Zuckers (du raißn^) in Frankreich 
zu vermehren, fondern auch aus denfelben Trau- 
ben zwei Arten Syrup, einen Täuerlichen und einen 
nüsen zu bereiten. Um den Tauerhchen zu erhal- 
ten, rieth ich den Saft durch Eindicken, Kryßalli- 
iiren und Abgiersen auF die Hälfte feines Volums 
zu bringen. 

Herr Prouft machte im J. 1807 im Journal 
de Pkyjique feine Arbeiten bekannt, die er un- 
ternommen hatte, um feßen Zucker aus den fVein- 
heaen darzufiellen. Er beflätigte die Meinung 
Fourcroy's, dafs es vomZucker eben £0 verfcbiedne 



Abarten giffbt, als von den andern uomittelbarea 
Beftandtheilen der Pflanzea. Der Rohrzucker ili 
trocken, brüchig und leicht zu kiyllalbnren. Der 
hiDlänglicli eingedickte Saft der Weiubeeie erft:irrt 
XU einer Cdiwamatigen MalTe, die mehr oder we- 
niger Sjrup in Geh fchliefst, welcher heraus zu flie- 
fsen Krebt, wird aber, mit Weingeili gewal'cheii, 
weifs. Seine Kryfiallifation ift nur körnig und po- 
rös; er i/i minder auiloslich im Waffer und minder 
fcbmackhaft als der Rohrzucker. lUanna unier- 
fcheidet Gcli nach ihm von dem Zucker dadurcii, 
da(s fie in geringer Wärme weich wird, und an den 
Fingern klebt; in WeingeiXt iß Iie auflöslich, weU 
- ches Lemery geläugnet hatte. Der Schlei mz ucker 
(Je muco/b -/ucrej , den Dejeux vrohl gekannt 
Iiabe, bilde eine dritte Art Ton Zucker, welche die 
Sclimierigkeit des PflanzenTchleims und zugleich die 
Eigenl'chaft an den Fingern zu kleben befitze. 
Auch im Honig erkennt er zwei Arten von Zucker 
an, die Qch mit der Zeit von einander trennen; 
der eine körnig , kryllalliGrt, un durch Gchtig , fetzt 
ßch aut dem Boden der Geräfse ab, und wird weilj, 
wenn man ihn mit Weingeill wäfcht; der andre 
bleibt nuflig und durchOchtig. Hr. ProuA hat die 
Verfchiedenheit zwifchen den Zuckerarien beffer 
als feine Vorgänger erkannt, den Traubpiwucker 
genauer analyfirt, die Beftandtheile des Weinbeer- 
faft» genügender aufgefunden, und eine wahrfchein- 
licbere Urfache der Gährung, deren er fähig iü, 
eotderkr. In diel'er Hinlicht ift feine Abhandlung 
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1 ihm niemand | 



s Icfaöne Arbeit, deren Eigenthum ihm 
bat nehmen wollen. Endlich hat er das Verdienfi, 
die Einwohner Spaniens auFgemuntert zu habeo. 
Traubenxucker als Stellvertreter des Rohrzuckert, 
und zugleich aus dem "Weinbeerenl'ahe im GroFsen 
eine Moscovade zu machen, um ihn, auf ein Driu 
tel Feines Gewicht« reducirt, dem Norden, der dar- 
aus Wein bereiten werde, zuzuführen, 

Diefes war der Zufiand unferer KenntnüTe vom 
Zucker im J. 1807. Man wufste, wo man ihn in 
inländifchen Pftanzen in hinlänglicher Menge fin- 
den könne, um den Rohrzucker zu erfetzen; Hr. 
ProuTt, hatte ihn in feüer Geftalt, ich als einen 
Syrup aus der Weinbeere darfteUen gelehrt. Zwar 
behaupteten wir nicht, dals er ein eben fo toU- 
kommner Zucker als der aus dem Zuckerrohr fey, 
glaubten aber, dafs Menge und Wohlfeilheit das 
übertrage, was ihm an Güte abgeht, und dafs er 
daher dem dringenden BedürfnilTe der niederen 
KJalTen abhelfen werde. Da aber häufig die heil- 
famlten rtaihlchläge nur fpät befolgt werden, war 
damals auch nicht eine einzige Fabrik, auf Trauben- 
Syrup oder Trauben -Zucker entHanden, 

Es bedurfte dazu eines Anflofses , der von dem 
Minifier des Innern ausging. Er forderte im An- 
fange des Juni 1S08 die Chemiker fürmlich auf, 
nachzuforrdien, durch welche Mittel der auslandi- 
fche Zucker am fchnelißen und ficherlten durch ei- 
nen ioliindirchen Zucker zu erfetzen l'ey. Da ich 
insbefondre beauftragt wurde, hierüber ein Gut^ 
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acliten zu geben , entfchied ich mich auf der Stelle 
Rir den Zucker der Weintraube , . der fchon tob 
Crett^ vorgefchlagen war, und den ich in Symp- 
gefialt fchon in die Civil* und Militair-Hoipitäler 
eingeführt hatte. Ich enipFahl ihn als den befteD 
Stellvertreter des Colonial^uckers , und die jedem 
ganz verßä ad liehe Vorl'rhrift, ihn zu bereiten, ver^ 
breitete Geh in alle Haushaltungen und bei allen 
"Winzern. Folgende Gründe beftimmten mich für 
diefea Vorl'chlsg und die gewählte Bereitungsart: 
«) Der Weintraube gebührt nach dem Zuckerrohr 
der eWie Rang unter den zuckerhaltigen Pflan- 
zen, und ihr Bau iO. l'chon in Europa weit verbrel* 
tet und befonders bei uns einheimil'ch. a) DieAus- 
fuhr des Weins und Branntweins in das Ausland ifi 
jetzt beinahe vülh'g unterbrochen; es war daher 
wichtig , den Weinbauern einen Weg zu zeigen, 
wie Geh ihr Ueberßuls an Moll auf eine leichte Art 
io Zucker verwandeln lafst. 3) Schon feit undenk- 
licher Zeit hat man in Frankreich in den Haushal- 
tungen Traubenmufs verfertigt, daher fchien es 
mir leicht, die Hausfrauen Tür die Bereitung eines 
Traubenfjrup zu gewinnen , der Geh fall nur da- 
dnrcli von jenem unterfcheidet, dafs er völlig ent- 
i^uert wird. 4) ^^ '^^ bekannt, dafs man anfangs 
auch den Rohrzucker nur in Geftalt eines Synipi ' 
bereitete, unter dem Namen Rohrhonig. In der 
Weintraube iR der Zucker ib modifidrt, daCs er 
nur im flüirigen Zufiande feine ganze zuckernd« 
Ann»l.(1.Phyfik. B.-14. Si. i. J. igTS- St. 5. F 
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Kraft äulsert , und da er io düefein Zoftandtfi blos 
an einen nicht unangenehm fchmeckenden Ex« 
UacüvRoS und eine ihm zu benehmende Säure 
gebunden ül, fo läfst er fich, wenn andi nicht an 
die Stelle des feAen Zuckers fetzen, wenigAens fiatt 
deflelben überall brauchen, wo aufgelöAer Zucker 
genopmen wird. 5) Endlidi kam es bei dem drin- 
genden Zuckermangel,' in dem wir uns befanden, 
auf ein Mittel an, das fogleich die Stelle des Zuckers 
veitreten konnte , daher ich zu dem TraubenTynip 
rathen zu miiOTen glaubte, der fo leidit und ichnell 

' zu machen lA« und nicht zu dem Traubenzucker. 

.1 _ ■ 

Denn loo Pfund Traubenfj-rup .würden nur d5 Pf* 
raffinirten, fehr wenig fiiisenden Zucker g^eben 
bähen. 

per Erfolg hat meine Wahl gerechtfertigt. 
Kaum war meine erAe Infiruction erfchiteen, fo 
fahen wir alle Weinbauer der Departements wie 
electfifirt; man bereitete in ihnen Traubenfyrti^ in 
Ueberflufs, und der Verbrauch des ausländifchen 
Zuckers wurde durch ihn fchon in demfelbenJjahre, 
und no£h mehr nach den Weinlefen yon i8og und 
x8iOy fo fchlecht fie auch waren, yermindert. 
Mach dem Bericht der Commiflion für den inlän- 
difchen Zucker , hat man in dem letzten Jahre in 
den gro&en Fabriken, (nach dem, was dem Mi- 
niAer des Innern über ihre Production bekannt 
geworden iA,) a Millionen Kilogramme (oder noch 
ein Mal fo viel franzöfifcheJPfunde) Traubenfjrup 
und i Million KilogramqfiGTraubenzucker in Frank- 
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reich Terfertigt, woI>ei die ungeheure Menge TonSy- 
rup niclit mit gerechnet ift, welche mau in den eia<. 
Keinen Haushaltungen aus Weiabeerenfaft verfer- 
[t hat *). 



Im Jahr 1811 errchien zu Marreille und Paris 
sHrn. Poutet, Apotheker zu Marfeille, Traitd 
' l'arc de perfecCionner le firop et le fucre de 
raißn , dem die Gefelllchaft zur Aufmunterung der 
Gewerbe einen Preis zuerkannt hat **). Die wich- 
.tigfie Operation beim Verfertigen des Trauben- 
^rups ift das Schwefeln (le miuismej , welches 
Hr. Poutet mittellj: verbrennenden Schweiels mit 
Folcher Gerchicklichkeit und EiqQcht bei feinen Ar- 
beiten im Grofsen zu verrichten wurste, dafs er von 
allen, die bis jetzt im füdlichen Frankreich Trau- 
benfyrup bereitet haben, ohne Zweifel den fchön- 
fien und heften zu Stande gebracht hat. Auf mein 
Zureden, ein ftiinder fchwieriges Schwefeln zu rer- 
füchen, wird er fich dazu bei der njichften Wein- 
lefe des Jbhtveßig/auren KalÄs bedienen, nachdem 
^^^ er ein Mittel aufgefunden hat, wie jeder Fabrikant 



•] In der Mit» <Iea Jahrs rgil etTMea von Hrn. Pinnen. 

', mitgl. der Ehrenlegion und dei Inlliluli, ein Apercu 

tlti refuUaU obuiuit de la /eiricativn da fitopi et 

onferTiai de raijlni, dtini le coari dea annert 

■, 1811. pour/ervir de fulce au Tralti publiJ für 

natlire; avec uns Notier liijiorique ei chronvt.da 

corptftiCraitt. tmprtmi par ordre du gouvernemeni. G, 

**j leb füge disTei hiosu aut einer Anneige diefei Werk« 

von Hm. Pirnifnticr i> den Annol. dt Chimte iglii Mii. 
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ßch denrelbMi mit fehr kleinen Kolien Terfchaffen 
kann. Er aerrühft frifch gelüfchten Kalk in a5 
TLeilen Waffer, fchüttet diefe Kalkmilch in eine 
Tonne, worin man lo viel Schwefelfaden verbrannt 
hat, dafs fie ganz voll rchwefligl'auren Gas ilt, und 
fcblittelc die Tonne tüchtig. 1d weniger aU 5 Mi- 
nuten ilt «lies Icbwefligraure Gas vom Kalke rer- 
lehlut^t. Man giefst die Kalkmilch heraus, ver- 
brennt aufs neue Schweielfädea in der Tonne, 
fchüttet die Kalkmilch zurück, und fährt lo mit 
wiederholleoi Schwefeln fort, bis der Kalk völlig 
gefattigt ifl und ßch ganz in rchweßigfauren Kalk 
verwandelt bat. Oiefej zeigt lieh daran, dafs er- 
nicht mehr cauftifch, und dafs feine Farbe aus gelb 
in gräulich verwandelt iff. Man läfst dann das 
Gan^e lieh fetzen, giefst ab und filtrirt; der auf 
dem Filtrum zurückbleibende Niederfchlag , in 
Schatten getrocknet, ifl fchwefligfaurer Kalk, In 
«inem Vormittage laffen lieh nach Hrn. Poutet da- 
von z5 bii 3o Pfund verfertigen ; 2a Unzen Kalk 
verlchlucken fo viel Gas, als aus la Unzen Schwe- 
felfaden entlieht, und Und dann gut neutrslilirt, — 
Mit I Pfunde Blut klärt er loo Pfund Weinbeeren- 
Mt vollkommen; doch gcffebt er, dafs das WeiJäe 
und Gelbe von 3 Eyern eben fo weit reichen. 

Ein gefättigter Moll verliert, nach ihm , durch 
das Behandeln mit fchwefliger Säure nicht nur nicht 
die Eigenfchaft zu gähren, foudern diele wird ia 
ihm noch erbüht; und zwar, wie er glaubt, weil 
die fchweflige Säure, indem fie Geh allmahlig in 
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Sdiffefellaar« verwandelt, den SpFI^BMn und 
weiaft«>inGiiiren Kalk zerTefzt, nnd die frei gewor- 
denen Pflanzenfänren die Gäbnmg la erregeD &rc- 
faen. Ein faurerMoft Terfchlackt da» rcbwefligfaure 
Gm williger als ein fehr zuckriger, daher man in 
den [udlichen Prorinzen ein Ueb^rmiafs an fdiwef. 
ligfaurein Gas weniger zu flirchtea hat, ab in den 
nördlichen. Dafc Saft von blauen Weinbeeren, der 
durch das Schwefeln entfärbt worden iS., Cch wie- 
der färbt, wenn man ihn über den Schalen lleba 
labt, erklärt er gleichfalls aus der Verwaadluag der 
die Farben zerßorendeo fcbwefligen Saure in 
Schwefelfäure , welche die Farben lebhafter macht. 
Weniger fchweilige Säure wirkt fo gut als mehr 
Schwefel Hiure , und verändert nicht fo lehr die 
zuckrige Materie; man behauptet aber, Ge gebe 
dem Syrup »inen fchwefligen Gefchmack. Dielen 
verliert er niclit nur in hülzernen GefaTsen; fan- 
dern, da er nach Hrn. Poutet von dem fchweflig- 
faJiten Kalk herrührt , auch dann , wenn man de^ 
Hofi nach dem Klüreo bis zur Hallte eindickt vifA 
filtrirt, wobei die erdigen Salze in dem Filtnini zi*- 
riick bleiben. Kocht man ohne zu tUtriren weiter 
fort, bis zur Syrupdicke, fo vereinigt Geh den 
[chwefelfaure Kalk mit dem Zucker und Jüy&alU^I; 
nun zugleich mit ihm. ■■ ,\ 

Um zu verhindern, daPs der Traubenlyrtip Gc^ 
nicht verhärte, fetzt ihm Hr. Poutet Zuckerfyrup 
lu; die Mifchung kryßalliGrt Geh nicht. Um den 

Iaubenzucker in Hüte i^u bringen , laust er den 
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Rohzucker , nachdem er dreii|nal gepreUt worden« 
in einem WalTerbade zergehn, und wenn er die 
Dicke eincsBrejes hat, gieCiterihainTiiteD nosfehr 
Aarkem Papier. In ihnen erhärtet er in fehr kur- 
zer Zeit, und man kann ihn dann harausnehmen, 
um ihn vollends zu trocknea. 



' Folgendes' End die nefaltate der Erfahrungen 
abfcr den Runkelrüben - Zucker , welche Hr. Per- 
pere, Director der Experimentairchule für Run- 
kelrübenzucker zu CaAeLnaudaiy, dem iVÜniHer des 
Innern in einer Abhandlung am a5. Juni 1812 über- 
fchickt hat •). 

Es giebt 6 Varietäten der Runkelrübe im De- 
partement t/e /'v^aAe: weiße, die man im Norden 
vorzieht, die hier aber wenig Zucker undrehrfchmie- 
rigen Syfup geben; durch und durch gelbe, die 
zuckerreichQen , gaben ihm 3 bis 3ä Proc. Zucker; 
äuLserlicb gelbe, innerlich gelb uod weifs gefireifte, 
nach diefen die bellen, wenn die Streifen recht gelb 
find , fonll geben fie ein blol'ses Magma ; äufserlich 
fiei/chfarbne, innerhch weifse, lind fehr wäfferig, 
fchr wenig zuckrig und feiten fchleimigj und die 
llübe (difecie) mit langem Hals, welche nur feht 
xähe Magmen- 'giebt. Es kfimmt auf die Art die 
Rübe zu bauen und die rechte Wahl des Erdreichs 
id; Rüben, die mehr als ^ Pfund wiegen, geben 

*J Hl. F«rnini[iai iheJJc Biafa Auiug lua dinlor Abbandlung 
.in den jtnnal. dt Chimie igia Nov. luii. C. 
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Amierigen Synip. So wie Tür das Obfi, giebt ( 
auch für die Rualcelrübe einen vürtheilliaftend 
Grad der Reife, der aber fehr fchwer zu beßimmei 
ifi. Schnelligkeit und Keinlichiteit im Zerreiben,'* 
AusprefTen und Abdampfen des Saftes find t'ehr zu 
empFehlen. Die Verfahruagsarten der Herren 
Deyeux, ßarruel, Isnard, Hermbliaedt, Güttling,j 
Drapiez u. a. find ihm mit den Runkelrüben vom 
Calielnaudary nicht gelungen. Den Saft mit KaHcl 
zu reinigen, findet er unvortheilhaft, weil diefer 
einen Theil des Zuckers verandre und dahor die. 
Menge deiTelben vermindere. Das befte Mittelj, J 
deoRunkelrübenfaft zu reinigen, iü die vonjicharm 
empt'ohlne Schwefelfäure, wenn man Jle in dem 
rechten VerhältniiTe zufetzt; iie vereinigt ficb aal 
bellen mit dem Schleim und dem Extra cLivilolF unif 
trennt fie von dem Zucker, oline diefen z 
ftüren ; vielmeiir Ichützt fie ihn gegen die Gährun^ 
Um ihn zum regelmafsigen KryltalliOren zu bri: 
gen, mufs mau ihn in /lachen GefaTsen, die nicbQ 
mehr als 4 bis 6 Pfund enthalten, in einein Ziii 
mer erhalten, das ununterbrochen bis auf : 
bis 35° C geheizt ifi, und worin er.hüchftens l 
Tage bleiben darf, da er bei längerem StehM 
fchmierig und fauer wird. Auch Ul es mäg)icb|J 
den Runkefrübcnl'aft zum unregelmäEsigsn (über« 
eilten) KryllalliGren zu bringen, und bei RunkeU 
ruhen von vorzüglicher BefchafFenheit wird' diefe«! 
Verfahren daswohlfeüfie und fciinellfle l'eyn, bel'on-« 
ders wenu man mit dem Zuckerkochen aus ihnen Ton 
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gut Befchcdd vilTen wird, aU mit dem aus Zucker« 
rohrfaft *). 

I • * ' 

*) N«cb öffnatlichen Naehricbten find in J. iSii in Frank« 
reich 8oop Zentner AunkelrubeB* Zacker erzeugt und in 
den Handel gebracht worden ; man befchwerte fick aber 
über den boben Preis deflelben. In dem Berichte« wel- 
chen der Jüfinifter des Innern dem Kaifer über die iLage 
dea fianzöfifcben Reichs im Februar diefet Jahrs (i8<3) 
abgefiattet hat, und der in allen öffentlichen BUtteni 
Hebt, finden ficb folgende Notizen über die Zucker« und 
.Wein-Eraöugung in Frankreich» die ich hierher tetze, wie 
ich üe in den deutfchen Zeitungen finde: ,»In dieCem '< 
Jahre (1S15) werden die Fabriken auf Afut^/rü^tfii-ZiiA-^ 
ker uns 7 Millionen Pfund liefern ; fall alle 533 Fabriken , 
>' Und jetzt in Thätigkeit« Nach vielen Vefucheji ift. es end« 
lieh gelungen« das Pfund Runkelrüben -Zucker zu 15 Sons 
darzuüellen« Hr. B o n m a t i n , der Erfinder diefcr neuen 
Methode« bat aus den Arbeiten aller feiner Vorgänger 
Vortheil gezogen, und die Regieruog bat ihn beauftragt» 
feine Erfindung in den Gegenden« wo die Hauptmann- 
facturen angelegt find» felbß zu verbreiten. Seit der 
auGierordeiitlicbea Tbeumng des Zuckers wird davon in 
Frankreidh' weit' wemgar alt fonß verzehrt« un4.die 7 
MilUonen Pfund« welche man jetzt fabricirt, können als 
die Hälfte des jährlichen Zuckerbedarfs angefehn werden. 
Wir verdanken diefek den Surrogaten des Zuckers. Meh- 
rere Millionen Pfund Trauhenfyrup und unfer vermehr- 
ter und beHer geläuterter Honig, treten in häuslichem 
Gebraacli in vielen Fällen uin fo leichter an die Stelle 
des Zuckers« ala der feinfie Gaumen fie hierin kaum 
▼on dem Zucker unterlcheiden kann. Für des J. 1814 
kann man rechnen« dafs« wenn durch den Trauben- und 
Hanigfymp ^ der Gonfumtion Frankreichs erfetzt bleibt« 
Frankreich 40 Millionen Pfund Rimkelrüben- Zucker, 3o 
Millionen Franken an Wcrth, 'con&miren werde. Unfere 
Znckerfiedereien bringen 10 'Mill. h error, welche ficb 
wenigllens auf so Millionen venöebreii werden. Vor der 
Revolution bezog -Frankreich aus feinen Kblohi^en be- * 
trächtlichj Ztickerrorräthe«, die es wieder an das übrige 



V. 

l'eber den polarifir enden Serpentin vom. Haide- 
hui Zelle im Baireurftifchen, 



fefrath Ha 



DT, Director des MiDeMlieDkabiDets 
zu Bamberg *). 



l^^fVie es fetzt bekanut ifi, war es hier bei Znlle in 
dem KairciithSrrhen, wo Herr von Humboldt 
HiXen magnclifdien und polariGrenden Serpentin 

Kutopa lirkjiific; ei behielt davon für ai MilUfMian. — 
rrankieicb erieugl in miltelmafsigeD Jahren 40 iilillioneii 
Hekloülcr VFein; 3,80000(1 Htktoliler werden in 6^0000 
Hekioliler Branntwein vernandelt. welche, jeder zu go 
FrAnken gerechaei, J,a Mill. Fnoken nerih Tiiid. Dei 
übrige Wem hat einen Weilh von yi" Millionen Franken; 
Vor der ßsvolulion beliog die AuiTuhr des Weins 31, 
din de» UrinnlYreiiii t; Mill, FiinkeD ; je» Ilei|;l nüer» 
auf 47, \ett>ete nur 50 Mül. Fruike«. — Es Uad Tchon 
tnehrero Manufsciuren »uf Waid-lndtg im 0«age. Der 
Indig (ter Fabriken hei den Expenmentilfchulen de[ HH. 
Puioiauiin und Giobefi ift dem Ichönäi-n indifchea 
in Allem i'kaWch; er kummt auf 10 Fr. das Pfund m 
Itshni di«Iea war der Preis Aet Indigo's im J. 1700. Un- 
hie Fäiherelea conCumiren ein m Werl h von 12 Millionen 
Franken an Irdig. — Die Gsbriidar Gouin von Lyon, 
Tehr üefc-hickte Färber, hnben ein Verfahran «runden, 
Scharlachs von voltkomninrr Schönheit und Dauer aus 
Krapp au Tj^ben, weichet unvaraügtii^h bekannt gEpiaclil 
werden Toll. G. 

'•). Entlehnt aui de« F/aihcrtB von Moll Nduen J.ibrliJi. 
chetn der Berg- und Hütieiikunde E. >, Lid', 7,, S. .\a~i. C. 
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entdeckt hat. Zwar ift diefer ganze Berg ein üng». 
heures Serpentinlager, welches auf dem Glimmer» 
Xchiefer- Gebirge ruht. Dennoch äußert lieh diefe 
polarifche Eigenfchafic nidit überall, imd wird vor« 
zUglich nur an zwei Orten angetroffen, nämlich 
auf der Mitte des Berges in der Richtung nach Oll, 
und beim fogenannten Teufelsbrunnen. Der Ser- 
pentin von letzterm Orte äufsert fich am Aärkfien 
polariOrend. Ein einzelnes Bruchftück von zwei- 
zoUiger Grölse hat feine zw;ei Pole, Ich habe mit 
mehrern folchen Stücken Beobachtungen am Com- 
pas gemacht, die diefes deutlich bewiefßn; das 
eine Ende eines Stücks dem Nordpol der Magnet- 
nadel genähert, IjtieGi ihn zurück, das andre zog 
ihn an. Den Südpol zog dagegen das ^e/fiere an, 
und ßiefs das andere zurück« 

Worin .mag wohl der Grund diefes Phänomens 
zu fuchen feyn, das fich bei diefem Serpentin in ei- 
ner grölsern Vollkommenheit als felbft beigi wirk- 
lichen Magnet -Eifenßein äa(sert? Eine genaue 
chemifche Analyfe könnte vielleicht auf .die Ur- 
fache hinführen ; denn diefe ausgezeichnete magne* 
tifche Eigenfchait dürfte , abgefehen von befondem 
Modificationen und Verhältniflen der Bildung und 
Mifchung, doch wohl wefentlich in folchen beige- 
nüfditen FolEIien liegen, an denen wir jene Eigen« 
Ichalten bereits kennen. Hornblende möchte diefes 
\orsttj;;sweife nicht feyn. Denn warum follte fie nur 
u\ dirlVm und nicht auch in andern Fällen bei iicbt- 
l'^i vorwaUendem Mifchungsverhältnils die Erfchei- 
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Bnngen dea Magnetisious zeigen? Bei etoeni gans 
.derben Hornblende -Geßeia vom nämlicheo Haide- 
bergt das noch dazu hie und da (MagaetF) Eifen- 
Qeia ia kleinen Partien eingelprengt enthält , äu- 
£H7t Geh Dur eine fchwache Spur einer Wirkung 
anE* die Magnetnadel. Sollte doch nicht Magnet- 
£i£enfiein in regulinifchem oder oxjdirteni Zu- 
fiande, diefem Serpentin innig beigemeagt, uDter 
bisher uocli unbekannten ModlHcationen der Mi- 
fcfaungs- und Bildungs - VerhältniCTe die wirkende 
Urlache der Erfcheiaung feyn? 

Ich habe unter meinem VcrgrüliieruDgsglafe, 
wenigliess bei den mir zugekommenen Exempla- 
ren, auf dem rrifclicn Bruche des Serpentins eine 
«llanthalben zerftreute Menge äurserft kleiner und 
feiner metalKrcIi - glänzender Puncte wahrgenom- 
men, die wohl nichts anders als Magnet-Kies oder 
Magnet-Eirenftcin find. Magnet-Eifenftein in Ver- 
bindung mit talgartigen Folhlien fcheint am mei- 
ßen suf die BouQble zu wirken. Hornblende, £o 
gern Ce Geh auch dabei einhodet, l'cheint doch 
lOebr zuEallig zu fejn. So habe ich z. B. hier meh- 
rere Magnet-Eil'enlieine aus verfchiedenen Gegen- 
den vor mir. Die fehr Itark mit Hornblende ge- 
mengten Magnec~Kie/e aus Baireitth und von Bo~ 
denmais aufsem in einer Nahe von ein paar Linien 
nur fchwache Wirkung auf die Boußble; die der- 
ben magneci/chen Ei/eii/ieme sus, Schweden beun- 
ruhigen ilie Magnetnadel erJt in weniger als halb- 
zi>llif<^r Annäheiung, und nicht fonderlich Aark im 
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Vergleich mit dem. folgenden. Der k6mig^31agh€^ ; 
Eifenfleinzus Spanien mit kieiDkömigemTalk ver^\ 
wacbfeo , wirkt fcbon fiärker auf die MagnetnadeL 
Der fogenannte ßtferige Magnet ^ Eifei^/iein ' wom 
Schweden, welches Foflii eigentlich asbeflartiger 
Strahißein mit jenem gemengt und innig verwacb<> 
Ten ift, zeigt fo Itarke Wirkung auf diefelbe, daCi e^ 
lie in einer Entfernung von 6 Zoll beunruhigt, und 
bei gröfserer Annäherung in lebhafte Bewegung fetst^ 
Auch zeigt er deutlich Polarität. Letzteres FoIIil 
hat auch die geringfie fpecififche Schwere uiiter ak» 
len vorbenannten ; fie ift dem Leichten nahe. 

Dafs übrigens Bildungs- undMifchnngs-Ver* 
hältnÜTe- an der Erzeugung diefes.^igenthiimlidien 
Phänomens grofsen Antheil haben müflen, lälst fich 
audi aus den verfchiedenen Refultaten, die'man.in 
HinCcht deflelben an verfchiednenBruchßiicken voit 
Xüefeni Serpentin erhalten kann, vermuthen, indem 
die magnetifche Eigenfchait fich in fo Verfcbiedener 
Art und Stacke oder Schwäche beidenfelben äufsert« 

Bemeldete zwei Arten^ Serpentins vom fiaide- 
berg in Baireuth find in der äufsem GharakteriAik 
nicht viel unterfchieden« Der ßarker polarifche 
vom Teufelsbrunnen hat eine fchwärzlich grüne ins 
Schwarze gehende Farbe ; der andre wechfelt Stellen« 
Adern- und FlecJcenweife zwifchen apfel- fpargeU 
und Shigrüner , feiten in Smaragd! und Spangrün 
ziehender Farbe einer Seits, und der fchwärzlichgrü- 
nen andererseits. Beide brechen anflehend in grob* 
IchieCrigen Stücken auf den Ablöfungen des GeAeins 
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von verhärt«Ietn Talg uml Anflug voo gemeiaem 
oder bieglamen Asbeft;' auf der Oberlläche matt, 
Bnr m.äufserlt feinen und zarten Pünctchen etwas 
fchimtnernd, wie es fcheiot, von fremdartigen innig 
beigemengten Tlieilen, z. h. Hornblende, Magnet- 
Kie» und Magnet - Eifenßein , welches jedoch bei 
dem erftern mehr der Fall iü, indem er wie ein zar- 
ter Ueberzug oder Anflug dergleichen njelallilch- 
rchinunerode Flecken hat. Der Uruch ift im Grofsen 
fpÜtterich, im Kleinen (lachniurchlich. Die Bruch- 
jtücke find meill keilförmig, nicht Ibnderlich fcharf- 
kantjg, and an den Kanten und in dünnen Spht- 
lem Mals l'marngdgrün durchfcheinend , jedoch die 
indwe Art bei weitem mehr als die erfiere vom 
Teufelsbrunnen. Er ift halb hart, hat einen grau- 
tich-vreifsen Strich, und ift nicht fonderlich l'chwer, 
ia» Leidite Übergehend. 

Der Serpentin ift faß durchgehend« fehrrein; 
zuweilea wird er in feiner Textur feinfchieferig , 
and Fdieint dann in Talk' und Chlorit-Schiefer 
überzugehen, üulsert aber auch hier wieder in ei- 
nigen Stücken und in verfchiedenem Grade die 
magnetirche Eigenfchah. In diefem Chlorltfchiefer 
findet ßeh auch octaedrifch kryftalliürter Magnet- 
KTenfleia. 

Uebrigens wäre für die WÜTeBfchaFt tu wün- 
r^ben, dal's über diefen merkwürdigen Magnetberg 
B«ue und vergleichende Unterfuchungen an Ort 
und Stelle angefielll würden. 
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Bemerkungen über die Sehwe/et ^^ ff^ajfer/toff'' 
Alkalien (hydro^fulfares) » 

von 

* • 

Thskaad, Mitglied des Inllitats *)• 
Frei überfeut von Gilbert. 

i) Bringt man eine mit Schwefel -WaiTerßoJF ge« 
fättigte Auflöfung eines Schwefel - Alkalis , mit 
Schwefel in Berührung, fo entbindet Geh deßo 
mehr Schwefel -WaOerlloffgas, und löll fich deßo 
mehr Schwefel auf, je höher die Temperatur ift; 
in der gewöhnlichen Temperatur nur fehr wenig, 
in der Wärme des kochenden WalTers beträcht- 
lieh viel. Daher kömmt es , dals , wenn man ge« 
lättigtes Schwefel-Waflerfioff-Kali oder Natron 
in einer Flafche bis ungefähr 60^ C. erhitzt, und 
feines Schwefelpulver hinein fchüttet, fogleich ein 

") Jinn, de Chimie t. 83 • i8ia. F«Ii «Ue wafftrigen AuBö- 
fungen von Schwefel -Alkalien und bekanutlich •Scbwefel- 
Waflerlioff - Alkalien {kydro -JiUfures). Nehmen diefe 
' Schwefel in ihrer Mifchung auf, und lalTen ScEwe(el-WVf-> 
feriloff entweichen, fo werden He zu Körpern, denen Hr. 
Berthollet den Namen fuifur^ kjdrogSndti gegeben 
hat. liiert. 




.■dt SAwrfJrf-WilFffciffgitot^. C» fiS fs xmm 
wetoigfiws cbea fe «id S^fc^^ftl ab b jjinrj. 
Icn ZufanJc oT. . 
bitte des Waflos 
enodflMii. Tob Acfe Art iS Ar Tifa./rf- 
fyafer/lof-SMryty des vm aUk, 
auf ScJiwefel - B«7t fc 
und die FiaS^ric eskakoi ttc ' Et I 
her SchireM-WsflaAaff, «Tiiaiil 
Tiehr variable Tr^^- yaümdmMg^, 

Schwefel - WalTerfioff-. 

Dvoiiger, je mekt fie SckwcM Ja fidl t 

men haben. 

3) Die gelatogten Sdnrefd-W^Ie[fioff-. 
üen ' ) USea in der Sie 
minder anfebnlichen Thed ihres Sdnrefel-V 
üoSs fabreD , and werden alCb mehr oder «ei 
»errel«. Schve/et-^affer/ioff-AIagne/U zerfet 
fidl iD diefer Wanne völlig, and Schwefel -i 
Jer/ioff-KalJt beinahe ganz. Schttefel- 
ßoff Kali und Natron werden in iiir fiark alh 
lifcli, dodi nicht fo Tehr, dab fie beim Erhitsoi 
mit Schnelel nicht noch nel Schwefel- WalTerfioS 
gas hergebvn XbllteD. 

") Dn fae>r*l. die mit Schneie] -Wallerßoff gefiliigtoi näl^' 
ferifen Aa(1i>ruog«B der Srhncrrl-Alkilioa. Oiltmri. 
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3) Alk Schw^ifeLWaflerfioff-AlkaHeii (hyi^ 

fulfures) gehn, wenn mtn fie über Schwefel iLödit» 

in deiijiSttUanci det fulfures hjdroginis, oder von 

.Körpern über, welche ^xja foufrt hyirogini nml 

falzbaren Bafen beßehn« 

4) T^2,%Schviefel^WaJJerfloff^Ammoniak^dX&t 
fich in Nadeln kiyfiallilirt erhalten, wenn man 
die Flardie,' Worein man das Schwefel -WalTerßoff- 
j[a^ lind das Ammoniakgaf Ileigen- läfst,. mit Eis 

umlegt Es ill farbenlus, wird aber an der Luft 
fchn«ll g^Ib, üüd geht in den ZuAand eines 
ichwef^thäitigen Schwefbl.Waflerfioff-AIkali's (hy^ 
dro^fulfdre fhlfwni) über. Es ift fehr flüchtig , 
üiid fubliciiirt * fich fchon in der gewöhnliche«! 
Tenftperatur aUitiählig in der FIaf<she, in der man 
es äuthebt; ein Mittel, durch das es fich .felbft 
. von dem kydro ^fulfure fulfurS trennen liefse, 
welches es enthalten könnte. Es fe^t fidi dann 
in dem! öbi^rn l'heil* der Flafche in fehr langen 
und fehr durchQchtigen Blättchen ab. 

$) Treibt man durch ein glühendes Porcellain* 
röhr zugleich Ammohiak^as und Schwefel,^ £0 ent- 
binden fich Stickgas und WafierAofigas, und es 
bildet Geh eine grofse Menge kiyllallifirtes fchwe- 
felhaltiges Schwefel - Wafli^rlioff • Ammoniak, aus 
welchem Ccb in 4tinet verfchlolsnen Flafche bin- 
nen wenigen Tagen Schwefel- Wafferftoflf-Ammo- 
Hiak fublimirt und in. den erwähnten Blättchen 
abfetzt. 
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6) Bei der Bereitung Ton Boy!e'$ rauchen- 
dem Geiße entbindet Jich kein Stickgas: Wahr- 
fcheinfich' rührt alfo der WafferftofF des Schwe- 
fel- WalTerltoH's , der in diefes Präparat mit ein- 
geht, von dem im Kalke oder ia dem Salmiak 
enthaltenen Waffer her. 

7) Das mit Schwefel gePättigte fchwefelhaUrge 
Schwefel-Waöer/ioft-Ammoniak, das heilst das, 
welches eine öhlige ConQIteiiz hat, und entlieht, 
wenn maa Schwefel und Boyle's rauchenden Geilt 
in der gewöhnlichen Temperatur mit einander ia 
Beftihning bringt, fetzt, wenn es in Waller aufge- 
löA wird , viel Schwefel ab. Auch wenn man viel 

. Büiüges Ammoniak hiazugefetzt hat, wird es noch 
Ton Waffer getrübt. 

&) Das am fiärkHen mit Schwefel gefättigt« 
Schwefel -Wafferftoff- Ammoniak iiolst an der Luft 
einen leichten Dampf aus, welcher jedoch nur 
lichtbar wird, wenn es Geh in einem eoghalfigen 
GePaise befindet, und maa diefes zwifchen dem 
Auge und dem Lichte hält. Selbll Boyle's rau- 
chender Geift erfcheint nur unter diefen Umftan- 
den recht rauchend; in einem Glafe mit weiter 
OefFnung raucht er nicht. Diefes kömmt daher, 
weil die Luft die Eigeofchaft beGtzt, jeden Kür- 
per in Gasgellalt zurück zu behalten, der, wenn 
er Heb niederfchlägt, Dämpfe bildet ; wie Hr, Ber- 
tbolllet in feinem l'chönen Auffatze über den 
Schwefel -WalTerfloff dargethan hat, (Annal. de 
Chimie t. 35. p> a^SJ) 
Aimtl.a.PhTnk. fi.i]4. St. I. /. i8i3. 5[.£. G 
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. . ijucrfioffgas oder at« 
Julfurr] ..ri^*t Boyle*s raucliendei 

in di'ii ''^ -it;ii* lange Zeit über; in 

Koij -A^i* oder WaflerflofFgas da- 

ial. <• .men Augenblick lang. Dai 

. - . Jas Gas l'ej trocken odei 

niucne find auf folgende Art an- 

. lUioBC eine kleine^ an dem einen 

...rue Glasrohre, thnt ^twas von 

^uaeoi Geiß hinein , verftopft fie, 

:it;iirere Standen lang (lehn, bis Heb 

.. .4cin TüKig zerilreut haben. Dann 

..^ aieie Glasröhre in die mit QneckfiU 

..(.« Glocke voll Gas, durch das Queck« 

. .li'net den Stopfel mittelA eines Drahts, 

ciieint es, dafs der Sauerlloff eine 

ac.ie des Rauchens von Boyle's rauchen- 

.^.;e .it, wenn er mit der atmofphärifchen 

. >«f4«inrung lieht; wahrfcheinlich dadurch, 

. .£u in den Zuliand eines falfure hydro^ 

N^v^ilcicht auch zum Theil einer fchweflig- 

.,4« ^c-iC^ttdung verfetzt. 
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tigkeie des angeblich in den Schwefelwnf- 
i enchalcenen Sckwefel '■ Stickgas i 



MoNHEtM, Apotheker au Aachen. 

Ich hatte dieAnalyfe derAachaerSchwetel-'Wafler, 
gemeiurchaftlich mit dem Btunnenarzte Hrn. Reu- 
mont, lediglich in decAbficht unternoouReii, die 
ABWefeDheit des von Hrn. Gimhertiat in den 
Aachner SchwefelwalTern aufgefundenen und von 
«Odern geleugneten Schwefel-Stickgas *) in diefea 
Schwefel -WalTern zu beltatigen , und diefes fchiea 
Ipiir durch unfere Verfuche gelungen zu feyn "), 



■) Mm »ergl. meinen AufUii über die Naiur der Scbwefel- 
Waüei nich deo UoltrCoiliungpn drs Hrn. Weflrumb in 
äieien yfnnalen i. ISO j. B. ai. S. 3i7- Oilh^ri, 

") Beide bähen die[e Arbeit gemeinrchafllich in der, Horrn 
V«U(]udin (iedicicten, ^nalffe des eaux fsäfurevf/s dA'ix 
la Chaptlle. i8)o; S"^^- 8. bekinnc genlacht, nelcbe ich 
der Güte des Hrn. Monheini lerdanke. Der Boiteo um 
J^ichen ill, nach ihnen, UeberRlngskalkllein, aufweichen! 
Climnierlcbiefet und J-agcr von Stfiokolilnii liegen. Die 
QnelleD, der vrihrrcheiulicb TdlOQ den Runiern bekinnlen 
und von Karl demCrorseD, welcher biet feine Hauplrenden« 
ll«fte, wieder herfiefteillen nitmen Schnefelbüdor, follen 
lern KilUit'in und dem Glimm er rchiet'ei berver- 
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. .•j.e 3Jir dieiis in Brieteir •) , 
. ci- -^ erken **) gemacht wurden, 

:ie Unterfuchung noch ein M«l 
e Sache zu erl'chöpfen« 

.^cuner Schwefelwafler ausgerriebene 

u eine mit QueckClber gefüllte Glocke 

. ^ ^nd d>rin gefchüttelt, bis aller Schwe- 

.: uein QueckClber verbunden hatte; und 

c'iÄ ich es durch Kalkwaller Aeigen, um al- 

..itfuiaure Gas davon zu fcheiden» Von die- 

uüchwefelten und gewafchenen Gas brachte 

. .^ Maafii in ein Volta'iches Eudiometer, fetzte 

Mjiais reines Waflerltoffgas und eben fo viel 

•.iuCiUoffgas hinzu, und lie& den electrifchen Fun- 

■ ' ■ « • 

kommen. Das Kaiferbad bat bei 37" .9I'" BarometeriUnd 
eine Warme f on 46*^ K. , und verglicben mit ebea fo bei» 
leem dellillirtem WaHer ein fpectf. Gewicht von i/öis ; 'die 
übrigen Quellen lind fo warm nicbc. Als aus dmia WalTer 
das Gas ausgetrieben war, hatte es bei ig*' R*> verglichen 
mit ebeft fo Leifsem dellillirtem WaUer, das fpecil. Oisk 
wicht 1,016. Es Cchmeckt alkalifch und falzig, faulen 
Eyeru ähnlich » nach denen e« ebenfalls riecht. Silber 
jäuft von den Dämpfen der Qöellwafier braun an, mit vio- 
letten und fchwarzen Flecken, Gold wird matt gelb» Queck* 
liiber bedockt Hch mit einem fchwarzen Häutchen , und 
Blei verwaddelt üch in einen weichen, zerreiblicfaen Kör- 
per* £s liefsen 1000 Gramme Wafier nach dem Abdam- 
pfen 4»033 Gr. feiler BeHandtheile zurück, von denen'2,97 Gr. 
Kochfals, 0,54 Gr. koblenfaures Natron, o,aG Gr. Glau- 
bcrfals, 0,13 Gr. kohlenfaurer Kalk, 0,04 Gr. kohlenfaura 
IVIagnella und 0,07 Gr. Kiefelerde gewefen feyn fqllcii» G. 

*) Befonders von Hrn. ßerzelius. G- > 

*'; Vorzüglich von Htb Stromeyer {Anna!, Ne. Foljjfe'^. 8- 

S. 4«H). G. • ■' 
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I tum ItÜicturchrclilageö. Nach gaaztichem Erkalten 
I dea Eudidineters zeigte lieh, daPs dabei it? Maa[s 
I Gas rerrchwnnden waren. Nun aber verbinden Gcli 
■ 14 Maafs WafTerftoffgas nur mit 7 Maaf» SauerßoiF- 
gai; hätte allb das zu analyßrende Gas kein Waf- 
ferltoffgas enthalten, fo hätte die Abforption nur 
at, nicht »7 Maaft betragen können. Es mulsten 
alfo in den i^ Maafs des entrchwefelten und mit 
Kalkwaffergewafchnen Gas aus den Aachner Schwe- 
fe^N'aI^em, vorhanden gewefen feyn f .6, das heilst 
4MaalsWa(rerI(offgas*). DieFesgiebt'iuf looMaals 
TOD kohleoraurem Gas befreites Gas ausdenAachner 
SdtwefelwafTern 28,57 Maafs Scbwefel-Wafferrtoffgas. 
Folgeoden Verfuch hatte mir Hr. Berzeliaa 
vorge fehl a gen. Man lafTe daa Gas, welches aus den 
Schwefel-Wafliern autgetrieben wird , durch Kalk- 
initch ßeigen, die mit fehr reinem Kalke bereitet 
iß. Es bildet fich dann zugleich kohlenfaurer Kalk 
und «otweder Schwefel -WalTerftoff oder Schwefel- 
StickAoff- Kalk , und das fi«ie Stickgas geht unver- 
fchluckt über. Giefst man nach dem FiUrirea in 
die klare FlüQigkeit fchweftige Süure, und zwar in 
Uebermaals , um den üch bildenden fchwefelfauren 
KiftSriederaufzulüfen, (o wird der Schwefel nieder- 
£efchlagenund die Verbindung des Gas mit dem Kalke 
zerfetzt werden oder nicht, )e nachdem das Gas aus 

*) (JnJ folglich ehea fo viel Sch<r«rel. WjQeraoilgM , da 
(Uer« Gai, Daeb den Analyrea dei HB. D»y, Giy- LuiTic 
n iuinigfD gleichei Volumen Wsfler- 
1 fich aothiüt; vafgl. jtitnai. N»- To. 




ScfawpIeUWaflerftoff oder aus Schwefel- Stickfioff 

• • • «... 

beßehr. Denn nur der yi^aflerAoff, und weder 4er 
Schwefel noch der Stickiloff, vermögen die fchweC- 
lige Säure zu, zerfetzen« 

^ Icli fi^de , dal» lieh in diefem Falle jedes ^al 
Schwefel abfetzt. 

• '• ■t"4" ,'-*• 

Es fcheint daher aufser Zweifel ^a. CeyBj^ ,dals 
der Schwefel in den Äachner SchwefelwaiTern^ ^ftW. 
an dem WaflerßoflF gebunden itk, und dab man die 
auffallende Sigentbüinlichkeit, dals weder (alpe{jrjftt 
Saure noch JJpb wellige Säure das Schwefel- W^flcr« 
ßpffgas in dinier Luft zerfetzeni der gfolsen M^ng/^ 
ypnSticI^as j&uzuTchr^iben hat, welche in der ans 
dien tSchwetel-Waflern^ ausgetriebenen Lult dem 
Schwefel - Wallerftoffgas beigemengt ift, ^ 

Nach djefer meiner letzten Analyfe ift d;^ (f^^ 
welche aus .dien .AachnerWaflern beim Kochen ent- 
weicht« ein Gemenge ?on folgenden Gasarten | in 
looKubikzoU: ., . . . 

Stickeas Si.ftS Kub. Zoll, 

Koblenfaures Gas aS^aS 

Schwefel - Wafferßoffgasso49 

loo^oo >) 

") .wie.^1 Qi»^.ii<*» w •«« «vh«fw,iM5wifiiA«^yf» 

SchwefelwafTars i^iif treiben läfst , fiode. ich in der ^Schrift 
d^i Hrnl Monheim ni^ angegeben« Hr. Bofratk Ck-e?« 
m WuÜad&n giebt in feiiier lJelirreidienr.nbd^lm«reflkBtea 
Befcbreibiing de« Gefundbriinneps «u TVeMaph im Her« 
aojgchum NdOTau, (swifcHen Hochheini und |I'o(^hA«, unweit 
des Rbeins,') Wisbad. iSio, die idi gleicbran$ leiner Gnta 
verdanke, an, dils erüeä (Grehahdiefes SchwefelwalTers, delTeii 
Tempersiur uävexidderc i5^ R. 18» und* ju fich» wie die 
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vm, 

^useiige aus ßriefen an den fferausgeber. 

^(5^«» Herrn von Schreibers, Direttor du ktät. 

^^^^b NaturalienksbiireU. 

^^^^Bjt iW" ' •■•V • Wiaa 9- J». tgi;. 

^^^^^ Ich bin fo glücklich gewelen,' vor einigen 
Wochen die hüchft merkwürdige Eirenmaffe von 
Ellbogen, welche fo lange unbekannt geblieben' 
war*), den beriichtigten verwünfchten Burg^a~ 
fen.' liir das kaiferl. Kabinet zu erhalten. DEte Ecke,' 
welche davon abgePagt und in Ellbogen zurückbe« 
halten wurden, wiegt nur etwa4o^fund, die übrige 
MaJTe noch 1 5<> Pf nnd , und He hat dabei nicht ne- 
fentticb gehtten; felbft ihreGeflalt ifi dadurch nicht 
unkenntlich geworden. Die Gellalt und die Be- 
fdiaffenheit diefer herrlichen MalTe gleicht Fehr der 
ebentalU ganz ans Eilen beftehenden meteorifchen 
MalTe von Agram, und die innere Belchaffenheit, . 

Sehn efclqu eil ea zu Eylsca, \a iler Nabe flties Biaunkoblpn- 
l«^er> Iin(let,(letaipresgebtzu BochlieiniEiiTageiui,) durch 
Zarfotzung dai ScliweM- W»iri.-tnojrsM mil Birighuicm 
BUi, und Binden des koLletirauren Gj« an KalL, >ii i Pfutida 
SU 9 Kublkioü Schwefel ■ WaHerlloflg.s uod i, KubikioU 
kohlenl'iurea Gai gefunden liabe. An feilen BelUnUlbeiUa 
eiAhJtt «1 In I Pl\indfa ii C^an, und daruuie^ W Gi. kob- 
Unfauru Nilraa. G. 

•J fiu TiG duieb Hrn. Prof. Nrumaan xu Frig MimJI «ms 
ihrer Virborgenlieil hervorgezogen , und durcli [einen Eifar 
und Schaimiin Ortier di» hfei^orOfhlien TerleUt norden \BS 
Cditfe^anaAinl^a. -Folge' 13.-13. 6.1970 G. 
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^e Farbe, der Glani, die Dichtigkeit, der Bruch 11. 
f. f. ift bei beiden ganz gleich. Nächfteiu werde ich 
mit Hm. Director Ton Widmanltätt die tech- 
nU'chen Verfuche mit ihr wiederholeo, welche wir 
mit der letzteren angeftellt haben, aber leider noch 
nicht bekannt machen konnten, fo intereflant -die 
Befultate derfelben auch find. 

Die Sammlung der Meteorolithen des kaiTerl. 
Kabinets (vergl. Annal. B. 32. S. 124) iß feitdem 
noch mit einem Stdck der zu f^eflon in CpnD«cti- 
cut in Nordamerika 1807, und der zu Caß^nano hn 
Piacenzilchen itioS herabgetaJlenen AeroliUien, und 
mit einem ProbeAück der Tehr probletnatifchenEi- 
fenmaHe Chladoi's von der ColUna di ßrianza in 
MailandiTclien vermehrt worden. 

Die Unterbrechung meiner UnterfucbuBgea 
und Arbeiten über den Sceinregen bei StanDem, 
haben Sie lediglich den ungünftigen Zeitum/ländeu 
des Jahrs 1S09, und den vielen Gefchäften zusl- . 
fcbreiben, die dielen Ca interelTanten Gegenluiid 
zwei volle Jahre hindurch meiner AufmerkTamkeit 
ganz entrückt haben. — ■ — 

3) Von Hm. Nenraann, Prof. d. Chemie u.Tt;chnol. 
Prag 19 Mi« i8i3. 
— — Ihrem Wunfche, durch mich etwas von 
der MaiTe des verwUnfchtea Burggrafen zu erhalten, 
nachzukommen, wäre mir faß unmügiich gewefen, 
fo wie ich mich aufser Stande fehe , den vieler An- 
derer zu befriedigen. Denn es war mir ganz un- 
ermitet zu erfahren, dais im December vorigen 
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Jahrs die M«ffe' iimIi Wieo in dai kaiferl. Kabinet 
iiat abgeliefert werden mütleit. Emilich ift e» mir 
noch gelungen, in den Befite eines Stückchen von' 
einigen Lothea zu kommen , und gern ilieile ich 
Ihnen davon mit, wenn e» gleich nur ai5 Gran' 
find •). —_ Hrn. ProfelTor und Kitter von Gerft- 
ner's Theorie der IVellen liat feit der erllea Er- 
foheibun^ dec in Ihren Annalen abgednicklen Ab- 
handlung (ü. 32. S.4i^)i von ihm Tehr viele. Zu- 
fäUe und Abändeiuugen erballen; und ich hoffe, 
dafs er Geh zu einer neuen Bearbeitung derfclbea 
entfchlipfsen werde. Seine Theorie der Gejvötbe. 
frelche er in einem kleinen AuHatze bekannt ge. 
macht hat, fcheint niii' nicht weniger Werth zu ha- 
ben; und manche vortrefUche Anfichtqn und Ala- 
terialien warten nur auf Mufse zur BearbeituDg, 
welche feine überhäuften Gefchäite ilim allzufehr 
rauben. In diefer OftermelTe erlcheinen von ihm: 
ßeerachtungen Hier Frachtwageit und Scrafsen ia 
Diechanirdier, comniercieller und fiaatswirlhrehaftl. 
HinCchts xur Beantwortung der Frage: ob, und in 
welchen Füllen, Schiffahrtskanäle, oder Eil'enwege, 
oder gemachte StraFsen, zur Verminderung det 
FrachtkoRen zuträglicher find? m. Kpfrn, Prag, 4. 
Diefe Schrift fcheint mir Aufmerkfamkeit zu verdie- 

*) Doppelt fiihU ich mich Hrn. Piar.NeumaDD füi {eine Gut* 
varpnicbtel, da «r (taiur gefnrgE hat , Aa.h A\f{e$ Sluckcben 
dia üufiera und die innere BelcbaFFeabeit der MifTe Jiuf da*, 
belte zeigt, und ich wünTche, diiFi Tein VerHienil um di« 
AldKadudg dieies merkwuidigan Meleoralitbsn durch Mit- 
thailung «ioM faeifdutcndeien $iüeks, voa dem \.»\(. KaljioeE 
tn Wien belohnt woiden möge. G. 
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B«nv tvhdfSiftAiNrAmdilMffldAniiBlwfeiilMrelblin TOB 
nüft mn4b Aii£fiitB;m.idMr:'iliier-«rfo)iein4Jideo iioKc. 

3) Von Hm. Grafen G. von BucquoL 
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•^ Ich bin durch eiöenfenr einfachen onitclerTeyler* 
Ichen Formel vorgenommenen Kunßgdff ,, vorzüglich 
auf dreierlei Reihen gekommen, durch'die fich fecte 
Function von x äusdrijcken ISTst. Da mir mait be* 
kannt i(i, dfnü diefe KieiUeq* fclion irgendwo vor- 
kommen, fo fchicke.ich Qetiinen, um'lle in Ihren 
Anpalen begannt zu machen, wenn Sie es der 
Btiihe werth achten. Diele Reihen find 'folgende, 
worin F{z) irgend eine Function von x bedeutet. 



X* . ^., . x5 



li - » (x) =: C + r(«) z ^:K'(») »::^ + »^''(x) 



■ . I • . 
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5.4 ^ 3«4*5.o . 
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rJ^ie iPoollaDte C erhält. man, wena tnaq ia'F(t) 
dem X den Werth =rg beifegt. Die Bez^ichoung«. 
arten F(x), F'(x), etc. ßad aus des Hrn. de U 
Orange TAeor« des foiiccions analycitjuei ent- 
lehnt, und bezieben licli auf die ite, aie, 3te etc. 
abgeleitete Function von F^x). E» ilt numUch 



100 = ^, 

fc'- -' dx ' 



F\.) = 



ilx" 



F-(x) = 



cllF(i) 



Folgende Gleichung mag als Anwendung der 
'ormel 1 dienen:. 



_^„(u- 
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Bübflimirt man hier a = o, fo ergiebt Geh der 
bekannte Lehrfata: 1=: 

»(n-i) , n(n-0 (n-.) »(n-iKn-.l(ii-3) \ 

■■~r~+ • . 3 . . 3~rr 

Die Formel UI giebt £iir log. not. (c+x) foU 
Headen Ausdfuclt: 

l0J.B.l.Cc + ») = l0g.Ml-? + "j^ + t(j^Y J 

/•"::' ,,.,+<^'+e.e, '■ \ 

Aus dof Foc:iiiel il , ergpbea Ach folgende Gtei- 
^nogen : 



•••■.« ., i 
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+ °»-y-""-^r .+^-f^')4..: 

Setzt mun ar=:o, fo folgt der XehrJ!atz 
"sr^+ii(n— iJH 5— «--| — «•••V? 

Auf ähnliche Ad; folgt ans f der Fomfel lU der 

LehrfiltX' '■':: .'- -^^ ^ - ; •.,•.-:: 

an ::=^o" 4"*"+ 4" ^ ■• 

3 

+ 3 . 4-"'.- • 5-'' "^'^^ 

In diefen : f>€fi4ei^ letttW Gleichungen daif 4ai 
Glied o^^nicht^weggekflen werden, damit fie aucl| 
für den FaH wahr' bleibe^ ,' Wienn man n=o fetzt. 



.^ i:n.4^ Yoh Hm^liMc^r Pf echtL 
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Den Wr^lntonfcbiäi' j^Vvaaiirefasti .Tro^äh^ 
liphenV^pparat, deflei^ BeG^eUSimg.Sie uns in Ihren 
Anilalen gegeben hifbtaf halte k&fiir fehr gut, und 
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forzüj^lich (Ja, wo ea aut Erhaltung bedtrutentkr cNcf 
inircbef Wirkungen abkömmt, jedem BudeTa vor- 
Jsuziehen. Dadurcb, d^la ^e/t/e Flächen fonohl det- 
Zmkjt als der Kupfer-Platten mit der Fliinigkeit in 
den Zellen dej Troges in Berührung Itehen, wird 
jndefs nicht, v/ie Wilkinlon glaubte, eindoppok 
^O grofser phecnifcher Effect hervorgebracht. Jede 
dieCer Flüchen tritt mit einer geringsren IntenüUt 
jg^^a^üie I'IUlligkeit in Wirkung, als es eine ein- 

iln« Fläche in dem gewühiilichen Säulen-Appfir» 
denn es ifl: die Summe der electrilcheo 
TenGonep auf beiden FJächen der eiogetnuchten 
Scheibe immer nur etwa der Oröfee der electrilichcn 
Spannung auf der einen Fläche der Scheibe gleicli, 
von der die andere aulsei Uerührung mit derFlii^ 
figkeit nur mit dem zweiten Metalle in Verbindung 
ßeht, fo wie umgekehrt die Ten Hon mit der Ver- 
minderung der Metaltfläche immer wächft, bis fie 
Ijn ftäckden an den Spitzen etlcbeint. Aber es ift 

4 d«f WilkinronTchen Eisriciitung doch der Vor- 
dflfs die Oxydation auf eine grÜfsere Fläche 
Wrtheitt ift , daher Ge Jich lelblt im Fottfch reiten, 
«llo in der Anhäufuiig des chemiTchen Effects bei 
vergrÖfsetterPIalteoanzahl, weniger hinderlich find. 
Denn eben diefes bei kleineren Platten eintretende 
Hindernils ift es, welches verurfacht, dafs bei Säu- 
len mit vielen Platienpaaren der chemil'clie Eifect 
hinter d«r Anzahl der PUttenpaare oder dem mög- 
lichen electrifchen zuriickNeibt, dafs alfo bald eia 
Maximum der chemil'cheu Wirkung «iotritt, wieic^ 
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in meinem AufTatze in Ihren Annalen gezeigt hl 
Diele Verl hei In ng der, eiher gewilTen etectrifchen 
IntenStät angeoielTenen Oxydation erhöht alfo bei 
einer grufseren Ansah! von Plattenpaaren wirklich 
den chemitchen EGFect, weil dabei alle £)<?ctricit3t 
durch diti Oxydining, die ila frei vor (ich gehen 
kann , ohne lieh auf der zu kleinen etectriüriea 
Flache EU überhiinfen und zu hindern, neutrali- 
GrE wird, und keine davon für den attractiven 
Effect zurückbleibt, wovon dann die Vollilandig- 
keit der ehemifchen WiilEußg abhängt. Wenn man 
alfo groüie Säulen bauen will, z. B. Ton a bis 
4000 Plaltenpflaren, fo wird bei rin^tn Wilkin- 
fonTchen Apparate erll etwa bei einer doppelt fo 
groTsen Ansaht von Plattenpaaren ein Maximum 
der ehemifchen Wirkung eintreten, während die- 
fes Maximum, jenfeits welchem der cbetnifche Ef- 
fect der Säule wieder abnimmt, Tdhon bei der 
Hälhe jener Zahl der Plattenpaare bei einer Säule 
nach gewühnÜcher Conltruction , bei einer übii> 
gens gleichen Plattengrofse, eintritt. 

Ich lehne mich felir darauf, eine kleine' Säute 
Biit Tellur Ratt des Kupfers errichten zu' künnen. 
Oettä ich erwarte, dafs bei diei'er S.^ule, wenn die 
fonfelxungen ihrer Pole ebenfalls Zink und Tefc 
lur find, gar keine Gasentwickelung erfolgen, foD- 
dern die negativ - elertrifche TenQon vom Tellur- 
Pol eben fo gut durch wirkliche Kydrogenirung 
befriedigt feyn werde, als das beim Zinkpoi für 
4ie politire T«iIioD durch Oxygenirung gefchieht; 



und das in einem Casapnarate rowolil, aU an dea * 
Platten felbJi. Die üs^ent Wickelung ift nur die 
EiLcheinnag der nicht erfolgten Befriedigung gal- 
vanifch-etectrircher TenQon bei Berührung des | 
WalTers. Uebrigens wird diefe Säule, wie ich i 
gUube, weno Tie mit KJaiiodräthen an den Potoa 
TPrfeheQ ilc, If^hr iotenlive chemilche Wirkungen 
äufsera, und den allen Galvanismus begründendeQ 
Satt Bufser allen Zweifel fetzen, dafs bei jeder im 
Condicte zweier difl'erenter Stoffe entHendenea | 
poittiven und negativen TenCon, d<^r erJlen eins' 
Oxygenirung, der zweiten eine Hydrogenirung 
zukömmt, durch welche, es erfolge Verbindung, 
oder Ecitwicklung in Gasgellalt des Oxygens and 
Hydrogens, die Electricität dea Augenblicks felbft 
aufgehoben oder neutraliürt wird. Im Augen- 
blicke des Verfchwindens des attractiven Effect» 
der Electricität erfcheint der cheoiifche; und alle 
chemifciie fVirkung ifi nur durch eleccri/che Ten- 
fion. bedingt und begründet. 

[) AiM einem Scbreiben des Hm. Prof. Wrede. 
Königtberg aS. Febr, i8i3> 
•-r ^ Schon Tor geraumer Zeit habe ich mit lü I 
Gasarten einige Verfuclw über das Marione'fcb» ,1 
Gefetz angefiellt, nämlich mit Sauerftolfgas, WaC* 
forfloffgas, kohlenfaurcm Gas, Salpetergas, oxy- 
dirtem Stickgas, Schwefel -WaOerlloffgas, und Men- 
gungea deHelben oüt atmafpliänfcher Ua% Sumpf- 
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lufi;9:c.äUe^s«ngeiidem GbOy fcbwefiigGinMin Gas» 
oxjgemrt-^CiIsEaürem Ga^^^^ Knalluft ausi MaäCi 
Sauer£bQ»ffJB[a$:ulid a Maals Waflerlioffg^s beAehend. 
Die Qmckbohe des Q'ueddUbers war. jedesmal das 
tl^reifachQ der Baroineterhöfae, die damals zwirdiefh 

• 

^aS his^iai) Zoll betrug. Zu den Verfacbea mit )%• 
^«ler. Gasaft wurden in(imer eben fo viel Gegenrer* 
:(ucbe'-iuit atmofphärifcher Luft gemacht. Die 
-Räume, bis zu welchen die verfchiednen Gasarten 
sufammengedriickt wurden, wichen Ib wenig Ton 
.einander ab 9 dafs die. Unterfchiede oft nur ein 
• Zehntel, einer Linie betrugen, und diefe kleinen 
Unterfcbiede fchreibe ich der nicht ganz gleichen 
'.ülemperatur der eingefcblolsnen Gasarten zu« Zwar 
hatte ich die VorQcht gebraucht, in der Compref- 
iionsFöhre die Kugel eines, kleinen eo^iindlichen 
QueckfiJber- Thermometers. fo zu befeffigen, dals 
£e von der eingeCbhlörsnen Luft rings umgeben, 
Jflöbre und Skale aber auiserhalb waren^ um. .mich 
zu überzeugen, dals ilas Gas beim Einfüllen in. die ' 
Verdichtungsröhre jedesmal diefelbe Temperatur 
habe; ich hatte aber gewüiifcht, es wäre ein Luft- 
thermometer gewefen. Während der Verdichtung 
(tabe ith nie eine TeiApeiatur- Erhöhung wahmeh- 
tnen können* Auch war fie nicht zu isrwarten, da 
die Verdichtung zu langfam vor lieh ging« - 
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{fmdß^ichi von dem angeblich heuert Metalt,, 

.••.■ • . ..'■« - .«. 

|;ebMtht< Es \9nt atif' der Üeterfahrt = WA IstaMt» 
nach -Rti^dha^nl gi^onffheil worden ,-• und liatf^ 
tinter.iandern eioef" kleinci Minera^ipnrefniimluog^ alli 
Bord-) 'Welche ewei IflhgfiefJer die(er Oeielirdiaft,'! 

*) ffack dflin .7raÄJ«f<..c/ IÄ# Roy^ Sqc. of EditfA.^ iSrt, 

Gilbert. 

^> Dm hei&t 1807 od#c #8o8. <^« 



1^ AnnaL d. Pliyfik. B. 44. Sr ;i, J. i.SiJ- Sf • ö« H 
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T h o mTs"^ 1 1 a n , EsqT imä ^ÖKrlF" Im r I e "^ ef- 
fiandeu haben. Es war nicht gewifii, von wo fie 

kam; Aa^t^-^^^*" yi^^.l^PJ^^i«?^»^^^/^^««^ ß« 

Unler aildenr m e rkw üfdfge«^ Straften a§g befonders 
eiwr '<tiPlj^i4ai9kr?9Dkpit d9 ;Hi|p.^4iiOBfl$ill^» 
auf welchen ganz die Befchreibang des Gadolinits 
zu paflexi fchien. Des Crafra Fournön Uitfa^il und 
Peinige Verfuche des Dr. Wöllafion beßätigten Hrn. 
Allan in der Meinung, dafs er in BeiStz einer Varie« 
tat des 6lid6llilii& gekomfäeii '£ef\ und hiWrdurdi 
TMieit^ «mvelite er von <}fefeiA Steine dic-Befobni» 
bung bekann^f^Wefolle^' wan-io^^dfaiefii tler vorigen 
Bände dieler Schriften gofynden hat. 

Ungefähr yon^inem Ja^re ^^fhjff^fiSß. J^fn Hm. 
Thomron einige Stücke des merkwürdigen Minerals 
uüd bat ihn fi^ zu änälyfired; Wb^ü dic^tWi* Cheä^ 
fich um fo lieber verßahd ,' di et längfi gewünlcl^ 
hatte, Yttei^odkil^^inlänglicli^.Ji^ciPge %u bekom«» 
men, um fie genauer unterfuchen zu können. 

^;:Nach4e«niIir.- Allan [ehd^^^ükteibfmifl l^jekajim, 
gemacht h$xpey l^nd er einige frilchere .tuid .ip^hg 
itiarakteriilirche Stücke, uild £^|bfi ^nig?., giu^cj^ 
Kryfialle> daher Hr. TJiiomIo.n diefes Mwenpljigj^v 
Muer befohr^eiben konnte ^ als Hr.. Allan ^ g^^ . 
l^^. DsA neue Mineral nähei:t,fidi in feiner Z^{Jvq^s 

*) Sollt« es vielleicht' die SAminlimK des "BtTgrattit Hie* 
fecke gewefon feyn, welche Ihm auf (liefe Art verloren 
gin^;. a)« ft Ae v#ii <3rvaUn(I kilch Ktfenhagen^ febickt^? 



-WetifefttiBg «war f(*f flem Cferir, onterfehtidpt ficli 
aber doch von ihift durch feine äufeeiü IJiJrrafel'ete 
fo- fehr, (lafs es bach Hrn. Thomlon's Urriieil eine 
befoQtl<?re Art ausmachen tnuls, ddfler er'fes, in 
Ehrun des Henri Allan, j4l(ariie ueotit. ' ' ■ ' •' 

Der Allanit kömtnt vor, fowohl derb und ICT- 

firfeüt, m unregelmüfäigen Mallen, mit rchwark^i 

- Ollftimer und Ferdfpifh vet-oiifcht, als auch kryHiU 

liHrti ' Die Krynallgensiten, welche Hr. Thomfön 

wahrgpaottimen hat, Itad: 

I ) Eine 4[^eitige, fdiiefwinkiige SasJe mit Win- 

I voö 117° und 63". -• 

a) Eine 6rritige'Sätil6, welche «b jedem Ende 

t-^ I>'lä*c(rea zugAfpiEzt iß, die auf zwei aneinati- 

j'iäQzeiidea und den beiden diefen gegeniib^r- 

iehenden, gieichfatls aneinander liofsendea Seiten- 

l&(4tm-'"auFgeretzt Gnd; Diele letztctn liod fo 

■dafs fie fich nicht melTen lanVn , Tchei^n 

KiJ>er ungefähr die GeAalt^ie Fig. t Taf. H'zu ha- 

lieöV'welehe «ine Säule nrit'a rechten Wickein und 

( Winkeln von 155" ift. 

','3) Eine breite unfl flache Säule, wie He in 

, S daVgeftellt ift. Der eine fpifzc Winkel ift ÖS"" 

I ftatt-des andern Hndet Gtfh eine Eljße. Dia 

rei Hauptleiten der Zufpitzung fiehn auf den brei- 

i'S«itcnHächen (?), mifwelchen die im Centnim 

prinkel-TOD ia5° lindSS^ macht °). 

. . Ha 



*) A ,fial 'priiika.'. vüi- Ae acitta omU 0/ p}" 
ead ty onfi plane, and ttrmlaaifd 6/ an a<i 
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..cJ»en 3^55, . Das ^tü|»kjj«hie» /«a gäu rei» »u 

.i«yn, .jiftii.iß.AetSitßiji^.fy jnif. GUnaufie gemeqgt, 

. «}al& pijMp .fi* «nf J(Mp4. .()w :]^iu9n>o8e« |;j»a4a 

verlaflen k^iiB.. .Ur.,^|an.juMi^^.3»48o.^£)uid«|i« 

, Jl|)üterhi|^ b^^F'B^^^ ^ fs. 3,665. . Graf JUprnon, 

.iiber Riefet; geringe Gewicbt ^erwuii^^x s<y?M$h 

^ 4piii Stück, da» ihoi zu£eIVlM(^t.F9nlfS||,>var,..Hffiea 

, in deia iii^gl^cUt reiften Ziiftande zu .erba]t»|i, 

und vier Verfucbe gaben »ibn^JplgeiPd«.IMiiiI|Me: 

4,oo»; A79Z; 3,654; ?»»*«• -Hicrnaqfc Xf h?iot der 

Stein nicht im reinen Zuftaufl^ zi| ^eyßk^i J^- ]n|C ^o 

.^uz. 4»,.Fi|^g 4e^;GJii^^ ^ V vor. 

ikömmt, di^. b^jidejwh blo^.f)Hr£h ff y J|p|Mi tfr^je tA|)- 

tdjb^A .pKifiJf^ichr^yi^^ , 

Glan^:. iw|serlich^magt^.ijin«i:lich^|^ Wje 
. .Harz, '^etwaa dem Meullglanf e,|i^ jqähflrjid. . . 

Bniola: k,lein mufchbj|(.-.: . . , 

^. . , . BruchiHickfi : unbcttUpuftf wd CchaKS^t^« - ! 

Undurchlichtig. 

üalbbart, in hohem <fi:ade; ritzt weder Quarz 
. noch FeUfp^tht vvofal abaf J^ornblendq u. Cro.¥li^l|s. 

Spröde, laicht zerfprragbar, und 0d}t-i|in;diui- 
ibGÜ gruaiich.{[GHies Pulver« , : , -^ 

Vor dem Läthrol|re fchäumt er i^d fc^Qiiizt 
unvollkommen zu einer braunen Srhlqgfc?«i-.J,; /V 

tion, having thret prindpal facette* fet on Ute Urget 
iaterai jflaneg» fvi^h %fhiek ihf cenir^ o^e meafnrrt 




- ik OirkeP RAIfagUMMtafe veriiect «r 3^6 Pro- 
c*nt ao Gffwicht. 

- Da Hr. Tliomroir Üeo-Stsla ßü-'das Varietät' 
d«»<Gad»iifaic hielt;- itibrte w [«iM «A«- Anslyf« . 
iMTelbrio ungH^lir nkdi-Art der Hfl; £ckeberg^: 
pFÖUtwndViniqiBräUa, und erhielt aus idoGraia 

i' -jo,',^fftJi-. /?i/«'WD.»7j-rf und 3,g^Gr. mfier.ßüeh~. 
H:g»eM^tveiet zu('afi(in»a «96,91 Grai», 'Q> d*& dec< 
f^rrNrJl' 3,0g Grain ^irug. Er fchioü bbdelt 'sntfr 
hAwsfeho de» Ejr«ni>xjnd», dafi •• fch«l«riieh 
( und glaubte, «s iijü^efrielleidit dieYlter- 
l'«talb>lt«A, wovi>n ßcji Jnl'eiDt-n O^cratRihea' 
l{tf'ti|Htr''g^ii«igt hatte. Id derThat übeneugt«- 
I aftdi bald diir«tt-V«rurhe, dalj e» eineir 
Tranflin Kürper e-nfhtMt, der ihm bei ■ fcmcn YeiW* 
ttichvttwachnichtvärgekomtneQWar* als «rabeivon 
Hm, Atfan einStLick Ga.lolinii, welch«*Hf..Ecft«sn 
berg i'ertift ibrnsug^tHiickt haue, erEiaJten, uod dar*\ 
^as luOrain Ytterei-de dargpßellt.hatle,.aeigl*;ricl4j 
da&'dlefer Körper von idepYtte [■«■de vüllig verfehle-' 
den reyi Hr. 'rtiäinl(>n uaiim allb dis^Aaelyre des: 
Allaniis ;iuls neu« vor ,< und zwar soC i'a^endenii 
Wtige, der ihm dicd'en LremJen Kürper im reinwa 
ZoAand«' gab. 1 . . ^ . . 

Erdigerirte 100 Gtrarn feilt gBpnlveiteo AJIami iA' 
EWt^r^Mpeterrätire, bis ditfe nichts mehr daron'auF- 
{«.DerKückßajia war /ui/c/eriiemit einigen -Crim-i-* 
Uäjfl^cheD, undwog.n!(chdeniRotVgIiihn3S,4f'''. 



:l}ilp#terfiiiire Auf- 

^ <at»cffn fiark. eingedickt» 

,.Aig , und dana. ;in. einer 

A4^4ilelltfc:'*8ie ^rano zu ei- 

.. ..ai*«« die grörstenlheils aus fclei- 

^ ^ otw^s gelblichen Krjftildeii be- 

.;ec Liifl*feiicl:^wiu:den, Hr.fTham- 

. bu^e iA Wafler auf, n^utralifitt^ die 

. s Lieberfchufs vorhaqdne Saure Ibrg- 

.. . a>«4MiiiaK, und trcrpfelte berqfteiaraurea 

. a^ .uttetn. Es. erfolgte ein anCehnlicher 

^.« .HUiiaer Niederfchlag , der nach deop Wa- 

^^ ««adiaieiiiiuid Rotbglübea' in einem bedeck« 

^ .t^^ aSf/f Grain wog,* und alle Eigenfchaftea 

,^ jummrz^n£ifgnoxyds.he£al!s. Der Magnet, zog 

^. ^ iulte fich ganz in SaUIaure :auf , und iaueiw^ 

^4»«3iirea. Ammoniak faHte. die.Aiiflörung nidiit. 

i£in neuÄr ZuI'aU von brernfleinraurom AiDma- 
uäk, gab abermals einen Niederfchlag, der aber 
^Jn /iai/chriih war, und diefe Farbe beim Trock^ 
•j^o an' offner Luft behielt; beim 'Glühen in einem 
gedeckten Tiegel wurde er fchwara, dem Scbiels- 
pnlver ähnlfch, und wog dann .7,9 .Grain« Folgen-^ 
dea wai^ dia Eigen fchaften deflelben: 

Ohne Gefcfamack; unauäöslictk Sa WaATer; und 
vom Magnet nicht ziehbar ^ einige leicht davon au fon- 
tlernde Üeiicfaen'aqsgeBommen. 

,^ditwefelfiiu|re ^ Sßlpßi^Kßare « $alz(axire und Kq-» 
]|igl(WaUra|: dar^^r gekocht, wirken auf ihn. nicht. 

. Sqbm)Ut; vor. dem'Löthrohr mit Borax o4er ipikro* 
kosniirchen^ Sw^ i^ einem farbonlofon^ mit kbhienfau- 
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E«, Natron z 

■" Mil'XnH geglrihtjiöR- WsITer blos da» fcfii i 
lim! es bleiben tabakbiiaime 1 locken KiKÜcfc , ' 

ineB-ganz auHoCt. Die Auilöfung iA duivliiicluig, 
^M, Peinlich gelb, und, feut beim j\b4an>Efen bis 
Trocknils flUm.ililig eine fchöne gdbo IJ'UlQne ab, w 
cfie'fichganj. in kocJiendem WHfTer aullÜll, und luff 
inenzieliend, etwas mciaüircli, docFi weder urtan^ene 
ifdch rüfrficli fchWi^cTit ' ■ - ■*■' "-■' 

■ ■>. Wo» Stnaie Inagtoih geglüht in offnemT Ttegdf «j 
tteKen «r envas an Gewidit, wird irüthUcliFbi«in^:Ui4 J 
^|t Gchf obfclion fchwierig, in. hei(kßi75filpetCf''Äj^e 1441 
S*jbiYel'eU'üuie auf;, die Auflöfung fchmeqkt fejiwacl 
fsnipienziclit^nd und mctalltrci), aber niclit Hlfslich. 

Die rnhCaixte iinJ die falpeierfaure' AuHöfiing l^ 
tfeff üeine Veründernng von Galläprellinctori Gnt 
Rftre, ranerkledaurem Ammoniak, veinfteinRiui 
Kdi nntl jihojphorrftTiTeni Natron; — bbnt'aures I 
^bl,eirte;i weifsen iioeki^en NiLderfclilag, d^B S.4lp% j 
I^fHure Tcbnell auilcdl uad womit iie grün wird ; ■^'i 
tCjli. koldfulaiirei Natron und knldenfaures Ammoiiiak^ 
g^en viele gelbe f lötkeUj die ßdi lehne!! inSalpeierfSui*"! 
aDflüfen; — arfenikfatiresKali, bcnioerauresKali, beriSj 
ft^hraures Ammoniak" peben wcirse iflcd'erfchlage, UrlJ 
Sdiwefel -Waffetftoff- AmmoniaV viele fchwaWe 1 
krt. ^- Eine ZinnplaDto wirkt auf die Talpeterraiire 
löiuAg Bicht, abe£ eine 2inkplaite fcblägh au« der falcj 
bursn Auflöfung tin fcbwaizes FuJvcr ^ijcder, das i 
den Säuren in allen TtmperaLuren un-mflöslich iß. 
KoIiLemicgel 1 Siiinde Inn^ in einer Efle geglüht, re^i^ 
dtte et ficb nicht zu einem Metallkorhe, vielmehr 
'i&e Sgtli- ^avon virfcliWundeD. 



I »•• • ■ 

Zu mriireren Verluchen reichte dif^^mcingjf 

kM Str^ikv tlaf» ei «10 HeuUH^Osjid IfM; alleia 
di<4e EfginiMiaitei» IbmiffMiBr'fhhidiiiiitt keMtM^^det 




bie^ Farbe l^eider ift üd^^dißtetBel. uoil l)Iautaur^ . 
)SLnli\ .beroä^nra^re» An)iiMwi|iK.un4 beipj^offa.ur^ 
Kali fallen beide weirs. In a|[|i|9im;.9iS(Sfl(ip)iaf(^ 
Ancteviah'br hcide''Kärp<iK.«aBatlroA.c«l0 ab. 

«äd -8Kbi«eni.Wa/r«rftbff » Aihntöniafc föll«ir'' (hi 

.•■I»l. ■•■!••. ' 1 •■ 




:eit 

^& a^Fe rQ^ydabiec fobwaj^ Noeh ^clre^Ver« 
iHi7ed«iiliditM find wenigiev «ttffaUetift. v^DiefeSÜ 
gehlchaften vefanlafittfä imobj Xagt Hr. TbomCcm^ 
den aus d^ gf önländilch^ta 'MMeral diargeffÜllt«tt 
Körper, >yQjcne>n ße zuKoj^men^ für das Oxyd'ifti« 
lies nocb'.nnbei^annten Metalls eu halten, und ich 
gab dj(;fecrr>|^1(*tall djcn.Na^en. Junpn^um. jcb^iif^ 
ftfli rnej^/^4|[flnaen.VjpF7#lJ;^,^9.n;ri^^ 
diefen Yenftic^ii. Vecbraiiclif ^ * denni ich rfaielt ea^mi 
laicht,' iH^b^davon aus 'tftidei«i^*S€Uekeii:Aila9lC- Sil 
erbaKen:''Herr WoHäüöiii d^m fch eiti Sttfdt 
dtiefes Sfinerats ziitfelchickt hatte', Tchrif^b mir'.'^sr 
habe ilarin üiclits von.uieinem anfi;eblichen Juno- 
nium finden können;, ich \ri6d.erholre daher fo- 
gleich die Anai^Te; aliein obgleich ich diel'es drei 



' fem Körper' auch nur 'dift RT^mfl«' M^iigie' '■^/fhSiii 
' tu erS'alieii. Ich bin dWef iriclii'lm 3?äÜ'*^' rfis 
' Vorigfi'li-'tail zu veriKeiten, uirJ Jie^i'fcRötJltöH 

' oes neuen MetarTs a ulser Zweifel zii Teti^n. IS fr^ 
J mir inders' erlaubt hinKüiutilgrii,' däfs ic* dPeTetVWJ 

f i?Dd dre liiehMtc^ä dert^ikeM #$fii^eDs imif^ymtii 

' herholt haBe. Ich felblt h'abfe att ihr.T-0(*tBüIg)t^t 
I iffföen'Äweifet. den'ke aber doch, dai>! die Witlc 
[ Vchkeit' efnes neuen Metätls o^oe b^tvtl^;^'Bt»l 
weife, ats (fie einzelrie'Anafy^Ö.-Wficbe-TCligrttaL'Ki 
i ^abe, n(c//( an^.unelinwnft^l'*' ' ' ' ' ' 

Hr. Thomrun nbelfällig're "die vbü Hflii Elfeh 

^d dem 7unonium fietreite Aoflüfiing'mh rrfift« 

||minohfak. Ei erfolgte Mü gfrüalfdi «frirsei', gaJi 

f Tferlariiger Nietlerfthlsg , drarÜfeim Trodeäen- B*eli 

^ lieui Fittrlren allmahlig dürtltler WÄrtlit, ütt* nadi 

' "iJem Rnthglüben ungePähr 58Gräin wog/- KsWaügfcj 

■fte dflrriber gekocht wiiWei Ifffle 'da»6fl'4;l'G«iB 

I 'auf, dif', auf di(T bekannte Weile behaiidt*, (k* 

[ iHi' 7fi«iier(/e verbielteh. ' "" ■ "" 

Oie Übrigen Slg GiWn WürdeÖ wW*(fr^li Sofiji 
•'iiilgeföli, durch tttties Ammoniak aietlerg«t> 
^t)t^i>h, urfd'nach dehi FfIiriV«n blos an d«r Luft 
Ärbi-knet, wobei iie hMbillt^chlii*hti^ uBd-brauD, 
~'Ü«maiabifcheaeiimiliirL-fiV^ät.nltdi *(irdeiBi Beim 
TroclÜen auf dem SöndB^de blieben fie immer 

Koch etwas durchlGheitieDd, wuidei^ fettr dunkel 
raun, nthmen einen Bruch wie Glas an^ wareo 
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felr SaJpetec- fßflij- i^n^,^üig-;Säure und Jqfl^n fich 
ia ifii)^!!, .c)odi nur fehr |'chivierig, unter. Beiwir- 
kopg Jer .Würnje p.nf., . pje Aiiflüüipgon fclimeclf^ 
IWitre^g find etwa^Ulich. Sie gaben weifseNw 
d8tX'^^g^?>^tüt^n^fD, l^oItleoIauremjWeinfleinrau- 
fel-fl^airer^QJSi^Ka^i^ .^jt phoifhorfaurem.S^atron, 
PAfliipit jloJfl^faiireni,, |aflerlilee^aur,ein und ätzeih- 
dop^tjuapoülc,, ,H^d.;Z</i^^[,'W,^r mit leXiteräiii, (ler 
^i^d§^[Ma^ga.\\ei:tiT%ig. Ein? Zinkplatte bewirkte 
in ihnen keine Verjuderui^g. Diele Eigenfchatteo 
<|eUt»teQ ftti^ CedufnrQ^yd,, liach halte Br.fhom- 
Coi^hocli Zweifel, ei d^ür, anzuerkennen, wefl^es 
sf*it fc^weiftr ir den Säuren auHüsJidi, und dur^ 
JJuierUeßtauret-AEmnpniaik erhalten nadi dera.R^th^ 
gUiJ;^;}. lichter undgelbli eher war, als das toitdejnCe- 
p<]inr'0K^de.4er Fail feyn loll. Dr. Wollallo», dem 
fir4^i^^w<^iC4 initth^ilte, ff^ickte ibni ein Stil c]cC«. 
ffCr .aftf-ytfilcliem es das Ceriuqi-Oxyd darnellte« 
und als er die Eigenrchafcen dpITelben mit denen jep^s 
Kürpers verfluch, erhielcerdie volle U(ib^«e^gung, 
iW»Ijit^tle einet lei Ond. DJelfhwerereAuflüsliclike^ 
kam roo.dßr Art her, wie ejf, jenen KLÜrpe^- dar£€b> 
AelItViUn4 van der grolsen Hitee, der er, ihn aivge- 
JÜeUthat;te,-und dals man da^Cerium-O.vyd aus dem 
■Ceritiim,jLoiitenfaureR,ZH(t3ode azitejcfucbt hat •]). 
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^^^9. ^r.l^omrpn hgty «r J^ab« bei Cev^^v;^^ 
Mrgleichaoden Verfuchen , mit jenem Uhwarze»; 
Pulver untl-TTtit dem Ceriinnoxyde aus .GeriC aileil 
^«prGft, WM die HH. B&t-ueliiis, Hi^tpg^r^ 
Klaproth und' VhiiqiieMn ' von dem C^tivnti> 
reßgefetzt haben, und manches von iÜnen nidit 
ir^hrgpnojrmene booliachtet. Ohne das £ie^ailJ,^ 
«Tclclias wir,durch dief^ . Chemiker kennen» lU. vier 

R holten, uwolleer (j^Itec .hier Einiges Ubsr 'd^ 
•ium-Oxyd nachtragen , welches iii£ dierlium^ 
fitftig di^Pesnoch wenig bearbeiteten Oxjrds' von 
i^emjej: ' \ '■-■-■■■_ ■-■>-.^» 

SauerUpefaures Ammonink^ieht. mit den Ceriurii? 
iöfungen einen Njederrcblag, der ajifÖngV weift' 
«ndfioctig wie das ralifaiire Silber iß, flber bald (öj 
PuIvergeTliilt aiinimmi, und fich in der geiyijhnliclieiäf 
Temjierafur in Salpeterlaure dUflOfi- pufftlbe iß rtilt 
areinjieinfanrem Ärt/j der Fall, nur d,uts weinÄeiWaii-;^ 
res Ceritiin nocij viel auHöslicber ia den Säuren ift, als 
rauerkleefaures Cerium. — Gath'ipfeUincCiir fSHt all« 
Ceriuni-Aiiflol'ungen, wenn tie nicht überfehüfCg Taue^ 
find, und eJTigrrturesCeriuiji mil grauer Farbe. — Zwar 

^allt manchmal Zink aus Ceriiim- Auflöfungen langrani 

feIbUch-roihL"s Fujver, diefes befteht aber gan^ 
I Fjfen; Cecium wird durch Zink gar nfcht nie- 

FT t>ic Cerium- Aufiöruqgen habpn einen zurammen- 
ihenden und merklich fülsliclien Gelchmack, der 

' 'er'de nimiMt, 44 Ht. ratbat Ctriuai-Oxyd, 4T\{.:E{(ea 
iiid 3Ti]. flüchtige Materie; der Veiluli v» i,3 Tb. 0*i 

Stüc^ Cetil, war ipileCi fo Telir mit Acionolit vermengt, AiXi 

'' dieCes itcfulUt ihm wCnig Üc^ei fchcli^t. D» l|>e(if. O«^ 

wicht fJnil er 4,149. "' ,■ j 




Jlrtn l«Ichit, r»Ip«reHanre«' Ctriuni konnta:.«r. aüt^ 
oicUt wm KryrtflllUir«» ^j(g^ .— , Der ^elle ;W^ 

durch fgyerHleefHures Ammoniiik nieder ^u rdild'gen, 
ÄÜn ^jedertchlng gut zii v^ftPchen, unJ'ihn in die 
RoihgliiheKltic 7iV bringehr' "Auf dlefe Aii ei'hWtiiilA 
jwht' iWirfer eih rnrfri:t PnlvW, aber der-IVrtrf'Äimr 
(tlcHS<^^et( der tarbe iA fein- verrdtiedcn. Hc «nt> 

,T . Efjlgonlie Merkro^ije hi^l( Hf. Thon^G))) ./ßr die 
chnrjikleririirL-hen iles Ceriuin. Die AiiKnrLii]geit,h«|)?|h 

«inea füfslifliefl lurümmenzlehi^nden Geftjhiöaek. ^lau* 
fftur.es ^flli, fiiuerklfefiiutiis Aiijmoniak, weiaTtfmfBiires 
^^liii^^oIiWnfaure» Kali, kohlenfaures Ammonkk, t'ern:.* 
fle>faures Ammoniak, beiiioefanres Kali und'Sehvveieli! 
\Vi>iretftoff- Ammoniak geben mit Curlum-AofliSftllgeil 
eite Wiederrdilpfie, welqhe Salpeterfiiiire oJer Sali* 
facre ,)yicdcr ai'Hült. Ammoniak fdilägt das Ceritim- 



qsvd^, gqllertarLige Flocken nie 
|ar l^eüwn JJ.iederrdilag. 

.Das von HiCnger und Berzeliui 
Y^HqueJin beTchriebene wsfßs Cer 
f(yi nie vorgpkoinmen, man wolli 
Flockvn, weltlie- Aas Ammoni.ili ai 
AuHofiing nieJeifcüIiigt, fiir Polclies 
dcPt^^T fapim Trocknen braui)^ h 
. \%la\ GJQljgit ia-jrothfts Öx^'j' 

'iDEf bernßein[)aure£ Ämnoaiak da«. C^ritim To 
■ ^»( als dafeEirefl liiedHiyilÜJjf, l'o ift ■lit'M.^iliode 
Du;ht,ohni; tiovr^udiing, weldie Hr.Tliönifon Hn- 
vini'en vrar, um Lnide von rinandur zu. ti«niii;D. 



Zink giebt darin 

rwahnVe und vo»t 
ma^diZ 'thom- 

Aüi anf-mgriCheii 
;hmen. "Sie'wer^ 
1 veiWäiiaelif liEB' 



^^ 




Er fchied daher" tn Htrigpn fpäteren Atialjt'en tias 
ICieriuin (lurnli raiuTkleefaureii Ammoniak ab, be- 
•br er das EiTen niederl'chlug, fand aber die vorl- 
agen Verhällniffe Ib genau wieder, dafä Ge keine 
werenliictie Veränderunj; bsduiilen. 

D)8 von Eifi'n, Tliqnerde und Ceriiifn befreite 
Auflufung wurde iiiic koliif^nrauremNatroo verfeut. 
E» Helen 12 öräiD tolilenfaurer Kalk nieder, in Wi- 
chen g,2 Grain Kalk «Dtlialten lind. 

Die Analyle wurde drei Mal, fteta nach einer 
verXchiedeiien Metbode ffied^h«^ ; iMsQ 4U Folge 
find die Be/iandtheile des Alianits la loo Theilen 
Kitreterde 35,;» 

Krdk 9,11 Die? Grain Junooium 

Thonerde 4,1 übergehl Hr. Thom- 

fiircaoiyd ^5)4 ü^üf trätt «C'G» nir 

' Cälnmnyd 3S,<^ ia ttaem >£ii«ii^«r 

^-- JBfai flüdriigeir K örper. 4: gefiuidea bat. ■' 

JI3VO ; ■ , '■■ 

Die Zunahme des Gewichts' rührt haoplßchlfeh da- 

'her, dafii das GeHum-Oxyd KohlenlSure enthälr, 

'Von deflles durch Glühen nicht ganz zu befreien iA. 

Auch glaubt Herf Thoralon, dafs dps firens 

weniger als 2S, ^ Theile im Allan it enthi|lt«n iü. 

Denn in einer andern Analyle erhielt er nur »Ü 

und in einer dritten 20 Grain. Vielleicht war ifi 

der rrllen etwas Ceritiir)> Oxyd niit dam Eifsn nie- 

''Uergi»rchlägen word^n^ ' ' 
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Uatfft die Verbindungen der Säuren mit Vfigfh 
Itabitifch^ und üiienfchen Körpern, ' 

^tVltflrAA^'y Mitgl. d. InfL ii;Prof. d, Ch. asi^ Otitis; 

aq[liißT ü'ji .t - ." . . . . . •;■. 

Nach drei venchiedenen Auftauen *) frei dorgeßelh 

. . , von Gilbert. 

.^.i .iiiiii.... ; • . •*!■.('. i'-. 

J/ieAlIiitckfiieh^gen über^dieTe Verbindiiitgetij^ho- 
iXM.'iSOddeft iifitereOante^l^ und frucbIbaifieiil'iBjInrei- 
terungj9ai Kfliklie lorir in A$x cbemilbhen KhifätnilSf der 
organiTcheip Körper, in den letzteren Jahren, erlangt 
.|»lj|flf.; .J ,8jf ^.x^FdiÄne»: ^ theils f u» Och , 4:4afe ; Jojii: f $e 
den,lPhyJOiKc)nA hi^ .in .4^1* Kürze im ZtifaiTiinfnb^nge 
VDrlece • theils erhalten Ce jetzt wieder ein erneuertes 
'ftüf^iges Interefie , durch die Frage nach der <^heml« 
'fi^'eif Natur des Statk'enfyrups und dies ätörkenzuct^ers ; 
einä^Fi^l^b, Viie bei ihr^m weitgteifeAdeif -EiiffliifK 'öin 
Jeder, der efilige cheniirche Keipitniile befimVgaflff'auf- 
.gelölLzu fehn wihirchen wird ^ fo viel Belehrendes .man 
hierüber y<^^rn«yo^ inl^ari^ mich, A4>q^. Band xa# 
8. xa3 (J. i8ia, St lo) dlef. Annalen gefunden hat. Hm. 
Thenard gebührt das Yerdienfi, die Chemiker 2uerit 

*} Alle drei Aebn im zweiten Biflde der Mim. de ia S^c. 
d'JfcueU. QU her f. 




ini"tlerrir*CtiVvreur 3^s Lobv'auf-dl'etem 
Wege mit grofser GpfcbicKliClikeit und Einüdit weiter 
forigegwif ea. iitt Tej^ , ujitl.Wit ^ Wichiigea ^efultaien 
auf deinFclben gelTiLn zu Iiaben. Die Arbeiten diefer 
jChenwkpr.iMi'i^*« we^dn ii:h;lüp(; znfammeufieiie. ' 

Hr.TIienan! vvurJö auf (liefen Gegenllarid' dWcfc 
feine ineifierliärien Arbeil^n Ober die wehiger beliiina*- 
leo Arten des Aelberi gerülirr. Nachdem er die N«- 
tnrdei Salpefcr-Aetbcrs, des SHlz-^AeiUerij! deo.EQi^ 
Aelbersi und der durch rfrlzfauer Zinn, uni} , d^rcfc , 
(»y^enifle Sahfäure gebildeten Aeiher unterfucht hatte,, 
L vriinfcbia .er zu willen, ob nidit auch die ii)}rigeii 

^' " "• ' ■ gelber in verwandet« verl 

lioffiliigen Verfucben, welche 

u bewirken, wurde et durch 

t]c» «■■ nicht eTWan« bmte, 

inlidt dnich die Entdeckung, dafs alle reine Pflan- 

LimilAaren (mit Aujnahirie der ELGgrciure} in. zwei ver- 

r jbbiediie Arten imniiUelVrer Verbindungen, rnit dem 

l Alkohol (wie mit einer SaUbafis) [reren könneji, id 

■ deren einer Ce ihre fauren Eigenlcliaften beibebal- 

_ten, in deren andrer diefe gani neulralifirt find. 

Die leinern Verbindungen enifiebn durch iZwifcben* 

Wirknng den Alkohol Itarit tetdicb lender minerali- 

fcher Säiiifen, welche dabei felbll nicht in die Verr 

bindung st't -euigehn. Ojcfe Entdeckung trägt, Hb 

Thenard in dem erlicn diefer AufiaUe vor. 



hSäuren den Alkohol in 
[ IrÖchten. ' Bei den man 

I «bieil Fuild &berr 
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.■ obm»'Umd miit .StwUehemrSrbtng. »üäeralijeiker 
- (ftäilf i^ TorleC te Iflftil Vom sS^ Mv^iSor.) 
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SchJiefW'lft dlBT äkbigär Cbetniker, d«r 0di bi« 
i;M^, oiit dem ^eg^Oancte dicfer AlihaDdlung be- 
MMlt^Ct. ^p^.lNficbijJefn.er fich Ubeü^eqgt h9tt<s 
4ils «inno ESäfsJüinn^ BepzoeDiüre^ W«kiftemlaiire, 
OiteblUftirMNi ttüd ItemOeiiifiiute den Alkohol aiciit 
ihl Jlfet&'ek^' u^flaifött kdiin^ , ▼erTacbte ei« jhiirä 
iÜfrk^re' infnerallfchö Säiiten beizumifi^eta/ Di^e 
dr^ UtEtetn Säuren eahein dabei nichts' Mi^iltWtir- 
tl jgea.* a]^^ er aber SchweteUatire^ Sarpeteffaure oder 
jSi^^tiü'^re.f}^ ]£fljg(^r^ bfigfE^meiigt Jbatte,.-erp^ugt|^ 
4lieH mit Alkohol eiii^«. durch KaUleiflM; «erl'efzr 
ihren ^ S gig -^ ji eiher ^ ^ifidlAes: EiB^aiuicieiithiek; 
linä %ed2ÖI»fi'Qre ,. diei* er Saltränre Eö««^efs|:|latt^( 
gßb mit d^m Alkohol eine Alt O^hV äki^^ Bimzoe^ 

ÖMni^nte^ welche^ Tchwecer als Walffer ift\ uiut 

•1. ' '■ 'j ' ".• i '■ • ■ ' ■■■' •«■■1 

fich ebenfalls du|rcb Kali^ unter Abrcheidung von 
lSJB^wn^% zerX^t^H l^t. Dii^ andern Be{^(j[llieil<^ 
dhi&sr VeriMUdttni^ blieben Scheolf 'n^uj^bel^ÜiQql; ; 
cfben Ib die RolUf welche der Alkohol, und die 

mineraKrchld SäuiheHbei del* Erzeugung 'diefer Rör^ 

■ ■ • • • . ^ "^ ■ . 

per fpielen« ..* . * 

^r. Thenerd hat diefe Unterluchiing mit gre- 
iser Sorgfalt wieder auFgenommen, -und Folgen- 
des und die Refultale, auf welche de ihn geftÜKt 
haben *: 



mit 
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Faß alle Pflanzen -Säuren löfen Geh in dem AU 
kohol auf, und zwar fo, dafc Ee von ihm durch 
Dtjflillation wieder gefchiedea werden könneD, 
ohne dafs dabei irgend ein anderes Product zum 
VorFGhein kämmt, fo oft man auch denfelben Alkohol 
mit deriirelben Antheil Saure d^illirl. Diefes ift 
1er Fall mit der fVeinfieinJäure , der CiCronen^ 
der Aepfelfäure, der Benzoefdure, der 
Sauerkleejaure und der Gallus/aare ; undHr.The- 
nard zweifelt garnicht, dafs üch alle andere Pilan> 
zeufauren, die Efügniure ausgenommen, auf glei- 
che Art verhalten, ^ibfchon er mit ihnen (d. h. mit 
der Korkfaure, der BernHeinHiure, der Schleim- 
laure, der breozlichen Weinßeinl'äure, der Maul- 
boerniure und der Honiglieinfaure) den Verfucli ' 
noc)] nicht angpftellt hatte. Die Eßj.gfäure reagirC 
auf den Alkohol fo ftark , daTs beide verfchwinden, 
wenn man Ge mehrmals mit einander de(tillirt, und 
dafs aus ihnen ein wahrer Aether entlieht. 

Bringt man jene Pflanz enfauren nicht mit dem 
Alkohol allein, fondern zugleich mit einer der 
mächtigen und concenirirten mineraürcheo Säuren 
in Berührung, fo JalTen Üch aus allen neue Ver- 
ii/idungen von fehr merkwürdiger r^atur erzeugen. 
Diefes beweifen die folgenden Verfuche; 

i) hau man 3o Grammes Benzoe/äura hx 6b 
Granimes Alkohol aul, giefst dann in einer Retort» 
i5 Gramme* rauchende SalzCaure hinzu, und deftiU 
lirl die Haltte der AuHcifiing über, fo erhidt man in 
der Vorlage nichts als Alkohol und in d«m Ctf" 
Anna), d. PbyCk. B. ^. Sc. s. t. 1813. Sr 6. I 
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recipi«ntai niditB «b atmo^hiriiclie Luft dar Ge- 
iä(fte, uod ktiuD eine Spur von Salzäther. Ans dem 
Rückfiande in der Retorte letzt (ich jber bei dem 
Erkaltoi ein feOer, im kalten Wafler üBt unavfläs- 
lieber, Ciiirer, öUahnlicber Körper ab, der nach ge» 
hörigem, WaCdio» mit Wafler gelblidi und etwas 
fchwerer als WaiTer iA, pikant fchmeckt, bei 2S 
bis So^ C Wärme Ichmikt und bei ungeEUir 80^ 
fich verfluchtigt. In kophendem Wafler iA er ant 
loslidier, tälit aber beim Erkalten daraus wieder 
nieder. In Alkohol iA er fehr auflö&lich; Wafler 
fallt ihn daraus« Durch KalilAge lälst fich ihm die 
iiberfchiifiige Säure entaiehn; dabeibleibt er pikant 
nnd riechend und behält die mehrften feiner Eigei^ 
fchaften, ift dann aber weils und in der gewöhn- 
lichen Temperatur völlig flüllig. Schüttelt man ihn 
lange Zeit mit kauAilcher KaUIauge , fo verfchwin* 
det er, ohne alle Entbindung von Gas , und unter- 
fucht man die L^uge^ £0 findet fich in ihr keine 
Spur von SalzTäure,* fondem blos Benzoelaure und 
Alkohol. Wir fehn alfo hier eine öhlartige Mate- 
xie , die keinen Anfchein hat eine Säure zu enthal- 
ten , und doch aus Alkohol und Bet^zoefaure in ei» 
npm befondem ZuAande von Verbindung beAeht. 
Durch DeAilliren beider mit einander, durch Fäl- 
len einer Auflüfung von BenzoeTäure in Alkohol mit« 
telÄ Wafler, oder durch Aarkea Concentriren dieler 
AiifipfunglälitfichjeneBIaterie nicht erhalten; blos 
durch Vermittelung der Sakfture, die indeb felbfi 
nicht in di« Verbindung tiitt. 






■) 3o Grammes Sauerltlee/äure in 36 Gr. rei- 
nem Alkohol aufgelüft, lalTen, wenn De nach Zufatr 
von loGr. concenlrirterS'^hweFelläure fo lange iiber- 
dellillirt werden, bis (ich Schwefel - Aether zu bilden 
anfängt, in die Vorlage blos Alitohrjl überlteigea, 
der ein wenig nach Aether riecht, und in der Re- 
torte bleibt eine braune, heftig faure FlüIÜgkeit zu- 
rück, aus der Geh beim Erkalten Sauerkleefaure in 
Kryllallen abfetzt. Gicfst man Wailer zu diefem 
RUckTtande , fo fcheidet Geh ans ihm ein dem vo- 
rigen äholicber, im WaJTer wenig auflüslicher Kör- 
p»- ab , den man dtirch Walclien und Fortnehmen 
der freien Siure mitlelft etwas Kali, rein erhält, 
Citronenfäure und Aepfelfdure geben bei derl'el- 
ben Behandlung ganz dlefeiben Refultate, 

Die drei Kurper, welche auf diefe Art ent- 

^■fiebnt haben mehrere Eigeiifchaften mit einander 
femein. Sie find alle drei ein wenig gelblich und 
'«twas fchwerer als das WalTer, und ohne Geruch, 
ein klein wenig im Walter und fehr in Alkohol 
suflüslicli, und werden durch Vv'aßer aus dem Al- 
kohol sied ergefch lagen. Ihr Gel'chmack Ül rer- 
fchieden , mit Sauerkleefaure gebildet leicht zufam- 
tnenziehend, mit Citronenlü'ure lehr bitter. Nur 
der erftere dieCer Körper ifi flüchtig; er iß es et- 
was mehr als das WalTer, und man erhalt ihn durch 
Sublimiren weilip. Mit kaulUfcher Kalilauge deltil- 
lirt zerfetzen ße Geh, und geben die Päaazenfdure, 

' tnit der Ge bereitet worden find, undAlkohul, aber 

Ifcöiae Schwefelfäure, welche hier alfo gana die näm- 
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liehe RoHe, als in dem erfien Verfuche die Sati^ 
taure fpielt. 

5) Als Hr. Thenard So Gr« fVeinfieinfaure mit 35 
Gr. Alkohol und lo Gr. SchwefeKaure deftillirte, bis 
lieh Aether zu bilden anting, fand Geh nach dem 
Erkalten in der Retorte eine FIüQigkeit von Syrups^ 
dicke ^ die mit zugefeCetem WaiTer keinen Nieder- 
fcblag ^b. Er neutralifirte Gemit Kali, wobei fidi 
Tiel Weinfieinfalz abfetzte , dampfte das Wafle^ ab, 
und behandelte den Ruckj^and mit kaltem Alkohol. 
I^^ach dem Abdampfen diefes blieb ein brauner, 
leicht bitterer, widriger, nicl>t riechender Körper 
zurück, der nach dem Erkalten die SyrupsconGiiens 
hatte. Er war ificht im geringfien fauer, in Wafler 
und in Alkdkol fehr auAöislich , und gab beim De- 
llilUren mit Kalilauge fehr fiarken Alkohol und viel 
Weinlleinlalz, War allb eine der vorigen ganz ana- 
loge Verbindung. Sie unterfcheidet Geh von ihnen 
durch ihre SyrupsconGQenz und dadurch , da(s Ge 
das fcHwefelf'aüre Kali in dem ftarkilen Alkohol 
fehr auflöslich macht, indefs er Für Geh lelbft in 
£ohwachem Alkohol unai^flösiich iß. Vielleicht rührt 
es von Beimengung dijpfes Salzes her, dafs Ge nicht 
das öhlige Anfehn der andern Körper diefer Art hat. 

4) Auch die GaÜusfaure läfst Geh durch Ver-- 
mittelung einer mineralifehen Säure mit dem Alko- 
hol fo innig verbinden , dafs Ge als Säure zu wirken 
aufhört. Hr. Thenard könlite aber den Verfuch 
nur mit lo Grammen äüßelleb, und lernte die Ver- 
bindung felbft nicht Weiter kennen. Die andern 
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Pflansenrauren find Iheils Tcliwer zu haben, tlieiU 
imauftöslich im Alkohol, wie z.B. die Schleim/äure, 
fie bat er daher nicht verfudit. 

,,DaU diele verfchiedenenKürper, Tagt Hr. Th^ 
, nard, alle die gebrauchte Pflanzenl'äure und Alko- 
hol entbalten^ welche auf irgend eine Art an ein- 
ander gebunden find , und da£> die mineralifche 
Säure auf keine Weife in die Verbindung eingeht; 
davon ifl es, wie wir gefehn haben, leicht, CcIi voU- 
ßandig EU überzeugen. Man braucht Qe zu dem Ende 
Dur über eine Kali<Au(1öfuQg zu deAillJren. Nur die 
BUS derWeinlteinräure erhaltene Verbindung entliält 
noch etuen dritten Kürper, niimlich fchwelel Ca ures 
Kali, nelches eben dadurch felbll in dem concentrirr 
leiten Alkohol Tehr auflöslich wird. Wenn aber die 
mineralifche Säure in diefe Verbindungen nicht mit 
eingeht, auf welche Art tragt lie zur Bildung der-, 
felbeo bei? Dadurch, dafs üe den Alkohol coa- 
denürt; worunter ich nicht verftehe , dalis üe W'al- 
fer «US ihm abforbire , fondern dalÄ üe eine wirk- 
liche Annäherung der Alkoholtheildien an eiaan? - 
der bewirke. Auch vermögen nur diejenigen mi- 
neralifchen Säuren, welche, <Iem reinften und con- 
centrirtelten Alkohol zugel'etzt, üch mit ihm er- 
hitzen, diefe Verbindungen hen'or zubringen.*^ 

Diefea iA denn auch der Grund , warum Cch 

Elügfäute und Alkohol, denen man Schwcfeiriure, 

Salpeterfäure, Salzfäure oder phosphorige Säure in 

concentrirtem Zulunde zufetzt, Üch in der erflen 

|GDießillatioa fogleicb in ECCgäthcr veiwandelo lauen, 
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Wie die folgenden/ Verfuche beweiren,: zu denen 
bei o^ Wärcne kiyßallifirende JEffigJaure und Al- 
kohol vom fpecif. Gewichte ofi bei lo^ C. Wärme 
gedient haben« 

5)' Es wurden 20 Grammes Ejjigfäurp mit 5o Gr. 
Alkohol in einer Retorte , erwärmt. . Es bedurfte 
viel Hitze, ehe lie ins Kochen )camen , und bei ein 
Mal Ueberdefiilliren entllanden kaum . einige Grän 
Effigäther. 

6) Als einer ähnlichen Mengung 5 Gran fehr 
concBniTiviev Schwefeißiure zugefetzt waren , ver« 
fchwanden gleich bei der erllen Defiiliaiion ig Gn 
E^gfäure ; die Aetherbildung ging mit der äulseru 
Aen Lejclitigkeit vor fich^ fall ohne Beihülfe von 
« Wärme, und gab 40 Gr. Effigäther. ^inProcefs, wel- 
cher der gewöhnlichen Bereitung vonEIGgäther weit 
Torzuziehen iß, da er mehr Aether giebt, nicht einer 
wiederholten Defiillation, und weiter keiner Reini- 
gung, als des Zufetzens von etwas Kali und des 
Abgiefsens bedarf; denn das effigfaure KaH fetzt 
fich im Gefäfse zu Boden. Nimmt ^man weniger 
Schwefelfäure, oder ift diefe Säure nicht recht c6ii« 
centrirt, fo erljält man wenigier Aether *)• Von 
Salpeterfäure oder Salzfäure mufs man mehr als 
von der Schwefelfäure zufetzen, und d^fto mehr^ 

*) Man erbält auch einen vortrefflicben Eiligjitber aus sThei« 
len efligraurem Kali , 5 Theilen fehr reinem Alkohol und 
a Theilen fehr coocentrlrter ^chwefellanre, die man in ei- 
ner Tubulatretorte faft bia vüt Trocknifs überdeilillirr» 
wenn man daa Product n^it \ fehr concentrirter Schwefel- 
fäure vcrfeiat und aoehmalt langfaiii delUllirt, bia fo Tiel 
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' je TcrdUnnter Ge iincL Auch mußga phoxpkerige 
Säure befördert die Bildung des Efligäthers , doch 
murs ihrer weoigßeiis f i'o viel als der EHiglaure 
Ceyn, loll diefe bei einmaliger Denillatioo ganz ver- 

►I'chwinden. Arffnikfaure und Sauerklec/aure be- 
fördera die Bildung des EHigütheis nur [ehr wenig; 
Phoiphorjaure . die in Ali;.otiol nicht suflöslich ili, 
Weinficinfäiire vt\6 fchwefii^aures Gas gar nicht, 
obgleich letzteres fehr auflcislich in Alkohol Ül, und 
der Alkohol beim AutlöPen delTelbeo Geh erhitzt. 
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CoDcentrirteSchweielfäure verdichtet den Al- 
kohol am ßärkHea , Weiulteioruure am wenigßeo, 
bd in eben dem Verhältniße befördern beide die 
■Üildung desEIlig-Aethers. Mit Wafler verdünnte 
Schwefeiraure ift dabei fo unwiikfam als Weinftein- 
fäure. Nachdem eine.Saure den Alkohol verdich. 
tet hat, bemächtigt lieh deHen di» EDigDiure und 
bildet mit ihm Aether, indem fie Geh mit ihm auE 
eina betbndere Weile vereinigt. Und daCTelbe ift 
das Gefchäft der mineralirchen ääuren, indem Ge 
die Verbindung der übrigen PilanzenOiuren mit dem 
Alkohol auf eine «ige nth um liehe Weife vetmiiteln. 
Sie verdichten den Alkohol und bringen ihn in dea 
Zulland, in welchem er Geh mit den PHanzenTäurea 
verbinden kann. 

ElligÄihpr übirg«f;>ng?« iR, alt rata Alkohol geDoiiini«a 
hat. Jedp) indi« pTlitiliiui« Sali iü dazu eben Ca brauch- 
blf, befondeii cQIgriurM BJei, cur iduü man ihaeq AI* 
kohol und S(h*Tsf«lrau/e in aDderii VarhältnilTeD «a- 

IUlcta. TA. J 
J 
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Es lä&t fidi daher folgende Grundfatz auf« 
Aellen, de%da8 aui eule allgeiAeine Art ausdrückt, . 
wovon wir uns hier im. Detail überzeugt haben: 
)iWenn die j^flanzenlaiiren rein find, fo verliert 
l^eine derfelben y indem fie fich mit Alkohol auf ir^ # 
gtod ^ne Art verbindet^ ihre.fauren Eigenfchaf- 
ten 9 die Efligräure allein ausgenommen« Sind fie 
aber mit einer mineralifchen Säure gemengt , wel- 
die den Alkohol llark zu condenfiren vermag^, la 
verbindet fich jede derfelben mit dem Alkohol zu 
einem Körper , in welchem ihre iauren Eigenfchaf- 
ten yerfchwunden find , ohne dafs deshalb die mi* * 
neralifche Säure efnen Befiandtbeil der Verbindung 
ausmacht.^^ 

• > 

-Es iß kein Grund abzüfebn, warum diefer 
Qrundfatz nicht auch für die ihierifchen Süuren 
gelten follte. Wahi^fcheinlich wird er fich felbfi auT 
fj^e miaeraUfchen Säuren ausdehnen laflen, und 
uns ^in Mittel pjx die Hand g^en, auch fie leicht 
Ulit dem. Alkohol zu verbindeii *). Vielleicht wer« 
den ßph felbß alle vegetabilifche und thierifche 
Körper, wenn auch nicht mit allen Säuren , wenig-^ 
fiens mit den ßarken und concentrirten, vereini«» 
gen lafien » und es könnte feyn, dals wir hierdurch 
• 

*) Hr, Thenar^ eripnert an daf JVeinohl, welches viel« 
leich( eine Ibnlicbe Verbinduag von fchwefliger Säure 
mit Alkohol fey, und an die Art von Oehl« welche fieim 
purchtreiben von oxygenirc y falzraurem. Gas darch AI* 
liohol enißebt , und Tielleitht aua Saklaui« und Alkohol 
baßebt. Ä 



felbA ein Mittel erhielten , melirere T«getabili(ch« 
Körper mit einaader zu verbinden und einen in 
des andern zu verwandeln. 



»B^ yerbindiiiigen der Säuren mit andern -uegetabi* 
lijcken und thierifchea KSrpern. 
(Aus e. Vorlflf. im Infl. um i5. Febr. 1808.) 
Es war die Frage , ob der Alkohol der einzige 
Pflanzenkörper ill , der die Eigenfchaft befitzt, üch 
mit den Sifuren zu verbinden, und Ge Ibgar zu neu- 
tralißren, oder ob diefe Eigenrchaft allen vegeta- 
bilifi-'heh und thierifchen Körpern gemein iH. Diefe 
Frage fuchte Hr. Thenard bei der Fortfeuung lei- 

»ner Verfuche zu beantworten. 
In der That iß: e$ ihm gelungen, 5 verfchiedne 
PSanzentcürper, die keine Säuren Und, und Ü thie- 
rifche Kürper mit den Säuren zu verbinden, näm- 
lich; Alkohol, eine Subjianz die reich an Koh~ 
len/toffiR, TerpendnÖhl, Gerbjioff und die /euer- 
bejiändigen Oehie; — ferner den Käjtjlo^. das 
Ej-v/eifs, das Picromel, den Gallert und den 
.Harnfloß. 

Die folgenden drei diefer Körper können die 
Säuren eben fo kräftig neutraUjiren, als es die 
mächtigften Alkalien thun. 

- Erdens der Alkohol, der Dch direct mit meh- 
reren mineralifchen Säuren verbinden läfst, mit 
den niehrften Pflanzenlauren üch aber nur durch 

Zwifchenwirkung einer mächtigen und coocenuir- 

^^L teb mineraüTcheD Säure verbinden kanst 
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ZtreiteDS die an K^l^nftoff reiAe Sabflanz, 
Welche mit Salzfanre innig vereinigt die öhlartige 
Materie bildet, die man in groGier Menge er« 
hält, wenn man oxjgenirt-IalzlaureslBaa durch Al- 
kohol durchtreibt. 

Drittens das Terpeniinöhl, oder die daraus 
herrührende Materie, welche mit Salzfanre den 
künßlichen Kampher bildet, den der Apotheker 
Kind vor einigen Jahren entdeckt, und Troms« 
dorf und mehrere franzöCTche Chemiker näher 
unterfucht haben. Die Salafaure wird in diefem 
Kampher und in dem vorher angeführten Oehle mit 
folcher Kraft zurückgehalten, dafs man durch Kali, 
19atron u. f. f. beiden nur einen fehr geringen Thdl 
derlei ben entziehn und die Säure allein dadurch 
wieder erhalten kann, dals man diefe Producta 
durch ein rothglühendes Rohr hindurchgehe läfst. 

Dießeben andern der genannten Körper bil- 
den mit den Säuren Verbindungen,, welche Eigen« 
üchaften der Säure haben ^ nach Art der mehrften 
erdigen Salze und der Metall -Auflüfungen. Der 
Gerbjioff, der Käfe/loff, das Eyweifs, das Picro^ 
mel und die feuerbeliändigen Oehle fcheinen fich 
mit allen Säuren zu verbinden^ wenn Ge etwas 
Kraft haben. Der Harr\ftoff vereinigt Geh vorzUg« 
lieh mit der concentrirten Salpeterfäure ; und dei* 
Gallert läTst Geh mit oxygenirter Salzlaure verbin« 
den. Vielleicht wird dabei die Natur des Gallerts 
etwas verändert; Ib viel ilt indels immer gewifs, 
daüs diefe Verbindung , die viele merkfrürdige Ei« 
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geolchahen hat, und Geh durch Unauflütlichkeit n 
WaOer und durch einen Saoimtglacz auszekhoctf 
sns Saure uod aus einer thieriichen Materie befteht. 
Hier das Detail diefer Verfuclie. 
i) HerrThenard liefs durch 5oo Gramines ^/> 
vi alles Qxygenin-fahfaure Gas Acigeu, da« 
jfich aua 4^0 Grammes Manganoxyd, 1760 Gr. Koch- 
faiz, 800 Gr. Schwefell'äure und 800 Gr. Wafler 
entband. Fall alle Säure und ein grolser Tl] 
Alkohols zerfetzten Geh mit einander, und bildi 
rie! WalFer, viel eines Körper» von okü^em Ausft 
viel Salzlaurp, ein wenig Kohlenfaure und wenig ei- 
nes kohlenartigen Korpers. Diefe Pcoducte wurden 
rorgPaltig getrennt, und der ühfige Korper, nach 
gehörigem Reinigen mit Wa Her und Kali, genauer 
uoterrucht. Er iA weifs, röthet Lakmuspapier 
nicht, fchmeckt erÜrifchend wie Kraufemiinze , bat 
nnen eigenthfimlichen nicht atherifchen Geruch, ift 
fchwert^r und doch flüchtiger als Waffer, fchr auf- 
löslich in Alkohol und fehr wenig in WaHer , und 
entbindet, wenn man ihn mit Salpeterfäure dellil. 
lirt, oder durch ein glühendes Hohr durchgeha 
läfst, aus ßch viel Salzfänre, die im erllen Fall 
meht oder weniger oxygenirte Öalzfaure enthält. 
Aber felblt die Hürktlen Alkalien zerfetzen ihn nur 
fehr hngfam, ein Beweis, dsfs die Saleräure aufs 
Inniglle an einen andern Körper gebunden iß, der 
fie völlig neutralilirt, und den Hr. Thenard zwar 
Dochoicht einzelnhatte darflelJen können, der aber* 
.wie er meint, viel KohlenAoff enthält, da Geh ik 
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dem ProcelTe viel Wafler und nur fdir wenig Koli- 
lenfäure bildet. 

a) Am ausgezeichnetftea unter den Pflanzen- 
kürpern beUtEfn einige wefenlliche Oe/ile (und 
Tielleiclit alle) die Eigenfcliaft, lieh mit den Säuren 
zu verbiaden. Tcrpenthinöhl verlcbluckt faft ein 
Drittel fcioes Gewichts an ralzfauretn Gas, und vei^ 
wandelt Hch unter ftarker Erhitzung faß ganz in 
einen kiyftalliairchen Kürper, den Ur, Kind vor 
einigen Jahren entdeckt hat. Hr. Trommsdorf 
und mehrere franzönfche Pharmaceuten , die ihn 
tiaterrucht haben, hielten ihn für einen künltlichea 
Kampher t da er in Geruch, Flüchtigkeit, Glanz, 
Weibe und andern Eigenfchaften mit dem natür- 
liehen Kamphcr ubereinrtimmt, und meinten , die 
Salzfäure bewirke diefe Umllaltung dadurch, dals 
Ce dem TerpenthinÖhl Wäirerftoff und SautrllofF in 
dem zur Wafferbilduag nÖthigen VerhältniCfe ent- 
riüen, Hr. Thenard hat dtere-Verruclie mit gro- 
Iser Sorgfalt wiedetholt und abgeändert, und fin- 
det folgende Refultate: 

lOD Grammes dellillirtes TerpenthinÖhl mit Eil 
und Salz umlegt, verfchluckteu 3oGrammes falzfau- 
res Gas, wobei erft gegen Ende der Operation ei- 
niges lalzfaures Gas unverlchluckt hindurch ging 
und gar kein andres Gas entbunden wurde. Das 
Terpenthinohl gerann zu einer weichen, kiyüalli- 
nifchen MaiTe, aus welcher während dreier Tage, 
dals man fie austrüpfeln liefs, ao Grammes einer mit 
rtelen KryAaUen rermengtcD FlLiQIgkeit abliefen, 
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fadefs nahe iio Grammes einer weil'sen, küraigen, 
kryftallinitchen und flüchligeo MafTe zuritckbliebea,' ' 
die ganz kamplierartij; roch. Diefe letztere Tarbte 
«in wenig die Lakmustiactur, verlor diele Eigeo- 
Ich^Ft aber baltT, wenn fie an der Luft Aand , und 
dann liefsen fich l'elbß durch heifie alkalirdie Lau- 
gen ihr mir Tehr kleine Mengen Saure entziehn. 
Wenn man ile aber rubliniirte , To lullten üch die 
Gcfärse, worin die Sublimation vor lieh ging, ftarfc 
mit Saure; trieb niao fie durch ein glühendes Rohr, 
Ib erhielt man noch viel mehr Säura; und zerfetzte 
man Qe mit concentrirter oder mit verdünnter Sal- 
peterra'ure, fo gab. ße im erlien Fall viel oxyge- 
.nirte, im zweiten viel gemeine Salzfäure. Die ab- 
getrüpfeltea 20 Grammes waren tveifs, hörten, 
nachdem fie einige Tage an der Luft geftanden hat- 
teo , auE , Taure Dämpfe auszuflofsen , und waren 
kaum noch (auer, geronnen in einer Kälte von we- 
nigen Graden unter Null zu einer kr^nallinircfaen 
MalTe , und enthielten fehr viel Salzlaure innig ge- 
bunden, 

Hr. Thenard rchliefst hieraus, das Terpenthia- 
AI werde in diefem ProcefTe keineswegs zerfetzt, 
Indern verfeinde fich unmittelbar mit der Salz- 
fa'ure. Wahrfcheinlich fey in dem Terpenthinöhta 
ein wenig eines fremden Oehls enthalten , und di&> 
fes gebe mit der Salzfäure das flüllige Product. 
Denn die Analogie mit dem Alkohol fey dafür, dafs 
__ , nur ein einziges Product bei der Verbindung von 
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lürea Geh weder io WafTer noch in Alkohol auf, 
faulen nicht, ßnd nur Tchwach fauer, entbinfJen be- 
(bnders in der Warme oiygenirt-ralzraures Gas, 
und find in den Alkalien auflüslich und bilden faU- 
faure Verbindungen. 

Unüreitig wird es künftig noch gelingen , «lle 
tndte vegetabilifche und lliierü'che Körper mit den 
Säuren zu verbinden , welclies lieh lelbR Tchon Bus 
den hier angeführten Helultaten folgern lä&t, clie 
uns belehren , dai's , weun einige Tich nicht direct 
mit den Sauren vereinigen lalTen , diefes iür keinen 
Beweis gegen die Möglichkeit der Verbindung gel- 
ten darf. Dem Alkohol, der in feinem gewöhn- 
Lchen Zußande die Manzenlauren nicht zu neutra- 
liüren vermag , wird diefe Eigenfchaft durch Ge- 
genwart einer mineralifchen Säure ertheilt. Man 
verfetze daher folche Kürper unter verfchiedlaeUm- 
ßände, fo wird man wahrfcheinlich immer einen 
finden, welcher ihre Verbindung mit Säuren ver- 
mittelt. Diele Unterfuchungen ßnd freilich lang- 
wierig, aber auch nützlich; denn Ge werden uns 
eine Menge Zufammen fetzungen eigen tb um lieh er 
Art kennen lehren, und dadurch viel Licht über 
• die Zerlegung der vegetabilifchen und der thieri. 
feilen Körper verbreiten. Wahrfcheinlich Enden 
Hell folciie Verbindungen in den organifchen Kör- 
pern; dafs Galläpfel. Gallusjäure und Gerb- 
Jloff in diefem ZuIUnde von Verbindung wirklich 
ßnd, ift beniefen, oder wenigftens hochli wahr- 
fcheinlich. W«r weifs, ob nicht die EJJisföuret 
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relt^lie io der DeAillittioD Tegetabilifcher und tliic- 
riCcher Kiirper erfclieint, in einigen dprft?Iben nicht 
l'chon ganz gebildet vorhanden ilt? und fdllce. nicht 

I^er ßernjlein, der im Deftiiliren BernRcinraure 
pebt, aus Oehl und Berlleinlaure beliehn? Sind 
■Seht vielleicht die FeUarten niclits anderes als Ver- 
Ib^dungen von Fettfaure mit einem fettigen Kür- 
Kr? und follte nicht das Bitter IcIIjO; nichts ao- 
Ifcrs aU eine Verbindung einer thierilchen Materie 
mit Salpeterfaure feyn:? Vorzüglich dürfen wir in- 
dels in der Erklärung der Erfcheinungen , welchö 
^ch beim Behandeln d*r vegetabilil'chen und ihie- 
fchen Körper mit S.Turen zeigen, das Beltr^^bea 
&r SÜuren lieh mit -ihnen zu verbinden, nicht 
it^erFebn. 

Man Jieht daher, dals der von mir aufgeQellte 
allgemeine Grundfatz eine grofse Menge von An- 
wendungen zuläfst. Es ift daher der JVIiilie werth, 
dals man ihn immer mehr zu begründen Tuche, nnd 
qitJies in mehreren auf einander folgenden Abhand- 
t i\x thun, ilt die Abilcht des Verfaller», . 




3) Eine JfSotii. 
Ich hatte, lagt Hr. Thenard '), in meiner, 
in dem Infcitute am i5. Febr. i8oS vorgelefeiien Ab- 
handlung den Beweis zu führen geflieht, dals Geh 
itle vegetabilifclie und liiieriTche KOiper mit allen 
ioren verbinden, diejenigen ausgenommen,' de- 

} Aal Ende tl?s >wsin:n XheiU' der Mim. de iaSoc. ^Ae* 
weili dieres iß 1^0 im \. \%a^ ßel'cbiieben. C. 

F>jin«l.<lPI]yfik. b'^^I. Si.a. J. i«i3. Sl,6. ^ 
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»B Wiffkang n fdiwidi ift. kb hatte fineOich 
5 Teget^biiifcfae nnd 5 fhifrifche Koq>«r nacfagewie- 
feo, Reiche fähig find, dieCa Vcrbindimg eiaiogrho, 
hatte dabei aber bemerkt, da& mir diefies mit den 
übrigen nur deshalb noch nicht gelungen fern 
möge,' weil ich fie noch nicht unter die gehörigen 
Uoiftande Terfetzt habe. 

Unterfiichungen Ton einer andern Art haben 
0i<di genotbigt, diele Arbeit anfzofchieben^ nnd ich 
habe mit Vergnügen gefiehn, dals Hr. CheTrenl 
fie aufgenommen hat. In riner fehr intereflEmteii 
Abhandlung, welche am 17. April 1609 in dem \m^ 
fiitute Torgelefen worden , hat er dargetban , dals 
(was ich ab fehr wahrfcheinlich angeführt hatte) das 
Ijgelbe] Süier nichts anders ill, als eine Vobin. 
dun von Salpetef(anre mit einer nodi unbekannten 
thierifchen Materie. Diefe Verbindung ifi nach 
Hm. Chevreurs Verfuchen felbft Ib annig, dals Kali 
aus ihr die* Säure nicht abaufchei^en vermag, wje 
ich das auch bei andern Verbindungen diefer Art 
gezeigt hatte , und dafs (ich die Gegenwart der SaU 
peterfäure in ihr auf keine andre Weife als durch 
Deftiltiren darthun läfst; man erhält dann viel Gas, 
und darunter Salpetergas. Hr. Cfaevreul bdehrt 
uns noch , dals diefe Verbindung die Salpeterfaure 
und die unbekannte thierifche Materiö nicht immer 
In gleichem Verhältnifle enthält , und dals ihre Ei« 
genfchaften nach diefer Mifchungs-Verfchiedenheit 
variiren. 

Hr. Chenevix hat, feitdcm meine Abhand« 
lung vorgelefen und gedruckt worden ifl, eine andre, 

VerbindungdieferArtbemerkt,tiämlichdieArt feines 
EJJigJpifitus durchs Feuer *), welche man aus c(en 

*) S. Chtnevix Unurfuch. üb. di« SISgraiixc, ia dM. Jtnmaf, 




BgCaurpn MetaliraUen durch DenUIatioa mit Salz- 
fäure erhalt. Diefe Verbindung ift eben To feil als 
die Torhergehende, und als mehrere, die ich in 
meinen Verl'uchen über den Aether und über die 
Verbindungen vegelabilifcher und thierifeher Kör- 
per mit Säuren bekannt geraachthabe. Die Säure 
läfst Ech ihr durch Alkalien nicht entziehu. 

Ich habe in Gemeinfchaft mit Hrn. Roard ge- 
funden , dafs, wenn man Wollenzeug nach dem 
Beitzen nut Alaun mit kochendem WalTer behan- 
delt, die FlüfÜgkeiC etwas abraucht und oxvgenirte 
Sabfäure hinzubringt, ein Niederl'chlag entfteht, 
der eine Vetbindung diefer Säure mit einer thieri- 
fchen Materie iH. — DalTelb^ ill der Fall, wenn 
man zu Wafler, das über nicht gereinigte Seide ge- 
kocht worden ifi, oxygenirte Salzlaure bringt. 

Es ift endlich lehr wahrfcheinlich, dals die 
kün/llichen Gerbßoße Hatchett's, und die nach 
Proufi's Art mit Salpeterfäure behandelte Kohle, 
nichts anders als Verbindungi^n von Salpeteri'äure 
mit PllansenkÖrperD Gnd. Diefes ift auch die Mei- 
nung des Hrn. C h e v r e u I , und es wird ihm leicht 
werden, Ge zu beweifen. 

Man erkennt in allen diefen Fällen die Einwir- 
kung der Säuren auf die vegetabililchen und die 
thierifchen Korper, und ihr Streben, lieh mit ihnea 
iheils direct , theils indem fie lie zerfetzen, zu ver- 
einigen, ich habe geglaubt diefe neuen Beifpiele 
hier erwähnen zu aiülfen, um den allgeiueinen 
Grundfatz, den ich aufgeftellt habe, immer mehr 
zu begründen. 
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S. iflfi. »ndtwatS.igg. Hr.Xlionnrd nenniJen fogta 
.ElDjlpitiws Jurcbi Feuer »(Aar pfrt-ece'tiqiie. O, 
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Auszüge üus drei Abhandlungen 




des 


Herrn 


Chevkeul in Paris 



/ über die bittern und faueren und über die dem^ 

G^rbjioff ähnlichen Körper, Reiche durch Eijir' 

Wirkung vo» Salpeterfäure und von Schwefel" 

fdure auf vegetabilifche und thierifche Kör-^ 

per entfiehn. 

\ 

Frei dargefiellt von Gilbert. 

t 

\j\e Lefer der Annalen glaube ich mir durch diefe 
kurzen, ziemlich vollßändigen , und wie ich mir 
fchmeichle, klaren Auszüge aus drei für die Che«* 
mie der organilchen Körper fehr wichtigen Arbei- 
ten zu verpflichten. Sie ftehn nicht nur mit den 
vorftehenden Autfätzen des. Hrn. Thenard, fofadern 
auch mit A^n lehrreichen UnterFuchungen des Hm. 
Chevreul über mehrere FarbendoflPe in genauem 
Zufammenhange. Man findet fie in den Annäles 
de Chimie^ t. 72 u. 73. Der Verf. eröffnet fie D?it 
folgender hiftorifehen Nachweifung der früheren 
Arbeit andrer Chemiker über diefen viel umfaflen- 
den Gegenßand. 
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Der bitter und läusr rchnieckende Körper, wel- 
ch erbeim Einwirkea vOn Salpeterfjiure auf Indigo 
eutTtebt, ift zuerJC von Hrn. HausmauQ den Che- 
mikern bekannt gemacht worden. Hr. Welther 
erhielt denl'elben Kürper durch Behandlung von. 
Seide mit Salpeterfäure, befchrieb die Haupceigen- 
ü'chäFteii deiTelben , und gab iiiui den Namen ßuter 
(Amer), DieHH. Prouft, Fourcroy und 
-Yanquetin zeigten in oiehreien Abhandlungen, 
s £afl; alle organilche Körper, welche Slickfloff 
t ihrer MiFchung enthalten, beim Behandeln mit 
Salpeterfäure Wekher's Bitter und hauHg zu- 
gleich, wie Oe glaubten, Benzoefäure hergeben; 
befonders haben die letztern Chemiker mit gralser 
Sorgfalt den Eigen fei laften des aus Indig gebildeten 
Qittefs nachgeforlcht. Diel'er Körper ift zwar fauer 

»tuidhat, wenn er an Alkahen gebunden iit, die £i- 
genfcbaft eu detooiren, daher ficli vermnlheu iielSj' 
9ta& er SalpeterlÜure in fich fchhelse, Ge konnten 
al>er- diefe Säiue in ihm nicht Hnden, und zweifel- 
ten, dafa er fie wirklich' enthalte. Wird die Ein- 
wirkung der Salpeterfäure auf den Indig früher un- 
terbrochen, ehe alles Bitter gebildet iit , l'o erliält 
man zugleich eine Saure, welche ih weifsen Nadelä 
anfchiefst, und die diefen Chemikern der Benzoe- 
iäure fehr nahe zu koiämen fchien. 

Hr. Hatchett machte bald darauf in feinen 
gelehrten Unterfuchungen über die Einwirkung der 
SdiwefeU'äure und der Saipeteifuure auf diePflan- 
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bekannt, die er wegen, diefer Ergenfchaft Axinj^'cAe 
Gerbßoffe nannte. Hr. Gheyreul felbft hatte 
bei feiner erßen Arbeit über das Brafilien- und 
Campecheholz im J. i8a8 geftipden^. data der JPIsr- 
nambukt'.Exiraet dnrdi Salpeterranre in ein Bitter 
rerwandelt wird , wddiea Ton dem Wehher^a ver* 
fchiecten ifi« Hr. Braconnot glaubte aus dem 
Gummi aloe durch Salpeterfaure eine Säure erhäU 
ten zu haben, die er äcide aloetique nannte^ .und 
die nach ihm dem Bitter aus Indigo und dem oran« 
gegelben Bitter aus Fleifdi ähnlich zu feyn fehlen. 
Endh'cb b^auptete Hr. MoreMi, Prof. der Che» 
mie zu Udine, durch DelliUation von Salpeterfaure 
über Indig eine neue von der Benzoefaure verfdrie« 
dene Säure erhalten zu haben, welche, mit Kali, 
Natron oder Metallozjden verbunden,' detonirt; 
Hr. Cbevreul wurde durch Hm. Vauquelin- feran* 
lalst, alle dieTeVerfuche zu wiederholeni-Hndnacb- 
zuforfchen , ob nicht alle lauren und detoniroiden 
Producte, welche man auf diefen verfchiediien We» 
gen erhält, beide Eigenfdiaften allein einiem Ad- 
theile Salpeterfäure verdanken, die fie gebunden 
enthalten. 
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j) Vnterfuchun^eu über das Bitter aus Indigo 
(vorgcfl. im Infi. >am 17. April 1809) 

UIb das Bitter ^lis Indig zu bereiten, giefstHr. 
Ghevreul in eine mit einer Voriage verfehene Re- 
torte,« weldi6 in einem kalten Sandbade ftefat, 
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i( Thejle SalpeterCäure von Zz Grad und ^l'lieilv-J 
WalTer, und tragt dann allmählig a Theile grol 
zerftofsDeD Guatiiiiala-lndig hinein. Die Mirdmaj 
erhitzt lieh, und es ftei^t viel falpeterfaurer Di 
kohleoTaures Gas u. f. t. auL Er liefs He 34 Stun- 
den ruhig flehn, und nun fand (ich in der Vorlage 
Salpeterlaure, Blaufaure und etwas gelbes Itiner, 
und in der Retorte eine rüthlich gelbe FliiUigkeit, 
auf der ein wie Harz nusl'ehender fefter Kürper 
fchwamm, in welchem oraogegelbe kleine Krümel 
zeritreut waren. Nachdem diele beiden fefien Kör- 
per von der Flüßigkeit gefondert und mit kaltem 
Wafier gewafchen worden , wurde Waffer über Oe 
gekocht; der harzarcige wurde beim Erkalten fcfi:, 
der orangefarbiiB war aulgelöft worden , fetzte ficli 
abei'beimErkalteninKörnch'enab, die nicht mitein- 
ander zurammenhiogea. Die iu der Retorte bclind- 
liche Flüiligkeit gab beim Deftilliren Salpeterl'iiure, 
filaulaure, Bitter und ein wenig Ammoniak; die 
FlülCgkeit wurde noch weiter coDcestrirt, und gab 
beim Erkalten Kiyft alle von Welther's Bitter xinA. 
von der TogenannteD Btnzaejäure der HH. Four- 
croy und Vsuquelin, Naeh Wiederauflüfen beider 
in kochi?ndem Waffer fetzte iich die Säure mit eio 
wenig Bitter hryfiaUißrt ab, und beim Abdämpfen 
der Flüdigkeil das Bitter in fchÖnen gelben Blätt- 
chen. Die Mutterlauge wurde noch weiter abge. 
dampR, und nu» fetzte (ich aus ihr eine rothe, den 
/altert Oehlen ähnliehe FlüJJigheit zu Boden. Dia ' 
darüber Hebende FlüOigkeit bis zur TrocknÜi «bge- 
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dampft MtifL m'heifisem Wafler wieder aofgetött; !&(k 
fauerkleefahren Kalk zurück. 

Hr. Chevreui unterluchte' t) das Bitter , 2) die 
Säure, welche fnani fälfchlich für Belis^eiäure ge- 
nommen hatte und die Hr. Cheyreul' mit dem Na«» 
tuen flüchtige Säure bezeichnet,' und 3) das Harz. 
' Die übrigen Producte find Verbindungen aus die^^ 
fen dreien: Auf den öhlähnHchen Körper kömmt 
^1^ iii äer* zWeite^n Abhandlung zurück. '^ 

4) Das Bitter. 

.,Där$;jdjaa Bitter kein befondrer thierifcher Be- 
ßandtheil.ift, .wofür die HH. Weither, Four- 
croy und V^uquelin ihn gehalten hatten, Ton« 
dem dafs er aus Saip'eterrdure uud einem noch ipon- 
bekannten Körper zulammeogeTetzt üt , dajfür giebt 
Hr. Ghevreul folgenden Beweis: • 

Als.er 0,2 .Grammes Bitter «in einer Qlaskugel 
^rhitzte, aus. der eine gekrümmte Röhre unter dea 
QueckfilberrA^p^^rac gii^g,; Xc^molz das Brtteri 
wurde fchwarz, und entzündete fiioh mit ein^m pui;^ 
purfarbnen laichte; zugleich ij^ieg. ein G^sgemenga 
über , welcii^; aus Waffer,, ;Kohlenfäiure, . Blftijijrai\^f t 
Stickgas , ^ ein. klein wenig «eines brennhajri^n . Ga^, 
ein^m^ nnzerf^zten Theile .Bitte<r, un4 eim^r lehr 
merkbaren M^Ag.e r^alf^tctrga^ beßand. Da- wi^ 
keinen vthi^fchen Köi^per kennen, der. beim, Ern 
hitzen tSalpeterg^s- erzjßugt-, fo m^fs, , 4*6^-0» Ver- 
fuche zaFa^e^ in \djw^;Sitt^r,S^lp^terlAure vor- 
haifdeäiiliejnii^i'rllAd daBij(^ ftimmen... mehrere an- 
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tte Thatradien uberein, welche Hr. Gherreul 
aariihit. 

lotsendes lind die Eigenfcliaften des Bitter 
nach Hro. CJievreuI: 

i) In einer massigen Wärme fublünirt Geh da» 
Bitter zu weiTsen Schuppen und P^adeln. 

2) Die Aiifliilung des Bitter in Wafler ift voo 
einer l'chonen gelben Farbe, lehr fauer nach An- 
zeige des Lackmuspapiers, und lehr bitter. Kalk- 
und Baryt-WaiTer färben fie dunkler, ohne mit ihr 
einen Niederl'chlag zu geben. 

3) Mit dem KaU bildet das Bitter kleine nadel- 
ftjrmige Krj-italle, von Seidenglanz und von fcliüi 
Dem Goldgelb; diele detonirende Verbindung ilt 
von den HH. Weither, Fourcroy und Vauquelin 
bel'chrieben worden. — Mit dem Ammoniak giebt 
es kleine gelbe Schuppen. 

4) Es lüft Silber-Oxyd, QueckGIber-Oxyd, 
Blei-Osyd u. l'. f. auf; diele Verbindungen kry- 

alliUren und lind wahre Salze, welche alle beim 
Ititsen detoniren. 

5) 11 das Bitter rein, und man fetzt es der Ein- 
wirkung der Hitze aus , fo entzündet es üch , ohne 
zu detoniren , weil es fich nicht augenblicklich zer- 

Ffbtz't, und zum Tlieil verflüchtigt. Ilt es dagegen 
I eine Balis gebunden, welche es rellhält, und 
welche dem WärmeltofF Zeit lafst, Och zwilchen den 
Theilchen deflelben anzuhauten, io trennen Geh die 
Elemente deOelben in demTelben Augenblicke, nnd 

tlgt eine lehr Harke Detonation; wie die 
■ 
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HH.« Fouirc^oy- mi VäuqueUn fehr gut bemerkt ha« 
ben. Je ftärker die Baus auf das Bitter wirkt, deßo 
ftärkdr ift die' Detonmübn ; doch bat darauf die 
Menge des Bitter und die leichtere Reducirbarkeit 
' der metalUFchen Ba(U Einflufs. So z. B. detonirt 
die Verbindung des Bitter mit Silberoxyd nunder 
Aark, als die mit Bieioxjrd. 

6) Durch Kochen Von Salpeterfäure oder Salz- 
. laure über die Verbindung des Bitter mit KaU, wird 
diefe Verbindung zerlegt , und es fetzte fich beim 
Erlpalten reines Bitter in gelblich weilsen Blättchen 
ab. Dampft man dagegen Auflöfuqgen von Bitter 
imd von lalpeterfaurem Kali oder falzfaurem Kali 
mit einander bis zur Trockenheit ab , Ib werden 
^iefe Salze fo zerfetzt, dals der gelbe RückAand 
6los eine Verbindung von Bitter und Kali ift. Das 
Bitter hat weniger Verwandtfchaft zum WalTer als 
laures oder falzfaures Kali, und übt daher eine fiär- 
kere Kryftallifationskraft aus; daher fcheidet es 
fich in dem erften Falle ab. Dagegen iß die Ver- 
bindung, aus Bitter und Kali fixer, als die Salpe» 
terfäure und die Salzfaure find , daher ein gewifi*er 
Grad von Hitze die Zerfetzung der- beiden Salze 
und die Bildung von Bitter und Kali in dem zwei« 
ten Falle fehr begünftjgen mu&. Verflüchtigen fich 
in diefem Fall die Sauren? 

7) EndUch hat das Bitter diefelbe Eigen* 
fchaft als der Gerbftoff ,. den Gallert nieder zu 
ichlagen. ' 
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b) Dl» flüchtig* Säifr4. 
Alle dipfe Verruche Gad mit Bittet gemaehe 
wor<Ien, das nach Art der UH. Fourcroy und Vau- 
quelin durch Behandeln von Indig mit Salpeterfaure 
bereitet worden war. Bei diefem Proccl's entlieht, 
beTon der» wenn man rchwacheSnlpeterfaure nimmt, 
^^jn gleicher Zeit ein ßiichtiger /aurer Körper, dan 
^^mude Chemiker mit der Benzoefl^ite vergleichen. 
' '^ Audi diefen hat Hr. Ghevreul un^errucht. 

Er fublimirt lieh zu weiben Nadeln, die Geh 
bei .gehöriger Erhitzung zerfetzen , und kohlenfau" 
res Gas , Stickgas und Kohle hergeben. Dififc Na- 
deln fchmeckcn fauer und etwas zufammen ziehend* 
hinterher bitter. Sie lülen Geh ziendich gut in ko- 
chendem WalTer auf, Ichlagea Geh aber beim Er- 
kalten grolsentheits wieder daraus nieder. Die 
- Auflofung ill; minder gefärbt, als die des Bitter, 
minder bitter, fallt dentiallert nicht, und färbt alle 
EiTeDfalze im Maximum hyaciothroth. Mit dem 
Kali giebt diefer Körper ein viel auflösliclieres Salz 
als das Bitter, welches in rothen KryGallen an- 
fchiefst, die beim Erhitzen in einer Glaskugel 
Stickgas und eine alkalifche Kohle hergeben, in 
der Kühlenfäure und Blaufaure enthalten Gnd. 
Alle Verbindungen djefes Körpers mit den Bafen 
verpuflen (fiifent) in der Hitze, detoniren aber 
nicht, und fchmecken nur wenig bitter. Wird 
^ diefer Körper mit Salpeterfäure von /j5* gekocht, 
So verwandelt er lieh in Wetther's Bitter. 
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Dier<& Eig€hrcliaften zU Folg^ fchlierst Herr 
Cbevreuly^ dafs (fiefer Körper keineswegs Benzoe» 
laure ißt , und dafs er- vfi^ ycfu dem : Bitter Mm 
durch einen gcfriogem Antheil an Salpeterlaureun- 
. terrcbeidet. Er nennt: ihn daher Bitter, mit «inem 
Minimum yf 6a Salp^tetCkuBeiy Weither^«/ Bitfec4ft- 
"* ^ gegen Bitter- mit einem MaximfUm von. Sialpeter«- 
fäure. Alle EigenTchaiteny -welche Hr. Moretti 
Xeiner neuen Säure sufdireibt.« kommen dedi Bitter 

iin Maximum zu« 

• ' •• ' . ' ■ • .'..'■■ 

O Das Harz. 

Nachdem das Harz fo brit mit kochendem Waf- 

» ■ . . ■• . • ■ fv '■■•'■■ '. "* ' ' 
fer behandelt worden war, bis diefes (ich nur noch 

höchft wenig färbte, wozuviel Zeit gehörte, wurde 

wiederholt Alkohol darüber gekocht. ' Es löfte 

fich in ihm auf, und es blieb fauerkleelaürer 

Kalk, Sand u. d, m. zuruckl Waffer fchlug (das 

Harz aus dem Alkohol nieder. ' "Es iß braun • ßöf&t 

auf ein glühendes Eil^n g^WorlFen einen äromati- 

iclben Ilauch aus , läfst eine 'aufgefchwolliie Kohle 

zurück, und ilt üi Kalt, in Salpeterfaure und 

in Alkohol auflöslich. Es enthält , fo wie alle har- 

zige Körper, die beun EinVirifken von Salpeter^ 

fäure auf Pflanzenkörper iehtftehn , etwas Salpe- 

terliiure, Bitter und flüchtige Säure gebunden. 

^ Fernere Behandlung ^mit Salpeterfaure verwan- 

delt diefes Harz zum Theil in Bitter; dafs die- 

t ' ■ . . . 

fes nicht ganz gefchieht , daran fcheint die Ver- 
WandtCchaft des Bitters zum Harze Schuld zu feyn,' 
welches diefes vor fernerer Vefänderüng fchütztl . 
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ff. Uftterßclfungea üker die. Sogenannten JtanßliQlien 

Ger('ßofffi Sat^ft^tl'j ifiu Harzen und Kohle. 

(hus einer Vorler.imlnfl. am iS. Jul. i8og.) 
Hr, Hatcliett UntETFcheidet drei Arten foge- 
\\GV küiißhcher Ghrljloße. Die er/t e Art enl- 
ich üiiii (lucoli Einwirkung von Salpeter/äu- 
auf alle Kohlen, g'Ieicliviel ob vpgetabilifche, 
[er ihierilclie, oder mifleralilche; die zweite An 
entft^ht durch Einwirkung gleichfalls von Salpeter- 
faure auf Harz, lodig', Drachenblut u. f. f. , wobei 
diefe Körper einen AntheilWafleriloffVerÜeren und 
der Kohle lieh nahern follen; die driue Art foll 
«ndlich durch Einwirkung von Schiveftl/aure auf 

K optier, Harz, Eleniiu. f. t, gebildet werden. 
jlaa Salpeterjaure und harzigen Kürpern, 
Kunfliicher Gerbßoff aus Lidig. Er JA der 
ltg.efotheOehl-ähn liehe Körper, deOenHr.Che- 
ül i&der vorigen Abhandlung S. i5f gedacht hat. 
Bei rS" Wärme ilt prfiülTig, verdickt lichaber an der 
Luft. Er fchmeckt lauer, zufammenziehead . bit- 
ter, fallt ftark den Gallert, (viel ftärker als das 
Bitter) hangt fich fefi au thierifche Kürper, die er 
fafrangelb Färbt, ifl in heilsem Waffer audüsli- 
eher aU in kaltem, und wird von Kali, von con- 
centrirter Salpeterfäure und von Alkohol aufgelült. 
Die AußÖLung deflelben in Kali fetzt nach einigen 
Tagen ein wenig von dem dctooirenden Kcirper ab, 
Herr Chevreul fchliefst aus feiner An.ilyfe die- 
fes öhlühnlichen Kürpers, dafs er beliebe aus Ritter 
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Im Minimum, Biuer im Maximum, Harz «nd 
vielleicht Salpeterräure, fnuf welcher Hie FIüiTigkeit 
delTclben zu beruhen Fcheint,) und dafs es aus die- 
Tea Bella ndtheilen nach fehr variablen Verhattnir- 
fec, nach denen auch feine EtgenCchaFten vaniren, 
zufämmengeretzt fey. Das Bitter im Minimum 
fcheint [ich mit Bitter im Maximum zu einem Kör- 
per zu vereinigen , der bei +6°° Wärme die Ge- 
Aalt Öhliger "Iropfen annimmt , und mit Kali vpr- 
buoden detoniret. DaFs der erAere öhlartige 
Körper den Gallert weit Hürker fällt als das Bllter 
allein, erklärt Hr. Chevreul daraus, dals dns Bitter 
im Minimum und das Harz das Bitter im Maximuni 
minder aufläslich machen, es [lärker Hxiren, und da- 
durch die Eigenfchaft deJTelben, mit dem Gallert 
eine wenig auflüsliche Verbindung zu geben, er- 
höhen. 

Künjiticher Gerbjioff aus Fernambuk-Kxtraet. 
Ihn hatte Hr. Chevreul bei feiner erßen Arbeit über 
das Brafilien- und Campecbeholz im J. iSo5 gerun- 
den. Er ift fauer, fchmilzt in der Wärme und bil- 
det mit den Bafen detonirende Salze, wie Weither** 
Bitter; er kryHallifirt aber nicht, bevor man ihn 
nicht mit Kali behandelt und dicfes durch eine 
fchwaehe Säure wieder fortgenommen hat. Da Geh 
dann die Kryftailc mit kleinen hara^ihntichen KÜro- 
chen vermengt finden, to fchreibt Hr. Chevreul ei- 
ner Beiiiiifchung von Harz das anfängliche Nicht- 
kryfiallifiren zu, und auch den Umftand, dafs die- 
, fer Kurpsr den Gallert [tarker fiillt, als es das Bitter 
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aus Indie ihnt. Abm auch kryftaUiGrt zeij^ äiefe» 
Bitter noch einig*sEigenibLinilirhe, wodurdiipf fich 
vomBUier auslniiig unterfcheidet. Hr. Chevreu! er- 
klärt fs für eine Verbindung von Salpeterjäure mit 
einem Ö/iüg^n aiu\ harzigen Korper, welcheran falz- 
baren Grundlioifi^D gebundene dptüniiende Sfllse 
giebt, uotl ileili^n liärkert-s Beltreben nach I'efligkeit 
macht, dats lie den Gallen iii grüi'serer Menge oie- 
. derrdilägt, als dier<<s das Bitter aus Indig thut. 

Kiinfllichcr Oerbfloff aus Gummi-ylloe. Hm. 
faconnot's ^/oe-^ß«re. Es ifi eine der vorigen 
ganz ähniidie Verbindung der Salpeterfänre, gelb, 
fällt den Gallert und Jöft ßch nur wenig im Wuffep 
auf, detu es eine Purpurfarbe giebt, und das S Au- 
ren wieder gelb machen. Auch die Anflüfung in 
Alkohol ift purpurfarben, Alit den Bafen giebt es 
purpurfarbne detonirende Salze. Herr Chevreul 
hält diefen künltlichen GerhIloiF für eine Verbin- 
dung von SalpeierfJiure miE dem wenig oder gar 
h^nkht veränderten Farbefloffe des Aloe, dem ver- 
^Vmmdelte Tlieile des Aloe beigemil'cht zu feyn Ichei- 
nen, da diefes viel Sauerkleefäure bei der Behand- 
Jung mit Salppterfaure giebt. 

Man kunnte das Bitter aus Perniimbuk und aus 
Aloe für Verbindungen von Bitter im Maximum, 
mit Salpeterfäure und mit mehr oder weniger vor- 
gefchrittnen Produclen der Mifcbungsveranderuug 
beider Kürper durch Salpeterfäure halten. Herra 
Chevreul fdjeint es indefs njEürlicher, fie für zwti 
yer/chiedne Arien dfs Bitter ini Maximum zu neb- 
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ineii4^ Und daraus Wurde folgen , dafs die harzigen 
Körper, beim Behand^lft^KU« Salpeterfmre nicht, ein 
gleäclmrtiges Prinoip ,her¥orbringen , welches lieh 
fUr kiir^lichen Gerbßoff nehmen läjG»t» : Ueberdiels 
zeigen die iblgendea Verfuche ^ dafs die Eigenrdiaft 
den Galleft- zu fallen-v fehr yerfchiedenen Körpern 
zukommt 9 die.k^ine Spur von Bitter im Maxi-- 
mum enthalten» 



^mi Salpjetetjaurt und Kohlen, 

JCünfiluher Gerbfioff aus Steinkohle. Nach 
^ i{cn. Jli^tqhett Tollen, mehrere Erdharze , z, B. 
A/phttU^tid Gaguth aus Kohle und Har« beliehen, 
iin,d%IbV.Sa}pet^rIaure die Kohle auBöfeut das I{arz 
aber als einen gel(>eii oder orangefarbnen Körper 
|ibr<4ieide4. Die mehrlien Steinkohlen enthalten 
nach ihm kein Harz; fie löfen Geh dann .voIIAändig 
in S.alpeterlaure auf und werden ganz in Ge^bltofF 
verwanjdfllt; aller harzige Antheil aber, den einige 
enthalten, )verde abgefchieden. — Hrn. Chevreurs 
Ilefultate itimmeii hiermit nicht iiberein; denn 
wenn- man die braune eingedickte Auflöfung .von 
Steinkohle in conceutrirte Salpeterf^ur.e in Wafler 
fchüttet, fo fcheidet üch zwar eine gelbe Materie 
ab, fie macht aber. viel mehr als die. aus, welche in 

■ 

der Auflöfung bleibt ^ und hat nicht die Eigenl'chaf* 
ten von Har?» 

Die SteinkoI^Ie, mit welcher Hr. Chevreul den 
Verfuch machte , war vollkommen rein; loo Theile 
gaben ip i^in^nn^PlatinUegel erhitzt 04 'I'heile Coaks. 
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Er lieft Über loo Thle. feia lerftofsne Steinkohle, 
laoo Thle. Salpeterfäure von 44^''^^ digerjren und 
kochen, und Qe dann bis zur Trocknifs abdam- 
pfen. DerfefleRiickftandwogiaoTheile; Wafler, 
womit diel'er Kückitand wiederholt gewafchen wur- 
de, färbte Qdi rüthlich braun, fchcneckte fauer, 
etwas bitter und ziirammenziehend, und brachte 
den Gallert fehr gut zum Gerinnen ; es enthielt den 
fogenannten kün/ilichen Gerbßoff des Hrn. Hat- 
chett aufgelöft. Die nur wenig außösliche gelbe 
Materie blieb unaufgelült zurück. 

Um aus der wäl'srigen Auflüfung den kÜnlUi- 
chen GerbltoiF rein abzufcheiden, fetzte Hr. Hat- 
chett elligfaures Blei hinzu, bis kein Niederfclilag 
mehr erfolgte, und liefe über den gewafchenen 
noch nairenNiederfchlagWalTer, dem etwasSchwe- 
ieltiure zugefetzt war, kochen und h4 Stunden lang 
digeriren, bis weder Schwefeifäure noch Blei mehr 
in der Auflüfung waren. Dann wurde die Auilüfung 
abgeraucht. Sie gab eine braune Mafle , die in der 
Hitze fchmolz, beim Erkalten wieder feft wurde, 
Feuchtigkeit aus der Luft an lieh zog, und in Wäh- 
ler aufgelüft dieLakmustinktur rwLhete, und Gallert, 
BaiytwafferundelliglauresBleiniederl'chhig. Als Hr. 
Chevreul fie in einer Glaskugel erhitzte, enibauden 
iich mit Heftigkeit aus ihrWa/ferdampt, Ammoniak, 
kohlenl'aures Gas, Salpetej^gas u. f. f., und es blieb 
eine Kohle zurück, die Aark nach Ulaufäure roch. 
Diefer GerbJIoif beltand alfo aus einer Verbindung 

^■D|Qii Salpeterfdure mit einem kohlenartigen Körper. 

^K ,AiuiaI.d.riiylik. B.44. Se.3. J.ifliS- Si-f;. L 
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Die'FlüISgkeit, aiMiJef er durch das elligraore Blei 
war tfiedergerctilagen vförden , enthalt eine lehr ge- 
liageMenge Bitter im Maa^imb, defTenBildungrchon 
Prouß()enierkthatte. EfltgfauresBIei bildet niitdeta 
fogenannten GerbHoiF eine im WafTer unauflüsli- 
che, mitcltö» Witter eine auflüsliche Verbindung. 

Die «naufgelöfle gelhe Materie hatte nach 
ihehrmalf^Ri Wafcheo eine Umbrafarbe, fchmeckt« 
etivas füjier, rüthete Lakmuspapier, und als fie in 
einer Glasröhre erhitzt wurde, verpuffte fie mit ro- 
thetn Lichte, und indem Ge einen Geruch nach 
l^lpetriger Säure und nach Blausäure verbreitete. 
Diireb wiederholtes Digeriren und Kochen mit 
WaOer läFst fich diefe gelbe JMaterie in drei ver- 
Ibhi^dne Materien trennen : eine fchwarze im Waf- 
ftr faß unauflösliche, welche Herr Cheyreul für 
Pronft's oxide de charbon hält; eine im Wafler 
atrllÖaKche, die fich beim Abdampfen daraus nie- 
derl'chlägt; -anA eine im Wafler fehr auflösliche. 
Alle drei uoterfcheiden lieh nach Hrn. Chevreul'» 
Analyfe blos in der Menge derSalpeterfdure, welche 
Dt enthalten, und von welcher Proufi's fogenaiin- 
t« Kohlenoxyd am wentgnen in fich begreift, nnd 
alle drei lallen fich durch Entziehn, oder durch Zu- 
fetzen von fjalpeterfäure, eine in die andre verwan- 
deln. Die ■uflöslichen fällen zwar audi den Gal- 
lert, find aber doch von dem Gerbftoffe Hatchett's 
Veffchiedeu. 

Ktinfilicher Oeihßo^ aus Fichtenfcokh. Um 
loo Tbl* in eiheitt flatiätiegel ausgeglühter FielU 
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tenkohle auFzulofeD, irurde tn^r Salpeterräure Dnil 
eine längere Zeift erfordert , als bei der Steinkohte 
nüthigwar. Die AuBüruag ift braue und dick wie 
Syrup. Beim Zugielsen von WaHer Ichlug Och eine 
braune Materie nieder, die roa dem, was lufgelöft 
blieb, vielleicht our durch einen kleineren Antheil 
Salpeterfaure und durch etwas mehr WalTerdoff 
verrcbieden war. Die verdünnte Auflüfung bis zur 
Trockniis abgedampft, gab einen fchwarzen , etwas 
zufamnienziehcnd und Täuerlich fchmeckenden f»< 
ften Rückilaud, der beim Erhitzen in einer Glas- 
röhre nicht verpu^e, aber einen lauem Duoß aui- 
fiiel's, und der Geh in defiiliirtem Waffer grÖfiten- 
theils wieder auHüIle, Die Auflofung fchlug den 
Gallert und viele Metalirulze nieder; der I^ieder- 
fchlag mit eOigfaurem Blei hatte das Beroodre, daf* 
B mit metaliilchem Blei vermengte Kohle , welche 
Uch dem Erhitzen deHelben in einer Glasröhre zu- 
' vQckblieb , Fich entzündete, wenn üe noch heils auf 
ein Papier gefchüttet wurde. Um den kunltfichen 
aus Fichtenkohle bereiteten gerbenden Körper reia 
^^darzuftell«n , fchlug ihn Hr. Chevreul aus der Auf« 
^K^fifuDg in Waller durch elEgraures Blei nieder, 
^^BpoTch den Niederfchlag gehürig, zerfetzte ihn noch 
^^WlTs durch Schwefelfäure, und dampfte nach dem 
^^BUtriren dieFliinigkeit bis zurTrocknifs ab. Der 
braune , zeriliefsende und fchmelzbare Riickftanil 
enthielt gelundne Schwetellaure, und diele 6aure 
^ Icbeint in die Verbindung zu treten , ohno die Sal< 
eteriÜure auszutreiben. 
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3^ VAt!iSrfii^Ung0k ' Uier > * mehrere ^ yerbindungen » 
jßelM durch JEinmr1amg:\iwn Sckwefel/aure mitf 

. 'Karnfhet/ekifiehn. . 

• ' . ... .. # . " ' ' 

' (Aus »e.'Vörler. imlnftitate am ai Äugutl 1B09.) 

' \^, Nachdem ich, fiigt Hr. Cihevreul, iii d^n. bei« 
den vorbergehendett 'Abhandlungen dargethan bat« 
te y 'där$* rdie ktinftlidieii Gerbftoffe , welche beim 
Einwirken Ton Salpetersäure auf verfohiedne Pflaa- 
icakköi^pec entfiehn , Verbindungen von Salpeter- 
laure^ tsit ti^errdiiedenen «ins gröfstentheils ^nodi 
unbekaniitFea-MaterTea- find> blieb mir .nur noch 
SU untertuiAen "übrigi ob auch die dritte Art der 
künftliehfeil GerbftofiFe des Hi:nl Hatchett^ welehe 
durch SchwefeUaüreerseugt werden, jenen« analog 
Verbindung^ der erzeugenden ^aure mk Pflanzen-, 
köri^em ilAdb Hn Hatraetthat fich yorzüglioh mit 
dem getbeüden Köt^ef' b'^chtftigt, der fich. aus 
Kamphtr dnrch Schwef oU^ure dariieHen labt. ' Die 
folgenden; Verfuche find mit dem Teinften zweimahl 
Subliratrtem Kampher angeltellt worden; der indels 
doch in dem Verfolg derfelben Spuren von Kalk 
und vqn Eifenoxjrd zeigte. Es ill zwar nicht anzu- 
nehmen , dafs fich alle unmittelbaren Beftandtheile 
der Pflanzen gegen die Schwefelüaure eben fo als 
der Kampher verhalten ; clieRefuItate, welche die- 
fer Körper giebti dürften aber doch wenigftens auf 
die y welche eine der feinigen ähnliche Zufammen- 
JetzuiKg haben , anwendbar fejn , da überhaupt die 
Schwefelfäure in ihrer Art zu wirken viel mehr 
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d>ereinlliinmeDdes aU die- SflIpeterlaUre zu haben 
Echeint.*' , ,, ,\ 

Es wurdeo auf 3o Gr»iiinif>s Kampher in piacr 
Retorte 60 Graoimes reine SchwefeUäure gegoffen. 
Beide bräunten fich, und bei niärsigem Krhitseu a 
Stunden lang entband lieh viel fciiweilige Säure, 
und ah Hr. Chevreul sufs IVeue 60 Cr, Schwefel- 
fäute zugul'i und die Hitze verftaikte, gingen Tchwiu 
choichwefeliäure, fchweflige Säure und eia gelbes 
fiücheigeiOehl, das ftark nach Kaaipher roch*), io 
die Vorlage über- nur zuletzt, als fall gar Weiae 
Flüliigkeit mehr in der Retorte war, erlcbien ein 
wenig Schwefel- Wafferüoffgas, welches von der 
rchweOigen Säure zerfetzt wurde. Der Kücklian^ 
in der Retorte wurde fo oft mit WaOer gewafcheq, 
bis diefes ilt:ti nicht mehr merkbar färbte; nur dies 
etil« Walfer enthielt freie SchwcfelKiure, das »wei- 
'te keine melir. Der gewafcbene unaullösliche Ao/^- 
lenartigeRück/iand war glänzend fciiwarz, fclimeclfc- 
te^ W«an erlange im Munde gtlaffen wurde, ein 
:i««iig fauer, färbte fchwach genÜUtes Lakmuspa- 
ipier, entliielt aber keine freie ächwefelfäure, wie 
£cb Hr. Chevreul durch langes Kochen vpA'WaQ'^ 
über iba überzeugte. 

*) £» üiut mir Uid, ügl Hf. Cbcvreul, difi ich riia.NiiuT 
■teOelben und ob e* Schnafelfäui« und KAinpber onthaU 
te. nicht hab« befikinniM könnea. Alt ich e& mit K*li 
defiillirte eihidt ich ein tiecheDdea k-rylUlliDifthi--. Subli- 
mat, novon ii:h .aber zut Uniorucbiing aa vrenig 
hilte. 
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• ''-6«üii DeAüliren eiaer kleinem Menge Hefa» 
hohlenarcigen Bückjianäes in einer fehr kleinen 
mit tl«m Qiiecklilber- Apparate Terbundnen Retoiw 
te, gingen über, kohlenl'auri^s Gas, SsufrAoSF hal- 
tendes Kohlen -WalTerftofiF. Gai , Schwefel- WalTer- 
üaiFgas und lehn eilig Ca u res Gas; dieCer Kückitand 
enthielt allb nicht blos Kohlenßoff und WalTerlloff, 
fondern auch Schwefel und Sauerßoff, die beiden 
letztern wahrfcheinlicfa^is Schwefell'aure , da dief«r 
Rückitaod faure EigeoTcbaften zeigte *). In der 
Retorte blieben kleine fcbwarze, glänzende, halb 
gerchmolzne Kürner zurück, den Coaks ähnlich, 
welche 55 Proeent des ganzen Hückitandt wogen, 
und anfangs ohne Gerach waren , nach einigen Ta- 
gen aber , als fie an der Luft gelegen hatten , nach 
Schwefel. Wafferftoffgas rochen. Weder Waffer 
noch kohlenfaiire Kalilauge, die aber He gekocht 
wurden, gaben Zeichen von Scbwefeliauce, *U 
aber Hr. Chevreul üe mit Salpeter verpuffte and 
den Rückftand in WaJer auHöfte, fällte diefe« Waf- 
fer ralpeterfauern Baryt in nicht unbedeutender 
Mt>nge. SchweleUaure konnte in diefeoi Koqwr 
nicht enthalten fejn, denn üe vermag, nach unfern 
Erfahrungen , den Verwandtfchalten des Kohlen- 

■J Hr. Proun h«ti8 Un)\»t AMta kohlaoMiigca Körper Bt 
Kofal«n(toff gtnOMinieo und gtglaubt , litim Vorkoblen der > 
Körper durch ScWefdräure den G«hi]l dei KohlenHoffi 
derfelbia nchrij(er, iti beim Verkohlen durch lerAöreade 
DeflillaLian boItimnirD xu könaaii. Mio fiefa[ hisrau) dib 
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rjloffs uad des WairerlloQ's zam Sauerüoffu in hohen 
Temperaturen nicht zu Widerßeho. Wjr l'ehfli^ alfo 
hier eine Verbindung \<fa Kahlen/ioff rait Scffwefisl 
und ein wenig Waneiito£F, welche feit g^nug iß, 
dab weder Glühefaitze noch.flüQigM Ksli fietrefi- 
nen "). 

Die Menge Scliwefelfduie, welche in dem gaii" 
zen kohlertanigea Muc/i/iande enthalte^ iß, be- 
nimmt Hr. Chevreul, durcb Verpuffen deffelben mit 
Salpeter in einem Platintiegel, auf ungefähr 6Pro- 
/cent. Eine rünlfache Menge gelättigtes kohlenlau- 
Kati, die man über den kohlenartigea Hiidt- 
,d in WaQer aufgeloft J(ochen läfst, enczi^t 

•■) Schon die Hrn. Clamenl und De reimet biben eine 
Eeßfl Vorblndung ro» Schw<Trel mit Kohle m ihien Vout- 
.fucLuRgea über die Kohle erwühac, und iler jungeie 
'Uerlhollet bat S"«i£l' ''«'» «""> Scliwefsldiimpfe 
über gUbeude Kohlen rorrileigen. ein Tfaeil tleirelben 
. figin v\rd. Dief-Ibe VerUnduBg aniAehi. wie Ht. Piouü 
tirn. CWreui verücheiU, bä der Analere de« SchieCt- 
pulvers, Hat man, den Sdpeier duicli WaHer tottgtaota- 
■neu um) eihitit den Hücklland, To enineicbt nicht ijler 
Scbwot'el in «inem bsdackuu Tiegel . Ind^tn bein Ver- 
brrnnen deffen , ttii xuiückbleibi , noch ein Geruch von 
rchvietlij;«! Siort entfleht. Hr. Frouft halte auch ge- 
glaubt eine ihnltcha Verbiodung fey in den Sieinkohlea 
forl)«oden. neil. immer, weaa lie vttbrenaen, geg'"' ^" 
Ende ein Geruch nach rchvreliiger Siuie idiHeIii; da et 
aber wahrnahm , dar* weun man diefetben Steinkohlen 
(nit Sal|ieta[riure behandelt halte, Ce dicfen Geiuch.niebt 
beim Verbrennen verbreiteten, fo fermuibet er, dorSchive- 
fcl fey in ihnen nicht an Kolilenßoff,_ Tondorn ^a Eifea 
gebunden. Diefe Beobachtung ift, wie wir gleich feben 
worden, von gtor(«n> geegnoßücben iDterelTe. CA. 
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r .j Schwef eiräure ; und 

J^oh: " -nendlich wenig. Dabei 

jni? .: Jn den KohlenItofiF gebun- 

^^. • .;.jchendem Wafler nicht auf- 

X . ^.evreul die Vermuthung gründet, 

er in der Holzkohle enthaltnen 

.. erdigen Bafen an ihn chemirch ge- 

.1 vJnne. Wird Salpeter/aure in hin- 

Vieuge über den kohlenartigen Bück'- 

.^c-:ügen, fo löft er fich yoUfiändig in ihr 

einer dunkel orangegelben FIüQigkeit, 

'uJert fich 9 wenn man fie in WaiTer gieOit, 

.Ca Antheile, von denen der eine im Wafler 

.(loji wird^ der andre als dunkelgelbe Hocken, 

.■.cijällt. Der im Wafler auflösliche Antheil 

,.wlu y bis zur Trockniis abgedampft , einen 

uauiigelben, fauer, bitter und zufammenziehend 

.t-hmeckenden, Gallert in gelben Flocken fällenden 

teilen Körper, der eine Verbindung von Salpeter^ 

fäure und Schwef eljaure mit einer kohlenartigen 

Materie ifl. Der gelbe, flockige, im Wafler wenig 

auflösliche, dunkelgelbe Körper ifl; gleichfalls fauer 

und bitter, verbreitet, '^venn man ihn mehrere 

Stunden lang in Wafler kocht, einen ziemlich fiar- 

ken Muscusgeruch *), und beßeht aus Salpeter^ 

*} Die kuniUiche Bildung eines nacb Muscus riechenden 
Körpers ill fcbon von Geoffroy 172G bei Zufammen- 
giefsen von Schwefelfaure und Salpeterfäure mit weiijsem 
Steinöbl« und von Markgraf 1758 beim Vermifchen 
von reetificirtem Bernlleimöbl mit Salpeterfäure bemerkt 



fäare, ein wenig Schwefelßiure , und einer mehr 
WalTedtoff haltenden 'AoÄ/e/ia«/g'<?n Materie ats 
die, welche den kolilebarrigen Kücknand brldet. -^ 
Hr. Clievreu! folf^ert aus dier«i TliatCarlien, i) daR 
die Schweteliaure den kohli^en Riicltttand nicht 
verlätsr , wenn fie (ich in Saijieterfdure auÜüft, urtd 
dafs der Haryt in diefeni Falle die Gegenwart der 
Schwelelfäure nicht anzei^, weil der Wiederfchlag, 
den er giebt, in Salpeterlaure auflusüch ifl; a) dals 
beim Einwirken von Kalpeterfäure auf einen kob- 
lenarti^en Kürper, der reich an Wafferllaff ift, 
WairerÜoiF und KohlenftoflP Cch mit der Salpeter- 
l'äure zu einem in der Hitze verpuffenden, im WaC- 
fer wenig auflüsbchen Kürper verbinden künnen, 
der einige E igen Ich aiten der Harze beCtzt, und 
dafs es alfo iibereilr war, die Steinkohlen, welche 
beim Behandeln mit Salpeteifäure ein ühnliches 
Product geben , als befiehend anzunehmen aus 
Harz, dem frifcher Pflanzen ähnlich, und aus 
einem kohlenanigen Korper; und ä) dal's wenn 
gleich der kohlenartige Rückftand, der beim Be- 
bandeln von Kampher mit Schwefellaure zurück- 
bleibt, in feinem Verhalten gcg<?n Salpeterfäure 
aigea Aehnliche mit den Steinkohlen zeigt, diefe 

^woM«"; denhlben Geruch liai <lBr bawiilinlitbp Kr.fpj'. 
rSckbleibr, ntiin man 'r^ipBRilimübl' duccli'Schwa- 
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Xaurei<auif*PflaDzei»kQqp^ entftaodep (eyn können, 
da Hr. Prautt in den mit .SalpeCeiCanre behan]d«U 
,ten und dadurch ii|u^ Schwefel -Eifens beraubten 
•SteiDkohlen, wie wir; gelehn haben, nicht die fg^ 
\ ringlte Spur, von ic|b,i|efliger Säure gefunden, hat« 

Ich r^e hierher «och die kurze XJeberßcht^ 
welch^. H^t Chevreui von den Thatfached^giebt, die 
er in diefer- dritten Abhandlung bekannt. gi^piadit 
. hat: ,,Weiin man SchwefeUaure über Kampher de- 
,fiilhrt|, fo<ei:bält man i) ein fiach Kampher riechen- 
des yZü^A^/^ei Oehl, a) eüpien kahleaartigea Jiück^ 
Jiqnd, der eine Verbindung von Schwe^lCinre put 
, eiß^T fehr Wafleriloffreichen Kohle ift, und 3) eine 
udfiringirende Materie» die gleichfalk.aus Schwe- 
feUaure und einem andern Körper befieht, und üch 
von der erllern Verbindung du^ch. eJL|ie grölaere 
Menge Scbwefelfaure , und dedurcb, 4^ dieb an- 
dre Materie viel reicher an M^MSertkoSjSi^ zu un- 
terfcheiden fcheint *)• 

,,Der kohlenanige Müekßand löll Cefa im Waf- 
. fer nicht merklich auf, fcheint aber darin ein Atom 
adftringirender Materie. abznl'etzen. Beim De&il- 
liren, giebt er Sdiwefel - WaiTerlloffgas , fchweflig- 
iaures Gas, kohlenfaures Gas und eiifen Rückiiand, 
der eine Verbindung von Schwefel mit Kohle ilt 
£ioe folcbe. Verbindung .fptiieht immer, wenn 

*f Sie fiudet üch in dem Wal&r» womit natu dea kohlen« 
«rügen RücUUnd gewelchin hat,, G. 



^w«F«i mit fehr faeilser Kohle ia Beruhruqg 
kömiut; höcliUwahrrcheiulich auch beim Zerfetzm 

der l'chwefeifanren Verbiaduo^en tlurcli Kolile, 

Eeim Kochen von Kalilauge über dem koliirnartigea 
Hückllaade werden diefem nur Atome voa Schwe- 
teiräure eatzogea; es «utitehn aber zwei Verbin- 
dungen, die eine mit Ueberfchufs von Kali und 
auüüslich , die andre mit t/^berfchurs an kohlenar- 
tigem Rückitande und unauflöslich. — Salpeter- 
Täure löü den kohlenartigen Rückßand vüUig auf, 
und bildet mit ihm zwei Verbindungen: eine im 
WaiTer lehr auflÖsliche, welche den Gallert iailt, 
und mit Baryt eine in Salpeterfäuc« auflusUche Ver- 
bindung giebt, obgleich lie Schwefellaure enthält; 
und eine wenig suflusiiche, die, wie es fcheint, 
mehr Waflerftoff ab die erüe enthält , und in der 
Wärme verpufft, indem Och Talpetrige Säure um- 
her verbreitet. — Hat gleich der kohlenartige Rück- 
ßand einiges Aehnliche mit den Steinkohlen, fo 
verbietet doch die Abwel'enheit von Schwefel und 
Schwefeliäure in diefen letzten , ihnen einen ahn- 
t liehen Urrprung als jenem zuzufcbreiben. Die 
ihnen gemeini'amen £igeni'chaften i'cheinen über- 
haupt allen kohienartigen Körpern , welche vielen 
Waflerftoff zurückhalten, zuzukommen." 

„Die a4/irifigirende Materie ilt aufluslich in 
WaiTer; die AuHol'ung derselben erl'cheint grüa 
durch Zurückwertung, und rofenroth durch Bre- 
dmng, l'chlägt den Gallert aus feinen AuHüfungen 



k 



I 



doch ketQefü^fgt 4|ifii^ -Einwirkimgiatj^ Jli^wefeU 
Täure .auC PflaDBeiikäip«r entlUiH*', und bjldet mit 
da Hr. Prautt in dea mit -SjjlWfcVeiWiidnng. Beim 
ten und dadurch ^uPwSf^m^iiodem die Schwefel. 
Steinkohlen, wiewirsgeletmi,«. Koi!per,-«n den fie 
ringlte Spur von XBb,^^(Lig||| g^, ; iä«iii«rirk«i-, und 
Ich J^f .hierher .«(^ Mnrinfen foheint. Die 
weldt« Hj^'.^eweul vfth vm^dar. «dftnngirenden 
er in diefer .dritten ^ tKOM», »k wenn fie ser- 
.hat: „Wenn man L - .::-:.-,-.... ' . .. 

.fiilhit^iibiei:bält t. __:;u.A_»'- 

^esßütktiges ^ . •; ... 

jZ«|>Mf, der ei. .«tf A»r «» *y«» ^« Abhandlun- 
p > » •«•* 7fta{/bc&4» v^ar die bitteren und 

,,, . ^mektn Ziijamihpn^lienden Korpißr. 

iUdftnngir ^ ■■ . 

iellaure . v^ntüicbwr Gerbftoffe fiad dem GertK 

▼on ^Oj^üiptc^l nicbt ähnlipb, und ^nterCchei- 

Mr ..^«A«!^ oiMod^r nicht nur nach Verfchieden- 

dr .^.^w;« upd.de« veg^tabilifchea Kurpers, aus 

t 4^ .••44a. fie bereitet hat, . fondern. ^ucb ^in der 

^ JtHr Säuret die fie enthalten. . . 

tue Salpeterßkire bildet einen- kdnftlichen 

_^<^adeii Steif mif -den Hamen, nicht dadurch, 

.^xa«^ fich verkohlt^ fondem'dals fie Geh mit ihnen 

^«^det, nachdem fie- die Mifchung derfelben 

u.iic oder weniger verändert hat, ohne ihnen doch 

.^ vielen Waflerßoff entzl^gen au haben, dals'.fie 

aea kohlenartigen Korpern nahe kanten* ; Denn 

^« au« ludig, Fcrnambuk-Extract und Gummi- 
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'tteresQ und gf^rhenden' Kpj^pcr^. 

ftoff. vor^ulierFrcKenirciieioty 

. ühle erzieug^ci fehr «Kfwrfcbiei». 

> 1 [ehalt , feibfl!, oder. yventk üe aw 

.runden find, zu detODirea, fieht 

mit ihrem Aptheil an WafferftoflF. 

. daii nicht gruben, dafs alle, durch SäU 

ii gebildeten bitteren Körper- ihreh Ge- 

K. und ihre Ejgenlcbaft zu.detoniren ^iner 

iiiilchung von Bitter im Maximum yßrdankeu^ 

jJenn mehrere falpe^erfaure Verbindungen, jin yveU 

chea fich die Anwefenheit diefes Bitter nicht dar« 

tbun läfst,. haben emen bittern Gefchmack uüd de^ 

4) ^^^ Bitter im Maximum £chpit^ die letzte 
Stufe der Zerfetzung zu Dsyn^ welche di^ n^ehrfien 
StickAoiF haltenden Körper durch Einwirkub^; d^c 
Salpeterföure erleiden ; denn es wird ^us Körpern 
Yon fefar^verfchiedner Natur, Mu$kelflei(ch> Seide 
Indira u. £> f. erhalten. , .Iph ^jaube, d^s der öhligjB 
oder harzige Körper, der in feiner Verbindung niit 
Saipcrterlaurc das Bitter imMaximum, bildet^ ^ticfcr 
Ao£F iflL feiner Mifchpng j^Athi^t. Denn wäre da;i 
nicht der Fall, fo mUüsten die vegetabilifchen Oehle 
nndH^rz^ bei Einwirk^img der 3alpeterfa{ir|S| .auf fie 
fehr viel Bitter im Maximum gehen, welches nach 
den Verfuchen, die man Ub^er diefefi' Gegenlland 
engeßellt hat, der Fall nicht zu feyn fcheint, ,, 

5) Dafs Verbindungen y welche eine fo Sauer- 
Aoffreiche Säure als die Salpeteffäure, deren Be« 
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ftandthnle fo wenig verdichtet Und, mit Eurammen« 
gefetztea Körpern eingeht, in denen Wafferftoff 
und Kohlenftoff vorhorrfchen , fofeftlind, (auLser 
■wenn der Wärmeftoff die Elemente derfelben äta " 
einander treibt,) iü fehr mertwürdig. 

6) Die EigfloTehaft den Gallert zu fällen , von 
der man lange geglaubt hat, fie fey dem Gerbßoff 
ausrchlieTslich eigen, iH fo verichiednen Arien roa 
Korpern gemein , dafs Üe nicht dienen kann , eine 
einzelne An zu cbarakteriGren. Denn jeder KtfP> 
pcTf der einiges Beltreben nach Feltigkeit und viel 
Verwandtfchaft zu den tiileriTchen Theilen hat, b»< 
Ctzt'diere Eigenfchafc. So z. B. fchliigt das filx- 
faure Iridium , wie Hi. Vauguelin bemerkt hat, den 
Gallert nieder. 

7) Der zufantTnenziehende Gefchmack fcbeint 
ein Zeichen zu l'eyn , dafs der Körper, der ihn be- 
fitzt , eine Harke Verwandtfchaft zu den thierirehen 
Körpern hat. Auch linden wir, dafs diejenigen 
MetallTalze, welche lieh mit den tbierirchen Körpern 
ohne lieh zu zerfetzen verbinden, (wie das die HH. 
Thenard und Roard in ihren Unterfudiungen 
Über die Beizmittel von dem faUrauren Zinn u. a. 
gefunden haben,) einen zurammenziehendcn Ge- 
fchmack belitzen. Der zuckrige Gefclimack findet 
ficli zugleich mit dem z u fa mm en ziehen den in etner 
ziemlichen Menge erdiger und metallilcher Salse 
und in einigen Pflanzenkörpern *) ; und es ili merk- 

') So 7.. B. in dem Fsmimbulf - Exutcc . von den ich g»- . 
«Iiubi-Iiibe, «r^ditl» tviiklicb Zuck«, waiT ar, ratt 
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, daTs auch diefe verrdiiediien Körper alle 
Vefwa^d^^chftft au den rhierilbhen Kürpern haben. 
DafTelbe ift der Fall mit dem bitteren und lAihta- 
tnenzipheodeD Gefchmack mehrerer künlllicher und 
oatiirhcher Ztilamtneftretzungpn, die fidi gleichfalls 
durch Verwandtfchaft zu de-n thierifcheD Kurpern 
auszeichnen. Ich glaube, d als man die verfchied- 
nen Arten des Gefcfamaks in chemifcher Hinficht 
noch nicht genug iludirt hat; wahrlcheiDlicIi äti« 
Isem die Korper, welche einen ähnlichen Ge- 
fchmack befitzen, eine ähnliche chemiTche Wirkung 
anf die Gefehmacksorgane. 

8) Verfchiedne Kurper, welche die EigenPchalt 
baten, fich mit den thieriCchen Kürpem innig za 
vereinigen , zu Verbindungen , welche im Wairer 
■wenig auflüslich find , fcheinen die Haut der 
Thiere gegen die Fäulnirs (rhUtzen, und das Ge- 
Ichafc des Gerbjfoffs verrichten zu künnen. So z. B. 
braudit man den Alauo und mehrere Salze, um 
die Häute zu erhalten; und fo dienen ätzender 
Sublimat und mehrere Metallauflürungen, ihierifche 

^^HUefen in WiCer lerrÜhil, mir AlUbol uml kohlenriure* 

^^^V Gm gegeben hailf. AU ich aber den Vetfucb tnll gut ge- 

^^^■' irifchnen Herpn wiedetholcfl, erhielr ich keilten Alkohol,- 

■neioe Hefeo baiLen nlfo Am erlts Mal etwia lecker eni- 

ballen , iind dadurch wa» ich gBiäufcbt ytotAea. Ueber- 

baupt enrhdlt mrine erlle Abhandlung liber dal Braßlian- 

Ennd dai Blauholc niebr«re Thaihcben. die nicht genau 
Und, daher ich in «ner cwetten Abhandlung aal' Ge ku- 
lückEu kommen mir vorbehalte. [Der Lefer hat einen Aui- 
■uf; am diel'er nreiien Abhaniilung über dai ültulioli in 
4i«C*n Asnalui B. i8> S. i4£, £*fuad«n. C] 



Kurper^ ^ißma^n'in Ile»UuGfbt|! gegen Verderl^n .<a 
fehüt^^iVr >jV^atur^£irädidi^ad die M^ de- 

cen B^(4I. ^FQjbe V^icv^a^dtl^^^hfift zijim .Sauerßoff:ba- 
bea, . muri dadurch Gifae» dalk .fie.mit dt&n thieri- 
vifch64vSäft€ii u^d, Gewesen feite Ver^dupgen 
eingehi^t i - . 
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g) Beim . Zerlegen Toii>.Pilau£enkärpei7n . ,d^f 
inan daraiia^; dafs ein.Kurper den GaIIej:t nieder« 

fßhiägt, nicht fchlieCsen, er fejr Qerbfioff hx^l^P^}^'^^ 
lieh lindea Aoh /in den P(lwzen Xehr yerficibiedna 
Körper^ .'Welche di^^fe ißi^eafct^ft befitzen. 

Bedenkt D)an, dals die .n^hrAen Körper ^-iy?ef« 
che mit dem- G^IIerl einen ^liederfchlag geben, 
fajaer find;; «daCi häufig PfianzenanfguITe den QfUerC 
' fiur durchiZufiigen Qiner Siure. niederfchlsigen Kan- 
nen ;^udd dafs die mahnen natürlichen? Gerbfiofife 
die Lakmusiinctur rgftheiti; :— . Ib wird es erlaube 
feyn zu v.ermuthen, daft diefe Gerblloffe wohl Ver- 
bindungen von Pflanze^fauren mit . Körpern -von 
yerfchiedener Natur fejrn dürften* 
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IV. 

£ e o bachtuagen- 
9'tr die Gefchwindigkeicen. des SchalU und des 
IVinäes und über Pul-verßgnale, 
von einer CommJIL d. Farif. Akad. d. Wi£r. im J. rjSSi 
■ mit BemerktiugeQ von Gilbert. 

Oo alt (liefe Ueobaclitungen auch Und , To TclMiot 
mao Jie duch bis jet^t Für die Phyfik noch oicht fo 
benutzt zubabeu, wie Ge es verdieoten. Ich darf 
daher hoffen, dafs meine Lefer die folgende Daiv 
fiellung derfelben, und die Bemerkungen, zu de- 
nen lie mir VeranlalTuDg geben, hier nicht ungern 
linden werden. Sie und eine der Erührten ejtperi- 
mcntalen Unterfuchungen, die mit dem Geilte der 
Genauigkeit und der UniGcht gemacht find, durch 
^■^ Vielehe die neueren ph^nkal, Arbeiten Hcli i'o voi theil- 
t vor den älteren auszeiclinen; und das i/t dar- 
F^ leicht erklärbar, dafs fie von praklifdien Aftro- 
Domen herrüliren, deren Sinn für das Exactü durch 
die Gradmeiriingen, welche fie ausgefüljrt hatten, 
noch verfeinert worden war, nämlich von CalTini 
de Thury, Maraldi und La Caille, Mit- 
eliedern der Parifer Akademie der WiiTcnfchafien, 
B^j|enen diefe Beobachtungen von der Akademie 
^J^Aoo.l.'t.Phvrili. 11,-14 Si.ü. J. ia.5, .S..C. M 

i 
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waren aufgetragen worden, ünil an^ die Geh an- 
dere geübte Beobachter ängefchloflen hatten. C a f- 
fipi de Thury Ilattete über fie der Akademie am 
i6. April lySS den Bericht ab , aus weichem ich das 
Folgende entlehÄe, . , > 

Man hatte, f Unf Bepb^cbtungsörter um Paris, 
ausgefucht, die einer von dem andern gefehn wer- 
den konnten, und deren .gegenfeitige.Xpage und 
Entfernung durch die früher angefiellten Meflun- 
gen desf*&Ieridiam und des Paiallelkreife^ cier Pä- 
rifer Sternwarte init binlänglicäier Genauigkeit be- 
kannt waren. Die erllen Reihen von ßeobachtüpr 
^en Wurden m dei? Richtimg de% Meridians der tail 
Verliehen Sternwarte angeßielhr, aüf^ dem * nördlich 
bei Paris W^getii^ti Moritmärtre^^zm Füfs d^rPyi 
•ramide, durch welche der Meridian der Stietnwslrtfe 
•geht , auf dör -Seemwarte Felbll , 'äüf dem SÜfalÖffe 
UHay, das :&lömlich in dem Meridiane der Sterti- 
warte fleht *) , und am Ful&e d'e^ Thurms desTleki 
kens Monc^leherfs welcher' ah der Straße nach 
Orleans, 3 geograph. Meilen füdlich von der 'St^i'n- 
warte, etwas- wefllich von dem Me'ridiaibe der- 
lelben liegt. Ich habe die Lage diefer viei^ Beob- 
achtnngsörter auf Taf. II in Fig. 4 angedeutcit. 
Man fleht, dafs die drei erflen fleh in gerader Linie 
und zwar in dem durch o o bezeichneten Meridiane 
der Sternwarte befinden. Der letzte liegt fo weit 
leitwärts , dafs , wenn der Schall fleh mit gleidhför- 

*) Diefes wurde erß bei der zweiten Beobachtung fiatt der 
Mühle zu Fontenay aux Hofes gewählt, welche su weh 
feitwärts lag. 
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}er .GeCcIiwindigk^t verbreitet, fwit wir das [uk 
xlkCw Ve:fuchen mit Gewifiiieit wilTea.»}. die Sunt- 
m^ derzeit der ScbalUoftptlaflzmig roa der>Jtern- 
warljenach L'Hay und von da nach MoÖt-lebery 
«flgefähr. J, Secunde grörser fpyn inurate, als die 
2^5. ig w,e!c!ier der &cliail unrnitlelltar von der 
Sternwarf; nach Monl-Iehery, und umgekehrt;, ge- 
langte. Es Und aber von einander entfernt, die 
JfJjiBStoMdPii auf Alonfitiorrre von, der Stem^vane 
agS'iT^tU'ftQ , und die Sternwarte von Ut;in.TtiurQi 
%ai^Moiitrlehery iiySö TqilVn , folgiicii die Pyra- 
njide von demThurme rj(636Toifeii. 
,;.,■ Bei Xo grofsen Entfernungen waren KanoQeti 
von fchv*ec?ni Kaliber Jiütliig , loUte man den Knall 
deri^lben aucti bei windigem Weiter hüren liuunea. 
Djie ^tadt ^aria beb den Beubacbtern ^nen ^wolf;. 
pFüiidFir, der bei jedem.Scburs mit beioahe 6. Pfund 
Schitji.pulvergeladen wurde, und einen AcliipFiindisr. 
Den erfiora ftelltea Üe neben. dec PyraH^de auf 
Jilojfttm^rtre, mit der. Mündung naph >viden ge- 
kehrt, deu letztern am Fufse dßs Tliucms zu Moae- 
iehery«, die MtinilL^ngmacbi^arden gerichtet, An 
jedemder vierßeobachtungsürter befanden ilch zwei 
Beobachter mit einei;, Pendeluhr und anderen Se- 
cuiideniibrea; jeder beobachtete für. lirlt. und zählte 
die Pendelfdilage fclbft, CaCIini de Thury aus- 
genonuneu , der feine Pendeluhr in dpri Thur.m ^u 
Mont-Iehery fteÜeni und aS bis 3o .Fufs davon 
J>«obaicblten niufst«; mml daher die PendeJfchKige 
Vqp eij)pui.#Ddern Ituc lähien liels, Absuds um 
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g Uhr 25 Minuten fchofs mäitial der Sternwarte. 
als Zeichen, dafs tlie Beobachter Geh in Stand 
letzen folltÄn^ einen Poller (une Boitf) -ab, döb 
mit I Pfund Pulver geladen war. pann foTgten 
zwei Kanonen fchüöe auf Montmartre um g" 3o' nnd 
5"5y'; und zwei Kanon«&rchüire zti Mont-leherj 
um lo^o* und lo^ao'. i,'-)t,J 

I. •■«■ 

Am i3. März 173S wurden die erflen Beobaefi^ 
tungen angeftellt bei ziemlicli /larkem Nordwintle. 
Die beiden KanonenCchiilTe auF Montmartre wurden 
deutlich gehurt, zu Mont-lehery 1' 224" und i' aS", 
und auf der Sternwarte \&' nach dem Aufhiitzea 
des Pulvers. Die Kanonenrchüffe zu Mont-lehery 
-bürte man an keinem der andern Beobechtungs- 
"örter, obgleich man aa allen dreien den Blits: des 
Fulvers fehr deutlich gelehn halte, welches der der 
Richtung des Schalls entgegeDgefetzten Hichiting 
des Windes 'zuzufchreiben war. 

Am r4. März war bei SoHnen-Untergang fchwa- 
cher WNW-Wind, der die Bichtung von Moni, 
martre nach Mont-lehery fenJcredit diircWchnittj 
r^ter wurde es falt windfiill, und es kam zum 
liegnen, welches fall die ^^anze Nacht anhielt. Die 
Beobachter Fürcliteten weder Blitz noch KnaJl ge- 
wahr zu werden, und warfin nicht wenig verwun- 
dert, beide in viel grölserer Stärke als am vorigeu 
Abend wahrzunehmen. Der auf der Sternwarte 
abgebrannte Poller tönte weit lauter und haltte «i. 
nigtf Sttcündea lan^ in der Luft fort (rttentit). ab- 
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leich die Ladung nicht Ttlirker als Tags zuvor war. ' 

Schall kam nach dem ßliue auf Montmanre ia 

zu VHfty in ao" und zu Mont-lehery nach 

;"sn, und hier hallte der Knall in dem ganzen 

Thale und machte in der Luft ein Gemurmel, das 

einige Secunden anhielt *). 

<p Dar Dr. Deiham, siilgl. der Londn. Societät. «RÜhk 
in feinea Veil'&chen and Beobachtungea über die f^onpHln- 
Bling dcl Scfaalli, cbe in Aea Schriflea diefer GefsUreh. vom 
J. 170g, B, 39, ßetia, (uiiil viel ulilreicbgr and umfalTeDr 
dei , als die «od CiOiiii liier miigcibeilteD find, ficfa aber 
in Genauigkeit mit ihnen nicht lergleicben laÜen,} er habe 
jeden Kangnenrchuri, der zu Blackkealk, wo fich die Ai- 
ti(teriB Übte, nbgerdiolTen wurde, vun [oinGm Kifchchurmo 
cu Vpmiiijitr aus doppelt geköit \ und zwar bei den Beob- 
acliningi^n am ijten Februar \-]a\, aU der Wind dem 
Schall gerade entgegen vrelite , l'cbwächer 120 und Harket 
i3:t halbe Secunden nach dem Pulierbllize,- den letztern 
Scball hielt er für ein vnn einer Mühle und >'Qn Hiiulem bei 
Blackbeath zuiückgenoirnei E(;ho, denn auch dieCer Schall 
kam IQ keinai anders Richtung alt diracC van UlackheatU 
an. — Dio Wachtfchiiffe der auf der Themle liegenden 
Schiffe Morgen! und Abeodi , bürte er bei beiteier Luft 
Ungt des Urers hinlaufen, und iiiebtere noch Mcilin weit 
«OH dem Ul'er und den Hühan wicderhaüen. Kanonen -io^ 
rcliwerein Kaliber, die Abends auf .Schiffen bei Dfptford 
abeereuerl wurden, gabuii mchrembeill einen doppettto, 
dreifachen, vierfachen., oder noch, aiehrrachec Knall, und 
die fpsleren waren lauter {tnagU /onori}. Noch am a'e» 
Min 1707, Tagt er, habe er eine fol che Beobachtung g«. 
macht -, er konnte den BJiiz der auf iea Schiften abga^ 
Ichoffenen Kanonen fe!in , der Schall kam jedeimal nacll 
halben Secunden an, und man hüite ihn fünf oder 



[„fecbi Mal auf folgendaArt! ^^ tt\ ; die bei 






^^^■r"i)en Knalle rchwücbcr, all den dritten , und am lauleften 
^^^^^ die beiden leisten. Sie blieben unverändert, wenn 
^^^P engl.lUeile tec&u' oder links von feimi Kirehe ging, 
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Die beideb KaBoneoTdiufle : auf Mänimartft 
wurdeffwährgenomoieD aot derSMmraitiJifi^^'iSI''« 

dem LiditMilice; die Bleoge des zaGuDineobmfefli^ 
den Volks- terliüid^rte liier ^eft zweiteli Sdmlii ge- 
nau zu beobachten. — Die'beidA-Kaoonrafchiifle 
zu Mont'lehery borte man zu L'Hay 48^, 4^ ^°^ 
der Siernwarie 6r/i'\ 6tf^ — na,di dem Blitze; auf 
MonenUutre horte man weder den erüen noch den 
^weiten. . — Der Blitz des Pulvers erfddeti un- 
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iLi(j an eiiii^en Stellen nocli ein fcbwacfaet Echo von leiner 
Kifche hiozuktm. Der Wind duychkreuxte die )^ichian(; 
des Schallt fc^krecht» die Kanonen waren alfo 10^5^ Toi* 
fen.ypn (eineoi Standorte, d. L/ilicht gana fö weit, ala die 
Stemwartif ton Moot-lehery entFemt. — Vor swei oder 
Jahren. Taster, habe er Kaponen .^uF eiqem.Scbifite^ dae 
m Orav^and ,la fr , abfeuern hören; der KnalL einer je* 
den war acbt-. bia z^^nfaiKfa^ in Folgenden S&eitve^i^ltniiren: 

f 1*1:^1^7^7 1*7 ^1^7 ^yü' '"'' **" '^ "*• 

dufcb Echo*! von andern Sohlten' und vom Ufer Yeranlafiit 
worden., Gerade fo hörte He einer feiner Bekannren » der 
4 engl. Meilen von Upminftcr wohnte. — Bei Ailtem und 
heiterem Wetter habe er indeft aucn häuiS^ ein Murmeln 
hoch in der Luft dem Knall entfernter Kanonen vörhfrgehn 
hörei), una in feinem Neb^ei fey diefes Murmeln .'mehrere 
engl. Meilen weit liber feinen itopf hingelaufen / fp dafs 
es 15" angebalten habe.' '£r fciireibc es den Nebeltheilen 
au , gelobe die WellenfchJage der Luft nach dem Ohr des 

.1;. *-^ " ■!€•■ ... 

Hörers zurückwürfen, nach Art des unbeilimmten Ecbo^s» 
das man ein Gemurmel in der Luft nenne.' •— Da bei Ge- 
legenheit von Dalton's Ideen über die Bctcbatfenbeit un- 
ferer Atmosphäre ßch mehrere auf. dieff9' Beobachtungen 
Derharo*8' in einem andern Sinne bezogen hal^enr» fQ;habe 
ich diefe Gelegenheit um fo lieber benutzt, üe jf)e|[p:Lefer 
aus Derham*» AuCfatz relbAHDiiuutheilen. 6. - , , 
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geaditet Jes Regeös vicI4ieller als Tags zuvor, weU 
cbes die Beobachter der auUerordentlichen Dim- 
keliieit (liefer Nachl zulchrieheo. 

Da 48" + ao"— ■;"= 67S und G7{"+iG^"= 84" 
ßnd, und der Schall zwirdien Moat-Iehery und 
der Sternwarte nach drei Beobachtungen 68| , Gji, 
68", im Mittel alfo GS", und von Montmartre nach 
Mont-lehery 85" hingebracht hatte, Ib waren noch 
genauere Beobachtungen zu wünfchen, um über 
die Gleichförmigkeit der Schalltorlpflanzuog zu ur- 
lheilen. — Tags zuvor war der Schall in Sa^ Se- 
Änden von Monimartre nach Mont-Uhery ge- 
^'fiiigt , der mit dem Schall gehende Nordwind hatte 
ihn alfo um aj Secünden belchleunigt *). 

„Diefe Beobachtungen , fagt C a ff in i de 
Thury^ Und noch dadurch merkwürdig, dafs 
n diefer Nacht fowohl aul der Sternwarte den 
'Knall der zu Mont-lehery abgebranntea Kanonen, 

T) Der sftmltek fiarke Nordwind laßei grandj »m (3. Mar« 
, legte »Ifo einen Raum von vieriehälb (loulfclion Meilen oder 
14536 TDifen mit einer nul.lejn Üeklmi.uligkeil »uräck, 
-welche ran der CerdiwindigUit He« Schalli in ruhender 
Lufi, v«i8 Ce im 14. M^tz wir, hgcbOeni der Theil iü. 
den folgenilet Bruch aogiebt; - _ ^ = — ^^~ ^ -p— ; 
■Ifo yixr IViue miill. CeFdi windigkeit höclillens '^° =: 37} 
plr. Füll. Aus der lolgeuden Beobacliiung (chcint ber- 
«o.iugEbo, dafa die Zeil, in «Heber fidi der Schill in 
ruhendet LuTt bei der damaligen Temperatur van Moiu- 
nirire nath Mont-tehery und umgekehti vibreiieia, nur 
84^Secunden war, und daiui «firde die Gefcbwindigkcit 
■ »tierai -Windes nur ,?, =^ ,\ von der des ScIäIIj. «der 
=-»4.? P"' l^"f* gewefen fejn. G. 
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ak XU 3J0M^Uhery dm SduH 
wafte •b yfeu gitMi Pdifers gefaSrt int. Eiae SbI* 
cba wech^fi^k^tigB B^obscklBBg über JckScIhI. ift 
noch nie aoBgcfiellt wordcB« Uad doch w fie 
€DtbeiirliclLp mm da» Maals der GcfcinriadS^Lcit 
ScfaJIs flDit aller G^namg|cit z 
^a dielMtnVlrücbea^ weldie da SchaB beffhif 
siigea oder retardireD kornifn» i» diefieii bcidem 
hicbtnngitn entgegengefeut wirken, [einige, aber 
nidit aUi^3 '^ mals ilas Mittel aos xirei folrhm 
^eobacbttiogeii das'genane Maais der GeTcfawiiid^ 
%eit des Scballs geben« Hi^nacb doreblief der 
Sdiall ini (tiSi + G7I) das ift alfp nahe in 6SSe. 
etmden 11756 Toifen; giebt fiir die GeCcbwindig* 
keit deffelben 173 Toifen.** 

Afif^i6. März war heiterer IGaimel nnd niaisi» 
ger Wefi * Nord - Welt «* Wind, der die gerade Linie 
zwifchen Montmartre und Mobt-leberjr in fenk« 
rechter Richtung durchfchnitt« Der Scbnfif des Pol- 
lers auf der Scernwane fchalite lange nicht fo fiark 
als vor zwei Tagen ; er wurde gehört auf Motu^ 
manre iGJ% zu VHay 76' und zu Mtm^^^lehery 
6&^\ nachdem man das Pulver hatte • aufblitzen 
lehn. — Die KanonenfcbülTe aof Montmartre folg« 
ten beide auf der Sternwarte i6{^, zu LHay 36^'^ 
und zu Mont'lehery %J^^ nach dem Blitze. —• Die 
KanonenfcbiiOe zu Mont^lehery wurden gehört zu 
VHay 4g% 4^tI'% und auf der Sternwarte 68'" nach 
dem Blitze« Den zweiten diefer letztem Schüfle 
borte man auf dar Sternwarte nicht» und auf üfo/i/« 
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martre keinen von beiden, welches die Beobachter 
dffDi Gemurmel des Windes zufchreiben, das Geh 
zu Paris hören liefs, und das ihnen vorzüglich durch 
dpn von den Gebäuden zurückgeworfenen Wind 
veruri'acht zu feyn fcheint, wofür Ge den Beweis ja 
der vollkommnen Stille während der Beobachtungen 
ami^- März huden. 

Da i6i"+68ä"=8-ir, und 36i"+ ^SJ"— i" 
=:a',r, und i6i"+ 2o"+48|"— 4"=84r find, 
und die unmiUelbare Beobachtung des Kanonen- 
[cbuiTes auf Montmartre dieiSchallverhceitung von 
dort bis Mont-Iehery 8.ii" gab, fo fieht man aus 
den völlig übereinAimmenden Refultaten aller die* 
f-.T Beobachtungen, dals fie felir genau Gnd, und 
dab der Schall die einzelnenStationen alle mit glei- 
cher Gelcbwjndigkeit durchlaufen hat. Die Schali- 
»[pflanzung ilt alfu den Zeiten proportional; eine 
lufcliaftf welclie befonders wichtig war, durch 
>rtuche zu erhärten. 

Auch diefes Mahl hatte man za Monc-lehery 
i Schufs des Pollers auf der Sternwarte gehört, 
lod hier den Kanonenrchuis zu Mont-lehery; das 
I JAUtel aus beiden Beobachtungen i(t 685", in wel- 
lten der Schall iiySGToifen durchlief; giebt die 
Gelichwindigkeit delTelben lyaj Toifen. Und da 
der Schalt auf den i4636Toifen zwii'cben Montmar- 
tre und Mont-lehery S^^" hinbrachte, giebt dielet 
die Gelchwindigkeit delfelben '75? [oder bei S/fi" 
172,7] Toifen. Eine halbe Secunde Irrthum in der 
^L Beobachtung der Zwilcheazeit zwU'chen Blitz und 
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die: zwifcbfui. Moatawitdr0 uüd.MoAtff^febQrjv »ur 
ejnea. FdU^^ von r^v und aUb auf! die GeTchnin* 
d%k«it dos .Scballsijtfuff einen Fehler i^tofi ToiGe« 
DAriUun: ' alle . BeahäcÜtungen , die .bei: Windßtlle 
odgr bei ^eiiieai Winde, der die Rxchtiing. des: SchaQs 
lenkrecht durchrchnitt, angeftellt waren,- &ocbßens 
iun.<^Seiputtde iniderZeit fon einanfler abwiehen, 
(0 bielfeo:: dch die B^pbNachter ßir überzeugt, die 
G^üchwiniligkeit: dea^.Schalb bis auf i'-Toüe: genau 
gemeifen'ziL haben;« • Und als Mittel alier dieler 
Beobachtungen geben..fie', 'bei WindAill^, oder bei 
Wjbid^, derjdieBichtan^' desSchaila fenkrecht durch« 
^reuzt^. i73Toifen oden^ioSSpar. Fufs an^^). 

• Ain. igw- M&rz hattet fich «der Wind nach Süd ge« 
dreht,- bhes alib in ezitgegengefetzter Richtung als 
am iS.'Mäcz*^ und zwar/ebenfalls fehr itark.' Den 
PöUer/chitß ^ auf der StorhWarte nahm man auf 
Montmartre iG'^ nach dem Blitze wahry. in L'Haj 
und MontvleheryXah man blos den Blitz deflelben, 
horte aber den Knall nicht;- eben £o wenig ^hörte 
man hier '(^a nieht rinmal dmi der Steailwarte) die 
Kanoneiifchüffe diiihMommartre wegeb deä f^hr 

/) ;Der Wahrheit .nofh näher vmrde man ixe 172J Toifen* 

fetzeb, (cta im Mittel aus'den'Beobachmagen am 14. und 

• 16; Mar» 'der Schall den * iRsuio «wifchen Mont - leherf 

.. uiyd der Sternwarte;, bei Wjodltille^ in 6^ Secuod^n zu 
durchlaufen fcheiut,) wara.es. nicht ein eitles J^emühdn« 
bei Beobachtungen , Aib 'iiii\: l^is auf § Zeitfecuhde gehn» 

< und bei denen die Temperatur der Luft nickt -ganz genau 
bekaiffit iß, bis auf das, Foiaftt gehn zu wollen. G. 
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Jlarheit Südmnds (fort grand), deHen Riditung 
der des Schalls in dielec Orten enigegengeliätzt war. 
Die beiden KanonenfchUJre zu Mont-lehery -hürtä 
man aber felir deutlicli.^u L'Iiay 464'V auf der 
Sternwarte 6'43:", itB'l flUf Mpotmartre Sd^'V nach, 
dem d*s, Pulver auf^ebliCzt war. Der oiii dem 
Schall gebende Südwind hatte altb den Schall von 
Mont-IeJiery bis Montmoitre um 4 Secunden be- 
fchleunigt *V 

Um 10 Uhr Abends flami das Thermcuneter auE 
6°, und das, Barometer auf ay" '", < 

Am 20, März wurden diet« Beobactltuagen bei 
lem etwas Jehwädieren Hiidwinde, der diefelbe 
iichtung wie Tags zuvor hatte, fortgefetzt. Auf 
Monunarire wurden der PüJler der"~ Sternwarte 
164", und die beiden KanonenfchüITe, zu Mont* 
ir^ 1' si" und i'aij"; Auf der SiemwArce die 

n Vergleich mir der Zeit der FartpüanzuDg des Schall* 
i Windrtille, oiler t>U d«[ Wind die Iticlirun'g de) 
[. ScfaalU renkrecht durcfakreuzte, hatte der fehr fiark» 
Südwind den Schall von Monl-lehery bis L'Hiy um ij" 
luF 481". bis zur Stemwane um 3J" auf 6!J" und bii 
Mohloiartre um 4J" auf S4l" hefthleunigi ; ilffl «uf dw 
•rfien Entl'aruung um ^^ = iV-, auf der zvteitdn um 
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digkeit de« Schflili. Diätes zeigt erfieni, dah bei diefem 
fehr JUrken Südwinde die minieren Gefchwindigkeilen 
Wiüirend 4S. 68 Und 35 Secunden nleralicii gleich wsreii, 
w«lcbe« mehr GleicfaFönnigkeU im Bi^len des Windet ifl. 

gewöhnlich «nnininiE. und als ei sin rolgenden 
Tage der Fall war; und meiiens dafs diefer Wind wüh- 
jend 85 Secunden im Mittel lieh mit einer Gerchvrindig- 

■^f . i«33 = J5 pa«- Sitit EaiLbcwegie. G. 
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Ranonenrcluilfe auf Montmätti^ ijl" tifid 
die zu-üiSoM - lehery ^'^ dach dem Aufblitzen des 
Pulvers waIirgeaomme& , ttnfl hier wurde der Knall 
der letzteren Kanone -A&!4Ler> als der der elfteren 
Kanone g^ört^ obji^cfa jene Tier Mal weiter von* 
der Stemwwte entfernt War als diefe; ' Z»JL'^a^ 
WurdB^der* Knall keines diefer SchiäDGe gehS^, • wor- 
an das-Getöfe A^ Windes fefauld war, der hier 
mit Ungeliüm blies, während er auf der St^mwart^ 
iüur 'fdhr:mä&ig war.' 'Man fieht bierkis ^ beräerkt 
C a rfini , daTs fich die Gef^shwindigkeitdes^ Schalls 
tiur d^nn* genau lindeik laßt, -wenn entweder in 
dem ganzen Raum V den er durchläuft v^ Windfiille 
iierrfchl^- wie das bei ^den Beobachtungen atti' i4ten 
März der' Fall war,* oder < wenn man an beiden En^ 
deti der Grundlinie zugleich die Zv^fchenzeit zwi« 
fcben 'Liebt und Knall vo^ ExpfoGonen beobachtet; 
die; an den andern Enden erregt worden find, und 
das Mi.ttel .aus beiden Beobachtungen nicpmt , . weil 

dann.diefelbe Urfache, die ihn in der. einen Rieh- 

• • • < • ■ • 

tung belchleunigt, ihn in der entgegengefetzten 
icerlanglaffit. 

Von der Sternwarte nach Montmartre - kam 
diefes Mal der Schall' in x6i'% von jSbToDtmartre 
nach der iSt^ernwarte' dagegen in x7Jt"; macht eine 
volle Secunde Unterfchied , wegen des Südwindes, 
der mit dem erfien Schall und dem zweiten entge« 
gengefetit blies. Von Mont-lehery bis Montmartre 
kam der Schall in 8i j", brachste darauf alFo i" mehr 
Zeit als Tags zuvoDthin, wie es feyn mafste, da der 
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tKÜwind an dierem Tage an den ibehrnen Oertern, 
laii beobachtete,' Ichwiicher als am vorherge- 
lenden Tage war '). Dafs der Wind; feiner Riclu- 
tung und Stärke ehtl'iirecliend, den Schatl befchha- 
nigt oder aufhält, liegt bei/diefpr heobadiCang klar 
am Tage. Es .war, -diefes durch genaue Vprfiich'e 
darmiiiuYi', i*iin ia-nüttir^, da man b,oi.fiüIier«a 
BisobicIUoDgen in'^rankreich keinen EihHuls dea 
Windes auf die üofcli windigkeit des- Schalls be- 
merkt Ilaben woiltft ■■ 

Alle bislierigen Beobachtungen Waren in der 
JVocA^ angeftellt worden i welche lieh wegen ihrer 
FiDlternifs und Ruhe lu Verfuphen diefer Art am 
be^en fchickt. Dafs, die Gel'oh windigkeit defl 
Schall» am Tage, unter übrigens gleichen Lfmftän- 
diefelbe fey, als Nachts, wurde durch einen 
üich am. 31. März kurz Tor Sonnen-Untergang 

J/DsilieBeobachluDgendet Zeilen nur bii auf liolbBSecuiid»n 
■ gehn. fc können Üb bei lo- Heiner Entfernung , wie ewifchea 
Mtio und der, SieriiTrarle, keine genügenden Rb- 
, tiilute geben, meldips eine Vergleichung (üefci Eeobach- 
mit den vorigen beftütigl. Von Mont-Iebery bi« 
fclwr Stern Wirte baue itiefe« Mal der äiidninil den Scliall 
^UOI ?aV »uf ögj' und »DU MoDt-laherj bia Monimartr« 
. 35" "f 841" beUleuoigt; alfo auf der erflfrn Eni- 
nöng um -^^ oder ?,, auf dsr utoiien um 5', der Ga- 
Icbwincligkeic des Sthulli , welchei febi nierfcwi^rdig Ten 
nitcde, da gerade znircljen Mmit-Ichcry und iler Siem- 
^^^ iv'ane der Wind am' ungeDÜinflen v«ar. wäre die Grame 
^^^^ der Beobaclitungtfehler l^ir Folgerangen diefer Art nidit 
^^^^U au vieit geltecki. Der 1ei;!ieia Bfobiclttung xu Fcili^a liatia 
^^^^E diefer. Südwind eine Gel'cb wind igt eil von iSMl = 4^ i^^ilsr 
^^F «räarn gemäfa Von 3s) pir. fufs, alfo Ttn ta Fufs vtt- 
^■»^^i^r ■!* T>g> »ivor. 0. 

i 
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bewahiU •< Pei* Wuid> war (ehf fchWä'eb und- nöi^- 
JicJi (iiMit^iir^ :foiblB»\vm. le.Nord) ; .es. hatte faß 
4ejl^* gaiueil T^g Mber'ljef^i^etv/iind k^szl. vor Sau- 
den ujl^tttegaiijg iirjar.dftBiifiniiäyel^noidbL.fot^bedGckt» 
dals ^ficbr^-dsfa-.ThuriiLijnriiii ^j^d^mt^'-lehery* ^on • der 
isSirarhiwii^r^raas nicht: erkelmbn.^^ JMaa jrichtete 
indelk Tait£(iha dasiFenrabryt'Und iw ^6^ of iieigte 
:fich <lek BUtaii^iP-KailoneLlai 0!Bont4ehef7.^:yah disr 
Crp&e.des IttpitarSf! weyDii.^E'dkirch ididfcs FeiYWokr 
gefehu wird; und 68" fpäter wilhie der^ Klnailiqge- 
hovUv. B<T.^sweite K.6nioiieii{3iars wurde! uoi/^' 3o' 
j>ei':ftiUer /Luft gelößy und man -eälilte**zwirGfaen 
Xichtjundi&oaH etwaa ttiebr abr66'^ gjecade fo als 
bei der.B^obiachtung am^l4ttoMärz^ die ibei-^äfan- 
Ucher.WUteffulig.'geinacbt-.w.ocdqA wak*..: Mit blo- 
iten AugoiEi hatte man den BUtz de« erften ScbujQes 
gar niohty .^nd den dea zä^eiten nur eben Wahr- 
nehmen können. . , 

f, ...,., -f <4 .■»•.».-»■ ■ • ■ '->!• ^- > • I 

^vWir ^atterf bei unfern' Verfoch^if beiriferkt, 
fajgt Cäifihi.de Thury. datsem entfernter Schall 
an einigen Oertem ;«iel hörbarer als/ «an^. aodern 
gleich •wfeitendegneü'Ocfttfern'ilt, welche»' Von den 
2wifc^LenIiegp^den G«g^eQfiäad,en , /ibj^^ die^i der 
Schall :fich fort verbreitet, herzurüb^n i fdheint. 

Es wärnöthig, uns dutch YerCuche iü teV»;^ewif- 

_ . I . , ••.■". j V . ;.,..,■: •'■.!.. .. . .i-^^- 

fern, 09, di^rß.y^rrchiedenbeit^ einenftEinflurs auf 

die Gefchwindigkeit des Schalls hat.^'^» iZwiCchen 

Mont-Iehery und Montmartre lieÄcn die "Stadt 

Paris in ihrer ganzen Ausdehnung u|^d fel^ri.yiele 
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iüg«!.' ' Dagegen erftreckt ücb.' von Mtuitmartre 
iiach Darnmartin, eiöi-Mane fib«ne, 'dhne andre 
bedeutende Höhen, atstiin an beiden Enden der 
Ebene. CaÖim bega^b fidi ilaher afuF einige Tögfe 
nach Danimartin, um dutf' eu beiabachten *). Die 
JEniferuulig difies Oit» won Montmarti<ei:ilt-j6o7g 
Q, und UbertrüiEr-dabftr dia grufst^n der vo^ 
Entieiuungen. Die Ksnbne auf'MDiitniartre 
!mirde iiHch.Üaoiroartin-gfpMiret; AiBriif«hftIi»iai»f 
MoatuiätEre zurrll ein^nPotier al«Signaly und dait4 
drei Mai die Kanone ab, - ; ■ , - ■. :' ' j 

Am a^ft^i März herrfclite ein ziemlicli fiarJcer 
■dmndi der ungefSiir di^ff-lbe Stjrke als der 
idwind fini igten hatte. Da man ap diefem 
letztem Tage die Kanone auf Monlmaftre auF ^er 
Sternwarte niclit gehurt hatte, ia war zu erwarten, 
dais n^ati die zu 'Mont-lehiiry gfelölle Kanone tllel'es 
Mai dort noch viel weniger hören würde, da^ der 
Abltand der Sternwart» von Mont-Iehery- vierMal 
fo groTs als der von Montmartre ifc. Und (Joch 
wurden uwet diel'ec Kanonealchüne auf A^t'^tern- 
warte frhr deutlich gehört, der eine 70}", der an- 
dre 71'' nach dem Blitze. ' Noch iiberraCchender 
war es, dafs die Kanone auf Montmartre tu lUont- 
lehery nicht hatte gehört werden können, obgfeich 

I'Wind gerade in diel'er Hichtung blies. Ein,4hii- 
Üa» Städtchen Dammanin lirgt 4 Meilen ni>tdüßli<li von 
J>*>it >D der Strafie nach SoiSoap und Uäu. Im D^ticE 
SfeiiiK .des Depirtememi dit Seine und Mams ; die i-igi 
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Ucber Faürivar amüD. JBfirB'ru UHay vorg^om« 
tmtii lind Caffinivsemratliet^ dafsaucb diefesMal 
•dte GeräoTch des Windet das der KMone übertönt 
habe, -obgleidi der Wind: tait dein Scballe kam. 
Dife Zjdt der Scfaallfortpflanzung zwilchen - Mont«- 
leherjrjmid Montmartre iß nscb diefer Beobachtung 
lim ¥olIe 6'Secunden gtöXser, als lie am 19. Mär2 
bei Südwiiifd' gefimdenrworiden war (650* Damals 
liattealfe' der Wind den Schall fo befchleunigt und 
|e|;st ibHc f6 aufgebaUod« daGi die (Sefchwindigkeit 
deflelben am igten die am.24Aen um den zwölften 
Tl}eiI,,UI[^e^traf* Das Mittel aus beiden giebt diefe"" 
Zeit der •^challfortjpiAanzung von M<>nt«Iehery bis 
zur Sternwarte 67!^, das ift bis auf )!' überein- 
fiimmend mit der. IteQimiuuDg während. Völliger 
WindftiUe*). 

**^) Während des febr Aar^en Südwinds am i^ten war dcf 

Schall in 64}" von Mont*lehery nach der Sternwarte ge- 

' koninien. Jetcc waren wahrend einea &hnlichen^onlwiiids 

: 10%! , anf diefe .^ichfnyerbrei^ttAg hinge£;angen. Folglich 

hatte der Wind in beiden Fallen zulammeagenonoimen die 

tiefchwindigkeit des ochalls um ^ , das iß um <)i^ pjr. 

FuCs verändert. War alTo die mittlere Gefchwiudi^keit 

_.. des fehc Harken Sudwinds am i9ten, dec Berechnung S. 

187. Anro. zu Folge 9 55 par. Fufs, fo war die mittlere Ge- 

rchwindigkeit des Nordwinds am 24llen nur 362 par. Pufs ; 

' v^ aifo (chwächer als felbß der Südwind am so. März. Da ihn 

Cailini aber doch für unsefähr gleich ilark mit dem Süd* 

winde am igten angiebc» fo mufs der Nordwind am a4lien 

entweder mehr StoDtwelfo als der Südwind am igten gebla- 

fen haben, und deshalb bei gleichem Ungpßüm während 

derStüise, doch eine kleinere Gefchwindigkeic gehabt üa* 

ben; oder feine Richtung kam nicht genau Von Norden 

her, oder er blies nicht in horissontaler Aichtupg. Die er- 

Itere Vermuthudg f'cheint nach den übrigen UmÄänden der 

Beobachtung die wahrfcheinlirbere xu fe/n. G. 




It WähreiitJ der vier Tage, welche CalÜDi fich in 
' Dammaicin auffielt, um die ScliülTe der auf dem 
Mantmnrtre und zu Mont-Ieliery -gelüßen Kaao- 
nen zu Leobachteo, war derWind Jtaft imaierNord,' 
nacii Mordwolt Gcb Iiinzidiend , und folglich deV 
Sclia[l Verbreitung von Montmartre und Mont-Ieu 
hüry nach DamirtarTin wenig günCtig. Von alleO 
KsQOQenfchiiir'tn I^tirte «r nur einen einzigen, näni- 
lich am ü5. Alärz, als der Nordwind etwas üillicii 
und fcliwäcber als di« Tage zuvor geworden war, 
obgleich ec in dieser Kichtung der ficball Verbrei- 
tung vom Monl^artre nacli Dammartin entgegen 
blies. All)' der Sternwarte war zu derlölben Zeit 
der Wind nordweltlich. Ein Windftols übertönte 
den erßen Kanonenlchuls; die beiden sndern wa- 
ren aber lehr deutlich' zu huren, d«r erfie i'S^''^ 
der zweite i' 34" und etwas mehr, nach dem.Licht- 
blitze. Zu Monc-lehery nahm man diele SchüITe 
wahr i' 23" nach dem Blitze, und genau in clerfel- 
ben Zeit den Knall äes PuMers auF Montmartre, ob- 
gleidi er nur jnit § Pfund Pulver geladen war. Die 
erüenBeobachiuQgen i^eben dieGefcliwindigkeiC des 
ächalls iiiil.? = lyiToil'ea, die zweiten \*^1± ^^ 
i^Gy Toilcn, eine Verl'chiedenlieit, welche daher 
rührt, dafs der NorJoIt-Wind von Dammartin 
nach Montmartre , fali gerade gegen, von da 
nach Mont - lehery dagegen ziemlich mit. dem 
Schalle ging. Das Mittel aus beiden giebt lySi 
Tpileu, alfo faft dierdbe Gerchwindiglifit ,des 
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^cUalis ^ ..4J4i^ ,.bfei Wia^Rile.lgriimdea worden 

y^ik^ Jm . I-. ' i. -, u Xi » ■ ij, ... .... 

^,: Bei:«die&» BeabÄcIitaiB|(en % hatte maA Sorge 
gptrage|i.fv4.^i|vTberniooieterfiAad und den Baro-. 
qftater^ad aufBiiseichnen».^ iDas Thermometer (land 
t^fiäfidig zWA&hW +4'' und 6P. . ]>ie grüUte. Baro«; 
ip^etetrveräihdening war i^% denn am 16» Mars hatta 
dfts Baroineter auf 2rfi.xx'"r^ und am 21 • Mär«, aul 
^ ■ %i^'": g^nfden. Dennoch war an diefen beiden 
Tragen die Gefckwindigkeit d«&iSchails . dielelbe .ge? 
welen^ iaiio ^AeÄ, ala der:Wif«d*die Richtung d^ 
SciiaH3rCenk(e<dit durcfafchmti,^ und Jun zweiten bei 
JSüAdfiill^'.s ^^ 

..r. r). Die jGeCchwindigkeit dea. Schalls ift bei 
Windaate 17» {Tpiren '^)^ uodus^efahr diefelbe, 

^"^y Nach' diefen Beobaclirungen wurde deF Schall durch cleS 

-j' nördlichen Wind Ton |fentiniijirtre nieb Mont-^leheiy ?ei> 

häitnifsmäftig Ilarker befchl^iviigt » aU von Mon|troarUe 

nach Dammartia verlangramt. Ei^tireder hatte daher der 

Wind eine fehr ungleiche niirtlere 'Gerchwindigk6il\ 

. jn^inlick YOn Dammtf ein nach MontinarU'e von ta bia t^i 

: und von Montmartre bia Mont - Iqhery von 9t bia a4 

par. Fufs, (womit einselne Windilöfse, die Galllni an* 

^ luhrt, und das Nacfalafira des Windes übereineuftimmen 

fcheineü,} oder feine Richtung war im Ganzen nördlich, 

und und nur durch lokale Urfacben zu Dammartiu nort}- 

ölllich, wie auf der Sternwarte nordweßUch. O. 

^) Aus diefem Ausdrucke ihres Kefultäts, fo wie aus vie- 
len andern Ausdrücken, weiche ich weggelaHeii oder be« 
ricbtigt habei^ (z. B. «»Wärme und Kälte fcheinen keinen 
merkbaren EinOufs auf die Gefchwindigkeit des Schalls zu 

. haben/') erhellt, dafs die CommiiTaire der Akadenicr dea 
grofsea Einflufs der Temperatur der Luft auf die Gefctwm- 
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!^na der Wind die Riclitung des Schall« fenkrecht 
durch Ich nfiil et. 

z) Eid Rarker und ein fchHacher Scball haben 
gleiche Gefciiwiüdigkeit. Denn der Knall eines mit 
i Pfund Pulver geindnen PoJIer» verbrejiet« lieh ge- 
nau in d(;r['ell)eii Zeit, als der Knall eines fnit t'aft 
6 l't'und PulviT t;ela(lnen Zwollpftiaders von Mont- 
martre bis narh Mont- lehery. 

3) Der Schall' hat einerlei Gelth windigkeit bei 
heiterem Weiter und bei Regen, am Tage und in 
der Nacht. 

■i) Der Schall durchläult kleine Räume mit 
, derl'elbKQ Gel'chwindigkeil als gcoüe, ohne aul £ac_ 

Ipuugen von t6ouo Toirea wahroehmbac retardirt 
iWeid'in- 
5) Eine Kanone mag nach einem Orte hinge* 
biet, oder von deDil'elben abgerichtet ieyn, ihr 
IN 3 
\ 
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digkeii des Schall» , den doch [cbon Namloa lu bf rech- 

Ai-ha liaUB. üb^rrehn haben. Nihmen nlr ä' VC 
i iilirllefe TcmpFMIur. unil 173 Toifen Für <la> MU- 
tel <\et .S<;hdllgerchwinclif^kei[ bei Üiller Luft nach IbfM 
Vfrrurlii-n , fo gäbe du für «iiiB Tempcriiur »oii o* i\m 
Ori-hvvbdigkeit (ImScImIIi icjiü fxT.Vi-h. Hm. Dr Ben- 
■eitber^'i fehr viel sahrreichece und mli gphör^ hriich- 
L Tertienuhrcn antjeliellts Btubicliluojtao iilici dia 
minfllski-it dM Schalls. weIcI.i. lieh In B. 5 "und 
. d«r neuen Folge dkl'er Annalell ßnden. haben ^«Oa 
dilTelbp Rel'ultai ge^Dben, und rindutcb die Oeflmig. 
der lieobatblUDgen der fraiuOr. A>i3rlem<kef la be- 
währt, iih auch die Rcliillatc. vvc^klle ich aus denfri- 
b-n ;ihfr die Cirrcbwindijkeit des WinJe* a««SM b«'le. 
Zutrauen vodienea. C. 
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. Knall'fplftDk^cb.m beiden Fallen mit gleidier'Ge- 
Icliwiodigkeit fort* Eben fo wenig EinfluGi auf <file 

. <3tfohwitlf^keit des SebalU-liat ihre Neigung ge* 

'^n den IKorifcOnt, da derSehiill einet fenkrcfebt ft«. 

*iiem}efr*Pöller»'>geBatt dietelbe Gefchwindigkeitals 

id^r €^«r' horizontal geiidhteten Kanons hafCte: 

- : 6>i>«rWind befchleutfigt oder veriangramt deir 
Schall^ um eine Grölsei die feiner eignen GeTehwin- 

^digkeit ^lltih^ gleich sa feyn-fttieint, je nachdem 

•«r-diit <iem Schall oder demfelben entgegengefetzt 
weht ; durch Beobachtungen der Gerchfrindigfc.eit 
des Schaf Is läftt Och .daher -die Gelchwindigkbit des 

-Windes /finden *). 

r^'-^^ÜÄ-^iiidy der die Richtung dea ScbaHs 
fenkrecht durchkreuzt, verändert feine Grefchwiä- 

-digkeit nicht merkbar« *'* 

A^*^ . 6X®i^ Vi&rfchiedene Befcbaffenheit des BödeiA, 
über den der* Schall lieh verbreitet, hat keinen 
merklichen Einflufs auf die Gefchwindigkeit des 
'Schalls; wojcäus erhellt, dafs Geh der Schall in ge* 
.rader Linie fortpflanzt , ohne , wie einige gemeint 

''itaben, utn GegenAände herum zu gehn. 

9) Verfchiedenheiten in der Schwere der Luft 
haben keinen merkbaren Einflufs auf die Gefcfawin-» 

digkeit des Schalls **). 

* ' - _ 

Cäflini macht am Ende feines Berichtes Hoff- 
nung, dafs fdne Mitarbeiter und er, bei ihrem 
Aufenthalte im fudlichen Frankreich, wohin zu 

^ *) S. '<Iit> mrßeZ^nmerkung am iSdilaflt ditriS AuflatMi. Q, 
**) S. die Ziveitt jdntnerkutis ebsndaf. O,' 
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gehnfiB im Begriffe rey«n, diefe BHobachtungen in 
einer afldero Jahreszeit wiederholen. wi4r.den. Sia 
beabiiühtigten dort die Aufnahme dec Südküfie 
Frankreichs und die Mefliing eines L^>f;engrade*;j 
was lie dort über den Schall beobadjtot haben, 
folgt weiterhin. 

Den BeCchluIs macht eine Aufzahlung von 
mehreren Fällen, in denen, um Entternungen zu 
meJTen, die man gerade nicht mit der grütsten 
Schärfe zu wiITen verlangt, man mit Vortheil die 
Zeit beobachten würde, in welcher der Schall die- 
i«rt üaum durchläuft. Dazu bedürfe e» niehi 
nicht, als dafs man eine Kitgel an einem Faden fo 
aufhänge, dalis .die Lange bis zum Schwingungs- 
puncle 3 Fuls 8^ Linie parif. Maafs beirage, diefe 
in Schwingung letze, und die Menge von Schwin- 
gungen zähle, welch^ auf die ächallverbreilung 
tiarch die zu meffende Entfernung hingshn *). D» 
TAaO'ficii indefs dabei auf die Zeiibeliimmung nur 
bis edf eine halbe Schwingung verlalTen kfinae, fo 
gebe diefes Verfahren tlie Entfernungen in keiaet 
grüfiercn Genauigkeit, als bis aufCtJToifen. Umein 
titidzu vermeOen, raglCalüni, nehme man von einer 
Höhe die GeGchtswirikel der merkwürdigen Gegen- 
flände umher, üelle dann eine Kanone dabin, und 
beobachte von allen dielen Orten aus die Zeit dar 
Schall Verbreitung von der Hohe bis zu ihnen. Di6 
Breite eines Stroms bei leiner Mündung, odar eU 

'cundenuhr Uhi met.r Genauiijkeic alt ein ülchh 
ingungen gi'[rinp» fÄdoiifoiinige» Cemial zu. G, 
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oes Seer -6d«r einet Moraftei, den Abßmdt* eiiser j 
Inrel Ybtt-^ikde^h ödejt Vöto fefteii Lmdevu'* d;ni« 



hflenßcb Aif^eine leiditereWeif« als diefe meflen« 
Bei trübem Wetter Iielse fich Schiffen dnrch Kan<inezi- 
üdiUfleLiblrilbftaiid von der Kiifte angeben, wodurdi' 
fie gegen Schiffbruch gefiebert werden würden. 
Stellte nian an twei Oertern Kanonen^ , und (bhöfle 
an dem zweiten m dem AügAblicke die Kanone 
ab, wenn nian den Kliali der' ertterh horte, fo kOnnte 
der Beobatilter am' erIien'Orte,"aui der Ankunft des 
Knalls del*' zweiten, den Abfiahd- beider Oerter lin- 
den, aach wekia der eine ?on dem andern aui üicbt 
iBchtbär wire, u. d. m. 



« • .. 



. Fonfui^ng diapsr BeohachtuHgen irnJuMhlk^nf, 
^.. Frankreich, 

Die folgende Notiz findet fich in einem^ 
richte, welchen Caffiai de Tbury am.8.:April 
t^OQ der: .Akademie über die. gäodetifchen Qpera* 
Cionea abgellattet hat, die fein Vater, la Gailli^ 
Biaraldi und Er in den Jahmn 1737 und 1738 in 
Frankreich anigeführt haUen *)• Die neue Reihe 
Yon Beobachtungen über die. Fortpflansung des 
Schalls theilt er nicht in demD^ail, wiedievorigeal^ 
mit, Condern hebt nur ein Paarderfelben au&, welche 
die früheren beftätigen, undgiebt dabei nicht einmal 
Monat, Tag und Stunde an, wenn lie indem J,i73B 
gemacht worden find , weiches in. der That febr 
j^VL bedauern iß. Sollten vielleicht die übrigen 

^ Mimoim dt f^ead, diei Sciences jf* 17S9. p* if9* 




R>bachtungen rcJieinbttr mit diefen nicht über- 
«ipgeßimmi haben, weil die Cormni£Fair*Mlen Ein^ 
ftufs der Temperatur der Luft auf rKe Gefchwic- 
digkeit des Schalls überfeiieii, und fie flDauHierk.«D 
nod in Rechnung ^ubriDgen verablaumi hatten,- und 
foilten fie vielleicht ihre Beobachtungen lieber ha- 
ben unterdrücken, als lolche bekannt machen 
wollen, Welche gegpn die Zuverlänigkeit der vo- ^ 
rigen Zweifel hätten erregen können? 

Der neue Scliauplara war die Ktiße des Mee» 
im ollHchen Theile des ehemaligeo Languedoct 
lind zwar der Leuchtth'urm der Stadt Cenc und 
der Confiantiathurm (tour de Conßans) zm Ai- 
gnesmortcs. Dio Entfernung beider von einan- 
der hatten die üngeHihrten Altronomen bei ihrer 
Triangulirung der MeereskUHen Frankreichs 22537 
Toifeb gebunden, allo bedleutend gröfser ah di» 
gröfite Entfernung bei dett vorigen Beobachtun- 
gen; und in der geräih'n Linie awifcheo jenen 
beidcta'Oertern ilt nichts ^Is Meer« tibd weder 
Laftfl itoeli Berg,"denefl 'man eine VWfJriöderuog 
oder eiue andere Vetänderung in der GefcllWin* 
digkeittf*8 Schalls aut'it^d eine'Art hä«e zu- 
fehreiben' können-.- 'Auf ttem Eiubme CJfiftc'^J ^S 
Toifen von dem Lödteirttiilifthei v()* ■Cette, U'urdä 
ein »4 Pfiinder gellelk,' %'to'd -üie"BwbbffehtungeB' 
Wurden-in derfelbeö'Ordtiuhg fiis die vorigen gßU 
tna^ht.' Mehrere Tag^ hinter einander wurde Uie 
Kanone taglich zwei 'Mat'gelüft, jedestliSl tnit 20 
f^od Pulver gelatLeo*« »itd.Beobflciiter , ^ welche 
mit Pentleluhien auf dem Thuim zu AigneSmortes 



tbeilt warem»i>fiabachtei;eii|.i^e fiel Pctodiri&htäg« 
z.wifG|ieia' jdefiK Auf blitspn . des . Pul vei;» ; und dem 
ll^nall hiogMigen.^ . ' ^ 

Zii Aiga^moite» wuird^; ,^qk Z^t sifei Mpi 

be9bachtet .^^lo^ 9 welches. » c^n;^; .GefqbwindiglMMt 
d^s Sphal^, YQjQ 1731 Tolfeii, giebti; deF:bei,P|tfJi 
gef^i^deD^n.VQIl 173 Toifen fefar nahe boniinsend« 
„Wir wollen:, XagC Cafllni-tde Thurj , bißt, nicht 
4M^.!>sUit ^Hf^.aiideren Beobachtungen y .die wir 
Über d^i^^k^aH: geffiacjit.h^.b^n , herleuen, . w.elche& • 
lli^Ileicbjl/auiAMg Wtrde^ jHapchte.,* imd begnügen. 
/ uns mit dOiAJ^^BemerKungea über ^ die E^fui täte 
d^ ZU' ?iir^s M^ in ljai)g|i,edöc angeft eilten Qeob- 
iM^btUnge^.t^ ..1,../ . -.t.!*.,. ■ »^-j n- 

Von' .Jdp^^r I^berj bis %\kr Pjrramide auf AAoiit» 
martra. hiitte der Schall- eipe Linie vqn 146:^1 T^^* 
Ten in jj^'^jd^rchlaufen*.. D^efe Jieobachtt|ng {fnir- 
de durQhi.tJI|^ r.aiii dem Lja^dhaufe des , t^ P o- 
nM7..g<¥9<K2ht0 beftä(igt;,*i$s war von 4er>Kwone 
i4635 .T.^9Ventfernt t.^^d.di^r^SQlMhUMJ^ [fioxt 

ÜBfih, ei^w Bdpbaf||t«pg(y;^ W^elche^ l|0ideiniC^-> 
ben Tagfi\2u Aiigaesiip^^ fnii «n Mopjp^H^ je»ii^ 
' geftelij mirde, j^Banati^ Ji^:^«r.Sc)iaU dvrph diefe 
beiden HiÜMiliCK in ?^eitf9 fo^. welche deD> EntfeNr 
nungen prqpoitional wajcf^i fiqgeachtet. erdender er-» 
Hilfen längs des.^eeres ,unil. in dc^ andern: über einen 
fehr .Ungleichesa und bergig^m.Laudßrich fortging. 

. *)' Hier fkUISBMtdia beiden OrMr mit einander r^wechfidc 
•xufeyn, yeigi. S.JS5. Giiben, 
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i'Sie Italien aut demädiloneJVfont^^rriä^ erft 
Ejneit PtilLer, dann mehrere Püller aut eiomal »b* 
feuecik laCTeo. Dieler Mrkere £diall brauobt ei- 
nerlei Zeit als dtir l'chivächei'e, um ßcb bis nach 
ilem BeobacbtUDgsorie fortzupflansen ; cid Ver- 
f'ticli, den fle niehrmalj anfiellten, um (ich von 
(lieler Sache vol'ig ku CiberzeugeQ. 

Anhang Vther Pulverpgnal«. 
Folgende Bemerkungen Über das Lichr des 
Schielspulvers, wenn es l'rei an der Luft, oder ver- 
ichlolTen in einer Kanone oder einem Polier ent- 
zündet wird , ergaben Ücb CaQini'n bei den hier er- 
zählten Beobachtungen. 

Nie fehlen dieles Licht in dem VerhälinilTe ab- 
zunehmen , in welchem die Entfernungen grulier 
waren; od erfcliien auf der Sternwarte .der Hlits 
der Kanone »u Mont-lehery von eben der Leb- 
haftigkeit, als das Licht der 4 JVIal näheren Ka- 
non^ auf dem Afojitaiarire; und zu Dammartin 
Iah CalTim den Blitz der 285oo Toifen (7i geo- 
graphilche Meilen) entfernten Kanone zu Mont- 
lehery deutlich, und fad von eben der Grülse, als 
den Blitz der nur iGooo Toifen entfernten Kanone 
aul dem Montmaitre. 

Auf der Sternwarte fah ,n)an fehr deutlich das 
Licht von I Piund Scbief^pulver, das zu Mont-Ie- 
liery [in 1 1756 Toifen Entfernung) frei an der Luft 
abgebr.innt wurde, und es war kein Unterfchied 
darin zu merken, als die Bdenge des Pulvers ver- 
doppelt' wortjen war. 
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w ^ 



t ■ •.> 



i am 1 

HegMiMCliä* V w^rd%sn«tb Tage t)ii»^tferntea 
Oerter unfichtbar oMTäitepiri^rbiaderte ateht; Nachti 
das IbiehctVos PttTver'^deH von Kanooen, die an 
diri^nOertum abgeiiraimt Würdeo, snt feÜnj und su 
fiieUrereii Zeiten labmili es damhfelbjfl lebhafter als 
bei klarent- Wetter; ' Mft dem ^geiröhi^iohcb Feuer 
auf den Leuchtthürmeil ift'diefea nach Gaifihi''s Be» 
nierkung nicht der Fall; fchon ii^ mär&igenEntfer« 
nunge^.ül es bei Regenwetter kaum noch s^u er- 
kenne!^; und man hat nur zu viel Beifpiele von 
Schiffbrnchen, die dadurch erfoigt find« .Das Licht 
von einem einaigeu Pfiinde Pulver, das man auF 
dem Leudritthurme losbrennte, würden fie orienti- 
ren, und. eine Kanone, die pian abbrennte, würde 
itberdem ihnen ihre Entfernuns von dem Leuch&> 
thurute . durch die ^eil; swifchen Blitz und Knafl 
kennen !ehren# Auch zu Lande könnte man fich 
diejCer ruiyerfigqale mit Vortheil bedfienen, um die 
Längenuntei^lchied^ von Oertern zu beßimraen, die 
ziemhch unter einerlei ParälieOer^ liegen, u. d. m, 

Qei ihren Scbauverrucnen an der Külle von 
Languedoc Hellten die CommilTaire noch eine 
Beobachtung über den P^verblitz an, die fie nicht 
wenig überrarchte. Sie nahmen nämh'ch das Licht 
des aufblitzenden Pulvers an mehreren Oertern 
wahr, von denen der Leuchtthurm bei Cette nicht 

■ ■ ^ • ■ ^ . ■ 

fichtbar war, befonders auch von Montpellier aus, 
welches gerade in der IVchtung des i3<) Toiren 
hohen Berges von S(^^ B^uzeli liegt; deften un- 
geachtet zeigte fich dort das Licht eben fo deut- 
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lieh, als wenn oiid den Li^uchtthurm von Cette 
hatte Tehn könoen. 

DfD Blitz von 6 Pfimd Pulver, vrclclie auC I 
dem Gipfel des 486 ToiTea holien Moiit St. l'i- 
cir/ire bei Aik abgebrannt wurden, fahen fie l'elii 
deutlich von dem ßerge von Cette aus, der 7§a97 
Toifen, das iA, beinahe 2 LiiDgeograde von deai« t 
reiben entfernt i&. 



^lifio 



Erße Anmerhing zu S. iq6. Ifi s«ch die Me^ 3 
ifiode, die Gefchwiniiigkeit Aäi Winde» durch die Gb^ I 
rchivindigkeil der Seh all Verbreitung lu Anden, nicht | 
ebne Schwierigkeit (von der Schwierigkeit Kanonen', 
fchüffe tu Geltote zu haben abgefehnj, fo Tcheint fi* ] 
doch diejenige zu feyn , die iinttr allen zu den 3 
lälTigflen Refuliaien führt. Die Folgerungen, welch« •] 
icb au« den in diefer Abhandlung mitgfthtiUen Beol»>J 
nclitungen der franzörifchen Akademiker in meineal 
beigefügten Bemerkungen gezogen buhe, gab^n unsJ 
die nachfiebenden fcbäubBrcn DbIr. £s war die mitttj 
lere G^rchwindigkeit, auf einer Entfernung von i4ä3tta 
Toifen, , cine.9 

uemlicb Aarkcn Nordwinds, i^. Muri, aS par.FuI 
(«hr liarken Südwind«, J9.MärE, 55 — 

(chwitcheren Südwindes, ao-März, 43 

mit dem erften kheinbar gleich ÜaTkea 
(walirfcheinliih fehr fioriweile wir- 
kenden) Nordwinds, a4. Mäii, 36^ — 
Tchwachen Nordoftwinds, la bis i5 — 
Alle diefe GefcLwindigkeilen find indeU wahrfcheinJich 
«u kli-in, diTdle Richtungen de» Windes in Reiir^faung, 
anf di« der Scballlbrt^fiuizung von den BeobachtaU 
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gehend (älTo nur febr ungefähr; angeg«bnn( find, Vern 
gleicht, :;piax^ daiDill; (^ Beßtnxnungen^ ^^^^: ^^ ^ ^* 




Lglieit des Windes ifegeb 
ätiem feifaer Freunde'» R6i>fö, hetruhifeHy To 'zeigt 

fiohvdA&'fici äiH Hut^'^^t'^^f^^i^^i'i™^^* Denn 
nach diefen iß der Wind bei einer GeTohmrindigkeit 
von 14 bis 22 epgl. Fnfsen ein pleq/ant brisk, und 
von 29 bis 36 engl. F. ein very brisk gale , und high 
ffi»l/Mi^ haben über 44». und very highyfinds 58 bis ^^ 
fUigl Ffil^ Gei;cbv«^infiigkeH. .; JSrß mit 73 ^ngL Fuß Cer 
jchwindil^feit tritt ifi^fionn or umpeß.em, up4-erj| 
tei i4fi.,fn|[l-/F. Grfcfcfflnpcligjteit ein AUrricane, j^ti 
'^^nM.^adfiavSer.i^^ ■' ._ ; c^ .. % • ; » 

' DerDr.' Derham erzählt , an denf S. x6'i angef^ 
' Otte; erltahar viele VerTu^he 'über die Gefcfa windigkeit 
d^'Wiade< mit leichte»']ßedern, SehirmTaattien u.'dgli 
flifigefiellt!, und fchlie&e tflia ihnen > dafsdet* heftigfie 
^ Wind? in *i Stande kaum ^0000 Schritt (alfo jeden zu 
9 eiigl.'*iPufiien und ÖftÖo F. eine engl. Möile gerechnet^ 
$7-^gl»^MeiI.en oder in ^ JSecunde 83$engI.Fürs) durch* 
laufe. So habe z.B. ein gewaltiger Sturm» (^iturr^ö;), der 
«hl li/ Attg. 1 705 beCUpminfter beinahe eiille Windittillile 
umßnrzte^ und den er von 12 bis 14 GradM fchatzte, 
orrach Tehr fielen wiedetbotten Ver-Tuoben eine Gefehwin- 
digkeit von ungefähr 66 FoCr in r'^ pder 45 e^g}.' Meilen 
in 1 Stunde gehabt^ daher er nicht glanbentkönne, dafs 
rjor aHetheftigfte Sturm knehr als So 6^r 6ööoö'Schritt 
in einer 6ecunde zurücklege^ Von fchVrä^heren Win- 
den habe er welche -gefunden, die i5i> andere die iS» 
andre .viel mehrere, ^nd noph andre die viel weniger 
J^Isilen^ ja kaum i engl. Meile in eine« Stunde durch« 



^■fftfen wiir«i4, li> iaü ein Be(ttet> ' ja feibfi ein Fufa- 
(gänger ilmeÄ vörHlen köWft.' ■■ '*' J 

Ans feiiien drei Jahre Iflug fortgeffititfoi- fte'o&B 

achtungen über die Zeit, in welcher fich 4ef'l 
Schall des ?.ii Hlackhead abgrfeaerten Gefchüi^es blafl 
jjpminjt'jr yi;rbrdtete , hat D e r h a m «ine" Mena» J 
drei lind nielirrrials wi*deilioIier Beobflclit'uagen bdS 
verrdiiednen ■V\'"inden, die er genau nach BicbmngX 
'und Siüvke {ivie diefe ihm Tchieni angiebt„ mitgecheQi. I 
Ich habe ßc berechnet; zwilihen den Refuliaiea i^l 
afcer To Svenig Uebereiiifiinmii'iig, dafs fich ans ihnen'l 
nichl viel melir folgern liiTsi, als dafs der Wind, jefl 
nathdein er mildem Schall oder gegen ihn blaß, deitj 
Schall bercHeunigt oder aulb.itl, und dafs den Schall! 
renki-efcht dtirchkreitzeiider Wind die GerchWindigkeJtl 
deffelben nicbt verändert. Die Eutfernun^ war iibeV I 
"6.5000 engl FüFs (i3 milte paljiis), und am %^, Aprfl,'! 
17Ö5, 5 Uhr Abends, und ag.Nov. (706, 11 j Uhr Mor- 1 
gcns, beiWihdftilie, durchlief der Schall diefen Raoöi'l 
jläch feinen Beobftcbtungen in 116 halben Secunden. j 
Am 5. April lyo.T um 1 Uhr Nachiniltags bei mit dem 1 
Schalle blafendem Südwefilvinde von grofser Starke J 
'(Derham bfeicichnet die Starke mit den Zahlen voitfl 
1 bis' tS, lind bei diefem fet/i er 7) langte der Schaftl 
in 11 i 'hSlben Secnnden an, gäbe diefem flarken Wind» 1 
■^ von der Gefchwindigkeft des Schalls. Die langft«J 
Zeitidi« er beobachtete, war 120 halbe St^undcn h&% 
gerade enrgegenfjefetil blaTendem Winde, dellen Stark«;! 
er mit 2 bezeichnet, gäbe für diefen r'j von der G^^ 
ahwindigkeic des Schalls. Da Therinnmeterfiimde feli- I 
len, und die Temperfllnren fehr verfchieden waren, fo 
lüfst fich fdion deshalb nichts Zuverl^fllgcs aiis alleu 
diefen Beobachlungcn folgern-— Möchte Mr. Dr. Ben- 
£enberg G«Ieg«ntieii finden, feiiM BeobichmngvB 
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über di» Schall -YcjrlMneitiuig auch auf dldm isunr^f^ 

Tiinten and noch fehr wodg bearbeiteten Gegenfiand 

auszudehnen« 

. GilAari. 

Zvfnt9 AnmerJmng tu S, 196. Die mehrßen der 
Refultate. weldie die PariTer Akademiker am' ihren 
A Beobachtungen über die FortpÜansung des Schalls 

xiefan, hatte fchon Derham dtirch Beobachtungen 
bewährt, Welche die ihrigen an Mannigfaltigkeit Tehr 
fibertrefifen^ ihnen aber freiliich an Genauigkeit eben 
(b fehr nachAehn. 

■ I « " 

i) .^ei zu Blaclkkead neben- einander gefteüte 
Kanonen, von denen die eine auf Upminßer, die an- 
dere nach der entgegengeletzten Seite gerichtet war, 
wurden am i3. Febr. 1704^ von 6 Uhr Abends bis. Mif- 
ternacht von halber zu halber Secundc , beide abge* 
fcboiTeii; zwifchen dem Blitz und dem Kn^ beider 
ging üets einerlei Zeit bin. Der Wmd kam von dort 
her, und jeder Knall langte nach lao bis läi halben 
Secunden an, (f. die Anmerk. auf S. i^i.] — Eine Flinte 
mochte horizontal oder unter Winkeln von 10, ao» 3o 
Graden u. f. f. abgefchoITen werden, ihr Knall pflanzte 
iicb mit gleicher Gefchwindigkeit fort. , ^ 

s) Der Sctilag eines Hammers und. ein Flinpen* 
'fchußf und Flinten", Kanonen^ xxnd, Mör/erfchiiffe 
pflanzten ßch durch die Luft mit gleicher GeXchwindig« 
keit.fort. Erliere hatte Derham aus einer Entfernung 
von I f die zweiten von 3 und die letzten von unge- 
fähr la engl. Meilen beobachtet. Finen H^mmerfchlag 
.konnte er nicht über i engl. Meile ^ einen FlintenTchufs 
nicht über 40000 engl. Fuls (8 milUa pajfuum) weit 
hören. Der Knall der Mörfer war weit r<$bwächer (tot'- 
fidior et ^^fniffi^) als /der. der Kanonen,; , 
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S) Um Gell von d«r Gteichrdkinigkeir, Womit der 
Schall ricIifortpfiaRKt, mit Sicherheit zu belthreii, waf 
Derhitm nach cieiTi EUcixtf Meer«Bufcr gereiA, und 
liatie dort bei Foulitffo aut dem vom Meer ange- 
fchweminienSande^ der eine volikominne viele Meilen 
lange Ebne bildet, eine Standlinie von 6 engl; Meilen 
«bgemeffen. , Fflft am Ende jeder Meile, Tagt er, liet 
idi Hinten ablchiefsen, und beubachteie die Keit, in 
welcher der Sclinll diu Linie durchlief, nicLi ohne 
grof^ä Lel^ensgefahr wegen der Flulh und der Dunkel- 
heit d»' Nacht; und aus diefen-üeobaclilungeo eVtjali 
Gd), dafs der Schall i engl. Meile in ^^, i eof;!, Mei- 
len in..i»i. S engl. Meilen in 37 j halben Secnnden, 
uud fo ferner durchlauft. 

4) DerbaiD Th^i, «i hrtbs'den SehallvaU' einerlei 
Gefcliwindlgkeit gefunden, bei bedt;ckteni wieberhei'- 
tereni' Himmel, bei Schnee, Nebel, Gev*itter, Tugj 
und Nachts, im Winter und im Somtnerj bei Wärm» 
n»d bei' KSlie {fiva nefiiis iisl /rigus ae/nrie, da« 
TheriUomefer war dHmnls noch fehr imvoilkommen, 
und CelbR bei Weilerbtobachtun^en, die DeHiam in 
den PItilof. Tranmet. mitgetlieili hat, kommen keinö 
Thermometerfirinde vor), beim Steigen und beim Fal- 
len de« Bflromeiers, kurz bei allen ZiiTtänden der At- 
morphäre, Hlloin den Wind flusgenommen, 

S") Dttgepcn will Derham, wie Kircher, eine 
fehr auffallende Verfchiedenheit in der StÜrke de» 
Schalls nach Verrdiiedenheii der Witterung wabrge- 
Mooimen haben. Kirch er lagt in Teinet i" Aon urgia.' 
Ate Roinae, miruin dicsu, Jpirance Borea, mnxütmm- 
vigorem acqiiirit, Joniis , yJ lißro fiaccefcU , Euro ei 
Subjalanu aiediocrUer Je habet: und dazu fügt Der- 
_ hnni folgende Bemerkungen hinzu: Er habe oft be- 

tkt, düTä im Summer, wenn di* Lufi ai]|>efRngen 
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Ifabd'rwafkn ia^werdeiiytlär ^Schall' aiuikehniend g»- 
fchwacht, dagegeil xik iuidrer2eit^ befond^gim ff^n^ 
ter beiißarkem Frofi^ tielliörker und fieharfer gewefe« 
fey. Bei J\br4sl- xaAlforiäxifi^änd hf det'SchaU, feibft 
«jdiin lle ihnt entgegen blleien.^ beller und ftacker , als 
vir^n der Whi4 aus äüd oder Süd weil blafe. Doch 
feyi das flacht immer derltall.'-«^— Hoher und liiedfigcT 
BaromdtexAaiid habe sUranf- Hainen zu ^eik«nnendett 
Biiiflu&; Bei re^ge^ niidilal£ir Wiiterung ^wili er oft 
deit ScbaU fdfaw»cher*gefundien h^ben.. A«r3i. Mni 
«70 5 fey 2U Upminff^r die -Lnlt- reiner tlüd duirltfreier 
als je > and der Himmel 'To rein gewefen, daß »er die 
•ntfemttften Gegenftande leicht und deutlich etluinnte» 
und dodi habe er von den zu Blackheaci geldfien :Ka- 
^njei^.an.^i^m.Tage nilr.eine einzige ie6i;^4iatt \ind 

\ fbhiy:^.>öre[|i kpnneii,, ^abß/^r gleiche den Blit» jeder 
deutlich geleha, und Wä|r^ gleich Wolkcm md, Luf^ 
¥on dort her gelconunen» letztere jedoch nijir ^ii^ 
fchw^ah^ dafs (ie die Haare kaum bewegte.:* Dagegi^o 
^abd er. bei ganz. ti^rilbem Himmel und al&4ie.l43üft vptl 
Oüofiie war» den* Schall fiark^ doch eb^n. (oioft auch 
nur ichwiich geborL £1; Gsho' die Urfacbe di^ar Ver- 
fchied^be^en Aiiicbt. ein.« and überlafle es andern , .fie 
aufzp/uclie^, ; W)is id4ei$. die JUclUen Nebel hjdXxeS^i 
io fey es gewi&i dafs He den Schall aulserpjrd^htlich 
Jch^^ädj^ßOi^. wi^khes unftreitig von den dichten Nebel- 
theil<;lXel3t.jbea:iihre. Dafl^lbe habe er auch von dem 
Sp/m(1 bemerk^; dpnii ^ven;i es fehneie oder aber ge- 
fchneit hatie^ ffsy der Schall fchr gefcb wacht,, , Sey 

^dagegen die OberHäche der Erde mil; .£is.,.l;\edjeckt| 
werde; ^er ^(rftall Aarker. • . . , 

Gilbert. 
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Annly/«^ des Zell^f/elder Bimglafek* 
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Prof. Stkomsti&r in Göttinfep^.^: 

(A«ift2. a. e. VorleL ia d, Gott. Soc. 14. lA^. '^^ ^ r 

;■ ■■' . .. . • ; .' ■{:;fK 

J3«s Blei^iis ^on Zell^f^M gehört zti den 'aUsge« 
zeichbeten tmiA feltnM Natur -ErzeüghliBMei deJi 
Harzes. Anfangs wu^de es für phosphoriaiii'es Bfrfi 
•gehalten V wotiir es Hr. von Trebra erklärt hatte; 
nachgehends nahm inan es allgemein für ein^ Ab-» 
änderung des weifsen Bleifpathes oder des natür- 
lichen ko^ilenfaurcfn Bbiox^ds; und Hr. Dr. Jor- 
dan ; fk^i MUnzwardein '^u Clausthal, gab als Re« 
fultat fdiierchemifcheii Analyfe deflelben , fblgeii« 
de Be{|taätheile in 100 Theilen an: /}9,5 Blei, 38 
Sauetfioffy ö,5 £ifeny)xjd, 0^75 Thonerde ufid x,a5 
'Waffer. Allein das Verhalten des Bieigläfes Tot 
dem I^tbrohre, bei d^ Deftillatioii, und "gegen 
Sauren, Alkalien u. f. f. V' entfpricht auf keine Weile 
diefeh verfcjiiedenen Meinungen. 

, *) AiMge^ogen aus den GöHingl gel» An** St. 204. tSu* 0* 
AmiaL d. Phyftk. B. 44. $t. a. J. iStS. St. 6. O 



» 4» 



,1 ?»o 3 

f 

Die genirae chemffdnr"Z6fIegtm|[ durch Hm. 
Prof. Stroineyer belehrt uns, dafs iö'^'diefer 
Bleiminer das Bleioxyd an Schwefel^ure gebunden 
ift', und zwar ganz in demrelben Verhältnifle, wie 
in dem natürlichen Bleivitriol ^on- Anglefey und 
jyanlock'mHead bei Leadhills in England, wei- 
oJie^^.^.Uprotb analyfirtfaatt Das Z^jI^rEdbder 
Bleiglas ift demnach mit diefem natürlichen Blei- 
Vitriol durchaus ein und ääflelbe FoIIil , und unfer 
Vaterlan'd befitzt in diefbäi' liange v^rkaüiiten Blei- 
erze ^\^ß Mineral -Subitanzj. ron welcher man bis- 
her glaubte, fie fey ein ausrchliefsliches Eigenthum 
von England. Folgendes 4li das Mifchungsverh^It- 
nifs des Zellerfelder Bleiglales, nach^diefer Analyfe, 
isu loo Theilen: ' ^ , 

7St»9i46 B^'l^s Bleioxyd; 0,1143 «wircfaeit den Lamellen 

26,0191 Scbwefelfaure eingefchioflenes Wefler, 

0/1654 Manganoxydttl oder Verlud durch Ver. 

0,1151 EiTenoxydul kniflern 

0,4608 Kiefelerde . ^ine Spur von Thonerda 

g«e*>t 99.7<)9a Theila , und alfo o.aoog Theile VerloA. 

Die Kiefelerde und Thonqrde dürfen indeTs kei- 
neswegs zU| den Beßandtheilen diefes Bleivitriols 
'gezählt werden, fondern rühren von Quarz- 
fragmenten her, welche dem Bleiglare anhängen, 
und davon nicht völlig hatten abgefondert wer- 
den können. Eben fo fcheinen das Mangan-r und 
. das Eifenoxydul darin nur zufällig yorzukomment 
da ihr Gehalt veränderlich ift. Vielleicht, dafs fi« 
eben fo, wie das WalTer, blos zwifchen den Lamel- 
len mechanifch zurückgehalten find. 
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Dief« Aazlyte beweift übrigens auch, dafs die 
Verbindung der SciiWetelfaure mit dem Bleioxyd, 
.vie Ge (ich in der Natur vorfindet, dailelbe Ver- 
bältnils hat, wie die durch KunH hervorgebrachte, 
und dals alTo beide ia Abficht ihres Mifchungs- { 
Verhältnilles identifch find *J. 

Hr. Prof. Stromeyer hatte im Verlaufe diö« j 
fer Arbeit Gelegenheit, die Tür die chemifclie Ana- I 
lyle nicht unwichtige Bemerkung zu maclieu, daf* | 
das fchwefelfaute Blei, fowohl das natürliche als da« ^ 
kiioflliche, in der Salpeierfäure , bei einiger Unter- 
(hitzung der Wärme vuDig auilüslich iU, und bei 
nem hinreicIiendenSaureUberfcliurs auch darin auf- 
gelöft bleibt, fo dals man bei Analyfen, wo man das 
Blei, nach der durchgehcnds üblichen Methode, 
ans der falpeterfauren AuHüfung mitlelft ächwe- 
fell'äure fallt, um mehrere Procente irren kann, 
wofern man nicht die Salpeterfäure durch Ver- 
dunften entfernt. 

Auch in Hinficht der iiufseren Befchaffenheit 
£ndet, nacli einer von dem PiofelTor Haus- 
mann mitgetheüten Unterfuchuiig, eine fehr ge* 
naue Uebereinlümmung ?.wifchen dem Harzer, bis- 
her l'ogenanntenBleiglafe und dem Blei vitriole State ' 

•) Diefen BBftimmm.gecieu Folga cnlliäUniralicli das natrulichs 
khw.iellaute BlBiojyJul vom Haw.c in lOoThelien yS.fiTh. ' 
BleioxyJul lind aG,? Th. Schwefeiriure, und nach Hrn. 
Berieliut An.lyf'o verbinilen hch mit einander 73,615 
Theiln dei irllern mit 26,385 l'li. <Ier lelilarii za loa Th. 
UnalelUuiom lilciox/dul (jinaal. B. 5t!, ä.S30- <r. 

O a 
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So lafTfjn fidi namentlicn die KTyHalhTationea des 
erfieren, worüber aie befdireibung des Hm. Dr. 
Jordan nicht ToUkommen cenau und deutlicK 

«I--».. r . ^ . ,. CJ ; . ^ 

I fpricbt, auf die des letzteren leicht zuräckfiihren. 
Wenn bei der octae^rifchen Kemkryllallifatiqn 
des ]p[leivitpok die Fläclien, welche die Ilunipfen 
Gnindjganten bilden, mit P. die andern mit P', 
die Seitenkanten mit B, die Grundkanten von 
lOQ^ i8' mit D . die Grundkanten von 78^ 28^ mit 
F, ui^d die Grundecken mit E bezeichnet werden, 
ibJind für die fecundären Kryßallifationen , wel- 

che dem Prof. Hausmann von dem Zellerfelder 

■«•.■'■ . ' ■■ . • 

^eivitriole ▼ or^^ekommen find, nach HsTuy^s Me- 
thode dje Zeichen folgende : 
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zur ^jii/ifirn und innern J^enntnifß 
des Harzer^f^eivitriols, 



▼ om 



TM. ' J. L» J'o Ri> A «r zu dausthad. 

Die ööttinjg'fchen' gelehrte Anizeigeil von iBia^ 
StiiiäL iö4, haben nJiidi diefe Beiträge med^rzu^ 
fchi^(Blben V^^a'iiTalst^ Ich vE^drde lie vieHefiäEir fdion 
früher mii:gcftheili; habeia, ^^xih mir der Intialt des^ 
angei:! Stücks diefer Bitöer„ welche hier nicht ge« 
|eföii Verden, dher bekaiint geworden wäre, als' 
durbli' 'd^ Gothaiftlhen allgecDeinen Anzeiger vom 
J^direVäiä'^ S.WS. 

, Dfef. ^ercbiclcte HnlPröR Strbmeyer tlieilt 
in'd^ii aii^€^zeigtexi'*l|tkti!erii die Folgeruif^ii' einäf 
nabh diir y^cfdei^^li^'^^Hegung« des' fo^n^nte^ 




si euuiieftf 
mit denjenigen Flüfligkeiten weggejgdfl!^n, nf^Icfit» 

man tiäfcK' einer' Zerlegung weg^üfdiUtten p^ 

.. ■ . ■ , • • " . ' . 

*) S. meine mineralog. u. chemirchea Beobtcht* ü* Erfahr. 
8.357 — 375. ' '' Jr- ' 
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Damak war es noch ein Verdienfi , die Si^uren und 
Alkalien in den fefien Körpern zu entdecken und 
ihre Menge genau anzugeben; allein wer möciite 
diefes jetzt noch dafür halten, da die Wege zur Auf- 
findung und Beffimmung derfelben, insbefondr« 
von dem yerdienflTollen Klaproth, aufj^efunden 
und angezeigt Gnd. Der hohe, durchaus tui^äEr« 
fcheinliche Gebalt an Sauerftoff nach meinen Ver« 
fucben, und verfchiedepie andre Wahrnehmungen 
hatten mich inde& TeraiUabt, Tpr etwa drfi Jahren 
eine zweite Zerlegung des !^ellerfelder Bleiglafea 
vorzunehmen, und bei ihr beGpJgte idi gM^ ^daa 
VerEahrep, welches Hiv Klaproth *) bei .4em 
Sleiyitriole von Anglafea und I^ead's« Hills be^^ 
achtet hat. Hiebei habe ich das Zellerfeldar Blei* 
glas in diefelbep Beftandtheila gefchieden. welche 
der genau zerlegende Kiaproth vom Anglefeaer Bleii 
Vitriole angegeben hat. Was inde(s die Menge der« 
felben anlangt , fo habe ich nur Qgi Procent Blei-« 
Oxyd und a5 Pröcent 8cb|re(eiräure , und aus diem 
weiCien durchliditigen Bleiglale kein EUeno^^f aus 
dem grünen aber bis iProcept und aus deip geU 
ben bis gegen 2 Procent abg^elbhieden. Ss ift mogt^ 
lieh , dals ein genauer arb^eitender Chemiker aus 
dam Zejlerfelder Bleivitrioie mehr Bleiozyd ^b^-^ 
fcheid^n im Stande ifi. 

Auf einen Silbergehalt habe ich das Bleiglas, 
auf dem naflen Wege , nicht unterfucht , aber auf 

*) Oeflcn Beitr. 3. chem RfQn(q. d. Minsralk. ^, m, i8os» 
S. 163. /, 



icknen liabe ich es fowolil auf deffen Biei- 
ahetwADigen SUbergehaIr geprüit. Hiezu nahm 
ich- zw« niedrige Aliiierüder Tiegel, berieb die in- 
nere Seite derfetben mit KohJenpuIver, welches mit 
atabiTcbem GurnmiwalTer angefeuchtet war, und 
that, nachdem Ge in fengender Hitze getrocknet 
waren, in jeden d^felben loo Probirpfunde fein 
geriebenes weilses Bleiglas, welche mit 3a Probir- 
pfunden ausgegliihetem Kohlenltaube genau zufam- 
men gemengt waren. Ich verfah darauf die Tiegel 
mit verklebten Deckeln, erhielt lie faß eine Stunde 
in weifsgl üben der Hitze, uater einer mit Kohlen 
zugerichteten Muffel , und ofi^nete lie , als He lang- 
fam erkaltet waren. Ich fand in ihnen noch einen 1 
bedeutenden RückHand von KohlenAaub, wozwi- 
fchen in Menge äuiserfi zarte Bteikörner zerfireuet 
lagen, Diefe, fo wie das übrig gebliebene Kohlen-' 
pulvep, überdeckte ich hierauf in denselben Tie- 
geln mit Qiitdem Kali, wovon 5oo Probirpfunde in 
einen jeden derfelben gethan wurden, brachte die 
Tiegel abermals, doch unbedeckt, unter die Muffel, 
und erhielt üe hier fo lange in Aarker Hitze, bis 
der KohlenAaub verl'ohwunden war. Hierauf liefa ; 
ich die Tiegel erkalten, und fand in dem einen ' 
derfelben ein gut gefchmotzenes rundliches Klei- 
Jtorn von dunkler Farbe, welches 64s Pfund ^°&- 
Dieles Bleikorn l'chien mir etwas mit KohlenAoff 
verbunden zu l'eyn. Im andern Tiegetwar das Blei 
ebentalls zu einer Cchönen Perle, aber von hoher 
bleigrauer Farbe , zuTammen gelauten , fie wog 65 



\ 



C ai5 ]: 

fam i^if .einer Kapelle wi^ 9eiii(8t/iel}e abge$^j^i^ 
uojjL hujit^Ijf^n ein Silbictfkarn> welpbes; nnr Wfi» 

^jAei^rVerti^diie fcheineii mir fbl^end^ Sn^lüflS* 
zi| erJIjSM^fJij nämUch 4^ der Zellerfelfder , ^leivjU; 
tripl, vr^ni^ er yoUkompiea pßi/iijxii^ ^N^^hfi^^: \ 

.. undWaiTer i>5o beftehet. 

Der.g^rüiia Bleivitidol hat iMQ^serdem^ noch nb-Btsi- 
fiandlheilJMa 1^ Pr6ic. £ifeiiQx^d , und dergre^^ebbi» 
zwiei Prpc^ d»fibU>eii'mft fich äemÜcku Djefes OaHr4 
fcheinti d^n -Mutkendeä Stoff des Bleivitriok auaau^ 
znaebehw/ DaOs Mac niplit; vqdIv anjiangeiideif Eüen» 
ocher die RedeÜeyn kann-» iß woU ohoe meiaStw 
innenivklaii,.! ,: 

Nbobf mub iob. eimoern,: daüi diefe meuie 
neuere Z^Ieguag der Bleivitpials i^war nieinaj^ .ab^ ■ 
gedmckMf ordenift , dafii ßtl a^er deflen U9g^ciir 
tet beini^ dieColbe OeffeaUifibk^it eduilteniiaU' 
Diefe habe icbr ihr dadurch gegebea, dafsjch dije ' 
Erfolge de^ Zerlegung den bieligen Freund^ 4er 

^ S. i5i^fiD4e ich im erßen Stucke dtr Dordteucfchen Beitr. 
MUt B«rg- Q. Kuttddlftiride , von H ai» s nr «n n' li^riutgege* 
hiOD , eine- kbinfl; Feutrprol^ mi^. dem Blei|^e ang;0AaUt^ 
wonach aus loo Probirp.fuaden 39, Pfunde Blei, und hier- 
aus I Lt. Silber erfolgt feyn follen« Sicher liegt diefem 
y^rlkiche ein Xlnbniii sum-Gniad«* ' • /• 
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llinerslogie , unil den fremden Miaeralogen uodT' 
Liebhabern der WüTenfchaft mitlheilte, welche Qch 
als Reifejide über den Harz hüutlg bei mir emiin- 
den, um meine Mineralien -Sammlung zu fehen. 
Unter dielen führe ich z. B. namentlich die Herren 
Tormaszowski, firongniart, Nergard und 
den franzüßfchen ArdlleriehauptmanD Comin an; 
auch habeich das in Keile üehcndeFoHil Ichon lange 
unter dem Namen /chwefejfaures Blei verfendet, 
und ich habe Urfache zu gla üben , dafs dieC« meine 
Entdeckung feimi Hrn. Prof. Hausinaan in Gut- 
tiogen nicht unbekannt geblieben ift *). 

Geachteter Hr. Prof. Stromeyer, ich weifs es 
[TlHtht, ob Ihnen Hr. Hausmann vielleicht jemab 
i ihrer Gefammtarbeit übec das Bleiglas , lii^ioe 

I Ich h'l» fi« nimlieh ein««» fcicer Freunde, welchar la 
GöUingpn Vorlefungen hatie , vor nvei Jabren umliänd- 
lichlleliniiinr gemache, welchem ich zugleich die Etötfnüng 
«i*chle, dif» ich im Iberee bei Grund den ^rragoa ept- 
. aeclitbÄrte. den uidere'tür koblenrauren Strontian hiol- 
, woitiil aber Aw ApuTiere dier^i Foflils nichl überein- 
me. (Auch hiervon Stehi «iwat in den Gutting. gel. 
. y; aäften Nob. i8h.) Et lebrieb mit! ..Wai Si» mir 
über dia BHfundihBÜe da» Bleigl»fo» früher eefagi halten, 
bibe ich Hrn. HauimaHii mitgeiheilt." Und hierzu l'Ogie 
et m'^h: „Nachdem k\ ei vSa Ihaen gehört (noreui d«i 
BleigU^ beliebt^, ehe ich durübei; rnit Haüsmiuiii Tprach, 
machle leb nur den Veiriicb . dal'a ich ea Tehr Tein gerie- 
Wn, mit etw« Jen dreirachüu Gawichle kohlenrauram 
. f^li behuidelle, und nacbber die Schwef#iiure durch 
Ikiklaureii Baryt davon tremiie. Den getrockneten Nieder- 
Tohlig erhitiiD ich dariuf vor dem Lüibrohre und beleuch- 
tete ihn mit WalTat, naraut' fich der Geruch de« hydro- 
thionCaiuen üalcG «u erkennen gab." J. 
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Entdeokuiig ^zahlc hat,- allein dMi^ ley'^wie ihm 
woHevIb Verliert Ih^eiithläixiBns^efrthe AjA>eit feibft' 
durdi meiiie AÄzeij^ «offi^nbar-nichts, und* Sie dlir* 
fen lieh' feß davon ^übisrzeiigt blalten, idi freae 
mich, dtttidti Ihre Gefchicklichkeit Beilätignog mei- 
ner frübern Z^rlegut]^- erhalten su haben. - 

lob fiige diefen Anl^rüchen, weldie ich auf die 
Priorität «im'ger Bereicherungen nnfeirer KenntniflW 
über zWei merkwUrdige.MineraUEr2tNi^iffe tinrers 
Harzes zu haben glaube»^ nodh einige Bemei>fctingen^- 
beiV zu dem, was m dem erwähntta- Stttcke der 
Göttiög. gel. Anzeigen' g^gt wird. Der Ober-Bei||w ' 
Iiauptmann , von Tr,e,bxa hft das, Bleiglas- von 
Zellerfeld .nie für jphosphorfaures.ßl^. g^haitei|y 
noch weniger hi^t a»an. ^aJOTefbe nachgehendaallge- : 
mein für eine Abänderung des weifsen Bleifpathes 
aD^ehomm^n. Bios diejkfnigen Mineralogen » wel« 
che. das {Bii^glas nie geieben hatten,,, meinten, es 
gehöre wahrrchei^Iidi'zum Weitsbleierae, oder fey 
eine Abänderung davon.' J[{r« ProJFi Hausmann ill 
vieiieicbt der einzige vonjlmen, welcher oft Gele« 
genheit gehabt das Bleiglas zu fehen ,~ als er hier auf 
dßn} Harze lebte, und es yi^iederholt für W eilsblei- 
erz^an mehreren Orten ausgegeben hat, fo auffallend 

auch die Abweichungen iTön (liefern Minerale^ find '*')• 

' ■ .1 . . 

**^ Siebe die nordteutrch. Bettr. s. fierg- v. ifuiMak. St. a. 
' <So7» S. if, wo Hr; Prof. äwafintnB fich m etuem andern 

Orte ausführkcher {ib^r d«i Bleij^ltt zn erkUreti verfpriebt. 

was ^is jetzt aber, Ibfiel itk weib, nicht gefchah; liehe 
' sucb die grandlofe N<ke zii reinem SjR, der unotf: Naturk. 

1809, S. 113 u. 114; und Leoahard^ Tafcbenbuch Br die 

gelamiDte Mineral. 4ter Jahrg. 1310, S.333« Jp 



[ 2'9 3 

Der lontl TcIiariGchttge Mohi hatte, nach eigenem 
GcHändmlTe , zu wenige Stucke des Bleiglales ge- 
t'elien. Das Verhalten des Zeüerfeider Bleiglai'eB 
vor dem Lülhrohre habe icli Fchon in meinen mi- 
ueralogifdien und dieniifdicn Beobaditungen und 
Erfahrungen, welche in dem Jahre rSoo crfchie- 
nen lind, vollkommeu richtig S. aC6 befchriebAi. 
Hr. Klaproth *} hat die Erfchetnungen bei dem 
i^igleleaer Bleivitriole vor dem Lülhrohre gerade 
fo bemerkt, wie idi fie vom Zellerfelder angegeben 
habe. Die Eigeofchwere des Bleivitriols von Zel- 
leifeld ftimmt mit der des BleivitrioU von Anglefei 
nahe überein. Ich bemerke auch ant fileivitriule 
keine Lamellen, noch weniger Hnde ich mich, 
durch Grfinde, bewogen, zwil'chen Lamellen dei- 
lelben eingelchlonenes Wafier anzunehmen ; ea 
Tcheint mir das WalTer damit chemifch gebuudea 
zu leyn, welches auch vom Hrn. Klaproth bei dem 
engltl'chen gefunden worden ill. Das Mangan, wel- 
ches Hr, Prof. Stromeyer im Bleiglal'e angetroffen 
hat, ift Geber zufällig, und kann demfelben nur 
angehangen haben, indem auf dem Stufen tbaler- 
Gange Eifenocher, BrauneifenlLein und Telbll Mao- 
ganocher damit einbrechen. Etwas vom Bleivitriole 
in der Salpeterfaure aufzulÜfen, wurde mir fchwer, 
jedoch habe ich diefen Verfuch audi nicht hinrei- 
chend verfolgt. Durch die! Konlgsfaure dagegen, 
wie ich in meinen Beobachtungen angezeigt habe, 
gelang mir die Auflölung vüiÜg und bald, 
•) Deflen Beltr. B. lU. i8di. 5. i6i. /. 
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Pie Bemerkungeii des. Stücks der /jSttinger 
^ig. fcblielsen Qch dan^it , dafs lieh namentlich 
auch die :KrjAaIIirationen\des Bleiglafes, worüber 
meine Qefchreibung nicht vollkommen genau und 
deutlich fey, auf die des.Bleivitriols leicht zurück« 
fuhren lallen, worauf Hr. Hausmann auf Hm« 
Hanj^s Schultern fteigt, und von hier nach j6*an* 

Kölifcher Weile manövrirt. Statt mich hierauf ^«in« 

1 «... 

zulair^n, theile ich hier eine neue Befchreibung des 
Harzer Bleivitriolsy ganz nach eigener Beobachtung 
derNafur entworfen^ für meine 14 Jahre alte äulsere 
Gharakterl^k deflelben mit. Sie Icheipt mir uoi fo 
weniger lupütz zur fejn,. ibidem vom Bleivitrible 
iiberb^upit noch keine genügende aufsehe Befchrei* 
bung, und.vom Harzer insbefondre noch gar, keine 

vorhanden afi. 

\. ■ 

Am häufigften iß diö Piarbe des Bleivitriols grau^ 
lith- gelblich- und grunllchweils,- von allen Gruden 
der Hohe»; fd teuer findet er 6ch gelblich- und grun- 
. lieh grau y oder wein- und honiggelb , oft mit grau • 
genuTcht, am feltenllen aber bricht er Imaragd- 
apfel- und piltaziengrün ein! Zuweilen trifft man 
mehrere diefer Farben > z. Bl' grün und grau^ oder 
grau, ^rün und gelb in- einem Stöcke neben einan- 
der^ oder ßch in einandet^ verlierend an« 

Er kömmt der^ *y, und eingefprengt, am teU 
tenAen planta^anig , zwifchen andern FpflUien lie- 
gendy oder angeflogen vor. Nur hier und da trifft^ 
ihap ihn zerf reffen ^ oder mit £in4nicken stt, am 

*) Ich habe ihn indcfs üoA aie übit a Zoll« ^erb «nfe- 
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• * B 

' 'geineinllen wird er anvpllkohitneh » odei* nndeiitllcli 
-V JajftaWßH gefunden , feiten ^ber in feinen Kryflall- 

geßahen deutlich aiisgebildet angetroffen. %c fiii* 

det fich 

I. Als vierfeitige \Doppeipyranude , deren go- 
nieinfcha Gliche GruncLSäche ein Rechteck bildet. 

2.^ Als vierfeitige (ehr plattgedrückte Doppelpy- 
ramide, deren gemeiArphaftliche Grundfläche ein 
, Viereck nnt zwei, lehr fji^itzen und zwei ßumpfen 
Winkeln bUdet. ^ 

3. Derfelbe Kryßall wie No. 2^ nur init w;enig 
rundlich erhobenen Ftächen^ • 

4- ^^ vierfeitige grfchobene Dappdffyrainide^ 
OBfit zwei fcbmalen und zwei breiten , gegeh einender 
überftehenden Seitenäüchen^ welche lieh daher in 
eine Schärfe endiget*)* - . ' 

5. Als dreU und gleich-Jeitige ^efchob'eneJ^oppeU 
Pyramide, welche einem gefchobenen I>oppelkeile 
ähnelt. Sie wird erhalten ^ wenn lÄan von einer 
S^te der gefchobenen A^erfeitigen Pyramide No: 4» 
von der Linie ^ in wekhe fie fich endiget , eihen 
Schnitt ix3i einidr der" fchnuilen Kmten der gemein- 
fchaft^chen GrundHäc^ des Octaedert verrichtet^ 
jedoch fo> dafs der Anfatz Vikm Abfchnitte von der 
' eilten Bcke der Linie der Pyräinlde mit der Breitevder 
fchinalen Seite der gemeinfchaftlichen Grundfläche 
gleich iSii und der Schnitt 'durch die fchinale Kante 

*) Die Pyramide No. 4 fcbeint auch, an ihren b<;i(len Schar- 
fen, durcli eine Icbräg «nge£BUte Abßumpfuiig, oder 
durch eine fchwache ZuGc^ärfung s^tin^eiiy ^efund^n au 
werden. Allein da mir diefe Abänderung des Kryllalls 
niemala hinreichend deutlich vorgekommen , ix^ hat» ich 
lie fürs erüe nur in cinar AnoifikiiBg andeuten inögefi« /. 
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der (^rundfiache geführt wird. Um Joicht misvet- 
. fiahden £v< werden > habe ich in Pig. 3 auf Kupfer- 
tafel II den Schnitt an der Pyramide mit a und b 

.... ** • 

bezeichnet *). 

6. Als vier' und gleichzeitige gefchobene Sattle^ 

* ' — ' 

an beiden Enden fcharfwinklicE zogefchärft, die Zu- 
fchärfangsHachen auf die fcharfen SeUenkanten gerade 
aufgefetzt. Die ZufchärfungsHachen find gewöhnlich 
gleich, zuwieilen aber auch ungleich laiig. 

7; t>eiffelbe Kryflall» abet liöchifchwach auf den 
fiutnpfen Seitenkanten der Säule abgeßumpft: die 
Abliumpfungsüachen flild gerade aufgefetzt. 

8. Derfelbe Kryßallv allein an den ftumpfcn Sei- 
tenkanten der Säule fo Aark abgeßumpft, dafs. da« 
durch die Tafel voUkommen gebildet ilL Man kann 
diefeh Kryfiall dahev B\»Jec/itfeitige Tafel, mit vier 
kurzen und zwei langen» gegen einander überfiehen-* 
den Endflächen , woran die langen zugefchärft find, 
betrachten, 

9. Verkörzt fich der vorhergehende Kryllall fö 
fehr, dafs fich die beiden langen Endflächen der Ta- 
Asl No. 8 gänzlich verlieren , fo wird daraus die ge* 

fchobene vier-- und gleic/ifeitige Tafel gebildet, 
welche a^ den ßumpfwinklichen Ecken flach abge. 
itumpft ift> und woran die Äbrtuiupfungsflächen, von 
den Seitenflächen der Tafel aus^ angefetzt find. Die 
Abfi.iilTipfungsfläcben find begrei/iich die Pielte von 
den Flächen der vierfeitigen gefcbobenen Säule» 
welche die fcharfe Kante derfelben bildeton. 

10. Entfernen fich am Kiyfialle No. 9 die Seiten^- 
fläcben von einander» d. h. wird er dicker, fo h\U 
det fich daraus dqr gefchobene Wt&fel, mit den Zu- 

*) In Tneinen Beobacht. S. 160 habe ich dieCeo Kr}ila(l aot 
der 4lWi(ig;etv gercliobtaen-Siult ODtwickelt* /. 
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fchilrfim^a d«r ]ßkken>> iVi^ fie an derTtfel No. 9 
beteichnet finci* . .x* . . ^ : 

ix> Als vitr- und gleic/ifisüigotg&fhhobene Sattle^ 
$ji den £9ken der Itumpfmiikliehen- Seitenkanten^ 
fiark^ an- den übrigen aber firiiwach^ und, auch an 
den.Endk^ien allein. hald: fchwädicr,: bald ßarker^ 

m 

abgeftumpft. Die., AbfiiimpfungsHachen auf den 
Ecken der. fcharfwinklich^n Seitenkantan find: ge- 
wöhnlich etwas rundlich erhoben^ . alle übrige aber 
eben. * " ■ ■ . : ' ■;_••• -^ •;■ •; 

12. Die ebe;n bercbiiebene Säule finkt tu 2^iten 
von ihrer Höhe %aai gefchobenen Würfel heraby 
woran aUdaon. aber auch all» diejenigen Abftnm- 
pfungen^ welche bei .No. 11 bemerkt find j» vor- 
kommen, i ; 

* .• 1 
Folgende Kryftäll-Geßalt befiue ich noch von 

■ 

der Infel Anglefea, welche ich hier ' Anhähgsweife 
befchreiben will; es ift 

i3. Die vier- und gleichfeitige etwas gefcJiobene 
Sänie, an beiden Enden in die Dierfeiiige Pyramide 
zugefpitzty die ZufpitzungsAächen auf die Seitenkan- 
ten aufgefetzt , und auch an den beiden ilumpfen 
Seitenkanten der Säule fchwach abgeAumpft. Dio 
ZuTpitzungsfinchen find von fehr ungleicher. ßröfse^ 
und eine y apch wohl zwei derielben , meißens die- 
jenigen^ welche auf die fcharfen Seitenkanren aufge« 
fetzt lindi haben eine fo bedeutende Ausdehnung, 
dafs hier und da die Qbrigen ZuTpitzungsfiachen bei- 
nahe ganz verfchwinden ^). 

*) leb bemerke hier, daft ßch auch dasjenige bietgebende 
BCmeral, deHen ich alt Bleiglas veh Aogte&a gedacht 
habe (f. meine Beobacht. u. £rF S. 273 u. f. f.) bei eiiidr 
sw«iten Prüfung als fileifitriol btwahrt hat. /. 
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N ' 

Die KTyfialle ßtd fehc klefai, ftodeift feiten von 

minlerer Grobe *). Sie find faft beftandSg in Kkin. 

penif oder an und ibehe eünander, oder reihenweife 

. iaah einander verwacbfini; nnr smweilen triffirman fie 

einsein und freiflehend, in'Hdblnngenan« 

Die Seitenflachen der KrffUIle werden entweder 

glatt und fiark glantcnd^ oder wenig uneben nnd 

gläntend» oder ancb, ilodb nnr feiten, beinahe matt 

' «ngetroffen. In di^üetn Falle find die Abftutii{)fangs- 

.flächen demnngeacbtet aber ßark glänzende ' Nur 

*' tnWrtlen tritt hier und da auf den Flächen der Kry- 

• ' , fialle eine Neigung Ku'r Streifung hervor. 

Inwendig ifi der Dleivitriol allemal ßark gtän» 
' zeni, von gemeinem oder Glasglanze> der fich dem 
Fett- .und Demantglanze nähert. 

Et hat^ nach allen Ricl^tungen, einen vollkomm- 
nen uiyi gror$mu,fchIichen Bruch, welcher in den 
klein- und unvollkonunen mufchiichen übergehet. 
Er ifi gfob- und eckigkörnig abgefondert 
ZerCpringt in unbefiimint eckige fcharfkantige 
Bruch ßücke. 

Er ifi fiets durchfcheinend, feltener halbdurch- 
fichtig, am feltenfien vollkommen durchfichtig. 
Glebt einen liclite weifsen Strich. 
Ifi weich, (fdieint jedocli etwas härter als das 
Weifsbleierz zu feyn.) 
Er ifi fpröde. 
Sehr leicht zerfprengbar. 
Im hohen Grade fcl^wer, ^=: 6,714 : looo. 

Bringt man den Harzer Bleivitriol in Kürnern 
auf die Kohle vor das Lötlirohr, Ib zerrpringt er 

*) Oio Doppelpyramide No. ^ iil mir bis J Zoll, die Säule 
No. II aber bis { Z. lioch vorgekoinnieq. /^ 
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^^Cü der gerin^flen Berührung der Flamme mit Hef-, j 
ligkeit^ und fällt von der Kohle herunter. Als Jei-rj 
nes Pulver kniflert er vor dem Lüihrohre nurwe^J 
nig, und fangt bald an, mit einem wei£sen Sclipinel 
und einer geringen Blafenaufwerfung zu eineniu 
Korne zu Jchmelzen, welciies fich zifchcnd in diaJ 
koMefrilst, und zu Blei hernellt. ■ ' jj 

Im Borax lull er ßch mit Aufbraufen zu einei^ 
klaren Glafe auf. Natron und Bleivitriol-Piilve?! 
zul'anmipn gemengt, fchmilzt im Itlbernen Lüffer] 
vor dem Löthrohre leicht, undftellt fich in kleinen' ] 
Kurnern, welche mit Farben fpieleti, aufdemj^al ' 
tron zeiAreul, her. 

Der BleivitrioIhalGch bei 2tfW«//e/(/, im •S'^u- j 
Jeriihaler- oder Hauptzuge in den Gruben St^ 
Joachim und Bleyfeld, insbefondre in den obern ' 
Teufen , gefunden , feiten ifl: er auch bei Claus- 
thal im Burgßädter'Zuge, in der Grube Catha- 
ririn, eingebrochen. In den jetzt umgehenden 
Bauen der genannten Zeilerfelder Gruben künimt 
er nur noch hüchft fpArfani in einzelnen Spuren 
vor. Der (jang, worauf die drei genannten Gru- 
ben bauen, fetzt, im Ganzen betrachtet, in der -j 
jten bis iqten Stunde, in der mit Thonfchiefer I 
wechfelnden Grauwacke auf. Erill in einer Feldes, j 
länge von wenigflens anderthalb Stunden Wege» 
bekannt, und edel gefunden, Befonders im un- 
tern Reviere, nach der Bergftadt fVildemann hin, 
ift diefer Gang , und vorzüglich in den obern Ten« 
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fen, auf eine wonderbere Weife durch die 
tigfte Verwitterung zerfetzt. Die ihn l|^er ausfol- 

I 

lenden Materien find theils ganz aufgelöli: und 
weggeführt, andern Theils zerUgt, und hier und 

da wieder in einer andern Befdiaffenheit abge- 

• 

fetzt. Der Quarz, welcher den Gang zum Theii 
ausfüllt, hat der zernagenden Kraft am feftellen' 
widerfianden. Der Kalk- und Braunfpath, die 
Eifen-^ und Kupferkiefe, welche mit dem Quarze 
zuTammen lagen, find hier herum beinahe gänz- 
lich aus dem Gange verfchwunden, und haben 
eine ungeheure Menge zerfrelTenen , durchlöcfaer-' 
ten und zeitigen Quarz zurück gela'ITen, Audi 
der Baryt, und das Schwefel -Blei, oder die ei- 
gentitchcn Bleierze, haben auf die bedeutendtte 
Art durch die Verwitterung gelitten, und find*^ 
zuAi grofsen Theile gänzlich zerlegt. Auch dasNe- 
bengeßein, und was fich davon in dem Gange 
felbft befindet , mulste der eingreifenden Verwit^ 
terung weichen, oder litt auf eine unglaubliche 
Art nach allen Seiten des Ganges hin. Wenig 
lintriger Kalkßein und blättriger Gyps, hier und 
da Bitterfalz und Eifenyitriol , Manganerze und 
Manganpxjde, Eirenocher, dichter Braun- und 
fasriger BrauneiTenfiein, Kupfergrün- und blau, 
Bleierde, wenig Grün- und Schwarzbleierz, und, 
im Verbältnifle gegen die übrigen FolTilien dea^ 
Ganges, eine ungeheure Menge Weifsbleierz wur- 
den u|ad werden dagegen wiedererz'evgt , und h^ 
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[cirädetea und Ptillten hier und d« die Räume, 
welche die gräfsliche Zerßüruug geCchaffcn. 

Zwifchen diefeo Suhüanzea ift dann endlich 
der Bleivitriol, aber doch, im Allgemeinen, in 
keiner bedeutenden Menge gebildet. Er hat üch 
fad durchgeheods auf oder in zerfreiTeaea, durch* 
lüchertea oder zeUigen Quarz gelegt, und, war 
Raum genug, fo Ichols er hier in Kryfiallen an.' 
Hier umgiebt und übersieht ihn und den Quari, 
zu Zeiten, der Brauneit'enocher; am häuiigßea 
aber flehet tr in dem welfsen zerfreJIenen , oder 
durchlöcherten, und gewcihnUch fechsfeitig pyra* 
midalil'ch zelligem Quarze an. Seltener hat lieh 
dagegen der Bleivitriol in Hühlungcn des klein- 
traubigen dichten und fasrigen Braiineirenfteins ao^ 
gelegt, und diefe susgerüllt; aber auch aUdana 
trii?t man unter dem Eifeußeine den Quarz bald 
in ganzen MaHen, oder auch als Häutchen vrie- 
der an. Selten mengt Geh der Bleivitriol mit 
dichtem Brauneireafieine, und bildet alsdann eine 
Maile, welche mit dem Schwarzbleierze im Bru- 
che viele Aehnlichkeit hat. Seltener mengt er 
lieh mit einem leicht zerbrock ein deni, Tehr dun- 
keln feinkürnigen Bleiglanze, aber nie recht in- 
nig, er liegt vielmehr nur grob und fein einge> 
Iprengt darin. Auch da, wo fich der wenigo 
Bleiviiriol im Cathariner Felde bei Clausthal ge~ 
fanden hat, ift der Gang durch die Verwitterung 
angenagt. Allein hier i& die Zerftörung der Gang- 
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einige Be mqkun gen über die UriedieBf wamm die 
Refultate diefer Veriadie wahrfcheiiilidi nicht ge% 
nau Cod. 9, Eine andere fehr intereflante Frage, 
üahr er fort, die aber nodi nicht bearbeitet ifi, be- 
trifft die Zunahme dea Scfamelzongs- Vermögens 
der Batterie mit der Anzahl der Piattenpaare.^' 
Und mm zeigte er einige Verfnche hierüber vor, 
mit einer neuen Volta'Ichen Batterie ans 11 Zoll 
langen und 4s ^^ breiten Platten , die in Trogen 
aus.WedgwoodTcher Waare hingen« Die Refultate 
diefer Verfuche waren fehr zweideutig ; denn zwei 
Batterieen fchmolzen die 4f^che Drahtlange all 
es>ie# fedis Batterieen dag^en wenig mehr ala die 
afache Drahtlänge y welche drei Batterieen würden 
haben fchmelzen können« Dr. Davy äuCierte, das 
Schmelznngs- Vermögen könne vielleicht bei einer 
groCien Anzahl Platten in kleinerem VeriiältnüTe, 
als bei weniger Plattenpaaren, zunehmeu. «Teder 
praktifche Electriker, meint Hr. Singer, dürfte 
indefs wohl geneigter feyn, den Grund diefer Ano- 
malie in den Refultaten einem Mangel an Genauig- 
keit in den Apparaten, oder einer Verfchiedenhelt 
in der Diclitigkeit der FlüHigkeit , mit der die Bat- 
terieen geladen waren, zuzuf chreiben ; denn die 
Verfchiedenheit in der Menge der Plattenpaare im 
erilen und im zweiten Falle fey viel zu gering, als 
dafs fich eine fo grofse Abweichung in defu Erfolge 
auf diefe Art erklären lafTe. Bei dem Anfehn , in 
welchem Dr. Davy flehe, fey es, meint er, 
Pflicht jedes Phjfikers , irrige Behauptuogen , die 
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t dieter Quelle koininea , zu berichtigen ; doch 
fcheiat er hierbei ganz zu überrchn, dab eine bei- 
läußgemuDdlicheAeufseruDg ia einer der gewühnli- 
chen Abendvorlerungen etwas anderes ift, als eine 
Behauptung, die nach reiflicher Ueberlegung nie* 
derge Feh rieben worden, und dals Sir Humpfary 
Davy berechtigt fey, den Gebrauch, welchen er 
von jener macht, zu misbilligen. 

Hr. Singer erinnert nun an die ähnlichen 
Verfuche, welche Tchon im J..tSo4 Wilkinfon 
und Cuthbertfon angellellt haben, und die 
dem Lefer in diefen Aiinalen. erliere in B ig, S. 
45 . letztere in B. zZ, S. a63 , ausführlich von mir 
mitgetheilt Gnd. Aus Wilkinfon'i Verfuchen 
habe Üch ergeben, dafs das Schmelzungs- Vermö- 
gen der galvanifchen Batterieen, kleinplattiger wi» 
grofsplattiger , im einfachen Verhältnifle der Plat- 
tenpaare zunimmt; und da/Telbe habe Cuthbert- 
fon gefolgert. Ifire Apparate hatten eine andere 
Einrichtung als der Davy's; diefes könne Antheil 
an der Verfchiedenheit der Refulrate gehabt haben, 
und er habe lieh daher entfchlolTeu , mit Hülfe 
Culhbertfon's die Verfuche über diefen Gegen- 
Itand zu wiedei holen. 

Er gofs in ein grofses Gefäfs unter 10 Gallon 
Wafier 5 Pfund Itarkc Salpeterfäure und * Pfund 
tiahKiure, welches die zum DrahifchnieUen wirk- 
famlteMifchunf; l'ey *;; und diefi^FUilligkeit reichte 
hin, alleBatteriet'n, die zu den Verfucheu gebraucht 
Qa 

•J Siehe den foljenci™ AufT.«. C. 
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wurden, su füllen. Zehn dieferBatferieen beftanden 
jede aus lo, eine eilfte aus 5o Paaren Platten, jede von 
4 Zoll im Gevierten« Die erfteru hatten Tröge aus 
WedgwoodTcher Waare, und waren noch unge- 
braucht ; der Trog der letztern belland aus Holz, 
hatte Scheidewände aus Glas, und fie war häutig 
gebrauch^ worden« Del* Stahldraht , der gelchmol- 
zen wurde, hatte ^^^ Zoll Durchniefler« 

Zwei der Wedgwood- Tröge brachten gleich 
im Anfange g Zoll Draht zum fchwachen Bothglühn, 
diefes dauerte ablsr üur kurze Zeit. Hr. Singer 
wartete, als diefes nicht mehr gefchah, noch i Mi- 
nute lang, und nun wurden nur 3 Zoll Draht eben 
fo Itark glühend, als gleich anfangs g Zoll. 

Vier Wed^ood- Tröge machten im Anfange 
i8 Zoll von demfelbei^ Drahte fchwach rothglühen. 
Die Kette wurde fo lange gefchloflen erhalten , bis 
das Glühen ganz aufgehört hatte, und man wartete 
dann nach OefFnen der Kette noch eine Minute. 
Jetzt kamen nur 6 Zoll Draht zu einem eben fo 
Harken Glühen, 

Als gleich nach diefen Verfuchen die Kette 3 
Minuten lang geöffnet gewefen^war, machten beim 
SchlieGsen zwei Batterieen 6 Zoll , und vier Batte- 
rieen 1 2 Zoll deffelben Drahtes . in eben dem Grade 
glühend als zuvor. 

Zehn Wedgwood- Tröge, alle mit frifcher 
Flüfligkeit gefüllt, brachten von demfelben Drahte 
zum Glühen (ignited) bei dem erlien Schliefsen 
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36 Zoll, ßin/Tröge i8 Zoll ; und n«di einem kur- 
zen Zeiträume jene 3o, diefe i5 Zoll. 

In dem gefchtväcbteD Zultan4e diefer Battc- 
rieen wurden lie mit Plaiitidraht von tsh Zoll 
DurchmcHer gefchloffsn, Zehn Tröge erbiflten 
eine Länge von 5 Zoll, fünf Trüge von x^ Zoll 
in gleichem Grade im Wrifs glühen. 

Ur. Singer fchlielst aus diefen Verruehen, dafs 
das Vermögen der galvariifchen Batterieen, Me- 
talldrähte zum Glühen zu bringen (che igniting 
power), genau im Verhälcnijfe der Menge der 
Plauenpaare ßeht . welche die Batterie ausma- 
chen, und dafs dicfes Gei'etz nicht blos im er- 
flen Augenblick, Ibndern während der ganzen 
Zeit ihrer Wirkfamkeil gleichmäßig fort gilt, fo 
veränderlich auch die Wirkfsmkeit jeder Batterie 
einzeln feyn möge. In Hrn. Davy*« Verlachen 
[ejen wahrfcbeinlich die einzelnen Trüge mit 
FIüIHgkeit von verfchiedner Starke gefüllt gewe- 
fen, da bei feinem erlten Verfluche die Lange de& 
Drahts, welche zum Glühen kam, im VerhuttnilTe 
des Quadrats der Flaltenpaare zunahm. 

Man glaube gewöhnlich, die Wedgwood-Troge 
wirkien länger als die hölzernen Tröge mit Schei- 
dewänden aus Glas, weil ihre Zellen weiter find, 
und alfo bei Platten von gleicher Gröl'se mehr 
FlüfGgkeit erfordern ; allein das beitälige lieh 
nicht aus den Hefultaten feiner Verfuche, Einen 
weit grüfseren Einflufs auf die Dauer der Wirk- 
ikeit habe die r^atur und die Stärke der ver- 
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dünnten Säure, und er habe nicht gefunden, dalii 
in irgend einem Falle eine gröfsere Weite der 
Zelleh, als von | Zoll, in diefer Hinficht Ton 
Yortheil gewefen £ej. 

Der hölzerne Trog mit Glasplatten und^ 5o 
Plattenpaaren wirkte anfangs verhältnifsmäfsig £ehr 
viel fchwächer als die Wedgwood -Tröge, weil die 
Platten von dem frühem Gebrauch her oxydirt 
waren. Aber als die Verfuche einige Zeit lang 
gedauert hatten, fchien' feine Wirkung der Jener 
ähnlich zu werden, und bei dem Befchlufs der 
Verfuche ihr fo ganz gleich zu feyn , da& keine 
Verfchiedepheit zwifchen beiden wahrzuniehmen 
war. Beim erfien Schliefsen wurden, g Zoll Draht 
glühend ; nach fünf Minuten war beim Schlielsea 
der Erfolg derfelbe. Darin glaubt er einen Be- 
weis zu fehn, dafs die galvänifche^ Batterie, gleich 
der electrifchen Mafchine, Zeit: bedürfe, um ihre 
volle Wirklamkeit zu. erlangen, welches, fagt Hr. 
Singer, Wilkinfon fchön vor vielen Jahren aus 
den Empfindungen Ichlofs, die ein Apparat von 
600 kleinen Platten auf die thierifchen Organe 
hervorbringt, 

Hr. Singer verfpricht eine Fortfetzung diefer 
Unterfuchung, mit der er fich eine geraume Zeil 
lang befchäftigt habe. 
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B e m t r k u n g'K n 
Über die electri/ch - ckemifchen Vtsrfucht, 



S. J. Singer *). 

AuTser «inigen hypothetifchen Rairoonementt nnd 
TageD Vertnuthungen ift bis jetzt über Dr. Davy^i 
electrifch-chemirche Arbeiten bei uns nichts er- 
fchienen; woran rielleicht der Mangel einer ein- 
fachen und populären Darßellung der Rerultate 
und der Art, die neuen Verfuche ansußeilen, Schuld 
ift. äie God indefs ohne groFse Schwierigkeit , und 
bedürfen grorsentheils keiner fehr ftarken galvani- 
fchen Batterie, wenn man nur die gehörigen Vor- 
fichten gebraucht. 

Eine Reihe von Verfuchen, bei denen ich rar 
Ablicht hatte, die beßeArt, die galvanifche Bat- 
terie zu brauchen , auFzuGnden, hat mich belehrt, 
dafs die gewöhnliche Art Tür chemifche Wirkungen 
keineswegs die wirkL'amße ift. Diere erfordern eine 
anhaltende und gleichförmige Wirkl'amkeit, welche 
bei der gewöhnlichen Art, die Zellen zu ftillen, fei- 
ten Statt findet, Säurea von einer gewiffen Stärke, 
wie man üe bei den Verfuchen mit dem Diaht- 

*J Zurammengezof'eil l'DS Nicholroa*« Joura. Not. i)lo^ 
von Gilbert. 
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10 Tlwikn Waller 
Ubr wcvg S^MÜme; sm cioem sm VerTachen 
aUer An hrIK— fm J^parar daif sai» fie aber 



Ich liabe Tctj^eidicode VerCbcfe aber die Wir- 



lallaaraB in drei ihnKrhrn Batteriecn angefidlt. 
Die mit SalpeterChire gtBSStte Icfanebtie die grolste 
Drahdio^ die mitSaUaiire die kleinfie; Are Wir- 
ktiiig auf mroUkoiniBiieLeiter war aber nahe gleich. 
AU ich diefe Batterieen oadi 14 Stunden anfii neue 
nnterfbchte, hatten die erftere nnd die mit Sdiwe» 
Mfanre gefüllte ihre ganze Scfamelzkraft Terloren, 
nnd wirkten beide nnr Cdiwadi anf Halbleiter; die 
mit Salzfanre gefiiiite Cchmelate aber nodi , zn mei- 
nem groisen Verwnndem 9 zwei Drittel der Draht- 
lange, wie gleich anhinge nnd Cchien das Wafler noch 
mit unverminderter Stärke zn zerfetzen. Als ich alle 
drei Batterieen zwei Tage lang in Ruhe hatte fiehn 
laflen, war die Wirldämkeit der beiden erßeren 
Völlig verfchwunden , die letztere fcbmelzte aber 
noch 4 der Drahtläoge , wie anfangs ; fie. behielt 
diefe Kraft 4 Tage lang ; und noch nach 6 Tagen 
wirkte fie fichtlich auf unvolikommne Leiter. In 
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■llen diefen Verfucheo zog ich die Platten die 
Zwifcheiizeit über aus den TrÖgeo heraus (!). — 
Es dauerte lange Zeit, ehe ich von den Batterieen, 
die mitSalpeterliiure undSchwefella'ure gefüllt wor- 
den wareu , eine gleichförmige Fortdauer der Wir- 
kung erhalten konnte; ihre Kraft fchien wie er- 
fchopfL zu feyn ; beim fortdauernden Gebrauch voa 
Salpeterfäure kamen fie indels endlich wieder tu 
einer gleichförmigen Wirkfamkeit. 

Zu electrifch-chemirchen Verfuchen verdient 
alfo offeabar AieSalz/nure den Vorzug. Beim Zer- 
fetzen der Alkalien' mufs die Stärke derfelben nach 
der Grolse des Apparats verfchieden feyn. Für 
eine Batterie, die nicht über 200 Platten, jede 4 Zoll 
im Gevierten, hat, nehme man auf i Gallon [d. i. 
jgi parif. Kub.Zoü oder 7J Pfund] Waffer 8 bis 10 
Unzen Salzfäure. Beßeht aber die Batterie aus 3oo, 
400 oder mehreren Platten, und hat üc grofte Ober- 
flächen, fo muls man die Saure verbal tnifsmäfsig 
Tchwacher nehmen ; foofl entlieht eine fo Itarke Hitze, 
dafs die Metallkügelchen ia dem Augenblicke ver- 
brennen, in welchem iie tum Vorfcheia kommen. 

Bei meinen erlien V^erfuchen mit dem Kali 

hatte ich diefes in Steinöhl liegen , fand aber, dals 

& Steiaühl fchneller als das Kali zerfetzt wird, und 

lafs die Menge freiwerdenden KohlenllofFs die Ar- 

' beit erfchwert. Jetzt operire ich an freier Luft, und 
ziehe dabei hlberoe Leiter denen aus Platin vor. 

~ Ich verbinde mit dem negativen lünde der Süule 

t Silberplätteben oder einen ütbernen Löffel) 



^^ hatti 
^Kdafs 
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/ieee darauf ein nicht beFeuditetes Stückchen Kali 
und berühre es mit einem Silberdrahte, der mit 
dem politiven Ende der Säule in Verbindung fieht* 
Üach einer Minute oder weniger Zeit erfcheinen 
nach den negativen Flächen za Metallkiigelchen, 
von denen Geh einige entzünden, die mehrßen aber 
mit einer Rinde Käti überziehn, die fie gegc^n die 
weiter^ Einwirkung der Luft fchützt. Der Augei^ 
blick des Erfcheinens der Kügelchen erfordert die 
mehrfteAufmerkfamkeit; denn man mufsfiemitder 
Spitze eines filbernen MelTers fortheben , fobald fie 
nicht mehr gröfser werden, und fie in ein Dhrglas voll 
Steinöhl, oder wenn man blos die Entzündung fehlt 
will, in Wafler werfen. Sieht man keine Metaill- 
kügelchen erfcheiiken ,* fo lafle man den Apparat 5 
oder lo Mittuten lang gefchlofien, und hebe danu 
das Kaliftück auf; die Fläche delTelben, welche das 
Silber berührte, ift dann voll Metallkügelchen, die 
fich auf<]ie erwähnte Art fortnehmen lalTen. 

' Auf diefe Art habe ich mit einer Batterie von 
So Paaren ^zölliger Platten mit Scheidewänden aus 
Glas hinlänglich viel Kalium erhalten, um dieHaupt- 
eigenfchaftendiefes Körpers unterfuchen zu können, 
und ich habe mich überzeugt, dafs man bei gehöri- 
ger Aufmerksamkeit mit 5o Plattenpaaren von 3 Zoll 
Durchmeiler, wenn fie gleich fchon fehr angegriffen 
iß , fehr deutliche Metallkügelchen erhalten kann. 
iNicht minder reicht eine folche Batterie hin, Amal- 
game mit den alkaliiichen Erden und mit Ammo- 
niak zu geben« « 
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Um mit einer fo kleinen Batterie da Hinüberßi/i- 
ren vonSäurcn und jilkalien nach den Polen recht 
deutlich zu zeigen, giefseicliaoderSTroptenSchwe- 
feltaure in eine Pinie Wafler, und thue darein fo viel 
zerhackte Blauer rothen Kohls ali hinein gehn; To 
eriialte ich nach ein oderzweiTagen einefchünero- 
ihe FliilEgkeit, die ich in einer gut verffopftenFIafche 
aufhebe, üei dem Verluche neutraliftre ich diele Fliif- 
Cgkeit mit Ammuniak, das ich hinzutröpfle, bis lie 
blau geworden ift, und fülle dann damit zweiUhrglä- 
fer, die ich durch einen Faden angefeuchteterfiaum- 
woUe oder durch ein Stück i'euchlesLöl'chpapier mit 
einander verbinde. Wird das eine mit dem pofitiven, 
das andre mit dem negativea Ende der Batterie in 
leitende Verbindung gefetzt, fo wird die FIüQigkeit 
um den negativen Draht nach einigen Mioutfin grün, 
die um den poGtiren Draht lebhaft roth, und nach un- 
gefahr^Stunde ifl die ganze Hinüberiührung vollen- 
det, und die ganze erfiere Fliilligkeit ift fchön grün, 
die zweite glänzend roth. Wechfelt man dann die 
Verbindung, fo dals man die grüne FlülTigkeit mit 
dem poGtiven, die rothe mit dem negativen Drahte 
ID Berührung fetzt , fo verwandeln Geh beide Far- 
ben in ülau, und die grüne wird zuletzt roth, die 
rothe grün. Und fo lafst Geh diefer fonderbare 
Farbenwechfel mit derfelben Batterie und denfelben 
Flüfligkeiten mehrmals hinter einander hervorbrin- 
gen. Ich habe ihn häuGg mit einem Troge von So 
Paaren azülÜger Platten bewirkt. 



^ 
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VERBESSERUNG 
tweier Theorieen in üemtoiCs Prindpien ece. 
über die Foripfianxung des Schalls und die Be» 

^^gf*^ ^^ fVeittn» 

▼ OB / 

dem Grafen dx &▲ G&avgs. 
Frei überfistzt von Gilbert *). 

Von denTheorieen, welche Newton in feinen 
Jdathemmtifchen Grundlehren der Naturlehre auf- 
gefiellt hat, find einige völlig fireng, und haben 
alle Vollkommenheit, deren fie empfangtich find, 
andre find dagegen bloise Näherungen , und lafien 
in Hinficht auf Strenge und Allgemeinheit mehr 
oder weniger zu wünfchen übrig« Zu der erfien 
Klafle gehören die Lehren über die Bewegung ein- 
zelner Körper, fo fem diefe als Puncte betrachtet 
werden , das Ül, alle Sätze des erfien und ein Theil 
der Sätze des zweiten Buchs« Zu der zweiten Klafle 
find alle Sätze Über den Widerltand und die Bewe* 
gung flüiliger Körper zu rechnen , und insbefondre 

*) Dat Original diefet wichtigen Auflauet Hebt in den Scbrif* 
ten der Berliner Akademie auf d. J. 1786» und verdient in 
die Annalea der Pbyfik noch jetct übertragen zu werden. 

Gilbert, 



iilea, was Geh auf Ebbe und Flutfa, aui die Vor» 
rückung der Nacbtgleichen und auf die rerfchiede- 
nen Ungleichheiten in dem Mondilaufe bezieht. 

Newton erfcheint in diefen Materien zwar 
Dicht minder grofs , als in den übri|;en, und fein 
erhnderil'ches Genie zeigt lieh in ihnen vielleicht 
auf die gliinzendße Art. Da aber die Analyfe und 
die Mechanik leiner Zeit nicht ausreichten, fo ver- 
wickelte Aufgaben auizulüren, fah er Geh genöthigl, 
Ge durch Hypothefen und willkührliche Befchrän- 
kungen einfucher zu machen, und er iß daher nur 
zu unvollHiindigen und wenig genauen Refultaten 
gelangt. Diefes ifi befonders der Fall mit feinen 
Theorieen über die Fortpflanzung des SchalU und 
über die Bewegung der Wellen. 

Als in neueren Zeiten die AnaljGa und die 
Mechanik allmahlig zu gröfserer Vollkommenheit 
gelangten, ergiinzte man mehr oder weniger die 
Theorieen, welche Newton unvollkommen gelaüea 
hat. Alles was Geh auf dasWeltrjRero bezieht, und 
daher den wichtigfien Theil von Newton'» Werke 
ausmacht, iil von den erlten Mathematikern unfert 
Jahrhunderts mit fo grofser Sorgfalt behandelt wor- 
den, daü es fchvrierig feyn dürfte, zu ihren Ar- 
iten noch etwas hinzuzufetzen , es ley denn mehr 
Richtigkeit in dem Verfahren , und mehr einfach- 
st in den Kefultaten *). Die Theorie der Bewe- 



P^ Eir JabThuDcleit iß 
Gra„e, ,n eir.rm 
Welk «iXcbieneii ift. 
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wegung uDd des Gleichgewichts flülüger Körper ift 
von ilmen ebenfalls eicht TernacfalalEgt worden; 
fie haben indefs in ihr keine To auige zeichneten 
Fortfchritte gemacht. Dieres ift den grofsea 
Schwierigkeiten diefer Materia zuzurchreibeo. Man 
hat die allgemeinAen Gefetze der Bewegung flülu- 
ger Körper aufgefunden und in aoalytifchen Glei- 
cliuDgeu dargeliellti diele Gleichungen lind aber 

erltuKim und xu ergänzen garucht, ■> fclieiDt Inder* 
nltlii. (lari diaTLella. vielcba ein» «o 1 1 k.» innreren Di r- 
nelitlDg beda>reo, khon To Terbfüert worden Und, dift 
wir einen wahren Commsntat befifsen, DicTei Aad be- 
TondeM dieTheile, welche von der Bewcgunf; (luingei 
Korper und von der WirkuDg der gegen Ceitif(en Aniie- 
; der PUnelen handeln; fie machen einen Tfa eil dea 
len Buchs und d<i ganz« drilte Buch lut, und in 
a Hndrc man nicht die Streng« und die Cuniuigkeii, 
.lern übrigen Tbeile dea Werke« eigen und. Die Aiil- 
gabea, wslche Newton mit den Bülrimittdn feiner Zeit 
imd Teines Geniel nicht auFkulölen eermocbte, find Teit- 
dem grörtleniheüs durch die Mithtmatiker dlefea Jahr- 
hunderii iu!gt]iiR worden; ihre AuHofungen aber, wel- 
che auf andeien Grundlagen und auf mehr oder weniger 
langen und verwiikellen Analyfen beryhen, und nicht geeig- 
net , all Fortfeuungen ebei Werkt au dienen , daa fich 
batiptfachlieh durch die Einl'achheli und die Elegani fei. 
ner BeneifB aujxeichnel. Ei würde daher eine fehr in- 
(en^ITante Arbeit feyn. diefe Aullüfungeu in die Sprache 
von Ncwion'i Priacipifn. fo au Tagen, au Sberfeiaen und 
die noch fehlenden hinauiulügen, um dem Groftlea. w» 
der nealchlichB Geilt hervu ig« bracht hm, alle Vollkoin. 
■nenbeil lu geben, deren es l'shtg \R. Ich wage mich an 
diefd Arbeit nicht; mein Zweck il\ blo« , die Malcrialiea 
für ein folchea Werk vorauberelten, deffen Auiführnng 
unferm Jahrhundert vielleicht eben la viel Ehre bringen 
wrtrde. aU Nswlon'i Work dem vorigen Jahrhundert* 
gebrachr bat. 
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Irr Narur des Gegenßandes fo zufammen- 
, .Isis die Kräfte der Analyfe einer voUlun- 
XiilluluDg derlelben vielleicht nie gewachfen 
"■rdeo; und es iß kaum irgend ein anderer 
füll, aU der unendlich kleiner Bewegungen, einer 
ItrcDgen Berechnung fähig. 

(jlücklicher Weife find (lie Schwingungen der. 
Lufttheilchen, welche den Schall hervorbringen, 
und die der WafTertheilchen bei der Bildung der 
Wellen beinahe in diel'em Fall, und die (jel'etze 
diefer Schwingungen lullen fich daher genauer be- 
Itimmen, als es durch Newion itn aten Buche 
Abl'chnict 8 fejner Principien gefchehen ift. Ith 
habe dieies I'chon an einem andern Orte gezeigt; 
hier ilt indefs meine Abriebt, den Commentato- 
ren die Mittel zu erleichtern, diele Stelle, welche 
man bisher für eine der dunkelten und der fchwie- 
'rigden in JNewton's Werk gehalten hat, aufzubeU 
len und geoügeod zu verbelTern. 

Ich theile diefe Abhandlung in zwei AbTchnitte, 
In dem erften unterl'uche ich die Theorie der Fort- 
pflanzung des Schalls, wie Qe in Buch a, Satz ^7 
und /|g von Ni'wton's Principien enthalten ift, 
zeige das Unzureichende derselben , und gebft 
ihr die Genauigkeit und Allgemeinheit, welche 
ihr fehlten. In dem zweiten zeige ich, wie diefelbe 
Theorie fleh auch auf die Ueweguog der Wsllea 
anwenden lal&t. 




'Jf 
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I. Von der PoHfßfla n zuug de» Sekalts. 

1. Newton fiellt fich eine pbyCTche Linie Lnft 
öder irgend eines andern ehlBTchen Bfittels vor, 
deflen ElaAidtät in demfelben Verhaltnifle ab die 

• 

Dichtigkeit deflelben zu- und abnimmt *), nnd 
denkt lieh, dab alle Theile diefer pfaylifchen Linie 
einer nach dem andern erfchiittert und in ähnliche 
Bewegungen Terfetst worden, fo dals jeder eine 
aus einem Vor- und Ruckgang zurammengefetzte 
Sdiwingung mache« Er nimmt an, diete Schwin- 
gungen gefcbahen nach dem Gefetze eines zwiTchen 
Cjdoiden hängenden Pendels, vergleicht die von 
der Elailicität herrührende befchleunigende Kraft 
jedes phyfiTchenPunctes des Mittels mit der von der 
Schwere herrührenden befchleunigenden Kraft eines 
folchen correfpondirenden Pendels, und fchliefst 
aus der Gleicheit diefer befchleunigenden Kräfte, 
aufdie Richtigkeit der Annahme, und dals das elaßi«i>. 
fche Mittel wirklich in eine folche Bewegung verfetzt 
werde« Diefes ift der Inhalt des ^ißtn Satzes. £r 
beweift ihn, wie folgt : 

2. Es mögen B» C (Fig. i. Taf. III) zwei phy- 
fifchePuncte der Linie AD eines elaliifchen Mit« 
tels fejn , die fo liegen , dals der Punct C in dem 
Augenblicke in Bewegung geräth , wenn der Punct 

*) In^ dem Originale Aeht ou d'un milUu ilaftltfue queU 
eonque, dont ti/aJlidU foH e» raifon inverfe de im 
d^nfiti; offenbar lieht hier durch einen Schreibfehler 
denfu4 Halt expanfion; daflelbe kömmt noch einmal 
ganz eben fo for unter 6 des Originals (p. 139) und ift 
auch dort Toa mir ferbefferl worden. G. 
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I feine Schwingung vollendet hat, und nicht eher. 
Ferner mügen K, F. G irgend drei zwildien dielen 
beiden Puncten Hegende, von einander fehr wenig 
und gleich entfernte Puncte bedeuten, £Fz= PG, 
welche, wählend lie eine Schwingung machen, die 
Räume Ee, Ff, Gg vorwärts und ziiriicJi durch- 
laufen, und Cch bei diefer Bewegung in den Stellen 
B, (p, r zu gleicher Zeit behnden mögen. Die klei- 
nen phyfifchen Linien EF, EG, oder die linearen 
Theile de« Mittels zwilchen dieCen Puncten, werden 
dieCem 7.\: Folge allmahlig in die Orte e^, (fy ifnd 
ef. fg verletzt, und kehren aus diefen wieder an 
ihre anfänglichen Stellen zitriick. 

Man nehme die Linie PJf gleich Ee, und be* 
fchreibe um fie einen Kreis, delTen Mittelpunct 
O I'ey. Der Umfang dieles Kreifes SiPI möge die 
Zeit einer ganzen .Schwingung, und die Tlieile del- 
felben mögen proportionale Theile der Schwin- 
gungszeit vordellen, fo dais, wenn irgend eine Zeit 
PH oder PHSh. einer Schwingung verfloifen ift, 
und man aieht HL oder hl fenkrecht auf PS, 
und nimmt Ee gleich PL oder PI, der phylifche 
Punct £ Geh am Ende diel'er Zeit in e beündet. Zu 
Folge dieies Gefetzes wird irgend ein Punct E, der 
von F. durch e bis e vorwärts und von e durch a 
nach E wieder zurück geht , )ede feiner Schwin- 
gungen mit denfelben Graden von Befchleunigung 
und Retardation als ein in einer Cycloide ichwin- 
gendes Pendel rollenden (nach Satz 52, liuch t 
von Newton's Principien); und folglich wird die 

ADD*!, rt^hyrik. B. 1I4. 5i. 3. J- <8>5. St. 7. R 
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Gefchwiiidiglceit des Puoctes E den Ordinären JEfL^ 
und die befdiletinigende Kräh defielben den Ab- 
fdOen ZrO, d. L dem Abfiande des Ponctes vom 
Mittelpunde der Scbw^gungen O proporriunid 
fej'n« Es kömmt alfo blos darauf an, däfs wir 
nachiehn, ob die wirkliche befchleunigende Kraft 
des Pnnctes Jl lieh auf diefe Art verhält oder nicht. 
Man nehme in der Kreislinie PHShP zwei 
gleiche hogen Iil= IK^ oder hiz=:*ikj welche 
lieh zu dem ganzen Kreisumfange , wie die geraden 
Linien MF^FG^ zu dem ganzen Raum BC ver- 
halten, und ziehe au£ PS fenkrecht IM, KN^ 
oder im, kru Da die Puncte £,F,G einer nach 
4em andern auf ähnliche Art (der Annahme zu 
Folge) Geh bewegen, fo wird, wenn der Bogen PH 
oder PHSh die Zeit bezeichnet, welche feit An« 
fang der Bewegung des Punctes E hingegangen ift, 
der Bogen PI oder PHSi die feit Anfang der Be- 
wegung des Punctes F^ und der Bogen PK oder 
PHSk die feit Anfang der Bewegung des Punctes 
G verfloflene Zeit bedeuten ♦); und 'folglich, wer- 
den Eb, Fipj Gy den Linien PL, PMi PN 
beim Vorgehn, und den Linien PI, Pm, Pn 
beim Zurückgehn gleich feyn **). Daher wird 

*) Und die Bogen ffJ, IK die Zeiten, in -vrelchen der 
PuDCt E die Räume EF, IG durchläuft. ' G. 

*•) Und das , fo viel ich einfebe , zu Folge der Hypothefef 
dafs die Theilchen nach denfeiben Gefeusen wie in einer 
Cycloide fcbvringen» denn nur in diefem Fall Iß diefe Fol- 
gerung gültig, nach Sau 53 und 5a, Buch 4 von New* 
ton*5 Princtpien. Und irre ich miqh hierin nic^t, fo thut 
der folgen do Beweii mehr aicht dar, ala dafi da»^ was «uf 
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-EG -^G-i — J?e, beim Vorgehn gleich feyo \ 
EO — LN, und beim Ziirückgphn EG-\-ln,\ 
Aber ay ift die Breite oder die Ausdehaung des« 
TheiisEG des elamichen MiuHs in der Stelle g.y; "' 
folglich verhält üch die Ausdehnung dicles Theii- 
chens beim Vorgeha, zu ffiner mittleren Ausdeh- 
nung, wie£G — LN:EG, und beim Zurückgeha 
viieEG+ln -.EG. das ifl, wie £G + /,iV: A G. 
Da nun fich verhält LN : KH:= IM : OP •) 
und **) ÄÄ:£G wie der Kreisumfang PmkP-.BC 
(oder wenn man einnr Kreislinie, deren Umfang 
gleich ÄC ift, Durd.meirer:=^ fetzt) wie OP:F; 
fo ergiebt Üch "*J L IS: EG ~ IM iF ****). Folg- 

diefer VorauBtetiutig in RSckQchr der Kraft folgl, wal- 
che Hie eini--lnen Theile de.' dafilfchen Linie befchlsunigt, 
mit Urtfern ÜFgriAen von der ElaOicIui übi;rei>ißlninii, udi] ' 
difsdiaeliiiiiaienThsilclieD vermafip iljiürNalui in eins 
folche penrfelitcige Schwingung gcralh^p können, nicht 
«ber. Jäh lie in eine rolehn Bewegung gwathen mhffrn. 
Mehrere Airsdrll.ke La Grjng»'. im [■'olfi^nden Uü-n mich 
(glauben, dal's ich hici 



.nd ift .U. der Fall. To y 



, Folge 



■efen: „Wir wolleu an- 
dan Linien PL, PM, PN 
1 beim Zurückgebn »IbJcIi 



i 



Heuilicber und klater 
nehmen. Et. Ftp, Gy mÖ, 
Iieini Vorgehn, und PI. Pm 
teyn." G- 

*) Weichet die Bedingung einrrhUer>t , dafi hier von unend- 
lich kleinen Grörseo die Rede ifl . ind^m dai Cräaiver* 
tiltniCs der Inc.emen.e KH Ae» KreFjbof;en) U). und der 
Incremenle LN derAbfnlTen {x) dem VerhilLniDe drrSehos 
KÄ.U LS gleich ift. oder ~dx : dt=j^:r. C 

**) Der Conftruc(ioD »u Folge. O. 

') Durch ZuCmmBafeiiung diefer beiden Pwponionen, 

•^) Und daher auch EG±.LN: EG-=: F±l M, y, t 
Propoilion, ireldi« na Folg. ia Wonen ausgediiiclti iß. 
H 3 
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lieh verhält lieh die Ausdehnung des Theilcheos 
JEG oder des phyfifchen Punctfts F in der Stelle 
« y , ZU der mittleren Ausdehnung dieies Theilrhpn» 
an feiner anfänglichen Stelle J?G, wie /^— IM - V 
beim Vorgehn, und wie V-^-I-M: V bein^ Zurück- 
gehn. Alfo lieht die elalKIche Kraft des Punctes f 
an der Stelle «y? ^^ ^^i* mittleren eldliüchen Kraft 

an der Stelle EG^ in dem VerhältnüTe von ,, . -^ * ^ 

' V-IM V 

beim Vorgehn, und von ^ .^ : A beim Zurück- 

gebn*). Durch diefelbeSchlufsfolge findet Geh« da(s 
die elaßifche Kraft der phyfifchen Puncte£ und G in 
der Stelle ay, zu der an ihrer anfanglichen Stelle 

beim Vorgehn fich wie ,. „> und .. --^ - zu ^, 

V - rlJLi V-Kj>f V 

verhalten; und dafs folglich der Unteffchied der ela- 
(liCchen Kräfte der beiden Puncte E» G an der «Stelle 
ay, (ich zu der mittleren elaßifchen Kraft des Mittels*'*') 

^^*'^''' ^" vv,v!^h"l1'^v,kn + kl.kn 4> 

da.<i ift Cwegen der äufserß engen Gräpzen , inner, 
halb welcher Jede diefer Schwingungen vor fich 

1. ***N . HL--KN 1 ^ . „, 
geht***), wie — ^ :--, oder wie HL-KN:V. 

♦) Je kleiner nämlich die Ausdelinung der Tbeilchen iß, 
defto gröfser ift die Dichtigkeit und daher auch die 
Spannung oder die elaftifche Kraft derfelben, su Folge 
der Vorauafetzung. Q, 

**; Bei welcher die Spannung aller Theilchen EO etc. bleich 
iß. G. 

*♦♦; Bei denen man ffl und KN ohne Ende kleiner alt 
die Linie V Utzen darf. Q, 
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Da nun die Grofse ^ gegeben ift, fo ift der 
Uuterrchied der ela/lilchea Kräfte der ürüCse 
HL — KN prnportioQal, und da lieh vprhält 
HL — KN HK = OM:OI oder OP •), fo f'teht 
«r im Verhältnifs der Linien OM, oder, was auf 
eins hinauskömmt, im Verhältnils der Linien Ü ip, 
wenn niimhch St die Linie Ff in zwei gleiche 
Theile theilt. Denleiben Sc)ilüfii-n zu Folge ifi der 
Unterrrhied der elaftifchen KriUe der phyfifcbea 
Puncte s und y auch beim Zurikkgi^hn der phyli- 
Tchen Linie syi der Linie 11$ proportional. Aber 
diefr Unlerfchiede beider Kräfte (d.h. der Ueber- 
fchul's def ciaftifchen Kraft des Punctcs « über die 
des Punctts y beim Vorgehn, und des letztern über 
fe des erftern beim Zurückgehn,) ill dfe Kraft, 
liehe die zwifcht^n beJdi-n Puncten beßndliche 
kleine Linie ay des Mittels auf ihrem Wege vor 
und zurück befohteunigt. Folglich ill die befchlfu- 
nigende Kraft der kleinen phylilchen Linie ty, 
Abftande diefer Linie von dem Mittelpuncte 
Si-hwingung £1 proportional. 
Es läfsl lieh alfödie Zeit richtig und genau durch 
den Bogen PI darfiellen, zu Folge Buch i, Satz v8, 
und das lineare Theilohen ey des Mittels bewegt 
lieh dem angenommenen Gefetze getnäfs, das ill^ 
wie ein zwilchen Cycloiden fchwingendes Pendel **). 

•) Indem daj Grän»»erballnili d*-. Bogen» ff K ta dfm Un- 
lerlchiede der Ordinalen HL, JC.V d» Verhültniri der Sehae 
WÄzudiefem Unteifcbiede iß, oder i)y:d» = x:r. G. 

E") Durcli dip Wahrheit einer Folgerung iß di« Nolhnendig- 
kcit der VortuaCeiBung nicbt durgelhaa. G. 
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1 



[ a5o ] 

Eben fo TerhjUt es fich taiit allen abrigen linearen 
Theilen, aus welchen das ganze elafiifdie MitCel 
bellehu 

3. In Satz 4g beiiimnit Newton die Länge des 
einfachen Pendels, deflen Schwingungen mit de- 
nen der Tbeilchen des elaflifchen Mittels überein- 
fiimmen« Zu dem Ende nimmt er an , diefes Mit- 
tel [pj durch fein eignes Gewicht znEimmen ge- 
druckt, wie unfere Atmofphäre, und wenn es 
durcfagebends dielelbe Dichtigkeit als an der Stelle 
der Schwingungen hätte , müfle es von der Höhe A 
fejrn, um jenes Gewicht zu haben. Er findet, dafs 
die Schwingungszeit eines Pendels von diefer Länge 
j4 , fich zu der Schwingungszeit der Theilchen des 
elaßifchen Mitteis, wie A:V verhajten, und dals 
folglich ein mit den Theilchen des elaHifchen Mit- 

V* 

tels gleichzeitig fchwingen des Pendel, die Länge -j* 

haben müITe, da die Pendeliängen den Quadraten 
der Schwingungszeiten, proportional find. 

Denn, fagt er, wenn, wie in der vorigen Con- 
ßruction (zu Satz 47) die phyfifche Linie EF, 
welche den Raum PS durchfchwingt, an den äufser- 
ßen Stellen ihres Vor- und ZurUckgehns von einer 
elaltifchen Kraft gepreist wird, die ihrem Gewichte 
gleich ill, fo mufs fie auf jede Schwingung die Zeit 
ihinbringen, in welcher fie in einer Cycloide fcbwin- 
gen würde, deren Umfang der ganzen Länge PS 
gleich iß, und das zwar, weil gleiche Körperchen, 
in gleicher Zeit , durch gleiche Kräfte getrieben, 
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üleiclie Haume diircblaufea mtifTeQ *). Da mial 
die ächwiagungszeitea den Quadratwurzeln der 
Pfludellängea proportional find, und die Länge 
des Pendels der Hälfte des Bogens der gan- 
zen Cycloide gleich ift, l'o miifle Geh die Zeit 
einer Schwingung, zur Zeit der Schwingung ei- 
eines Pendels von der Länge A, wie die Quadrat- 
wurzeln aiis PO und aus A verhallen. Es verhielt 
lieh aber, dem Beweile von Satz 47 zu Folge, die 
elallil'clie Kraft, welche die kleine phyQlche Linie 
EGprefst, wenn lie ap den Enden ihrer Schwin- 
gungsräume P und S in, zu der ganzen ^lallirchea 
Kraft, wie HL — KN:V; das heifst, wenn der Punct 
KajfP fallt, wieHK:V; unJ diefe ganze KraJt, 
das ill die Kraft, welche d'e Weine Linie EG zu- 
rammendnickt, verhält Geh zum Gewichte diefer 
kleioeo Linie , wie die Hohe A des zufammendrük- 
kenden Gewichtes, zur Länge EG der kleinen Li- 
nie. Folglich lieht die Kraft, durch die die kleine 
Linie EG an den Stellen P und S geprefsl wird, 
zu dem Gewichte diefer kleinen Linie in dem 
VerhältnilTe von HK.A:EG.V, oder Von 
PO.A:VV. Deno,es war HK:EG = PO:V. 
Da allo die Zeiten, in welchen gleiche Korper 
durch gleiche Räume hindurch getrieben werdeni^ 
fich verkehrt wie die Quadratwurzeln der KriiftsI 
«erhalten , fo miilTen Geh die Zeilen einer durch ' 

I *) Dia nolbl|en Etläuterungen diefer i^lirii dunkeln Abi- 
'(e ßndflt mm in La Gunge'* verbe0'crt«r Oirfl«lluDg 
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den Druck, der eladifchea Kraft» und «iner durch 
die Kraft des Gewichu erzeugten Scbwioguiig, zu 
einander verlialten, wie die QuadratwurKelo voo 
VV und von PO.A, und es iß allo das Verhalt- 
Ulfs dieCer Scbwingungszeit zu der Schmngungszeit 
eines Pendels von der Länge A, zuf;* mm enge letzt 
■US den Verliältnifien der Quadratwurzeln von VV 
und von PO.A, und der Quadratwurzeln von 
PO;A, das heilst, es fleht io dem Verhältnifle 
von V:A. 

/,. Der Punct C des elaftifchen Mittels loll 
feine ächwingungen nicht eher als in dem Augen- 
blicke anfangen , wenn der Punct B die feinige 
Tollendet hat, welches aus tier obigen Conflructioo 
hervorgeht, in der, wonn der Krelsumfsng die feit 
Anfang der Bewegung des Puuctes B verfloiTeDe 
Zeit darllellt, der Bogen, der die feit Anfang der 
Bewegung des Punctes G verflolfene Zeit vorfiellt, 
null iit. Folglich mufs ßch in der Zeit einer gao- 
zea Schwingung, die Bewegung von dem Theilchea 
B bis zu dem Theilchea C, durch den Raum BC, 
fortgepflanzt haben , und e.s erhellt aus clerfelben 
Conitruction , dafs diefe Fortpflanzung gleichföiv 
mig vor (ich geht. 

Folglich wird fich die Zeit der Fortpflanzung 
der Bewegung vonB bisC, zu rlerZeit einerSchwin- 
gung des Pendels von der Län^je A , wie V:A, das 
ifi wie BG zu dem Umfange eines Kreil'es von dem 
HalbmeiTer A verhallen. Folglich werden auch 
während der Scbwingungszeit des Pendels von der 
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jtiänge A, die ErrchiitterungeD der elafHfcbeiiTheit- 
chen durch eioea Baum ßch fortpHaazen, welcher 
dem Umfange eines mit dem HalbmelTerA bel'chrie. 
benen Kreifes gleich üi. Aus der Theorie des Pen- 
dels iJt aber bekannt, dafs diefer Umfang dem Räu- 
me gleich iß, den der Körper durchfallen würde, 
■ wenn er üch mit der durch freien Fall durch di« 
Hohe 4 A erlangten Endgefchwiadigkeit, gleichfor- 
mig, die Schwingungszeit eines Pendel» von der 
Länge A über bewegte *). Folglich wird diefes 
auch die Gel'chwindigkeit feya, mit der üch die 
Erl'chiittenzngen durch das eJaliilche Mittel verbrei- 
ten. Setzt man allo A gleich der Hohe, welche die 
Atmofphäre haben würde, wenn üe durchgehend* 
fo dicht als an der Erde wäre, (o hat man hiermit 
die Gefch windigkeit des Schalls. 

5. Diefes ift Newton'« Theorie der Fortpflan- 
tung des Schalls, welche Einige für unverllehbar. 
Andre für widerfprechend gehalten haben. Sie hat 
im Grunde nur den Mangel, dafs ße eu partikular 
ifi**J, und enthält den Keim der wahren Theorie 



■} E« ilt nämlicb die Zeil eme» 
tückg«beii> «ine* Feodeli , da 
oder, wis auf (.'ina heraueköo 
Ichwingl, äiv 'T" "BUn / di 
»um in . Secui 



Vorgehe Dl od» einei Zu- 
' uaeadlich kl«me Bo^en, 
iml, der in einet Cycloid» 
■ PendalloDge. g den FalU 
die Zahl Rudolphs von Kätln 
;d^dio 
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durch Tri 
etUngte Endgerchiriadigkiit ilc ^4 

ä„/^.a/igA = ,,A. q. 

'} D. h. vorautrci». diCi dia fUJlirchfn Tbeilchfn dei 
Scbolllinia lieb nach den GereizBn einei Pendels barregeii- 
der unendlich klein« Bogsn durchlcbningi. G. 
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in Geh, welche in den letzteren Zeiten dureli HiKfe 
der Analyl'e entdeckt worden ill. Diefes will ich 
hier in dem Detail nachweifen, welches die Schwie- 
rigkeit der Sache niithig macht. 

Zuerft mufs ich bemerken, dals Newton'« 
SchlülTe richtig find, und dafs, wenn die Theilcben 
tles elaftifchen Mittels Geh in irgend einem Augen- 
blicke nach dem Gefetze bewegen, welches er an- 
nimmt, fie in dielef Bewegung nach demfelben Ge- 
fetze fortfahren, und fo Fciiwingen müiTen, irie 
tnehrere gleiche Pendel, die man einen nach dem' 
andern in Bewegung fetzt. Ift indel's auch feine 
Auüül'ung, matheoiatifch genommen, gut, lo fiebc 
man doch leicht, dafs ße fchwerlich auf die Matur 
paGjt; denn wie liefse es lieh denken, dafs die &- 
fchiittemngen , welche die fchaüenden Körper dea 
Lufttheilchen eindrucken , immer dielem Gefetz« 
folgten? Ueberdem miifsten, derTheorie des Pen- 
dels zu Folge, die Schwingungen diefer Theilchen 
unaufhörlich , oder wenigitens fo lange fortdauern, 
bis fremde HindernilTe Ce zerftürten ; und es ili 
leicht Geh nach der allgemeinen Conltruction nntet 
2 zu überzeugen, dals alle Theilchen der pkyGfchen 
Linie AD, zu beiden Seiten ins Unbeliimnite ver- 
längert, zu£i!eich in Bewegung feyn miifsten, weil 
Geh immer in dem Umfange eines Kreifes Bogen 
von jeder beliebigen Oriii'se nehmen laOen. Die- 
fes widerfpricht aber den bekannten Erfeheinun- 
gen der Erregung und der Fortpflanzung de» 
SchalU. 
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Es Folgt hieraus , daFs man , um ein« der Er« 
fahriiDg tuirprechende Theorie des Schalls zu ha- 
ben, aus der lieh die Tornehmllca Erficheinungea 
de/Telben eiklüren lalTpn, nicht aunehmen müJTe, 
die krumme Linie PHShP fey ein Kreis, oder ir- 
gend eine andre in (ich zurücklaufende Curve, l'ott- 
dern dal's man Ge ganz unbejtininit und willkühr- 
lieh lallen niul's, damit Ge die anfänglichen Er> 
i'chütierungen derSchalllinte darßellen, und zu einer 
allgemeinen Auftöfung fuhren könne, welches auch 
diele Erlchiilterungen i'^ya niügen. 

6. Es künimt alfo darauf an nachzufehn, in wio 
Fem Newton 's Sutze beßehn, wenn man von der 
belbdderen Natur der kruaiuien Linie PHShP 
abGeht. 

Wir wollen zu dem Ende mit ihm annehmen, 
dafs die Puucte E, F, G in die Stellen a, <p, y nach 
irgend einer Zeit kommen , welche der Bogen PH 
einer krummen Linie, wie Fig. 3, darfielle, fo dafs, 
wenn man in diefem Bogen die gleichen Theile 
HI = IK oimnit, welche zu den kleinen gleichen 
Linien £F = FG ein conßanies VerhältniTs haben, 
und die Ordinären HL. IM, KN zieht, E« = PL, 
F(p = PjM, G7=:PN ley *). Diefer Annahme zu 

') Da die Naiur itr Ltummen Linie unbeßimmt bleibt, f« 
iA dierei unLer jader fi«<Ungiing möglich, indeft NeTTlon's 
Aonabme einer Kioisneflili werenilich die Bediiigong »on 
Sdiwingungen um einen Millelpunct Tniltelll vioei Krift, 
die di'in Abrunde von dielem MiUelgiuacte dar Schnia- 
gtlng prsportional iß, (Satz 38, Buch i] TOrJuiUuk Vergl. 
S, 3,19 A..m. ß. 



r 
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JFolgB itt,«va,EG+Gr — E« = EG+PN- PL 
= EQ — NL, Ib dals die Ausdehnung der Linie 
EG in des Stelle 9y Geh zu ihrer mittleren Aus» 
dehnung, wie E6 -» NL:EG, und mithin die 
elaiUfche Kraft des Punctes F^ oder des Tlieilcfaeos 
EG in der Stelle sy, zu der mittleren elaftifchen 

Kraft an der Stelle.EG. wie =-7^ rrr ^-f-tt ver- 

,EG — iNL ECj 

hält, weil, der Vorausfetzung zu Folge, die Elaßi*- 
cität der Dichtigkeit des Mittels proportional , und 
alib im umgekehrten Verhältniite der Ausdiehnung 
delTelben iiehn Toll i^). 

Nimmt man auch die Bogen Hh = Kk:=:KI 
= HIn:hi, und zieht die Ordinalen hl, kn, im, 
fo verhalten Geh aus denfelben Gründen die eialli«> 
fchen Kräfte der phyGfchen Puncte E, G an den 
Stellen s, 7 zu der mittleren elaflilchen Kraft, wie 

und JTT. r: : -ttt:^ und der Unter- 



EG - Ml • Eü-nM • EG' 

fchied ihrer elafiifchen Kräfte an den Stellen s, y, 

zu der mittleren elaftifchen Kraft des Mittels , wie 
Ml^ nM T 

EG» — EG.Ml— EG.nM+Ml.nM ' EG' 

^ 3V11 — nM I 

ift> wie — : gTT» oder wie MUnMiEG, 

torausgefetzt (wegen der ausnehmend engen Grän- 
zen, innerhalb welcher die Schwingungen vor Geh 
gehn,) dafs Mi und nM ohne Gränzen kleiner als 
EG find. DtL nun die Grölse EG gegeben i/i, fo 
iß der Unterfchied der Kräfte der Griilse Ml-«nM 

*) S, S. 247. Ann. O. 
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wportional. Dieler Unterfrliied, das heirst, der 
Ueberlrliurs der elalülrln-n Krai't des Puncles » über 
die ela(|ilchp Kräh des Punctes y, ift aber dir- Kraft, 
durch welche die phylil'che Linie ty des iUitiels 
bpfchl^unißC wird. Alfo iÜ die befclileunifipnde 
Kraft dieles Tlieildiens . oder des pliyHlthen 
Puilctes ^ des MiUels, der Grolse MI — nM pro- 



(loal. Aiii 



1 d-n SohlÜlTen erhellt, dal's die 



b'-lclaleuDigi^ndc K^alt drs Punnies », oder viflmt-hr 
des Puncles E m der Stelle «, dcrGitilse Lm — I^ L 
propcriional ift. 

Nua alji;r /tptlea, der Annahme zu Folge, die 
Bogen P H die Zeiten vor , in welchen der Puncl E 
die Räume Et=PL durciiJäuft; folglidi werd.n, 
zufolge difler Annaiime, Wenn die Bogen Hi. KH 
gleich und gegeben find, die Linien Lm, NL *) 
Dch wie die Gefcliwtndigkeiten des Puncts E io 
den Puncten L und IN *"), und ihr Unterichied 
Lm — WL, fich wie die Zunahme der Gefcliwin- 
digkeit des Puncts E verlialtea, und folglich der 
b'ichleunigeiiden Krai't, welche in L ***} rtirkt, 
proportional feyn. Nun ift aber eben bewielea 
worden, dals die befchleuoigende Kralt, ivelche 
L der Elalticitat des Mittels herrührt, wirklich 

Grölse Lm — NL proportional ift. Alfo jll 

FW«! Gf la gleicbsD Zeilen dorcliliufan werdaD, loiI ohna 
TEncfa klein Und. O. 

ehr in den dea Punetea L und N enirpredieii- 
G. 
in dci dam Puact« L «nirp^-echiDdeR 
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die Hypothefe znläflig, und die Tiieilchen £, F, O 
können (ich nach dem angenommenen Geletze 
bewegen ♦). ^^ 

. Da diefer Beweis unabhängig iß yon der Natur 
der krummen Linie PH, fo bleibt diefe willkülir- 
lich, wie wir gefunden haben, dafs diefes nöthig ifi, 
wenn die Auflöfung gut und allgemein feyn foll. 
Mewton's Theorie auf diefe Art dargeftellt, leSst 
folglich nichts zu wünfchen übrig. 

7. Was die Gefckwindigkeic der Fortpflanzung 
oder Mittheilung der Bewegung von Theilchea zu 
Theilchen in der Schalllinie betrifft, fo ilt es klar,' 
dafs, weil der Punct E am Ende der Zeit PH die 
Linie E6r=PL, und der Punct F- die Linie 
F (p = P M durchlaufen hat , diefer letzte Punct am 
Ende der Zeit, die durch den Bogen Ph dargefiellt 
win], einen Raum gleich PL zurückgelegt haben 
wird. Folglich wird der Punct F nach der Zeit 
Hii diefelbe Bewegung haben, als der Punct E 
(jetzt hat). Innerhalb diefer Zeit pflanzt Geh folg- 
lich di^ Bewegung yon E nach F, durch den Kaum 
EF fort; und die Gefchwindigkeit diefer Fort-^ 
pflanzung wird durch das befiä'ndige Verhältnils voq 
EF : Hh oder IH ausgedrückt. 

8) Um diefe Gefchwindigkeit zu finden, erin- 
nere man fich , dafs die Kraft, welche das phyfifche 
Theilchen EG in der Stelle «y treibt, lieh zu 

/ 

^) Und fie muffen ßch nach diefem Gefetze bewegen, da dl« 
Hypothefe, wegen völliger Ünbefilmmtheic der Cur? e^ alle 
»•fliehe Hypotbtfen in fich fcfaliafst. G, 
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der mittleren elafUrcben Krafl des Mittels, wie 
MI — dM : EG verhalt. Aber diele letztere Kraft 
in dem zuranmienürückeoden Gewichte proportio- 
nal; und dif'I'es Gewiclit verhält lieh zu dem Ge- 
wichte des Theilchens EG, wie die Hohe A. wel- 
che die Aimofph.i're haben würde, wenn iie von 
gleicher Dichtigkeit wäre, zu der Län^e des Theil- 
chens EG. Allb in das Verhültnifs , worin die be- 
wegende Kraft des Theilchens EG in der Stelle ty 
2U dem Gewichte diefes Theilcliens fleht, zulam- 
niengefetKt aus den VerhältnilTen MI — nM : EG 
und A:EG, und es ift gleich (MI — nMj. A: EG«. 
Mun aber giebt die bewegende Kralt, dividirt durch 
die zu tewegeude Malle, die bel'chleunigende KraFr, 
und wi;iin man die Schwerkraft zur Einheit nimmt, 
find die MaCTen den Gewichten proportional. Alfo 
lälst lieh die befchleunigentle Kraft von ey, oder 
des Punctes <)) des elaftirchen Mittels, durch 



(M I - n M j ■ A 



ausdrückeo, und deufelben Schlüf- 



EG' 

Ten zu Folge läfst lieh die berchleunigende Kraft des 

t. 17 ■ I l j' A . - L (Lni-]NL)A 
Punctes Ems durch die Ausdrucke = ,. ■ ■ . 

, Lm — NL 



•cisy 



A darßellea. 



Aber den Grundßitzen der Mechanik zu Folge 
ifl die befchleurigende Kraft, welche erfordert 
wird, damit der Raum PL in der Zeil PH durch- 
laufen werde, gleich dem Unterichiede der Go- 
fchwindigkeitea -^-r — ^-75 , diyidirt durch da» 
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]^lement der Zeit, Hi; und alTo, da Hi:=KH 

ift, gleich ^11^ . Und da diefer Ausdruck 

dem zuvor gefundenen der befchleunigenden Kraft 

g^J .A=i feyn. Wor- 

EG EF 

aus folgt grj , oder |-rr- = /'A. Und diefes iß der 

Ausdruck, der Gefcbwindigkeit des Schalls. 

■ 

Sieht man diefe Gefchwindigkeit als durch die 
conftante Wirkung der Schwerkraft erzeugt an, die 
wir gleiöh i gefetzt haben, fo ift bekanntlich das 

Quadrat derfelben der doppelten Höhe gleich, wel- 

A 

che nöthig ift Ce zu erzeugen. Alfo ilt — die zur 

<■> 

Gefchwindigkeit der Schallfortpflanzung gehörende 
Höhe; welches mit dem übereinllimmt, was New- 
ton in der partikularen Hypothefe von pendelarti- 
gen Schwingungen der Lufttheilchen dargethan hat. 
Man fieht hieraus , dafs diefe Gefchwindigkeit con- 
fiant , und unabhängig von der Befchaftenheit der 
anfänglichen Erfchiitterungen der Theilchen der 
Schalllinie ill; welches mit der Erfahrung völlig 
übereinßimmt. 

g) Nehmen wir mit den niehrften PhjGkern 
an , dals die atmofphärifche Luft 85o Mal leichter 
als Wafler, und diefes 14 Mal [pecihfch leichter als 
Queckfilber iß, fo verhält fich das fpecififche Ge» 
wicht der Luft: zu dem des Quecklilbers wie 
I ; X 1900. Setzen wir daher die mittlere Barometer» 
höhe 28 parif. Zoll, fo üi die Höhe einer Siiule 
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gleicbförrofg dichtet* Luft von dierer BeTcbaffeiiheir, 
die der QueckJilberräule im Barometer durch ihrea 
Druck, das Gleichgewicht hält^ oder A gleich 
553aoo pan Zoll oder 27766^ par. FuU«. Folglich 
gehört die Gefchwindigkeit des Schalls 2U einer 
Hüne von iVSA^ par. Fufs, ift altb 915 par. Fuüs ia 
I Secundf*. Die Erfahrung giebt fie ungefähr 1088 
par. Fu(s; w«>ldies eine Verl cbiedenheit^ von bei- 
nahe dem fedtttes TU«nle i(L Diefe lälst lieh allein 
der UaScfaeiiieit der Refnltate, welche uns die Er-« 
iabrang g«^f4>en hat, xurchreibeo; worubiY man 
einen Auh'atz Lamberts in den Scfariften der 
Berliner Akademie der WüIenTchaiten auf das J^ 
. 1768 njefafebe *> 

Eine allg«vieine ond vollßändige Theorie der 
Fortpflanuing des Sdialb findet man in den banden 
erlfen Bänden d«T Scfafiltpn d^r Toriner Gefell. 
Ichaft der l»Vifl«Icfaalt^n , Jof weldie za verweU 
fen ich niicii hier b^{|Bu)Ee. Aach kann man dar» 
fiber die Sdififten <!er l>rLB9 Akademie auf dite 
Jahre 17^9 und 176$ mriiMin 



rnn-fiTiliiiiir mc -titt^< iU:d»M- rcx. xiwrrtHTf mtAr «k 
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. 2. Von der Bewegung der tf^Uen. ' * 

i. NefMon beflimmt ztt^rft in Satz 44 Buch a - 

Mdie Beif^egüng voti Waller, das in einem Heber^ 

bder in eiliet fehlr e&gen Röhre mit zwei aufwärts 

ftiehend'dh ArXY^^^ , bin tilid her fchwankt. Er be* 

Weift, idatk di^lVfs SöhWa'nken der Bewegung ei- 

'hes Pfelivtels ähfalich ift, welcher zwifcheD cycloidi- 

* ttSrdn B6gi&n föhwingt , und halb fp' lang als die in 
ttetti H%fcTer c^nthältene Wallerfäule ift. Denn , fagt , 
et*i 'die Rtafk, wekhe die Bewegung des Waflers 
VbtredtiVAtid bercbleunigt und verJangfamt, ifi die 
W^QBfäi^ge 9 ' welche der eine Schenkel mehr afs 
ilief Mai(hfl^ tothätt. Pa folglich das WaflTer, wenn 
cTs über das Niveau in dem einen Schenkel anfteigt, 
in dem andern eben fo tief unter dallelbe Cnkt^ fo 
ift diefe- Kraft doppelt fo grofs als das Gewicht des ^ 
über dem Niveau angehobenen Waflers , und ver- 
hält fich folglich zum Gewichte alles Waflers , wie 

. die Länge der über dem Niveau erhobnen Wafleiv 
faule, zur Hälfte der Länge der ganzen in der 
Röhre enthaltnen Wafferfäule. 

Aber die Kraft , mit welcher ein Körper .in je- 
^dem Puncte einer Cycloide befthieunigt oder re- 
tardirt wird, verhält fleh zu feinem ganzen Ge- 
wichte, wie der zwifchen diefem Puncte und dem 
. unterften in der Cycloide enthaltene Bogen, zu 
dem ganzen Bogen, oder der halben Länge der 
Cycloide , das ift zur Länge des in der Cycloide 
fchwingenden Pendels. Folglich verhalten fich die 
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bewegenden Kriifte des Waders und des Pendels, 
w^nn ße gleiche Räume durchlaufen, wie die zu 
bewegenden Gewichte. Siod all'o das WalTec und 
derPendf! anfangs inHuhe, i'o werden diefB Kr.ifte 
Ce in gleichen Zeiten durch gleiche Rüume bewe- 
gen, und lie gleicIiZHiiig fcliwiiigen machen. 

a. Diel'es vorausgefetzt, vergleicht Newton in 
Satz 4C das abwechselnde Steigen und Sinken der 
Welk-n, dje [ich an der OberflJVJie ruhenden Waf» 
fers bilden, mit den Schwankungen des Walfers in 
einer Heberrühre fenkrechl auf und ab. Denn, 
Tagt er, da die Wellenbewegung durch abwechleln- 
dea Steigen und Sinken der Waffertheilchen vor 
fich geht , fo diifs die Theilchen , welche die hcJcli- 
ften waren, die niedriglten werden, und da die 
bewegende Kraft, welche die niedriglien Theilchen 
fieigBU und die hüchlVen fmken macht, das Gewicht 
des an^ehobuen Walfeis ifi; fo mufs, diefes ab- 
Wf'chtVImJe Sieigen und Sinken dem Schwanken des 
Walsers in einer Hfberrühre alinlich feyn , deren 
horizonrnle Lii'nge dem Abftande der hüchften von 
der ni.'drigrten Stelle einer Welle f^Ieich ift. Und 
folglich wird ejn halb fo langes Pendel in der Zeit, 
in welcher die hüciiUen Theile die ni^drigÜen wer- 
den , eine Schwingung, und in der Zeit, bis He 
wieder die hochüen werden , zwei Sdiwingungen 
machen. Daher durchläuft jede Welle ihre breite 
in der Zeit, in welcher ein in Iciies Pendel zwei Mal, 
und elfo ein vier Mal fo langes Pendel Ein Mal 
fchwingt. Die Lunge diefes letztern Pendeis ilt 
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gleidi der Breite der Wellen , das ift dem Abßande 
der. höchßen oder der niedrigften Stellen zweier 
näcbfter Wellen von einander. Folglidi werden 
die Wellen in der Zeit , wenn ein Pendel i, das ihre 
Breite zur Länge hat, eine Schwingung madit, um 
ihre Breite 'fortlaufen. • 

5. Diefe Theorie hat, wie man leicht Geht, viel 
Schwierigkeit , und befonders die HauptTchwierig- 
keit, daüs Newton in ihr blos die Bewegung des 
Waflers in fenkrechter Bichtung in Rechnung 
bringt,. und nicht auch die nach horizontaler Rich^ 

* tung , welche nothwendig zugleich vorhanden feyn 
mürs, d9 abgenommen wird , dals das WalTer lidi 
)iach allen Richtungen frei foli bewegen können. 
Newton hat lie nicht überfehn , da er in der zwei^ 
ten Folgerung bemerkt, dals diefes in derHypo- 
thefe gelte, dafs die WalTertheilchen in geraden Li- 
ni^n fieigen und linken , diefes indefs vielmehr in 
Kreifen gel chehe , daher die Zeit der Wellenbewe- 
gutig durch diefen Satz nur ungefähr gegeben 
Werde. Wollte man indefs auch davon ausgehn, 
dafs die WalTertheilchen Geh in Kreisbogen oder in 
irgend einer andern krummen I4nie bewegten , fo 
würde, man doch darum der Wahrheit nicht näher 
kommen. Denn die Vergleichung der Bewegung 
des Waflers in den Wellen mit den Schwankungen 
des WafTers in Heberrohren, ift ganz willkührlich, 
lind befieht nicht mit den allgemeinen Gefetzen 

•der Bewegung fliifliger Körper in Gefafsen oder in 
Kanälen. 
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, 4- ^s ^ vi^IIciciit nicht muglicli, eine allgemeiits 
und Itrenge Theorie der Wellen zu geben. Minimt 
manindels an, einmal, da(s die hintereinander lulgen- 
den Erhebungen und Erniedrigtlagen des Waflers 
iiber'und unter lein IViveau unendlich klein find, 
welches der Erfalirung gentäls zu I'eyn fcheint, und 
zweitens, dals die Tiefe des Kanals, in welclietn Geh 
dieWellen bilden und vorbreiien, nur ziemlich klein 
fey,rolii [st ßch die Bewegung desWalTers, durch die lie 
rntllehu, näherungsweife und a\ii eine ähnliche Art, 
als die Bewegung der Lul't bei deoi Schall bertimmen. 

Es fey numlich T. V, FJg. 4» der horizontale 
Boden eines nur bis auf eine fehr kleine Hübe mit 
Waffer angefüllten Kanals oder Behälters, ^E die 
Oberiläche in Rulie oder die Linie des Niveau, und 
ABCD diefe Obeifläche, vrenn das WalTer durch 
irgend eine Url'ache in Bewegung gefetzt worden. 
Alan denke üch die ganze ruhige Walfermaffe in 
unendlich viele gleiche rectanguläre Elemente 
a.EFb, bFGd etc. getheilt, deren Hohe aE. 
bFetc. vertikal, und deren Breiten £i^j FG etc. 
unendlich klein feyn mögen. Da das WalTer Geh 
nicht zufammendrücken läfst, kann man ohne 
merklichen Fehler annehmen, dafs diele Elemente 
beider Bewegung des WalTers in ««(p/3, ß(fyi etc. 
verfetzt werden , und diibei ihre rectanguläre Ge- 
llalt und ihren Inhalt biibehailen; und es wird nur 
darauf ankommen, das Gefetz der Iiorizontalca Be- 
wegung jedes diefer Etement-e aufzuhnden. 

5. Um diefes ausziimitteln, nehme ich an, die 
krumme Linie PKH Fig. 3, fcbliefae diel'cs Gefetz 
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auf eine ähnlidie Weife in ficb , wie dUsfes bei den 
IiuFttbejlchen xder Fäll war, fö dajs iii.ii*gend äner 
dlirch den Bogen PH dargeßellten Zeit, der Punct 
E den fehr kleinen Raum Ei~PLy fo wie di6 
Puncte F, O die fehr kleinen Räume F^ i== PM, 
CyzrzP^fi durchlaufen mögen, wobei, man wie. 
der Hl =;= IK in einem conffanten VeirtiältnilFe ta 
BF s:^ FG genommen habe« 

Hätteti die beiden benachbaiten WaflTerfaulen 
»i(pßi ß0ii einerlei Höhe, fo würden fiie durch 
ihre Schwere einerlei Druck gegen einander aut- 
Üben, und es könnte dadurch keine Bewegung cfnt* 
Hehn«' Ift dagegen die Höhe dereinen t^a gröfser 
als die Höbe der andern ß^y fo m.ufs der Ueber* 
fchufs ae — ßcPy zu. Folge der bekannten h jdröfti« 
tifchen Gefetze, in allen Puncten der lainie /3^ ei- 
nen Druck g^^gen das Rechteck ß(Pyl erseugrä, 
der durch diefen Höheni;nterfchied aea*-*-j9(p .aus- 
gedrückt wird , wenn man den Druck oder die be- 
fchleuiiigende Kraft der Schwere j fetzt. Der gie« 
ianimte Druck, der hierdurch gegen das 'Element 
ß(Pyi entfteht, und daQelbe hodzohtal fortzutrei«» 
ben firebt, ift alTo =::i^6--^ß(p^,ß0; und dividirt 
man ihn durch die zu bewegende Malfe ß0yi\ fo 

hat man ^ ~: — r-^-^ als Ausdruck der Kraft, 

welche das Element ß^yi nach horizontaler Rich- 
tung, oder was auf eins herauskömmt, den Punct 
ip in der Linie ^V beCchleunigt, 

Nun aber ift »«(PjS =;: aEFb, ß0'fi:=:hFGD^ 

»EFbrrbFGD^ MB = t}!I^,und ß(p = ^^. 
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Folslich haben WM-^^ = l^Fß_^v-.£j 

_ aEFB.f.p y-,(p) ., .. ,. . .: „... 

= Wv'i • ^^^" namuch die Hohen 

««, ß^ nur hüchll wenig grufser ah die anTaDg- 
liehen Höhen aE, bF gefetzt werden, und da- 
her ««, ß<^ nur unendlich wenig von EF ver- 
Ichieden und. Ferner ill «(p = EF + Fip — E« 
— EF + PM-PL = E,F— ML, und eben fo iß 
(p7:=FG + GT-Fip = FG + P]N-PM=EF-ISM. 
Die den Puuct ^ in der Liuie ^V befchleunigende 

V V -n ic I ■ i. (ML — NM).aE ,, . , . 
Kraft ifi alfo gleich ' ITfT-^ • ^'»^ durch 

diefelben Schlüfle Kodel; Geh die berchleuoigende 
Kraft des Punctes a, oder vielmehr des Puncfes E in 

dft Stelle s, gleich WkI. — '' ' ""'^ diefer 

Ausdruclc ift, wenn man den Bog^ Hh^IH 

macht und die Ordtoatea h 1 zieht, gleich 

(LI — ML) /HIV „ r^ 1- r j- 1^ c 
i — prrs — ' • Vrp) ■ ^ ^- ^* diefes die Kraft 

ift, welche der Hypoüiefe zu Folge den Raum PL . 

in der Zeit PH durchlaufen macht, fo mufs, wenn 

diele Hypothefe Statt haben l'oll, den GrundlÜIzen 

der Mechanik, zu Folge diet'e Kralt gleich feyn dem 

Uoterlchiede der Gelchwindlgkeilen j^ — rrr » ^^- 
Tidirt durch das Element der Zeit, Hl, oder, <la 
Hh gleich HI ift, ~ ^Tj~ 
diefen Ausdruck derbefchleuaigenden Kraft mit dem 
vorigen , fo erhält man die Gleichung [ jfr: ) . a E = t , 
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welche, wie man Geht, pnabhäogig iß von der tje^ 

ßalt der krunimen Linie PH, und blos dazu dient, 

' EF 

das beftändige VerhAltnifs «^7 ^^ beAimmen , wel* 

ches z= ^a E wird. Alfo ift das angenommene Ge« 
felz genau, und die krumme Linie kann winklLhrlich 
bleiben; wie in d^i'Tlieorie der Sdiallverbreitung. 

6/ Man lieht leicht, dals die Beilimmung der 
Ibrummen Linie FH von den anfänglichen Erfchüt* 
l;erungen des Waflers abhängt, das heifst, von den 
Verrchirt)ungeöderWafferräu|en aEFb, bFGd etCj 
durch die lirracbe, wel<ihe die Wellen erzeugt. .Die 
Aüflcirung iß fpIgUrh allgemein , wie auch diele Er« 
fcbüttt^rungen beCchaEFen f^n mögen , utid die Ce« 
fchwindigkeit der Wellen iß von ihnen völlig,unab- 
hangig, fo wie die df>s Schalls. Denn auch jeneGe- 
fchwindigkeit wird durch das beßändige Verhältnils 
'EF : Hl befimimt, da zu Folge der Conftruction 
die Puncte F und G nach der Zeit HI refpectiv 
gleiche Räume triit denen werden durchlaufen ha* 
b^n, welche die Puucte E und F zu Anfange diefer 
Zeit durchlaufen hatten. Und daher wird ihr Ab* 
ßahd, und alfo auch die ihm entfprechende Höhe 
der Waßerfäulr, nach diefer Zeit diefelbe fejn, ab 
die der Wafferlaule , welche den Puncten E und F 
entfprac^ zu Anfang diefer Zeit; fo dafs'man an- 
nehmen kann, diele fej während der Zeit HI um 
einen ihrer Grundlinie gleichen Raum vorgefchrit« 

ten, welcher lehr nahe gleich EF iß, 

EF 

Da wir nun -rj-r- =r^aE gefunden haben, fo 

folgt hieraus , dafs die Wellen mit einer Gefchwin- 
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dtgkeit fortfchreiten , welche ein Korper durch Fall 
durch die halbe Hühe eE erlangt (Gehe oben Sj« 
das i(l durch Herabfallen durch die halbe Tiefe, die 
das Walfer in ilem Kanäle hat. Hierin iU alFo völ- 
lig'^ Aehnliclikeit zwiCchen der Fortpflanzung des 
Schalls und der der Wellen ; jene hangt ab von der 
Hühe, wr^lche die Atmolphare bei gleichförmige 
Dichtigkeit haben würde, diefe von der Höhe des 
WaJrers in dem Kanäle. 

7. Ungeachtet wir diefeTheorie auf dieVoraus- 
fetzung gegründet haben, dalisdas WalTer indem Ka- 
nal eine lehrgeringe Tiefe habe, Ta kann (ie doch im- 
mer Sl^ti haben; Wf-no bnider Bildi-nfj der Wollen das 
WaiTer nur bis zu kleinen Tiefen hinat>ertVhUtterC und 
bewegt wird; welches bei derTenacitat und der Ad- 
härenz der WaHerlheilchen an einander fehr wahr- 
fchetDlicliift, und überdieis durch die Erfahrung lelbJl 
beiden grofsen Meeresweilen beliaiigt wird. Ift die 
Gerchwindigkeit der Welten aus der Ertahrung be- 
kannt, l'o wird lieh hierdurch umgekehrt dieTiefebe- 
Ilimmen lafTen, bis zu welcher hinab das WalTer, in- 
dem esile bildet, in Bewegung kümmt, da diele Tiefe 
immernoch einmal fo gr^fs iTt. als dieHohe, welche 
zu der beobachteten Gelchwiniligkeit gehOrt. Man 
vergleiche hiermit meine Unteil'uchungen über die 
Bewegung flülliger Köi|ier in den Schritten der Ber- 
liner Gefetirch. der WüT. auf das J. 1-81, wo ich die 
Theorie der Wellen auf eine oielir directe und all- 
cemeinere Weife als hier, dargeilellt habe. 
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JPliosphor ' Aetfier , Arfenik^ Aether • und Sah' 

AQtherp un,d über die Namr der verfchiednen 

Arten von Aether überhaupt; 

, n « c h ^ 

J« F. C BouLtAT} Apotheker ZU Pariy ; 
frei bearbeitet von Gilbert *Y. 



/* 



I« 



Ocheele und Lavoifier hatten umfonll Ver* 
iucht, den Alkohol durchs Einwirkung derPhospbor- 
fäure in Aether zu verwandeln ; eben fo wenig ift 
es Seheele'n oder einem Chemiker nach ibjoi ge» 
langen , den Alkohol durch Arfeniklaure zu äthe- 
rifiren. Ein junger Pharmaceut Boudet wies in 
den AnnaL de Chimie t. l\o Erfcheinungen nach^ 
welche eine Einwirkung der Pbosphorfäure auf den 
Alkohol au&er Zweifel fetzten, und gewöhnlich die 
Aetherbildung begleiten; das Product, das er er- 
halten hatte, war aber kein wahrer Äc^tber. Ueber- 
.1 

zeugt, dafs es nur darauf ankomme, die Berührung 

' *) Zufamniengesogen und kritifch dargeAellt aus drei Ab- 
handiunjifbn, welche ia der erilen KlaiT« ^9% Inßitucs am 
33. März, 35. Mai 1807 u. ti. März igii J^iid vorgelefea 
wordeu. (^Annal, de Chimie t. 62^ t, 63, t. 78»} . G. 
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der beiden mit wenig Kratt auf einander wirkendea 
Körper zu vermehren und zu verlängern, richtet* 
Hr. Boiillay einen berondern Apparat ein, mit- 
telß defTen es ihm gelungen ifl, im J. iSuy PlioJ« 
phor-Aeiher und im J. löii gans durch dalFelbs 
Verfahren Arrenik-Aeiher, als iwei neue Arten voa 
Aether darzuUellea. 

Von retn»r, aus Phosphor durch Salpeterfäure 
dargpltellier Phoisphorfaure in (Jasgefialt, welche in 
Walfer aufgeiüll und bis zur Honigdicke wieder ab*- 
geraucht worden, thut Hr. Boullaj 5o<) Grammes in 
eine Tubuiatretorte , welche in pineni Sandbade 
liegt, und vor der eine tubulirte Vorlage vorgfkit-- 
tet ifi. Diefe Vorlage verbindet er miltellt einer 
Weltet'ichen Sicherungsrohre mit einer Mittflfi.ilche 
voll KalkwalTer, und die Mitielflal'che felbl] mit dem 
Queckfilber- Apparate, Der Alkohol betindet lieh 
in einem in den Tiibulus der Retorte eingekitteten,, 
trichterförmigen Relervoir, welcher das Eigen- 
ihiimliche diel'es Apparats ausmacht, und den uian 
aul TaF. 111 im schien Theil i.die einzelnen Stücke 
in J) der natürlichen üiüfse abgebildet fieht. Hr. J 

Boullay befitzt ihrer drei: einen, der ganz aus GJas ^ 

beüeht; einen glalernen mit Hähnen aus Platin j 
einen aus einem glül'ernen Vorfiofs beliebenden, 
'viit Kappe, Trichter und Hahnen aus MelTiirg. 
Hier iß der zweite , welcher der voi zugUchfte, aber 
auch der theuerfte ili, in Fig. 5, und der dritte, 
den Hr. Houttay am bäuüglLec braucht, in Fig. 6 
abgebildet. 



Du indäte^öimige Stück: ^S.¥ig,5ii& duich 
tkn' Hals D mt ^nem birnenförmigen Kefervoit 
£i^<verbufaden, welches fich unten in.eiiien cjlin« 
^Irifciiea Hals f endigt/ jder in das enger zulaufen« 
^^ Rohr FC ausläuft. D und F Gnd zwei einge- 
fchmirgelte Hähne, aus , Glas oder Platin. An den 
gläfernen lälst lieh keine Schraube anbringen^ da^^ 
h^r fie leicht herausg'ehn und immer etwas Alkohol 
(durchfchwitzen Fafien« Die Platinhäbne /}> F dre-t^ 
hen fich in Platiniröhren , und haben vor den* mef* 
fingnen blos deshalb den Vorzug , weil keine iFUiI- 
figkeit fie angreift. Der Tubulus E ißr mit einem 
%ing6riebnen Glasftöpfel luftdicht verfchloflen ; man 
öffnet ihn beim Eingleisen einer Flüflrgkeit in dus 
Refervoir, damit die Luft durdi ihn frei entWeicheil 
könne. Das Rohr des Apparats mufs fich nahe am 
Boden<der Retorte belinden; man mufs daher Glas« 
röhren C G von verfchiedner Länge haben^ die fich 
auf das Rohr auUiecken lafien , und diefem die ge^ 
hörige Lange geben. i 

In Fig. 6 i& PQ ein gewöhnlicher gläferner 
Yorliofs, und Hl, KL find die beiden auf dem-*, 
felben- aufgekiitteten Melfingkappei^. Auf der 
'obern fiieht der melfingne Trichter AS mit dem 
Hahne JDj und ein kleines melfingnes Röhr , in da^ 
der conifclie gehörig durchgebohrte Hahn E einge« 
fchmirgelt ift. An der untera Kappe lälst fich (las 
melfingne Hahnfiiick JF anfchrauben, in das die Glas- 
röhre OC eingektittet iA, auf die mandieStücke CG 
auflchiebt. O iit ein bleierner, einen durchbohrten 



i »73 ] 

(rfc, durch welchen die Rühre C luftdicht durch- 
geht, umfchli eisen der Cylinder, der fich in dea 
Tubulus der fietorte eiiikütten lälst. 



^V Nachdem Hr. Boullay den ganzen Apparat 
forgCältig zuramiTiengekittet, die Retorte mit der 
Pliosphorfüiire gefüllt, und die Vorlage mit Eis und 
Salz umlegt hatte, gab er lo ftarkes Feuer, dab 
die Phosphorlaiire bis auf gS" R. erwärmt wurde. 
Dann tiillte er das Refervoir mit 5oo Grammes Al- 
kohol von 40 Grad, und liefs diefen durch ge> 
fohickte Regierung der beiden Hahne des Refervoiri 
fo in die Retorte treten, dafs er Tropfen vor Tropfen 
durchdiegefchmulznePhosphorfäure anflieg. Beide 
KorperwirktenmitGewalt undunter Aufkochen auf 
einander ein und wurden Ichwarz, und an dem Ge- 
wölbe und in dem Hali'e der Retorte erfchienen auf 
der Stelle Streifen einer Flüßigkeit. Die DeftiUa». 
tion wurde bis zur Trockenheit fortgefetzt. 

In der Vorlage fanden Geh; erßens 12Ö Graut* 
aie Alkohol mit ein wenig Aether vermifcht; zwei- 
tens a6o Gr. einer weifsen leichten, fiark und fehr 
viel ätherartiger als die erltere riechenden FliilÜg- 
keit ; driteem 60 Gr. mit Aether gefättigtes Wafier, 
auf welchem ungefähr 4 Gr. einer citron enget ben, 
empyreuaiatifchen riülligkeit, der lehr ähnliclti 
fchwammen, welche nach dem Schwefel-Aether über- 
geht und gewöhnlich verßißies fVeinöhl (jenanct 
wird; i'iertens aine unertriigÜch riechnute, tli« 
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Lakmuttinctur rStfaeade Flüfligkeitf d^e fich mit 
jLohleiifaurein Kalk unter Autbrßutep yerbindet, 
uorl darmit ^n »erftiefteiodes ^ dem »dBgf^ureQ KaK 
ganz ähnliches Salz gi^bt. -^ Das KalkwälTer der 
Mittelßarche hatte Geh nur gegen Ende der Dellil« 
latiop getrübt« tun Xjasapparate fand fich au&er der 
LuFt der OetäCsa ein WeCen yon ajpigeaehfnem, aber 
idurchdringende« Garucfee,* d^f mit we^er Floinme 
brannte und dabei aa den Wänd^^4«r Glocken 
irlei KoblenSoff alxret^te: ojF^nbar Aetherdamp]^ 
-d^r mk, der Luft übergegangen wiir, kuns auvor 
«he die weiften Dämpfe und das Weinöfal erfchie« ; 
oen. --r In der Retprte blieb ein fch Warzer /glas« 
artiger Körper zurilcj^:, der aus PhosphorTäure und 
«twas Kohle beliaxid^ 

Die beiden eriLen Producte wurden zufammea 
^egoflen und UbejT trocknem falzfaurenKalk bei 5o° 
Wärme abgezogen ; fie gaben 6o Grammes einer 
FlülCgkeit, diie den Geruch und den Gefchmack de» 
reinften Scfa weFet - Aethers hatte, worin, wie in die* 
fem, Beaume's Areometer bei lo^ Wärme bis 6o^ 
einfank. Sie löfte lieh in 8 bis lo Theilen kaltem 
Waller auf, verdunßete an der Luft fchnell, kochte 
bei 3o® R. , lofie die Harze und den Phosphor auf, 
und brannte mit einer weifslichen Flamme unter 
Zurücklallen eines kohligen Koq)ers, ohne alle.Spur 
jnner Säure. 

Hr. Boullaj fchliefst aus diefen Producten mit 
Recht, die Phosphorfäure könne allo den Alkohol 
in A^er verwandeln , .und von idlen übrigen 
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Aetkern. kooDine derPhosphor- Aeth^r dem Schv«rer 
fel-'Aether am näcfaüen« Die HH. Fourcroy 
und. Vau^ueiin, welche das löfiitutzu Commifr 
fairen ernannte, um den Pho»phor-A^her des Hrojb 
BouliajT zu unterluchen, eivklärten ihn £ür voUkom* 
men identifch mit dem r^inlteia Schwefel- Atftber» ' 

3. . 

' ..•..■-• 

. Hr. Boullay ha( fich diefes Apparats auch mit 
Vortheil zur Bereitung des Schvfefel'-'Aethers. iio 
Grofsen bedient *)• Er nimmt zu d^m £nde eiste 
^ubulaf- Retorte, die lo Kilogramme Schwefelfäur^ 
von 66"^ des Beaumefchen Arepmeters fafst, kittet 
eine Glasröhre davor, die durch Wafler und in eine 
grofse dreihäißge Flafche geht, au^ der eine andre 
Röhre in eine zweite Flafche , volL Wafler, geiührC 
iß. Mittelft feines Refervoirs läfst er fchnell lo Ki» 
logramme Alkohol von 36® nach Beaumes Areome-» 
ter hinzuneigen.- Beide FlüIIigkeiten vermengen 
fich fehr genau, obgleich btwas ^ewaltfam, und fär- 
ben fich defto weniger, }c fchneller die Mengunj[ 
gelchieht. Sobald , nachdem man Hitze gegeben 
hat, 2 Kilogramme übergegangen Cnd^ läfst er auf» 
neue lo Kilogr. Alkohol von 4^^^ Beaum. .Tropfens 
«veife zufi:eigen, und fährt mit dem Deliilliren fort, 
bis i5 Kilogr. übergefiiegen find, DieTes iProduc^ 
der Dellillation ifl: weils und klar,' hat den anger 
nehmfien Aether-Geruch und Gefclunack und nicht 

*) Ausgezogen aus einer Vorlef. gehahen i5«^ai i8oi In der 
Soc, de Pharmacie 2U Paril. Oiäl^rt* ^ ^ • 
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ilie geringtle Spur von TcbwefligerSStire oder wotn 
Wtfin-0«hlVuad giebt, wenn es in einem Marien« 
Bade rectiHcirt wird, 8 Kilogr. reinen Aeth^; -das 
'Übrige' iß nisich AHher'riechencjer Alkohol, der zu 
tti»uer Af^tberbddung vorzüglich g^^fchickt ift. Die 
Piitfli^keit,' welche in der Tubulatretorte. zurück* 
bleibt, hat die Farbe fehr hellen ßiers, und enthält 
nahe die ganze Menge der gebrauchten Schwefel« 
laüre, ferner Alkohol, Wafler und unQreitig hoch et* 
iräs Aether. Win! fle aufs neue erhitzV, fo wird lie 
ichwarz, fchwefligfaiier und ohlig. Sie kann zur 
Bildung von HofFmanns Liquor ähodjnus* oder 
sur Bildung fchwefellaurer Salze gebraucht werden. 

Um Arfenik^Aether zu bilden, richtet Hr» 
BouUaj den Apparat ganz fo eiri, wie für den 
Phosphor -Aether, füllt in die Retorte 5oo6rammes 
reihe gepulverte Arfenikfäure, nach Scheele's Art 
mit Konigswafler bereitet, und 25o Gramme Wafler, 
und giebt fo lange Wärme, bis die Auflofung vdlU 
Händig vor fich gegangen iß, und die Flüfljgkeit 
dem Kochen nahe iß. Dann löfst er aus dem Re* 
fervoir 5oo Gramme Alkohol von 4^* Beaum. Tro- 
pfenweife durch die heifse Arfenikfäure hindurch« 
fteigen. Sobald der Alkohol fie berührt , zeigt fich 
eine heftige Bewegung, und einßarker kurz dauern- 
der Druck in allen Rühren des Apparats, es wird 
Säure an die Wände der Retorte hinauf geifchTeu- 
dert, und in dem Recigienten verdichtet fich eine 
groise Menge tropfbare FlüQigkeit, 
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Diefe FluIEgkeit beüteht anfangs aUs unveräiv . 
.deptem , mit Wall'er vermirchteai Alkohol , ' wovon 
4oo Gr. übergehn ; und fo langö di^Ces deir^Fall ift^ . 
gefcbiQht das Kochen mit Stöfsen^ welche den.gan^ 
zen Apparat erfchüttern. Dann verändert aber did 
in der, Retorte enthaltene FlülEgkeit ihr Aüfebd) 
fie wird flullig^r, kocbt regelo^äTsiger^ indem eiod 
Menge Blafen die Oberfläche gleichförmig bedecken^ 
und nimmt eine braune Farbe an^.wie das bei der 
Bildung des Schwefel« Aethers gegen Ende der Opiim 
ration gefchieht* Das nun überlteigende Product 
riecht angenehmer ^ und wird imkner ätlierartigeF^ 
bis die Deilillation zu beendigen ifi, wenn die MaJQb 
lieh zu fchwärzen und aufzublähen anfängt* Im Waf^ 
r«rbade bei So"^ C.Wärme rectificirt^ gab dief^s'Pro« 
duct die Hälfte feines Gewichts einer fehr äiichtigen^ 
ßark riechenden « heifs und pikant fchmeckendeü 
Fiüffigkeit, die dem reinften Schwefel -Aethj^rvoll^ 
kommen ähnlich war, und alle Eigenfchaften befals^ 
welche dem Schwefel -Aiet her und dem Phosphor-^ ^ 
Aeth^r bisher ausfchliefslich zukamen« 

Diefer Arfenik-Aether fchwimmt auf demWaT« 

fer, .und läfst fich durch eine zweite RdctificatioH 

über falziaure Kalkerde bis zU dcfm fpecif. Gewichte 

0,690 herabbringen^ ohne dafs dadurch feiüe Eigiui-^ 

■•■■■ * ' ' ' ' i 

fchafteri wefentlich verändert werden. Er ilrirkt^ 

nicht auf die Lakmüstinctur f und kein fch«tnifchei 

Mittel v^rma^ aus ihto Säure, die in ihiii gebundexi 

ware^ darzuftellen. flr ^rennt mit weifier Flamme, 

fetzt dabei an den Wänden des Gefäfses etwas HuJQi 

Ann«Ud,Piiyßk.B;44. St.S. J.I8X5. St.7. T " 
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lib, und läTst in dem Wafler, auf delTen OberAäclie 

man ihn verbrennt^ keine Spur von Säure 2uril<;k ^> 

Gegen das Ende der Operation ^ in welcher der 

^Arfenik-Aether ficfi bildet > geht mit Aether ge^ 

.fchwängerte Luft und eine fefar kleine Menge Koh* 

len-Waflerlioffgas über, und wird das Kalkwafler 

ein wenig getrübt. Der glasartige Rüfdeftand in der 

Retorte ift Arfenikr^ure mit etwasfcbmutzig^->wei^sem 

Arfenikotjrd und einigen Theilen Kohle bedeckt 

Weinöhi geht hier nicht über, ein Beweis \ dafs e§ 

• ic^in WelentUches Product der Aetherbildung üt; 

auch haben die HB. Fourbroy und Vau^uelin fehr 

]gut . bemerkt ^ da(s, es beim Schwefel ^ Aether erll 

nach diefem iiberHeigt, wenn die SchWefelfaure 

felbft £ich zu zerfetzen anfängt, der Alkohol alfo 

auf eine neue Weife entmifcht Wird. Die Arfedik« 

fäure fcheint unfähig 2U fejm, diefe letztere Mi* 

,fchungsveranderung in dem Alkohol eintuleit^n« 

„Man hat eine Zeitlang geglaubt ^ fagt Hr. 
BouIIay, es gebe ^ur eine einzige Art, wie Aether 
|[ebildet werden könne, und alle Umwandlungen 
4les Alkohols in Aether durch die verfchiednen Süu« 



*) liip Schwefel -Aetlier pflegt man eine kteine Metige Sctwe- 
felfäure zu finden, welches daher ruhtt, däü die Schwefelfäurt 
fluchtiger als die l^osphorfäitre uttH di« ArfenikCaure iA>r ' 

V Hat man indefs den Schwefel -Aether dUrch gehörige llecti* 
jficatioii zürn kleinfteü fpecif^ Gewicht herabgebri4:ht, fo 
iäfster gleichFalls in dem WatTer, auf d«m J^an ibii iw 
verbff nnt^ k^a Spur Von Säur« üirHck. JB, 
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ren müfslen auf. dierelbe Weife erklärt werden. 
Hierauf wurden einigt der ftarkjten Eiawendungen 
^egea die fchöne Theorie der Apthpibildutig der 
Herren Fourcrojr und Vauquetin gegründet, 
■Welche m der That nur für den Si:liWefel-Aeiher 
"galt. Seitdem ift, befonderS durch di> gelehrten 
Unterfucbun^en des Hrn. ThenarJ, die Vnahn- 
Uchkeit veifchiednerAelher dargetlian worden, und 
man weifs jetzt mit BRltimmtheit, dafs, wenn gleich 
der Öchwefel-Aether eine bloAe, durch die Schwer 
fellaure bewirkte Modiücaiion des Alkohols iß, jn 
dem Effig-Aether, dem 8al2' Aeiher und dem Sal- 
peter. Aflher die Sauren, mittelil deren Ge gebil- 
det worden, als Beltaiidiliciie enthalten lind." 

,,Aus dem Vorhergehenden erhellt, dafs auch' 
die Arfeniklaure den Alkohol in einen wahren Ae^ 
ther, nach Art der Schwefelfäure und der Pho«- 
phorfaure, verwandeln kann. Diefe Klalle von Ae^ 
thern wird durcli Einwirkung feuerbe/iändiger^ 
krähiger Sauren gebildet. Die zweite KlalTe von 
Aethern belteht aus denen, die milteWl ßiichciger 
Säuren, welciie fich tiiit ihnen cheinifch verbinden, 
gebildet werden. Beide Klalfen lind jetzt gleich 
zahlreich, indem eine jede 3 Arten von Aether itt 
Tich b<>grt^^ift. Dalk indefs auch der durch Flulsfäure 
gebildete Apther zu der «weiten KlalTe gehüre, und 
gebundene Ftulsfäure enthalte, daran lauen mich, 
fagt Hr. Boullay, Verfuche nicht zweifeln) mit de* 
neu ich indefs noch nicht ganz im Beinen bin«** 
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,,Da jetzt di« verrchiednen Aether genauer a1» 
ehemals charakterifirt lind, und, mehrere gr^fseVer» 
fcHiedenheiten unter einander zeigen, To follten die 
HeiUcräfte derfelbe^ genauer . unterfücht und be- 
itimmt werden. Den Arlenik- Aether. als Arzney 
Bu brauchen, würde indefs immer äufserft gefähr- 
lich feyn,*' , ^ • 

6. . 

Auszug ans. dem Berichte» den die HH. The»' 
natd und Vauquelin derri Infi, am i5. Apr. i8it 
Mber Hrn. Boullay's Arfenik- Aether abgeßattec 
'hüben: ^Jüxn diefe Operation mit eignen Augen 
£u fehn ,* gingen wir zu Hm. Boullay; wir fandeii 
' aber, dafs feine Arfenikfäure eine merkliche Menge 
Schwefelfaiire enthielt, und fürchteten, diefe möge 
yielleicht allein Urfache des Entßehns der geringen 
Menge von Aether feyn, welche man in dieffem Pro«- 
cels erhält. Hp. Bouiiay bereitete daher fehr reine 
Arfenikfäure, und Hellte mit ihr den Procels in un^ 
ferer Gegenwärt an. Sie hatte ganz den Erfolg, 
wichen er angtebt, und es hat daher keinen Zweifel, 
dafs fehr coneentrirter und heifser Arfenikfäure die 
Eigenfchaft den Alkohol 2u ätherifiren zukCioimt. 
Die Erfcheinungen find*in Hrn. BouUay's Auflatz 
mit Genauigkeit befchrieben, der Apparat, welcher 
ihm gedient hat Ge hervorzubringen , ift linnreicb, 
und kann in mehreren Fällen gebraucht werden, 
und die Erklärungen , welche er giebt, fchei- 
peu uns dem jetzigen ZuAande unferer JCeimtnifle 
über diefen Gegenjiand ganz zu entfprechen/^ 
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; , Es wurde der Druck des Aufl'atzes des JJrn. 
' Boullay unter den Mßrnoires prefeiu^s he^ 
fchloflen. 

Ueber die zweite Klaue von Ae'thera, befon- 
ders über den Sals^^Aether, hat Hr. Boullay ei- 
nige belehrende Verfuehe angefteJlt, die er dem 
Inß. am 25» May 1807 vorgelegt bat, Sie füge ich 
hier im Auszüge b;ei, um fa mehr, da die Natur 
diefes Aethers erft jetzt nach den Förfchungen Da- ■ 
;i^'s richtig verftapdeii werden dürfte. s 

Hr. ß.oulIay trieb durch Alkohol von 38f BeÄunV»* 
gewöhnliches y^/^/ai/r^ Gus, das er iaus getrock-« 
netem Kochfalz durch reine concentrirte Schwefel- 
fäure entband ;' iqöo Gramme Alkohol verfchluck* 
ten 680 Gr. diefes Gas bei lö?" C. Wärme, und wäh- 
rend des Verbindens flieg die Hitze auf 24°« P^r 
fo mit falzfaurem Gas g^fattigte Alkokol war fai> 
benlos, von ohJiger Confift^nz, hatte zum fpecif.. 
Gewichte 1,1 34 9 rauchte, und vermifc;hte ficli mit 
Wafler unter Erhitzung und unter Ausßolsen viiplec' 
ätherartig riechender BlaliBn* ^ .. . 

I 

Er wurde' aus einer Retorte in eine Vorlaga- 
ubergetrieben , die durch Weker'fche Sicherungs*- 
röhren mit einer leeren,, unddiefeNmit einer mit v 
WafTeff gefüllten Flalche verbunden war^n^ Eine 
Froftmifchung aus Eis^ Ux^ falzfaurem Kalk erhielt 
das Innere der leeren Flalche in einer Teakperatuc 
von — 8 bis — iQ^* Einige glühen4e Kohlen, die 
ilj^ter die Retorte gelegt wurden/ brachten die Flüf- 






,£gkeit in einer Wan|nf unter 3o^ «um Kochen;. 
VQn verl'chiednea Puncten ftiegen ein'e Menge BId« 
fen aur> und in der erKäUetea Flafche fetzte Geh 
allmahlig eine 4 Centini« (i.i Zoll) hohe Lage^ einer 
FlüiTigkeit ab, welche alle Eigenfchaften des von 
Hrn- Tbenard hefcbriebenen SaIz*Äethers hatte« 
Von alien «Arten zu :rerfahren gieht diefe diegrci&te^ 
Menge $aIz-i(Lether. 

Diefer SaU-^Aether rotbct nicht die Lakmus- 
tinctur, trCibt nicht falpeterraqres Silber, iind zeigr 
keine Spnr von freier öder febwacb gebundner 
SaUfaure/ Wenn oian ihn aber entzündet, entbin- 
den Heb aus ib(n plötzlich eine M^ng'e erftickender 
falzfaurer pämpfe, Hr. Tbenard glaubt, diefe ent» 
Alinden erft im Verbrennen; Hr. BouUay glaubt/ 
dagegen durch folgende Verfucbe darthun zu kön- 
nen 9 dafs die Salzfäure fchon gebildet im Salzäther 

' YOrbanden, aber nur fehr feft gebunden fey, 

Ei* löße IQ Gramiue fehr reinem fC^H in eben fo 
viel d^ftilUrt;e& WalTer auf, that Qe in eine kleine tu«« 
t^lirte {Retorte, vor welche einfiaUon vorgelegt war, 
der durch eiqe Röhre n>it einer Gkijcke voll Wafler 
in Verbinduug ftand./ Als die Aufipfung bis So° erhitzt 
war» Uefs er mittelft einer hineingefetzten Röhre 10 
Grammen Salzäther in Gasgefialt durch fie hindnrchp. 
ftejgen, Der grqfsteTheil dellelben löße ßch in dem 
flülligen und hei&en Kali auf, Piefe« wurde darauf 
in zwei Theile getheilt. Auf den einen gofs man 
Schwefelfaure ; He entband daraus falzfaureDäaipfe. 
Der andre wurde mit S^peterfäure überlattigt imd 
fällte dann falpeter&ures fi^ber in Maife» In dem 
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Ballon fand CcIi eine farbenlqfe, wie Kali rie- 
chende Fitidigkeit, die rectilicirt eine kleine Menge 
einer wie Rum riechenden und Ich m eck enden 
FliilEgkeit hergab, und die Glocke entliielt unge— 
|uhr 4 Liitre Salzäther io Gasgeftait, der unzerfefzt 
geblieben war, 

FliilDges Ammoniak, wovon a5 Gr. mit lo Gr. 
Salzather zwei Tage lang in einet Flafche erhalten 
und oft gefchüttelc wurden , verfchluckte faft allen 
Aeiher, und gab dann mit Schwefelfaure behan- 
delt fall eben fo viel Salzläure als vorhin das Kali. 
Wurde es mit fchwacher Schwefelfaure aUmählig 
gefatrigt und langram deßillirt, fo gab es einegeringe 
Menge Alkohol von unangenehmen Geruch. 

Hr. Boullay liels in dem eben befchriebenea 
Apparat, durch lo Gr. concentrirter und kochender 
Schv/efelfimre lo Gr. Salzaiher in Gasform fleigen. 
Die Milchung wurde fchnell fchwarz, der Ballon 
füllte fich mit falzfauren Dämpfen, und in der Glocke 
fand Geh Salzäther und cihlerieugendes Gas ein, die 
mit rother und grüner Flamme brannten , und da- 
bei viel Kohle an den Wänden des GeEal^es ab- 
fetzten. ^NJach diefen Producten ging fchweflige 
Säure über. 

Salpeterßiure von 36", die melirere Tage lang 
in der Kälte mitSalzäther io Berührung lieht, wirkt 
darauf nicht ein ; kochend heifse dagegen durch 
die Salzäther ^n Gasgeftall durchüeigt, entwickelt 
fehr viel falzfaure Dämpfe und bildet ein wenig 
Salpeter-Aether. Die Euvor etwas rüthliche Säure 
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jiiT VoUkoiniMii weits geworden; und hierin wirkt 
gerade fo der Älkphol , der die rötheße Salpeteiv, 
(fture augenblieklldi • bleicht 9 ^nd Von rälpetriger 
Säure befreit*^ ., 

Af an üeht, bemerkt Hr. Bonllay, d^fs der Saiz« 
äther in dieTen Verfuchen zerfetzt, tind die Beftaüdr 
ifaeile dellelben getrennt werden, auch auf andre 
Akt als du^rch Verbrennen: nämlich durch Kali und 
Ammoniak,, welche beide keinen Sauerftoff enthal- 
tM, und auf deren Kollen lieh alfo dasRadical der 
^älzfäur^ nicht öxygeniren kann, wenn es in dem 
Salzäther nicht fc(ion oxygenirt vorhanden ilL 
SchweFeiräure und Saipeterfanre entbinden aus dem 
Saizäther Salzl^iire, und geben, ohneTelbii desoxy- 
'^enirt 3U werden und fchwefligfaures Gas und Sal- 
petergas su entwickeln , Producte, die gewöhnlich 
durch ihre Einwirkung auf den Alkohol entitehn* 
Per Salzifther fcheint daher eine einfache Verbin- 
iiung yön Salzföure mit Alkohol nach einem Ver- 
hältnifle zu feyn , worii^ die Säure fehr vorherr- 
fchendill^}, 

^^ Wäre diefoft ^er Ta!i\, fo rcheint et nicht vrohl begreif- 
lich 2U feyo ; wie der wenige Alkohol die viele Salzfäure 
(b fe{l binden könne» dafsi G.e nach aufsen gar nicht alt 
$iure r«agii[t. Auct^ fieht man nicht, daCs in diefen Ver- 
(ucb^n der Alkohol, ier die Siiure binden foll, erfcbidne» 
wie' bei den folgenden Verl'Mchen mit EfCg-AethQr. Hm. 
Thenaird*% Meinung durfte alfo doch wohl der Wahrheit 
^äjier liegei;!. —r Sollte fich Ifrn., D4?y*a Lehre beItäti-> 

!;en, dafs die niehrAen Verbiaduagen, i^elche wir für 
alzfaure hielten, Verbindungen von Chlorine (oxygenirt* 
fs^lsfaurem Qas) mit den f«ibr«ii!|i]ic)ieii I^örpern (ind, h 
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Hr. Bonllay bereitete Ejfig^Aether durch ira^ 
mittelbare Eihwirkting der Efligräufe auf Alkohol, 
und rectifidrte ihn mit Sorgfalt, um ihn üerielben"^ 
Behandlung als dta SalzSthe^r zu unterworfen. • ' 

Obgleich er vollkommen neutral ift, fb läfst er 
doch beim Verbrennen EIDgräure im BückTtandef 
wie fchon Scheele bemerkt hat. ^£r riecht nach 
!p)flig, wodurch er iich <:baraJ(,terüirt , fchwimmtanf ~ 
Wa0er u. f. F. ■ / 

Vermöge des oben befcbriebnen Apparats lißl« « 
Hr. Boullaj ^5 Grammes EiEgäther in Dainpfgefiah 
durch eine heifse Auflöfung von aSGr. Kali iieigen. 
Dabei entband ficih kein Gas, in dem Ballon aber fand 

^ dürfte wahrfchelolich auch der Salzätl^er eioo^Verbijpdung 
der Chlorine roii Alkohol fevn , f wie Thomibn's und 
GAv-^LnfTac^s Präparate nach Davy Chloran <r Schwefel 
und Chloran-PhoKphor fin^) j unter günßigeii Un:i(l^* 
den bemächtigt fich di^ Cblorine eines AntheiU desWaf- 
ferifoii's des Alkohols, und verwandelt Ach damit in lak- 
fauren Dunft« wodurch die Mifchung^ des AH^ohols v6r<» 

. . ändert wirA- Diefes oder etwas Aehz^iches würde dann 
die wahre Theorie des Salzäthers feyn, und der SaU- 
äther daher eine dritte^ von den übrigen gaoii und gaf 
verfchiedene Art von Aether gusmacheii. — Hr. Bers6- 
Uus, der üch gegen Davy^s Theori« erklärt, äufaert in . 
diefen Annqlen B. 38*^ S. aio. den Gedj^ken, es fey 
• wahrfcl^einlicher , dafs in den Salzäther ein noch- unb«* 
kanntes und feiqen Berechnungen zu Folge noch fehleq- 
,des Oxydul des SaUfäure • l\adicals (gerade fOt wie in dem- 
Saipeteräiher das Stickftoffoxyd) eingehe, als dafs die 
Salzf^ore oder die Salpeterfäure fclbfi von den übrigen 
Beltandiheilen des Aethers mit gröfserer Kraft gehalten 
mid gebunden feyn (bUten,, als von den Jflärkllen Bafei;i. 




tamM^ mdemteSA lim Gor cfwicaMB, und ge« 
fc«D dtibUiit «s^Zotj Aelb« Sit L cbn&inJs ju ^^ 
fig^äsrc^ nad xmeUems raacftSdnvcfdätber. Schwe- 
tpjärtltfr TerbiadeC fich Ceiir got mit FJügfinre» l^eim 
Dcfttllsren der MiUnuig geht aber dcr&bwefdadiec 
«Bf erMdert ober« 

DerEffig-Aecher, (jgt Hr. Boiilbj, li&t fich 
aUb in EfEgfiiire tind AUuAol zerlcgeo, nnd ifi 
iiiditi anden als eine wahre VerbindoDg der Eflig* 
0iare mit Alkohol , nach Art der Salxe, in welcher 
der Alkohol die Stelle der Baus vertritt, 

' Wahrfcheinlich , meiiit er, fey der Salpeter- 
Aetber eine ähnliche Art yon Verbindong. 
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Unter/uckung eines neuen Pflanzen mJVächfö 

saus BrafilienM 



von 
Thomas Pkandu, Etq,, F.R.S.*) 






JL/er Graf voii Galveas hatte diefes Pilanzen« 
wachs im Jali.iSio dem Lord Grenville als eiae 
heue Waare zugefcbickt » die vor kurzem aus den 
Hauptmannrchattea Rio Grande und. Seara, deq 
nördlichften in BraQUen « welche zwiTchen 3 :XUid 
7 Grad nördlicher Breite liegen « nach lUo Janeiro 
gebracht worden war« Man fagte , es fey das Pro^ 
duct eines niedrigen Baums , den^ die Eingeborneq, 
Carnauba nennen 9 welcher zugleich ein e&bares 
Gummi erzeuge, und ejne andre Subffans» uiit der 
man das Federviehs mäfte^ Man erwartete von deo 
Gouverneurs jener Diftricte nähere ffachrichten 
über diefeii Baum« Lä&t (ich das Pflanzenwachs i0 
Menge und zu billigen Preifen haben ^ fo wird et 
ein beliebter Ausfuhrartikel werden. In dem. Zu- 
iiande,' worin es Qberfcbickt wurde» gleicht es fehr 
dem vpn Hrn^ von Humboldt als das Erzeugnifs 

*) Ausgezogen aus des PhilofQph. Tränt aot* /or ift# T, 
iSii* P«a. TOB Oilbsit. 
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dör Wachspalme' (Ceroxylou Andicold) ih^iA\TiQm 
benen Wachfe (Plantet equinoctiales p, 3) ; doch 
ift «s fctiwerlich dafTelbe, da Humboldt's Wachs vou 
einer Itattlichea Palme herkömmt, die auf hohen 

I 

Bergen 54oo bis 8706 par. Fufs über der Meeres- 
fladie und an 4^' Gränze der ewigen Schueeregioii 
Iwächil, die beßen Charten aber in jenen Haupt- 
mannrchaftcn l^eine Berge haben , und der Baum, 
welcher diefes Wachs giebt, niedrig feyn foIK Noch 
Ihehr erhellt die Verftdiiedehheit beider" aus Vau- 
quelin-s Anajjfe jenes Palmenwachfes , das er zu f 
Aus Harz und nur zu f aus Wachs beftehend f^nd, 
indefs das BraiiliaBifche gan? aus Wachs beßeht' 
und keine Spur von Harz enthält. Die brafiliani« 
fche Pflanze war indels Hrn. von Humt^oldt nicht 
ganz unbekannt; denn er führt an, Hr. Correa ' 
habe ihm gefagt , eine Palme , welche die Einwoh« 
ner Braflliens Carnaubu nennen , erzeuge Wachs 
aus ihren Blättern. 

Das braüHanifche Pflanzenwachs iA in feinem 
rohen Zuflande ein hellgraues Pulver, das fich fänft 
anfUhlt, und fehr mit Unreinigkeiten, befonclers mit 
vielen Fafern der Baumrinde vermengt ili; werden 
diefe durch Sieben getrennt , fo betragen fie unge« 
fähr«4o Procent. Es hat einen angenehmen Geruch, 
Ungefälir wie f rifches Heu , aber faß gar keinen Qe^ 
fchmack. Bei 206° F. kömmt es in voltkomninen 
Flufs, und läfst fieh in diefem Zuftande noch weiter 
rein^en, wenn man es durch Leinwand preist; es 
ifl alsidann fchmutzig grün» und l^at etwas Gefchmack« 
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ffkaltet i(i es tnärsig hart und brüchig, und h^t 
antn fpecif. Gewichte o;98o. 

/^o^cF hat keine Einwirkung auf dieres Wachs, 
aufser wenn man es damit mehrere Stunden ko!:ht; 
es mmmt dann einen fchwach bräunlichen T«int an 
und den dem Wachfe eignen Geruch. — Alkohol 
Icifi: von dem Wachfe ohne Hülfe der W;i*rme nichts 
auf; a Unzen kochender Alkohol vom fpecif. Ge- 
wichte 0,626 nehmen 10 Grain in fich , und Farben 
fich damit leicht grün; 8 Grain fallen beim ErkaU 
ten nieder, und auch die übrij>eu ^Grains laOenjCch 
unverändert durch Zufatz.von WalTer, oder durch 
Abdampfen deB Alkohols wieder erhalten, — Auch 
Schwefeläther vom fpe'c. Gewichte o,7563 löfi: bei 
60° F, Wärme nur eine ganz unbedeutende Menge 
diefes Waclifes auf, 2 Unzen kochender Schwefel- 
äther aber 3o Graiu, von denen beim Erkalttia fich 
a6 Grain abfetzen. 

Die fciierbeßändigan Oekle lÖfen das Pßan- 
zenwachs in der Wärme des kochenden WalTers 
fehrfchneil auf, und geben daiiiit ähnliche Verbia-- 
dungen von mittlerer GonfiÜenz, wie mit UJenen- 
wachs. Es überralchte mich, die Verbindungen 
deffelben mit Baumiihl in Scliwefeiäther voIUtbinnieh 
und in kochendem Alkohol etwas auflüslich zu iin- 
den, da gewöhnlich behauptet wird, dafs JßxeOehle 
in beiden Flüirigkeiten uDauflüshch find, Diefa 
Meinung iH aber irri^, wie ich mich durch Verfudil^ 
überzeugt habe *}. ' ' r 

*) kb bibe gerundsu, ä.ih 4 Unicn Schwiftläthtf T 



Eine atzende Kaliauflöfung vom Ipie^ Gewicht 
fyOgoy die^i Stunde lang üb«rioo Graia PAatiz^n- 
wach!^ gekocht- hatte , Wfir zwar (cbwach röthlich 
geworden ^ hatte^ aber weder Wachs In (ich anfge* 
Doinm^en^ noch damit eine feifenartige Verbinduog 
erzeugt. * Eben fo webig wirkten darauf atzende 
Natron^ odet Ammoniak''^ Auflö/ungen^ oder Auf«* 
löiungen der kohlenfauren Alkalien im Kochen. 

— ^ 

Wird Salpeterjaure vom tpec* Gewichte i,45 
über diefes Wachs gekoöht \ fo entbindet Geh et- 
was Salpetergas j und die Farbe des Wachfes ver- 

fpecHSrchea Gewichte 0^565 folgende Mengen aüsgepreft* 
ter Oehle Auflöfen : i| Utueo Mi^ndelöhl, i| Unsen Baaoi- 
6hl, ^J Unze Leinöhl, und vouCaftoröhl jegliche M^oge. — 
In Alkohol vom fpecif. Gewic&te 0,820 löüe ficii Ton 
Mandelöhl u^4 Bauqiiöhl nur -fehr wenig auf, etwaa mehr 
fon Leinöhl (nahe i Drachme in 4 Unzen) und von Ca- 

' ßorohl jede Menge, v^ Alkohol jedoch, der fpecif. fchwe- 
rer als 0,840 ift, nur fehr. wenig. Mit diefer Auflöfuug 
von Caftoröhl ia Alkohol werden ni<;ht feiten einige fehr 
koßbare wefentlichc Oehle, befonders Gewürf.nägleinöhl, 
▼erfälfchc. Einige der fchwerer auflösHcheO üarze laiTen 
lieh in Alkohol, dem man ein wenig Kamphftr augefeUt 
hat, viel leichter aufJöfenj diefes findet mit den fixen 
Oehlen nicht Statt, üur dafa Caftoröhl auch in Alkohol, 

■' der Ipecifilch fchwerer als 0.840 iil, durch einen 2ufau 
Ton f Theil Kampher auf gTheilen Alkohol in Menge auf- 
löslich wird. Kochender Alkohol vom fpecif. Gewichte 
•,840 nimmt eine anfehnliche Menge Caftoröhl Und Lein- 
öhl , auch eine kl^ioe Menge Mandelöhl und Baumöhl 
in fich auf» beim Erkalten fcheiden ^fi lieh "aber gröfs- 
tentheils wieder ab. — Setat man diefen Aöflöfuogen der 
' fixen Oeble in Schwefeläther und in Alkohol WaiTer au^i 
fo werden fie milchig, und' das O^hl findet lieh allmählich 
an der Oberfläche yöllig unverändert ein. Brand 9* 
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VraDdelt Hell allmählig in ein dunkles Gelb, wel- 
ches auch der Fall iü, wenn man nur Icbwa- 
che Salpeterfnura genommen hat. Abgewafchen 
in heil'sem Vy^afler hat es noch viel Von feinem 
vorigen Geruch, auch die vorige Schmelzbarkeit 
und Verbrennlichkeit, nur ift es brüchiger und ■ 
härter. , In den Alkalien ift es noch unauflöslich, 
lle färben es ^ber glänzend braun; doch vergeht 
diefe Farbe, Wenn man es in fchWacher Salzfäure 
wärcht, und das Gelb küaimt wieder zum Vor- 
Ichein. — Es war mir auf keine Art gelungen, 
das Wachs in feinem natürlichen Zuüande zu 
bleichen; wurde es aber, nachdem Salpeterfäure 
es gelb gefärbt hatte, auf ein Gla» ausgebreitet 
dem Sonnenlichte ausgefetzt, fo wurde es in 3 
"Wochen fchwach firohgelb, und an der Oberfläche 
fafc weiCs. DalTelbe gefchah , wenn es in dünnen 
Platten in oxygenirte Salzfäure getaucht wurde; 
ganz weik habe ich es aber nicht erhalten. 

Salzfäure hat wenig Wirkung aut das Wachs; 
kocht man fie darüber mehrere Stunden lang, fo- 
zerftört Ge viel von der Farbe. 

Schwefel/äure macht es bla&braun, und wird 
Wafler zugefetzt, dunkel rofenroth; dabei vep. 
liert es etwas von feiner Schmelzbarkeit und Ve^ 
brenolichkeit. In der DefHUatioa giebt es dann 
fchweflige Säure her, zerfetzt lieh aber^ mit den 
gewohnlichen Erfcheioungen , und labt Kohle 
zurück. 
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Ejfigßur6 • wirkt kalt wenig auf das W«dis if - 
kockend löll fi6 etwas auf ^ das (ich aber beim 
Erkälten i^bfetzn Langes Kochen ^diefer Säure 
über das Wachs inadtt es faß weiCs ^ doch nimmt 
es beim Schmelzen feine vorige Farbe wieder an. • ' 

'\ Wird es in otty^enin ^falzfaurem Gas ge- 
fchmolzeii, io Verletzt es Geh fcbnell, iüdem Salz« 
'faiiire, Wafler und Kohle entllehn. 

. In der zerßörendenJi^DaWaXion verhält es fich 
wie das Bienenw^chs. £s gebt zuerll eine faure 
FlüIIigkeit über, die mit einem flüchtigen Oehle 
vermengt ifl; dann folgt viel von einem butter- 
artigen Oehle, und es bleibt in, der Retorte fehr 
wenig Kohle, die Spuren von Kalk enthält. Wäh^ 
rend des Proceffes bildet fich etwas Rohten-WaCü 
lerfloffgas« jDas Verhältnifs diefer Pröducte habe 
ic^^icht beUimmt, da es nach dem Hitzgrade, 

« 

den man giebt, verfchieden ausfallen mufs* 

Es erhellt aus diefen Verfuch'en, dafs d^s 
Südamerikahifche Pflanzehwachs zwar die charak- 
teridilchen ßigenfchaften des Bienenwachfes be- 
fitzt, Och davon aber in manchem chemifchen 
Verhalten unterfcheidet. Eben fo auch von den 
andern Arten von Wachs, namentlich von dem 
der Myrica cerffera^ nach BoAock's Vieriücheii 
ih Nicholfon's Journal März i8o3, ^öm Lac 
•nach Hatchett's Verfuchen in den Phil. TramacL 
for" i[\6^^ und ' voöl weifsen Lac ^ von Madras^ 
nach den Verl'uchen Pearfon^s ebendaf, J. 17^. 
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Da icU nichtGelegenbeitg^abtJiab^, das Verfahren 
der/Wachsbleicben darauf anzuwenden, und meio<» 
Bleich verfu che zu, fchnell und ' zu fehr im Klet- 
Ben gemacht find , To entfcheiden fie über die, 

Bleidibarkeit diefes Pflanzenwacbres nichts. 

"* . ■ • ' ■ "' 

Verfuche über das Brennen diefes Pflanzen^ ^ 
wachfes in Geftalt von Lichtern, find .äufserft ge- 
nügend ausgefallen. Hat der Docht die gehö« 
rige Dicke gegen das Licht, fo verbrennt das Bra« 
filianiPche Pflanzenwachs eben fo .vollkommen und 
l^lekhförmig, als unfer Bienen wach^. Ein Zu« 
fatz von tV ^^^ i '^^'g iß hinreichend, demtelben 
feine Sprödigkeit zu benehmep, und es entlieht 
dadurch weder im Verbrennen ein Geruch, noch 
verliert die' Flamme an Glanz. Auch giebt eine 
MildruDg von a Theilen Pflanzenwacbs mit t theHe 
Bienenwachs , vortreffliche Lichter. 
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VI. 

y o rzeichen 

des Wetters an Vögeln, vierßXfsigen Thiarm, In* 

fecten , Pflanzen , Lufterfcheinungen , jien Him^ 

' melskofpern, den Mineralien, u,f, /.beobachtet 

f 

nach yieljähriger Erfahrung 

V. ' einem EirGLAimEK'; 

' aus e. Scfare&en )in_HnL NichoIfon> Febr. 1804. 

• ■ » 

ds iß bekannt, dafs häufig Schaafhirten und andere, 
die im Freien leben , das Wetter geraume Zeit vor- 
her zu fagen wiflen , und dafs fie ihre Vorausfagun- 
gen auf Erfcheinungen gründen, welche fie an Thie- 
ren und an andern Körpern wahrnehmen, die der 
Einwirkung der Elemente blos gettellt find* Einige 
diefer Regeln , auf fo alte Tradition fie fich auch 
gründen , können fchwerlich die Proben neuer wif- 
fenfchaftlicher Prüfung beliehen; andere find in« 
dels von der Art , dafs der Grund derfelben nicht 
fchwer zu finden iA, oder dafs ihre durch die Er- 
fahrung, wie es fch^int, bewährte Gültigkeit gar 
lehr fiudirt und ergründet zu werden verdient. Aus 
diefem Gnmde ^ und wegen des unmittelbaren Nu- 



tzens dieferKenntnirshabe ich es nicht Rir unrchick- 
licli gefaalipn, Sie zu erfuchen, das Publikum durch 
folgfinde Sammlung von Thatfachen Hiefer Art zu 
verbinden, welche ich für die be(Ee halle, die mir 
vorgekommen il[. Ich entlehne Ge aus einem klei- 
nen Pamphlet, das zu Edinburg, ohne Namen des 
Verlegers und Verfaflers und ohne Jabrzahl ge- 
druckt, und wahricheinlich fchon viele Jahre alt ftt, 
unter dem Titel: afuccinc.t Treatije of populär 
AJironomy, Ich hoffe, es werde einige Erlauterua- 
gen Ihrer wiJ'enrchahhchen Freunde veranlaflen. 

Anzeigen des Regens durch VÜgel. 
Wenn See- und WairervÖgel, wie z. B. der 
Seerabc, dieSeemüve, das Meerhuhn u, f. w. von 
der See oder von fiil'sen Gewäflern ans Land flie- 
gen, ilt fchleclites Wetter n;ihe. Eben fo wenn 
Landvügel dem Waller zuiliegen, es aufrühren, üch 
darin wafcheu und Geräufch machen, vorzüglich 
zur Abendzeit. Man hat ferner Regen zu erwarten, 
wenn Günl'e, Enten, WalTerbühner u. f. w. ünler- 
tauchen, Och Ichiiiteln, wafchen und LÜrm machen; 
wenn Raben und Saatkrähen in Haufen fliegen 
und plützlich verfchwinden; EIHern und Holz- 
heher in Haufen und mit vielem Gelole fliegenj 
Raben oder Haubenkrähen des Morgens fchreien 
mit unterbrochnen Tonen; oder Krähen Abends 
ein fiarkes Gel'chrey erheben; wenn Reiher, Kuhr- 
droinmeln und Schwalben niedrig fliegen ; wenn die 
Vogel ihre rjahrung verlalTen und zu ihren' Neltern 
U » 
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:,fiiegeii; wezm Hühner auf die HUhnerßange und 
Tauben in das Taubenhaus gehen; wenn zahmes 
Geflügel im Staube wühlt und die Flügel Tchlägt; 

'kleine Vögel fleh zu bücken und im Sande zu ba- 
^ den fcheinen ; der Hahn fpät oder frühe kräht und 

, init den Flügeln fchlägt; die Waldlerche frühf^ fingt; 
der Sperling frühe zwitfchert ; der W^hifinke früh 
11^ der Nähe der Häufer fingt; das Rothkehlchen' 
fich traurig ebenfalls in der ^ Nähe von Häufem 
zeigt; und der .Pfauhahn und die Eule ungewöhn- 
lich fchreyen« 

^^nzeigen vom Wln4 dtirch VogeL 

Wenii See- und Wafler- Vögel in Haufen zu 
4Jen Ufern fliegen und dafelBfl vorzüglich des Mor^ 
gens fpielen; wilde Gänfe hoch und in Völkern flie- 
gen , und ihren Fluj^ ofiwärts nehmen; WalTerhüh* 
Her fchrejen und unruhig lind; der Wiedehopf laut 
ruft; der Eisvogel zum Lande eilt; die Saatkrähen 
in der Luft hinfchielsen oder an den Ufern fufser 
Gewäfler fpielen. Das Erfcheinen der Hexe (ma/e- 
ßgie, Nachtfchwalbe (?) ) auf der See ift eingewif- 
fes Vorzeichen von heftigen Winden, und zeigt fie 
fich dort am frühen Morgen, fo hat man bald einen 
fürchterlichen Sturm zu e^twarten. 

'Anzeigen fchonen Wetters durch VogeL 

Wenn die Eisvögel , Meerenten u. a. das Land 
vjerlaflen und nach dem Meere fliegen; wenn 
Weihen 9 Reiher, Rohrdrommeln und Schwalbte 
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hoch und mit lautem Gefchrey (liegeB; Kibize nicht 
ruhen unti fchreyen; Sperlinge nach Sonnenauf- 
gang nicht ruhen und Gelöfe macheu; Raben, Ha- 
bichte und Sperber des Morgens laut Fchreyen; das 
Rothkehlchen hoch anßeigt und laut fingt; die Ler- 
chen hoch Reigen und laut Gagen; die Eulen mit 
leichtem und hellem Ton ihr Gelchrey erheben; 
und die FJedermäuTe h-iih am Abead ericheinen. 

anzeigen dos Regens durah Vimh. 
Wenn Efel oft und mehr als gewöhnlich 
ichreyen; Schweine fpielen, ihr Futter umher- 
Xireuen oder in derSchnautze Stroh tragen; Ochfen, 
Luft durch dieNafe einziehen, nach Süden fehen, 
während He auf der rechten Seite liegen oder ihre 
HuFe betecken; zahmes Vieh gegen Mittag nach 
dfr Luft fchnappt ; Kalher heftig rennen und Luffc- 
fprünge machen ; Roihwildpret, Schaafe odei Zie- 
gen fpringen, Geh ßrciten oder ßolseii; Katzen 
GeGeht und Ohren wafchen ; Hunde emGg Erde auf- 
fcharren ; die Füchfe bellen oder die fVolfe heu- 
Jen ; die Maulwürfe mehr als gewöhnlich Erde auf- 
werfen ; Eatcen und Mäufe ungewöhnlich unruhig 
Gnd ; und wenn das Bellen der Hunde nüt Murren 
begleitet iA. 

Anzeigen ditrch Infekten. 
Wenn Würmer in grolser Menge aus der Erde 
kriechen; Spinnen aus ihrem Gewebe fallen; Flie- 
gen taumelnd und unruhig find ; die Amei/en. za 






ihrem Bau^ jeilän; die Bienen in ihre IJejriiiath zie* 
hen und flcb in ihren Stöcken halten ; Frpfche und. 
Kröten in de^r Nähe von Häulerii gefunden werden« 
underltere aus den Gräben quacken, 'letztere von 
£j*habenheitea herab fchreien, und, wenn die Mii* 
cken mehr als gewöhnlich töfen , fo hat au^ Regen 

ta erwarten. 

■»,,--.••■ ■ ■ . 

Wenn dagegen die Mücken in der obem Luft 
fpiel^n, oder wenn Hornijfen^ We/pen und Jo- 
hanniswürMckßri Abends in grpfser Anzahl erfcheU 
n^n, oder wenn Spinngewebe in der Luft oder 
über Gras, oder in Bäumen gefehen werden ,. fo 
Rfihxjphones und warmes Wetter bevor« 

Anzeigen durch die Sonne, 

Wenn die Sonne trübe und wäflerig aufgeht; 
öder wenn bei ihrem Aufgang unter den StrahleOi 
die Ce wirft, rothe und fchwarzliche gemengt find: 
oder wenn fie mit trüber und düßerer Farbe, oder 
rpth au%eht, und dann fchwärzlich wird; oder, 
wenn die Sonne unter einer dicken Wolke untergeht, 
oder bei ihrem .Untergange der Hirn rpel in pfiea 
rothiß, hat man ildg'e/;^ 2iu erwarten. 

NB. Plötzliche Regen find nie von langer 
Dauer; wenn aber die Luft allma'hlig immer c^icker 
wird, und Sonne, Mond und Sterne immer dunk- 
ler und dunkler fcheiuen , fo lälst iich mit Wahr- 
fcheiplicblj^eit e(n lech^ Stunden^ langer Regen . ver- 
muthen. ' 
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fS^ndhitman zu erwarten, wenn die Sonns 
ptafs aü^oind roth unter geht mit einem Regeobo- 
gen; oder wenn Ge beim Aufgellen fehr groFa 
fcheint, oder der Himmel bei Sonnenaufgang in 
]Horden rotli iR; oder wenn die Sonne mit blutiger 
Farbe untergeht; oder bleich, init einem oder 
mehreren dunkeln Kraifen oder von rothen Strei- 
fen begleitet; oder wenn fie concav oder ausgeholt 
zufeyn Icheint, Erfcheint ße zertheilt, fo fleht gro- 
fser Sturm bevor, und Nebeafonnen zeigen lieh 
nie ohne dafs Orkane nachfolgen* 

Scheines fVetter fteht bevor, wenn die Sonne 
hell aufgeht, nachdem Ge den Abend vorher helle 
unlergegangen ilt; oder wenn bei Aufgang der 
Sonne die um fie Itehenden Wolken nach Weliea 
ziehen. Wenn Ge mit einem Hof von Hegenbogen- 
farben rund umgeben aufgeht und diefer auf allen 
Seiten gleicbmäfsig verfch winde t , fo lätst Geh fcho- 
nes undbeitändiges Wetter ^warten.' Es deutet fer- 
ner auf fchönes Wetter , wenn die Sonne Ijell und' 
nicht heifs aulgeht nacbdemGe unter rötblichen Wol- 
ken untergegangen ift, dem alten Spruche gemüfs: 
Rother Abend und grauer Margen Gnd ein Gcheres 
Zeichen eines fchünen Tages. (Jhe evening red 
and morning grey , Is thefureßgii of a fair day.) 

Anzeigen durch den Mond, 
i') Von Regen, Wenn der Mond blafs fcheint, 
oder wenn feine HÖrner beim crften Aufgeben 
Aumpf erlcheinec. Stumpfe Homer innerhalb zwei , 
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oder drei Tagen nach dem Wechfel, tilgen Kegen 
für diefes Viertel an. Ein Hof mit Regenbogeo- 
f«ifb«n lintSüdWind; verkündigt Regto (ür den foU 
"* gehden Tag; et>en fo Südwind in der dritten Nadit 
nach dem Möndwechfel. Herrfcbt Südwind und ift 
der Mond nicht Vor der vierten Madit fichtbar, fo 
regnet es den gHibten Theil de» ganien Monits. 
tVoUmond im April und Neu? und Vollmond im 
Augnli: bringen meiftentheils Regen« • Ne;benmonde 
find Vorgänger von grofsen Regen, LandflutUen 
' und Uebcrrchwemmüngen.' • ^ « 

' a) Von ff^nd. Wenn der Mond fehr ver* 

^roiiert ericheint , oder von rother Farbe; wenn 
fich die Hörner fcharf und fcbwärzlich zeigen; wenn 
er von einem hellen und röthlicfa gelben Hof um» 
geben ift. Ift der 'Hof doppelt, oder Icheint er in 
, mehrere Theife getrennt zu feyn , fo fteht Sturm 
bevor. 

NB. Zur Zeit des Neumondes ändert fich der 
Wind meiftentheib. 

Hat der Mond, wenn er vier Tage alt iff, 
fcharfeHcirner, fo verkündigt er einen Sturm auf 
dem Meere, ausgenommen wenn er 'einen Kreis 
um (ich hat und diefer ganz ift ; es ift alsdann nicht 
eher fchlechtes Wetter zu Vermuthen , als bis der 
Mond voll ift. 

3) Von /chonem Wetter^ Wenn der Mond 
gläpzende Flecken zu haben icheint; oder bei Voll- 
mond einen hellen Hof hat. Sind die Hörner deii 
vierten Tag fcharf, fo bleibt das Wetter Icbön bis 




sum Vollmocd« ; lind aber die Hämer ßnnpf brim 

erßen Aufgehen dej Mondes , oder innerhalb fl bi* 
3 Tagen nach dem Wechfel, fo ßeht in dielem 
Viertel Regen bevof, aber Tchünes Wetter die übri- 
gen drei Viertel über. Heller Mondl'chein drey 
Tage nach dem Wechi'el oder vor dem Vollmond, 
verkündigt jederzeit Tcltünes Wetter. Nach jedem 
Mondwedil'el und Vollmond regnet es meiltentbeJls, 
tvorauf aber IVhünes und beAäadiges Wetter folgt, 
Heller und glänzender Mondlchein verkündigt je^ 
derzeit Tchones Wetter. 

Anzeigen des Wetters dnreh die Sterne. 
Scheinen dieSterne groPs, trübe und blafs, oder 
tunkein ße nidit , oder lind Ge mit einem farbigen 
Schein umg«ben , fo deutet diefes auf Regen. 
Wenn im Sommer der Wind ÖHlich iß, und die 
Sterne grofser als gt^wühnlich fcheiioen , fo hat tnaa 
plötzlichen Regen eu erwarten. Ericheinen die 
Sterne in grolser Menge hell und glänzend , und 
Gebt man viele Sternlchnuppen, Fo kündigt die{es 
im Sommer /cÄÖnej Wetter und im Winter Frojl an. 

Anseigen durch die Wolken. 
i) Von Regen. Wenn bei wolkigem Himmel 
der Wind Geh legt, die Wolken dicker werden, 
oder Felfen und Thürmen gleichen, die auf Gipfeln 
von Bergen Rehen ; oder wenn lie aus Süden käm- 
men; oder wenn Ge ihren Zug oh ündern; odi 
wenn Ge Abends in Menge in Nordwelt {teheo. 
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^fifiegms^.,iiß[p4)ßfi^ Jher . [chwatze Wolken , fo^ gidb t 
^ jij^ d^; jyj^chfi, kommen fie roxt WeAeq , am fol- 
gfijßdßk T.fSf iHegeii« ; Viele ilockige Wolkea ^me 
Wjoitef die yc^n Oli^n kommen ;\ biyn/^en zvifei oder 
drei, Tage liuc^, Regen. .Liegen die' Wolken zur, 
Mittagszeit j[i;i SüdweA Ripihen^eiCe, >¥jle Furchen- 
q^er Hiigelk^tea ^ fo^erfolgt in der INacbt heftiger 
Sturm mit Regen» . 

^ a) Voq Jf^ind:^ Wenn die Wolken hin und her^ 
ziehen; .plötzlich: aus Sild .oder. Weit erfcheinen ; 

' roth oder mit Küthe.iii/ der Luft begleitet find, 
vorzüglich des Morgens ; oder wenn fie in Nord- 
weit Bleyiferbeiib fiehn* Einzelne Wolken, bezeich- 
noa Wii^d To^ dahei*) woher fie kommen, 
r 3) Voa /iJiönßm TVatten Wenn bey Sonnen«, 

., Untergang die Wolken einen goldnen Säum haben|. 
od<$r an Umfang, ßbnehmen; oder wenn kleine Wol- 
ken niedrig ziehen, . pder geg^n den Wind ; oder 
Wj^n fie endUch klein , weils und in I^ordwell zer- 
ilreut erfcheinen (was man Makrelen artigen Hirn«, 
mel nennt), während, die Sonne hoch lieht. 

NB^. Es ift bemerkt worden, dals, wenngleich, 
der Makrelenartige Himmel fchönes Wetter für d€5n 
gegenwärtigen Tag anzeigt , dennoch meÜlentheils 
Ringen einen öder zWei Tage pachher erfolgt. 

Anzeigen^ durch den Regenbogen. 

Von R^gen und Windi. Nach einer langen, 
Trockenheit verkündet der Regenbogen plötzlichere 
imd.rchwctren Regen; ifi in ihm.grüjgL^die vqrherr^ ' 
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fc&ende Farbe , fo giebt es Regen , iß es aber rotb» 
Wind mit Regen« Werden beim R\egeDbogen die 
Wolken dicker^, fo giebt es H^gen; fcheint der Bo- 
gen gebroclien zu reyn^ heftigen Sturm ; erfcbein^ 
er Mittags ^ vielen Regen ; zeigt er fich in Wefien^ 
Aarkea Regen mit Donner. 

NB. Man hat beobachtet, dafs, wenn die letzte 
Woche des Februars und die erlien vierzehn Tage 
des März fehr regnig find , und der Regenbogen in 
ihnen häutig erröheint, man einen nallen Frühlin^^ 
und Sommer zu erwarten hati^.. 

a) Von /chönetn ff^euer: Erfcheint der Re« 
genbogen nach tangein Regen, fo bezeichnet er. 
fchönes Wetter; ebenfalls wenn feine Farben lieh« 
ter werden. Plötzliches Verfchwinden des Regen« 
bogens bezeichnet fchönes Wetter« Erfcheint e^ 
des Morgens , fo folgt etwas Regien , und darauf 
gut Wetter; ei fcheint er zur Nacht, fchön Wetter. 
Zeigt er fich des Abends in Ofien , fchön Wetten 
Ein doppelter Regenl>ogen bezeichnet fchdines Wet- 
ter für jetzt, aber Regen in wenig Tagen. 

Wenn im Herblie nach Erfcheinen eines Nord^ 
lichts das Wetter fortfährt fchön zu feyn 2 Tage 
lang, fo ili wenigßens noch 8 Tage lang fchönea 

Wetter zu erwarten. 

. •. 

Anzeigen durcli Nebel, 

, i) Von Regen: Wenn der Nebel von den Berg« 

gipfeln angezogen wird , fo ill Regen in einooi^ 

• 

od.er in zwei Tagen zu erwarten; wenn er bey 



.'* 



t M 3 



■ // 



ttbcknto Witterung mlslir als gewöhnlich Aeigt, er« 
falgt plotzlicbec Regen. Nebel \tx% neuen Monde 
zeigt immer Regen . nach de'm Vollmonde ah ; eben 
fo lä&t Nebel nach deiiti Vollmonde Regen im neuen 
' Monde erwarten, l^n' nebliger weilser Schein bei 
klarem Himmel in Sudoft| iA ff ets ein Vorläufer ?on 
Regen. 

3)' 'Sfonjchonein Wetter: Wenn 'der Nebel 
fchnell yerfchwiiidet,. oder nach dem Regen fällt, 
fo erfolgt Geher fchuiies Wetter; ein allgemeiner 
Nebel vor Sonnenaufgang um die^^eit des* VoU- 
lin'ondes , verkündet* fchönes Wetter auf vierzehn 
Tage ; weilser Neb^I \ der nach Sonnenuntergang 
oder vor Sonnenaufgang von den GewälTehi und 
Wiefen auflieigt, verkündet warni^s und ichönes 
Wetter fiir den folgenden Tag. Ein nebliger Thau 
an der innern Seite der Fenfterfcheiben zeigt fchc»- 
nes Wetter für diefen Tag an. 

Anzeigen durch unbelebte Korper. 

x) Von Regen: Wenn Holz anfchwellt, oder 
Steine zu fchwitzen fcheinen ; wenn Lauten- oder 
Violin -Saiten fpringen; gedruckter Kännavas oder 
gepappte Mappen fchlaff werden ; Salz feucht wird ; 
Flüfle finken, oder die Fluthen plötzlich aboeh« 
men ; wenn Lampen und Lichter merklich funkeln, 
oder Geh ein Hof um das Licht zeigt; wc»nn die 
Erde lehr trocken ift; Teiche getrübt oder fchlam- 
mig fcheinen ; gelber Schaum Geh aul der Oberflä- 
che von flehenden GewäGern befindet; Löy^enzalm 
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oder Pimperoell ßrh auFTcliIiersen , und der Klee 
am ätenget anfchwellt, während er die Blätter Un- 
ken tulit. 

JVfl., Auf einen trocknen Frühling folgt jeder- 
zeit ein regniger Winter. 

a) Von Wind: Wenn der Wind auf die ent- 
gegengpfetzte Seite iiberfpringt; wenn die See ru- 
hig ilt und murmelt; wenuein muraielndesGeräurdi 
von den Gehülzen und Felfen ausgpht; wenn, wäh- 
rend die Luft ruhig iA, Blatter und Federn fehr be- 
wegt zu feya rcheiDen; wenn die Flutb und zu- 
gleich das Thermometer hoch fmd; wenn Flam- 
men zitternd utidTcliwankeiid, und Kohlen weifs mit 
einem murmelnden Getüfe breqnen; oder wenn es 
des Morgens bei helleoi Himmel doimerC, oderwenn 
der Donner von Norden kömmt. ^ 

' NB. Wenn der Wind einmal ßch eu drehen 

beginnt, fo ruht er nicht eher, als bis er die enU 
gegengel'etzte Richtung erlangt hat. Wenn der 
Wind von Norden 'kommt, To ift et kalt, von JNord- 
oß, noch kalter; wenn er ludlich ilt, bringt er Re- 
gen, und noch mehr Hegen, wenn er iudwelt- 
lich ift. 

Anzeigen vom Aupioren det Regeni. 
Plötzliche» Verrchliersen von Ritzen in der Erde; 
merkliches Wachfen von Quellen und FIüfleB. Wenn 
der Kegen eine oder zwei Stunden vor Sonnenauf- 
gang beginnt, fo la&t lifih vermuthen, da[s es vor ' 
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Ifibttag iäoch fcfaön wird;' beginnt er aber eitie oder 
zirei Stunden nach Sonnenaufgang, tb regnet- es 
. meiftentheils den ganzen Tag fort und hört dann 
^t& auf. Wenn es von Siiden her anfangt, zu . reg- 
nen, mit einem heftigen Winde zwei Oider drei Stun« 
den lang fortregnet, 'nnd dann der Wind ficb legt, 
indeüi der Regen fortwährt, fo läfst fich yermutheoi 
4ils der Regen zwölf Stunden oder noch länger an« 
IlMlten und dann erft aufboren wird. 

NB. Diefe langen Regen dauern feiten über 
jl4S^tindeh, erfeheinen auch feiten mehr als einmal 
4es Ji^hres. 



^ / 
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Anzeigen vom NacMaffen des Tf7ndes. 

£in plötzlicher Regenguis nach tollenden Win« 
den ift ein ficheres Zeichen, dafs der Sturm zu 
JEnde geht. Wenn das WaflTer braull und häufige 
Blafen aufßeigen, oder wenn der Eisvogel noch wäh- 
rend dem Sturm zur See fliegt; oder die Maulwürfe 
aus ihren Höhlen hervorkommen , oder die Sper* 
linge fröhlich zwitfchern, ift alles ein gewiHes Zeichen 
vom Nachlaflen eines Sturms. Eben fo verkiincfen 
See- und Flufsfifche durch häufiges Aufßeigen und 
Schwimmen an der Oberfläche des WaHers, dals 
der Sturm bald' vorüber fej, und ganz befon- 
Aecs verkünden Delphine, wenn fie während ei« 
nes Stunbes Wafler hervoripritzen ^ eine baldige 
Ruhe. 

NB. Aus welchem Viertel der Wind auch blafe^ 
mit dem Neumonde ändert er fich fogleich. 
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Anzeigen von JSägisL '^'^ ' ' '; — 

.WeiCie ins Gelbe fpielende Wolken, die ti&x 
ungeachtet eine« .Itarken Windei, langfam und 
Ich wer bewegen, find ein ficheres Zeichen von Ha« 
'geL Wenn der Himmel in Ollen vor Sonenaufgai^ 
bläls iff, und wenn in dicken Walken gebrochen^ 
Strahlen erfcbeinen, ift fcfawerer H^^elfchlag zu er« 
, warten. . Weifse Wolken im Sommer find Zeichen 

* • ' .• 

vom Hagel, im Winter von Schnee, vorzüglich 
\^enn diie Luft ein wenig warm iß. . Wenn im Früh« 
ling oder Winter die Wolken von blau-weilslicher 
Tarbe erfcheinen und fich fehr ausbreiten, Jb iut 
man kleinen Hagel oder Glatteis (dizzling) zu- er« 
warten, welches eigentlich nichts anders als gefiroie« 
ner Nebel iß. 

Anzeigen von Gewittern* , 
Wenn Meteore an Sommerabenden aufTchielsen, 
' oder Spalten lind Rifle in der Erde emtftehn , wäh« 
rend das Wetter Tchwül ift, fo ifl ein GewitlÄr 
nahe. Wenn im Sommer oder Herbft der Wind 
zwei oder dr.ei Tage füdlich ift , das Thermometer 
hoch Aeht, und die Wolken fich in grolsen weifsen 
Hügeln wie Thürme anhäufen,; die ein^r auf der 
Spitze des andern zujKehn fcheinen, und an der 
üntem Seite fchwafz erfcheinen, fo find Hegen und 
ein Gewitter fehr bald zu erwarten; fieigen zwei 
folc^ie tVolken auf, an jeder Seite eine, fo-^ill es 
Zeit, fich nach einem Obdache umzufehen, da dann 
das Gewitter ganz nahe ift. 

NB. Man hat bemerkt* dafii (^ ktifienäieils 
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mit Sudwiad' donnert , und am wenigllen 
OftwüuL 

Anzmgem von katum TVetur nnd FroJL 

Frühes Erfcheinra von M eerälftem , Staaren^ ^ 
Kranunetsvögel und andern Zugyögeln zeigt einen 
kalten Winter an; eben fo das frühe Erfcheinen 
Ton kleinen Vögeln in Schwärmen , und der Rmh- 
kehlcben in der JMähe der Häurer. Wenn ferner 
die Sonne im Herbft in Nebel oder gröber unter« 
f/äal ab gewöhnlich; wenn der Mond glänzend mit 
Ccharfen Hörnern nach dem Wechfel erfcheint; der 
Wind beim Aendern nach Oft oder Norden ficli 
nmfetst; der Himmel yoU funkelnder Sterne ift; 
kleine Wolken im Norden tief fchweben; oder wenn 
der Schnee klein fallt, während die Wolken wie Fei« 
fen gehäuft erfcheinen. 

NB. Auf Froft im Herbft folgt jederzeit 
Regen. 

Anzeigen vom Auftkauen. 

Wenn der Schnee in breiten Flocken fallt, 
während der Wind Tüdiich ili; RiiTe im Eife entfte« 
hen; die Sonne wälTerig ausfieht; die Homer des 
Mondes fiua)pf Gnd; die Sterne dUiter fcheinen; 
der Wind lieh nach Süden dreht, oder aufserordent* 
fich veränderlich ift. Auch bat man bemerkt , dals 
wenn der October und November kalt und Schnee- 
reich Ond, der Januar und Februar heiter und 
mild zu fqrn pflegen» ^ 
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jä nieigen vo/t- lyockenheit, 
Schöües Welter , das bei forttvälireodem Süd- 
'wtnd eine Woche laqg snhalt, hat m eilt euth eil s eine 
grofse Trockenheit zur Folge. Je nachdem der 
Fe!)ruar grorsteatheils regnig oder durchgehend* 
fchün iß, hat man einen regnigen oder einen 
trocknen Frühling UndSoOimer zti erwarten. Wenn 
nach 24 Stunden trockenen und Tchüiien Wetters 
Wetterleuchten erfolgt, pflegt es gewöhnlich lehc 
trocken zu werden; gefchieht diefs aber inner'- 
JiaJb 24 Stunden, fo kann man Aarken Regen ef- 
^fiten^ 

J5J' Anzeigen eines harten Winters. 

£in feuditer und kalter Sommer und milder 
HerhU find lichere Zeichea eines lirengen und 
harten Winters. Ueberfluts von Kreuzbeeren und 
Hambutten zeigen das nämtiche an; eben das i& 
von dem Bliüien des Harelltrauchs zu bemerken. 
Findet man die Eichen ohne Inrecten, fo ift das 
ein ücheres Zeichen eines harten Winters. , 

Zu atifieckenden Seuchen geeignete tf^tCerung. 
Ein trockner und kalter Winter mit Süd^ 
trind; ein lehc naCTer Frühling, und dann Trok- 
kenhelt im Sommer, Wenn der Sommel- bei 
r^ordwind trocken^ der Herbit aber bei Südwind 
regnig iß, pflegen grofse Krankheiten 211 Fn 
Ausnehmende Hitae im Friihliflg o' 
Aoad. il. Ph^flli. B. j4. Si. 3. J. iSiSi S| 
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wenn Wurzeln einen fufsen ekelhaften Gefchmack 

■ ' ' ' • . ' 

liabefii wahrend der Wind, lange Zeit fiidlich 

ohüe Regen war; endlich Ilinkende Atottien , In^ 

fccten und Thiere^ Wie Fliegen, Fröfche, Scfalan* 

, gen^ Heurchiecken etc* ^ in groiser Menge« 

D^r Blutigel tnufs in einem Phiolenglafe,' dai 
'8 t/nzeh WalTer fafst^ eingefchloiTen Werden; drei 
Theil^ den Gfäfes füllt man .mit WaiTelr^ und maii 
bedeckt . es mit Leinwand » ' wobei das Wafler im 
Sommef alle Wochen, im Winter aller 14 ^age 
einipal erneuert Werden mufs* Wenb der Blutigel 
fpiralförmig ohne Bewegung, hui dem Boden liegt, 
Ib bedeutet diefes fchönes Wetter ^ ift et* aber an 
die Oberfläche gekrochen > Regen; Wenn et un- 
ruhig iil ) Wind , Und Wenn er fehr unruhig wird 
und lieh aufsethalb des Waflerü hält^ ein Gewit- 
ter. Liegt er iih. Winter am Boden, li> erfolgt 
Froft; Schnee aber, Wenn er Ech im Winter an 
der MUndung der Phiole aufhält 

t 

Anzeigen des tVetters durch das Barometef, 

> _ . 

Wenn bei ruhigem Wetter die AtmDfpha're 
zum Regen geneigt ift, ßeht das Queckfilber tief, 
neigt fie lieh äbejr zum Ichünen Wetter^ fo fteigt 
es. _ Wenn da^ Barometer bei fehr heilsem Wet- 
ter fallt ^ zeigt es ein Gewitter an ; Aeigt es im 
Winter, Froft* fallt es aber bei Fröll, Thauwet- 
ter, und wenn ^ bei fortdauamdem Frofte fieigt^ 
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Schnee. Tritt l^äht'eiid des Falleds rdiDeU Tcblei^t 
Wetter ütk^ To höi:t es^^bald wieder, auf ; tritt ab^r 
Mrähretid de3 Steigens gut Weiter fchnell ein^, fo geht 
di^s auch bald vorüber. Wenii das Baro'meter 
bei Icbtecht<ini Wetjter hoch Ileigt^ und fo zwei 
öder dr^i l'äge fortfähit , ^h& das Schlechte Wet- 
• ier tdrübe^ iß, hat inan änhaltetid<^s fchönes Wet- 
ter zü'eiwärteh; wtoh aber bei rchpiiem Wet« 
ter das Qu^ckQIber tief fällt uüd 'zwei oder drei 
Tage bei diefem j^tande bieibt> inufs man äut 
Tiden Hegeii, lind Wahrfcheiiilicli äiich auf fiarkeä . 
Wind gefafst feyn. 

NB. Ibei Oliwiiid ileigi das Qüebkfilber im- 
miBtj utii es tällt äiä tieitfteii Vor hehigett 

Statmeii* ' 
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i) Von Hra. Direotor lulPröf. Prct:htl. 

1 f 

' ( ' 

^ ^ Wien Sr Aujpft i8<5» 

Idi äbeifenc)« Ibnen^ als «inen kleinen Beweis, dafs 
ich mich für Ihre Tchätzbaren Annalen der PhyC im 
interelEren nicht angehört habe , einen AufTatz ei-* 
nes meiner Fl'eunde, des Hrn. Arzberger, .heti« 
teks Bemerkungen über die Theorie des Waffer^ 
JlofseS'iw^ Sc^ufsgerinne und im ifoUrten Strahl^ 
welche mir interelTant zu feyn dünken , Weil Ce die 
, bisherige Theorie in einem wichtigen Puncte beri<:h« 
tigen. Der VerFalTer ift gegenwärtig Director einer 
phyiikaliFch •*• matheniatirchen Jnßnimenten <- und 
Mafchinenfabrik zu Daubrawitz auf der GräH. SaIm-> 
fchen Herrfdiaft Raitz in Mähren ^ und die Seele 
die^r im Aufkeimen begrifiFenen Anflalt. Ich kann 
Ihnen Hrn. Arzberger ^Is einen Mann rühmen; der, 
was fo hÖcbft feiten ifi, mit den gründlichften ma« 
thematifchen Kenntnifl'en eine genaue Kenntnifs des 
gefammten Manipulations- Details verbindet* Bald 
habe ich ihn an feinem Schreibtifche mit denfchwie* 
' rigßen Kalküls der höheren Mathematik befcliäftigtt 
bald in der Werkftatte des Sdiloflers , des Tifchlers 
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/ oder des Drechslers gefunden, uip fbhwierigeTheilG 

einzelner Mafchinen auszuführen. Daher verbinden 

, • • • . 

die Inßrumente und Maichinen, dievon ihm kom« 
men , mit grofser ZweckmäTsigkeit die moglicbfte 
Einfachheit und QUte« 

Ich befitae feit einiger Zeit von ihm eine TVage 
iiir chemifchen ^und hydrollatifcben Gebrauch , die 
mir nichts zu wünfcben übrig lälkit. Sie trägt in je- 
der Schale i ^fund, und giebt hei diefer Belaftui:^ 
^^^ -n^^rnr? der Einlage auf einer Seite noch einen 
bedeutenden Ausfchlag. Der Wagebalken i& sTuIs 
lang , und beliebt aus znei fenkrecht auf einander - 
gelötheten Stabiplattem Die Zunge iß noch un- 
terhalb des Zapfens verlängert, und iii: oben und 
unten durch Draht verinitt^lit Schrauben mit den 
beiden Enden des Wagebalken& in Verb&idung, 
wodurch fowohl deflen Biegung verhindert wird, als 
auch der horizontale^ Stand (i(i& .fialkeäs gegen die ' 
Zunge reguÜrt werden kann. Der keilförmige ^ 
Zapfen Tuht in einem bewegUehen, Zapfenlager« 
An dem einen End» des Wagebalkens iß der 
Zapfen, auf welchem das Oebänge Ipieh, durch 
eine Correctionsfcbraube bewegtidi^, vermittels 
welcher die Wage v6Ukommei> gleicharmig gemadht 
werden kann. An dem andern End^ A^s Balkens 
t(l eine Schraube, an der ficb ein Gewicht al| 
Sehraubrautter dem Bewegungspuncte der Wage nä- 
her und entfernter ichrauben, und dadurch das. 
Gleichgewicht heirftelleB lii£st. Vom Blewegungs- 
puncto um -f^ de^ Länge ^ines Armes entfernt be* 
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findet fich in der Mitte des Baikens ein Schaldien, 
das dazu dient, bei .kleineren Gewichten den loten 
Tb eil derfelben in der andern Wagfchale anzusei- 
gen« So wiegt z.B. -^ Graq auf daflelbe gelegt, 
.am Ende des entgegengeletzten Armes y^^ Gran 
auf u. f. w» Die fl ablerne Spitze , auf der dlefes - 
Schäleben ruht , Hebt centrilcb an dem Ziapfen, der 
im Wagebalken fieckt^ Td dals durch Umdre- 
hung diefes Zapfens die Lage des AüfbängepuncU 
* diefer Schale berichtigt werden kanil. Hr. Arz- 
__iterger bat auch itndere gröüsere Wagen, von 
jpeiner Erfindung yerfertigt, welche die Vort(ieile 
der gewöhnlichen upd der Schnellwage in fich 
' vereinigen; fie find die >rfie Verkäufliche Waare 
diefer Fabrikanlage, welche für VerbelTerung und 
Vereinfachung phyfikalifcber und mathematifcher In^ 
ilrumente und der Mafghinen fehr vi^I erwarten lätst« 
Beronders hofi^e ich voi^ Herrn Arzberger viel 
für die Qptifchen"W erkzeu^e ^ und vielleicht bringt 
^r darin eine JErl^ndung zu Stande, wel(Jie Epoche 
machen dürfte. Es ift i^m nämlich gelungen , den 
(fchon früher gemachten) VorCphlag Aatt der Achro- 
piatea ^us Fl;ntg]as, dergleichen äu^ g^meineita Glas 
uncl einer Flüfiigkeit zu machen , mit Glück auszu« 
führen* Auch hie:r hat ihm blps die Rechnung den 
Weg gebahpt , imd die ^rßen genav^ nach dem Ae- 
lukat^ des Kalkufs gefchlilF^pen ^ mit der FlüQig* 
l^eit gefüUt^^ni Gläfei^ h^ber^ fcg^eicb gänzlich der 
Erwartung ^nfcfprochen. Ich habe bei ihm ein fol- 
(:faes achrom^Ufob^ Obje(;tiy yoA Z)!' OtSnnng ge« 
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lehn, und er fchreiiit mir vor kurzem, dafs das 
5 Fnfs lange Fernrolir, wozu er es benutzt hat, 
l'elbft bei fcliwaclier Ucleuchtung auf eine Entfei- 
Dung voD a Meilen Gipgeoftände von 3" Durch- 
nieil'er noch gaoz deutlich zeige. Da dieCe Fern- 
rühre jede beliebige Grüfse des Objectivs zulaHen, 
welche bey dem Achroaialen aus Flintglas fo be- 
ichränkc ift, fo fcheiiit diefe Ertindung, wenn lie 
weiter veri'olgt wird, für die Allronomie aufser- 
ordentUche Vortheile zu verfprechen , da ein fol» 
eher Acbromat von i' OeiFnung leicht fo viel lei- 
Aen mag, als der grolse Herl'chelfche Reflektor. 
Die Preife werden dabei fehr mafsig feyn. — Weit 
indels diefe Acliroinateo bei groiser Kitite (wo die 
F lüfliglt ei t gefriert) nicht zugebraucheniiiid,glauht« 
Hr. Arzberger auch aut' eine verbeilerte Einrichtung 
i}es Spiegelt elefkops Onnen zu mUlTen, ,, Nach ge- 
nau wiederholter Berechnung, fchreibt er mir, lei- 
Itet ein Rohr von meiner Einrichtung, genau aus- 
geführt, VOQ I Ful's Länge, das üljer 3 Zoll OeH^nung 
verträgt, daffelbe, als eines der bellen arhromati- 
fchen von 4 Fufs Länge und 3 Zoll Oeffnung. Ei- 
nem Kohr von 5 Ful's Länge kann i Ful's Oeffnung 
gegeben werden, ohne dafö es etwas an Schärfe ver- 
liert, und es verirägt dabei über 400 maÜgeVergrü- 
fserung. Ich glaube von diel'er £inricl]tung Tele- 
Ckope herßellen zu können, die ficb zu den bisheri- 
gen achromatifchen, wie diele au den gemeinen ver- 
halten, ut:;d dadurch etwas zur Vervollkoaimnoa. 
diefer Sache beitragen zu künnen? '' Vor ku 
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erfaiehich nun yön ibm Weitere Nachricht , dafs er 
bereits mit d^r Ausf&bning diefer Reilektorep yor- 
gertickt' fey, und dafs er nachfiei^ eii]( Rohr von 
$>^ Zoll Länge, das 2i Zoll Qeffnüng und /p niaiige. 
Vergrofserung vertrage, fertig haben werde« Zu«- 
|[lei|^ habe er fich 'Überzeugt , dafs er für eine Oeff- 
liung von.i Fufs nicht mel^r als 3^ FuTs Länge be- 
würfe, wobei das Rojir für aftronomifchen Gebrauch 
noch bis an 4oQina{ige yergrüb^rung mit Deutlich- 
keit ^uiaflen w^rde. Die fehr geringe Länge diel'er 
Reflektoren bei eineir' bedeutenden OeffAung und 
iiarken Vergröfserung wird fie auch fUr den Handr 
gebrauch , z. fi. im Kriege u. f. w. , fchätzbar ma« 
^ben. Die Einrichtung dier Telefkope iß überdiefs 
toy d^fs das unangenehme Anlaufen der Metällfpie» 
gel vermieden wird. Ich werde ihnen künftig wein 
(eref^r^aclM'icht hjerfther geben können^ 



a) Yq» Hrn. von Münchow, Prof, d* Mathem, 

I 

I 

Jena, d. 5. July iSi?* 

Als ich m^ine Abhandlung über die Fer/echsfa^ 
tfhung der Bilder, weiche einige islandifcbe Kry-« 
fialle zeigen, Ihnen ftlr die Annalen derPhyCkzufen- 
dete, waren mir die En^tdeckungen des veriiorbe- 
nen Malus über die döppelteStrablenbrediung nur 
^üs den Nachrichten, die Sie von ihnen in den An^ 
i^alevL gegeben hatten, bekannt. Ich glaubte da-? 
her ^ di^ vo^ miy verfeaü^elte^ ErC4iwuin^en , de» 
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ren Sie niolit erwähnt haben, wSren Hrn. Malu« 
unbekannt geblieben. Seitdem habeich fein Werk 
erhalten und finde beim Durchlefen deßelben das 
Gegentbeil, fo daFs ich mich in einiger Vorlegeo- 
heit beiinden würde, fchülzte mich nidit zweierlei 
vor dem Verdacht eitier Art vun Plagiat. Einmal 
nemlich habe ich den Inhalt meines Auffatzes fcl^oD 
im Jahr 1^09 in der hallifchea uaturEorFcheaden 
GeleHIohaft vorgeleleD; und zweitens treffen Hrn. 
Malus Beobachtungen und ScblüfTe nicht in allen 
Umfiänden des Phänomens mit den meinigen zufam-r 
men; eine Abweichung, über die ich nach' Gele- 
genheit befondere Verfuche anzuflelleo mir vorbe- 
halte. IndelTen glaube ich fclion jetzt mit ziemli- 
cher Gewilsheit behaupten zu dürfen, dafs Hr. '' 
Malus in Folgendem licfa geirrt habe. '^ 

i) In hiickficht des Ganges, den die Strahlen J 

der äulserften Kebenbilder nehmen, die bei ihm ' 

^ie Strahlen der Hauptbilder kreutzen, welches lie j 

nach der Art nicht künneo, wie ich ihren Her. 1 

austritt aus dem KryAall unter gehörig verander- ■' 

ten Umllänilen beobaclitet habe. ! 

k} In der Färbung der Nebeubilder, die in der j 

Regel in den Farben der Prismabilder, und nur bei 
gewilTen Lagen der Krylialle in gemifchten Farbea 
und iall einfarbig erl'cheinen; in welchen Legeo 
aber d^nn auch die Hauptbilder Farben zeigen, weU 
ches von Hrn. Malus ni<fht bemerkt ilU 

3) In dem Verfchwinden der Nebenbilder, wel- 
ches faß zu gleicher Zeit gefchieht, und nicht wi« 
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Hr. Malus Tagt, fo düü das eine v«rfcbwiQdie, wenn 
das andere nock feine volle Iqtexifitäl; zeige. 

4) ^ ^^^ A^^ T^^ ^^^ ^^^ Martin wahrgenom- 
mene Verzwöl&ebung entiteben foll, die ich durch 
cwei über einander gelegte Prismto von Kalkrpath, 
Wtaigftena eben fo wie fie Mantin befchreibt , her«i 
Vorbrachte, (Man f. A. d, Ph, Neue Fofge Bd. XIV, 
6t. I. S.46. n.47.) 

Ob die,Z<i^hl der Nebenbitder, wieHr, Malu$ 
Ineint, von der Zahl der, von n>ir fogenannten, 
Diagonaldurchgäoge riyhäogef darüber wage ich 
nicht oha^ weitere neue Verfn<ihe etwas beJUmoites 
auszurprechen. Es fcheint mir jedoch der Meinung 
des Hrn.! Malus der Umlland nic^t giiniiig , dafs , die 
Zahl der Nebenbilder nichV zunahm., wenn ich ei^ 
neh Lichtßrahl durch zwei , in ähnlicher Lage an» 
einander geftellte Kryflalle , deren jeder wenigftens 
zwei bemerkbare Diagonaldurchgänge zeigte, fo 
gehen liefs, dals alte Ebenen diefe^ Dii^rchgäDge von 
ihm gefchnitten wurden^ 

Schliefslich erfuche ich Sie um die Gefälligkeit, 
das Voranitehende als. einen Nachtrag zu meinem 
Autfatze in den Annalen abdrucken zu laifen, und 
bei diefer Gelegenheit auch die VerbeiPferung eines 
tttiaDgenehmen Drnckfehlers anzuzeigen. Es muls 
nämlich in jenem Autfatze gegen das Ende von Nr. 
la. (Annal. Bd. XIV, Stck. r. Zeile 3 v* unt.) /n-p 
fiexion lUtt Reflexion gelefen werden. 
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vn. 

EROGRAMM 
der GefeUf^aft. der fViJJenfchafien zu Haarlenp 

auf das Jahr iQi3> 

JDie GefellTchaft dev Wiflenfchoften hielt zum 7olicBt 
Mable ihre JahresGuung am 2ißenMai» Machdein defr 
prafldirdnde Direc(or^ Hr. P. J. Ganter Camerling 
fie eröfinet hatte, fifittete der Secretar der GerellTchaft 
einen Bericht über das ab', was für fie feit der letzten 
Jahresfitzang an^ 23. Mai 1812*) eingegangen war. 

PHYSIKALISCHE WISSENSCHAFTEN. 

I. Preisbewerbungen uih aufgegebene phyfikaU- 
fche Preisfragen , deren Termin abgelaufen wfiF : 
i) Auf die Vrage: fyüber die Vergiftung des Ret- ' 
genwßjfers durch Bley j^ und wie fie zu. verhüten /ey, 
wenn man Dachrinnen, aus Bley hat /^ ' ift von dem? ' 
felben Verfaffer, von dem- im Jahr 1809 eine Abb^nd^ 
laug eingegangen war, die nicht genügt hatte, eine 
zweite Beantwortung mit dem Motto eingegangen: 
l'elix q^i potuif, etc. ^Die Gefellfchaft urtheilte» der 
Verfafler habe durch neue ^xperimentale UxUerfuchun« 
gen u^d mehrere VerbelTerungen die ^Bemejicungen 
iiber feine erfte Abhandlung b.efeitigt, und feine Ar- 
beit fey jetzt de& Preifei^ werth. Bei der Qefinung des 
verfiegelten Zettels fand Cch, dafs Hr. Daniel Craa-» 
nen> P« Med. zu Dordrecbt, der YerfalFer iK. 

*) S. 4itft Annalen Neue Fo]||;e. B. m* S. 212.. Q. - 
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ä) Auf die Frage: „ ßf^as \ß in Betreff der Rei* 
fugung verdorbnpn JVaJfers und andrer ^ unreiner 
Kdrper minelfi der Holzkohle, durch Erfahrung 
'■ hinlänglich bewahrt? wie weit läßt ßch diefelbe 
nach ^cltemijcfien GrundßUzen erklären? und was 
Jilr Nutzen läßt fiqh npctl weiter aus ihr ziehen?** 
waren ^wei Beantwortnngen feingegangen^ eine fran- 
^bdfifcke tnit dem Motto : NiHl mafus qumn 'popuH 
ßilutem etc. und einö boUändifdie mit der Devife: 
Zuivere lucht etc. Die Gefellfcbaft urtheilte^ die er- 
tum Antwort habe Tehr viel Verditofi , in fo fem man 
ße für eine Abhandlung über die Kunft, unreines Wafler 
^nrdi Kohlen bü reinigen , und über die Filtra und 
jufdre daku gebr>auchte Mittel nimmt ; dafs Ce aber kei- 
me Antwort auf die Preisfrage ^ am wenigfien auf dea 
«weiten Theil derPelben fey, imd ^b& ihr aus diefem 
Grunde der Preis ni.ch^ könne zugefprochen werden. 
Doch befchloß man dem Verfafler die Iilberne Medaille 
anzubieten^ als ein, Zeichen der Anerkennung feines 
Yerdienfies^ und die Preisfrage lelbft f&r eine unbe- 
fbnmue Zeit au wiederholen, um dem Yerfaffer diefes 
Auffatz^es Zeit ^u laßen , die Verfuche anauiiellen >' wel- 
che nöthig feyn werden > um den zweiten Theil der 
Frage zu beantworten und dadurch den nusgefbtzten 
Preis^ zu erlangen. 

3) Eine deutfbh ge&hriebene Abhandlung mit der 
Devife': Jemand der die Tfieorieen etc.,, war auf 
folgende Preisfrage eingegangen : „Läßt fich aus dem, 
was wir von den Beflandlheilen der Nahrungimit-* 
Bei der Thiere wiffen, der Urjprung der entferntet^ 
Beßandtheile des menfcUicJien Körpers^ he/onders, 
der Kalkerde, des Natrons, des Phosphors, des 
Eifens u, a. genügend erklären? Wenn diefes nicht 
der fall iß,, kommen ße. uvf einem Andern Wcg% 
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tn den thierifchen Körper, oder gleit es Erfa/imn- 
gen. nnd Beobachtungen, denen zu folge man an- 
nehmen darf, daß wenigfiens einige diefer Be, 
ftandeheiie , ob fie fich gleich durch Miciei der 
Chemie weder zufammeiifetzen. noch zerlegen laffen, 
doch durch eine eigenthümHche Vf'irkfamkeit- dar 
lebendun Organe erzeugt werden? Im Fall man ßch 
in der Beantwortung für diefe leute Meinung erklären 
füllte, l'o wird es hinreichen, wenn man die Erzeugung 
auch nur eines einzigen diefer Grundftotfe evident 
darthnt." — Der Gerellfchaft hat diefe AbtiRndiung 
nicht genügt, weil fie gaui iheoreiiTch iß, und fi« bc- 
fchloü die Frage xa. wiederhnlen; die Antworten muf- 
fen vor dem i. Januar i8i5 eingehn. Die GereHfchaft 
erinnert hierbei, daß man auf keiae Abhandlung Bück* 
Geht nehmen wird, die lediglich theoretifch i&, und, 
lieh nicht auf eridentc Terfudie oder fieobacfaningen 
gründet. 

4) Auf die Frage: „TVelcAe Lage das Segeltuch 
auf den Latten der yVindtniihienfiUgel gegen di« 
Ebene, in der die Flügel fich bewegen, nach Ver^ 
fchiedenheit der Entfernung von der Axe haben 
müJJ'Bj damit der Effect der ff^/idrnühle der gröfit« 
f^i die Gefelirchafi wQnfcht i) eine Skizze der vor- 
lüglichfien bei den Mühlenbduen gebräuchlichen ArteDt 
die Latten aö den Flügfln im Hellen i a] eine Verglei- 
chung diefer Stellungen unter einander und. befondera 
mit den Flügeln van Dijl's, die feit einigen Jahren 
octroyirl find; 3) einen auf eine genaue Theorie g»- 
grfindeten, und durch Verfuche bewährten Beweis 
welche Seilung von allen die hefte ill ; " — «uf diefe Fraga 
ytst eine deuifch gefcbriebene Abhandlung mit dem 
Motto: ro vvavfui etc. eingelaufen. Ohne das Ver- 
dienß derfelbtii. In Co fem man li» aU aiae ih«Dreti- 
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icha Abhandlung über diefen Gegenßand nimmt > zii 
verkennen^ konnte d(>ch die Gefelirchaft iie nicht für 
eine gnügende Antwort auf die verfchiednenTheile der 
- Preisfrage anerkennen ,. und konnte ihr den Preis aas 
Gr^de nicht zufprechen. < 

5), Die Preisfrage: ^us welcliem Grunde wird 
der Wadisthuwi' der Pflanzen ßurch den Regert 
/~- weit melir befördert ^ als durch das Begifjsen mit 
Bj^enwajfer i mit. Flnfs- Quell' oder Teicßiwajfer ^ 
JjMfst fich ' mclu durch irgend ein Mittel dieferi 
\9Valfern die Eigen/qhäft des Regenwajfers , die^ 
Vegetation zu bejchleunigen , mittheilen, und wel^ 
chesfind diefe Mittel? — hatte drei deutfcbe Beantwor- 
tungen mit folgenden Devifen gefunden : A) Ins In^ 
here der Natuir etc.; B) Obfervando difcimus; C) 
Felix qui pojfet etc. Die Gefellfchaft erklärte diefe 
Abbandlungen für uiigenügend> weil Ce iiur Theorien 
enthalten > die wenig gegi;^ndet find ^ undbetchlofs die 
' Frage zu wiederholen, um vor dem i. Januar i8i5 
beantwortet zu werden. Sie fugt dabei folgende Be^ 
iiiierkung hin^u : y^Die Gefellfchaft wünfcht weder ^e- 
jyte'Frage^ nochfonit irgend eine, welche iie äufgiebt, 
9,dnrch Abhandlungen beanhvoftet zu fehen^ welche 
^icbts ab chimäriTche und auf keine Erfahrungen ge^ 
^jgründete Theorien enthalten^ wie das befonders mitei« 
^ei; diefer drei Abhandlungen der Fall üt ; fondern üe 
yverlansty diHs inan Baco's und NeWton's Gmnd-f 
^tzen getren^ keine Theorien vorbringe » die nicht 
yyauf überzeugende Verfnche oder Beobachtungen ge- 
ii^ündet find> und dals man fich folglich an der Reg^ 
^hthe^ welche fi«h Lavoifier auf eine für die Wie- 
/iderherßellung dov Chemie fo glückliche Weile vorg«- 
^((ihrieben hatte, daß jede Theorie $in€ Ausfagm der 
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6) £b«hftilli War eind 'dentfch , gefcbi^ebene Ab> 
hähfidlung mit dem Mpttot Zuni Nutzen etc. znr Beant* 
Wortung folgender Frage eingegangen: y^TVas weifs 
man von )ier £rgmigung und der Lebeasweife der 
Fi/che in Finffek Und in flehenden Onwaffern^ i^ 
fo{uiers der Fi/che^ die uns als Nahi^ngsmUtel diej 
nen ? Und v^a9 hat fnan^ dem zu Folge zu thun un4 
was zu vertHetden ,* um die Vermehnmg.d^r Fi/che 
zu begiinfiigen?** ftas Ürtheil der Gefellfchaft war, 
diefe Abhandlung fey öbne Werth^ Ce erneuert daher 
die Frag«j damit man Ce Vor dem i. Januar i8i5 be^ 
antworte. ^ 

7) Eine boUändircfa gefcbriebene Abbandlang mk 
der De vife: EJi enim vis etc. enthielt die Beantwoiw 
tung folgender Preisfrage: f^tVas iß JVßhres.an aU 
len den Anzeigen der bevorfiehendeH Witterung 
oder der IVitterungs^eränderungen ^ weMie man 
aus dent Flug der yogeli aus dem Schreien der 
flöget oder andere^ Thiere^ und wa^ moH Jonß eO^ 
i>erfckiednen Thieren in diefer Hinßjcfu bjemerkt 
hat , hernehmen will? Hat die Erfahrung in die^ 
fem Lande irgend eitis derfelbmn oft genug beft&m 
tigt^ daß man fich datanf vetlaffen kann,^ ff^ai 

^ iß im Gegentheil darin zweifeUuift oder durch dia 
Erfahrung widerlegt? Utid in Wie weit läßt fidk 
d€is, was man beotn^uAtet hat^^ aus dem erklären, 

. was man von der' Natut der TYiiere- tfteifs? Di# 
Gefellfchaft Vrünfcht blos^ alled, ifat die Erfahrung ia 
diefer Minlicht über Thiere^ die in diefeai Lande etat- 
heimifch find, öder' die ttian roanobmal bei vuA fiebi^ 
gelehrt hat> zufannMiingefteUt ifcu fehen^ damit die Ant» 
wort für die 'Einwohner di^fea Lände« vorsügli^^h ^ou 
Nutzen fey.'' — Die Grfellfchaft läfitt derGelehrfamköie 
un4 den Taleatea de« Vfrf albrt de» etagdauf nett Ab» 
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• bAUdlüng G«»rechtigki>it Wiederfalureiiy lud wiederhöh 

dle^Frage^ um ibm Zeit sa lauen i leiae^^beit zu .vtr- 

.vollkomimieii und auf die Bemerkungen BLückficht 

* m nehmen > die man über lie gemacht hut«. und die 

ihte werden mitgetheilt werden » .wenn ei: (ich unter 

« ÜBineir Dcvife an den Secretar der Gefellfcb^ft wendet^ 

Zugleich giebt man ^ndemGelegenheit mit ihmi £U conr' 

/ ' eunifen.' Die Goncnrrenz geht am u Januar i8iä bu 

Ende. 

8) Auf die V frage: ^^Beßeht^' das fßrhigte Satz*- 
niehlt, welcher' man Indigo nennt, ftels aus den- 
feigen Beflandtheiien , fo dafs die FarbenverJcfUe» 
jdenlieit der lyerfchiedneii im Handei^ vorkonunen* 
den Arten f allein von fremdartigen ßeim\fchungen 
herrührt?. Wenn diejes nicht der Fall \ß ^ worin 
•anterfclieidet Jich die ZvJamMenfetziuig ddefer vef^ 
(chiädnen Arten ? Oder ift es der Fall, welches 
find jene fremdartigen Theile, und wie Iqffhn Jlä 
ßch Von dem färbenden Theile trennen? Jft end- 
Hch das farbige Satzmehl aus der tndigopßanze 
von derjelben Na'tur als das. im Waid vorhandene?*^ 

. ••— war eine hollandilch gefchriebene Antwort mit dem 
Motto: 2^^ ondervinding etc. eingegangen. Sie ifi 
ohneWerth und die Gerellfcbaft wiederholt die Fragen 
um vor dem i. Januar i8i5 beantwortet zu werden. 

9) Ein AuffatE in hoUändifcher und einer in dent;^ 
tbber Sprache^ mit .'dem Motto jener Tentajfe jwvabit, 
diefer Non ubi decidimus etc. waren auf folgende Preis« 
frage bei der Gefellfchaft eingekommen: >,Obrchoii 
fpAas Begraben von Todten in Kirchen und neben be« 
^yWohnten Oertern dadurch von fehr fchädlichen Fol- 
>^gen feyn kann^ daß lieh Gasarten ^ welche durch die 
i^FauIni(s hervoigebracht werden^ in der Atmorpbära 
,^umher verbrei^n^ .fo iß nichts dellp weniger g;jpwilsi 
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,fiB(s die Gefahr durch die Zerfetzung^ welche ein gi^o- 
f,£seT't]ieii diefer luftförmigen AusfiüIIey gleich xiach ih- 
j;rer Erzeuguiig Ieid'et> gar fehr, veriüindert: wird. JSs 
,jwitd' daher gefragt ^ durch Vielehe Mittel es fich 
i,tnöge be^rhen lajfem dafs tille M^e iSrUßeken^^ 
^yden Ga^art&n in der Erde zerfetzt Verden ^ ohne > 
j,i/» die Luft aufziijieigen, um auf d^efe^Art fnir die ' 
y^Lebehden alle Gefahr abzjiWehden y ipelchS aus 
„dem Begraben neben bewohnten Oertern entjiehh 
kann? — Die Gefelirchaft urthetlte, dafs keinis d^t 
beidea Abhandlun^ii deih ZWeck der Fraget enlTpre- 
che, und iviede^holt die^ Ft-age,. 4^tnit {le vor 'dem ti 
Januar i8i5 beantwortet werde, ihd^m ile folgendes 
Supplement hinzufügt: i^Mäh fragt ihsb^fohdere^ 
auf welche Art die luftformigeri Ausflnjfe aus aeH . 
Lticheti zerfettt werden ? was dazu die miehft ödi^ 
weniger verfchlojfneri Särge beitragen,^ und der 
. Kohlenftoff, det fich in unferm Erdreich firidät P** 
io) Endlich war auf die Frage: >, PFelthlä bisJier 
unbenutzte einheimifche Pflanzen geben i zu Folg)ä 
wohl bewährtet" Perfuche, gute Farben^ die fusk 
mit Vortlieil in Gebrauch fetzeü liefsen ? und weh 
che exotifchert tärbenpflatizeti liefs^h fich auf wh^\ 
nig fruchtbai^em odet ivenig aHgebautüni Boden 
die/es DüparteniehtS mit f^orth&il üehji'i Um auf 
Farben benutzt tu M^efdehf-^' elüe debtfbhe Abhänd* 
lüng mit der D^Vife : tinter jedem Himthe^ßHch ete, 
eingegangen. Diefe Abhandlung enth'ielt indefi , nach 
deih Urtbeii det Gefeilfchaft, zu Yi^eittig voH deiti, ^U 
noch nieht feit lauget 2eit bekatilit ift> als dals ßch ifa^ 
der Pteis jfciierkenneh ließ. / 

IL Noch i^edeirholt die GeCelUchaft folgeiid« 
6 Preisfragen > deren BeantWdrtüngsteirmllt abgelau- 
fen iß * um beantwortet zit werden : 

Ahii«l4d.Pbjfik.B.44*Si^j^ J.tfiiSiSt.^ 1f 
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i) vor dem i. Januaar 181& 

11) Wdefie Arten von Grafem geben auf 
Jendigen, lehmigen undfumpfigen Wiefen das nahr^ 

hafttiße Funer für Eindvieh und Ff erde ^ und fPte 
iäfßen Jie ßcA am befien auf diefen Wufen flau 
der minder nützlichen Pflanzen anbauen und ver^ 
mehreri? 

12) In wie weit läfst fich über die Fruchtbar* 
hnt des Bodens, er fey bebaut oder liege wi{ß^ aus 
den von Natur auf ifim wackjenden 'Ffianzen ur* 
theilen; und wie weit können diefe als Kennzeichen 
von dem dienen , was man zur Verbefferung des 
Bodens zu thun hat? 

i3) Was weijs man von dem Auslaufen des 
Sift'es einiger Bäume und Sträucher im Frulijahr, 
wie z. B. der IVeinrebop der, Pappel , der Efche^ 
des Ahorns und anderer? was läfst fich darüber 
durch ferneres Beobaehten lernen? welche Folge* 
rungen kann man daraus über die TJrfach des An- 
Jieigens des Saftes in den Bäumen und Pflanzen 
ableiten ? — und welche für die Baumzucht nützliche 
Belehrungen laffen Jlch aus den Fortfehritten der 
[Wyfe^fchaft in Hinficht diefes Gegenßandes ziehn ? 

14) Welche Vortheile bringen in diefem. Lan» 
de Frqß und Schnee dem Anbau nützlicher Pflan^ 
Zen? Was läfst fich thun um iliren wohlthätigen 
J&inßnfs zu vermefiren? und welche Vorfic}us?naeifs* 
regeln hat man aus Erfahrung als die heften ken- 
nen gelernt, um der Gefahr vorzubeugen, welche 
ftarker Froft Bäumen und Pflanzen drolu? 
2) vor dem i. Januar^ 181&. 

i5) Ungeachtet der Fortfehritte > welche man in 
den letzten Jahren in der chemirchen Zerlegung der 
Pflanzen gemacht hat^ kann man fich auf die Refuluto 
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derrelben Biclit ganz verlsfTeiij denn nfdit feiten wei' 
chen diefe bei Analyfen , die Jiuf gleiche Art und mit 
Sorgfalt gemacht Und, bedeuiend von einander ab. Da 
Indefs Dolere Kenninifs von der Nalur der Pflanzen, 
ihrem grölseren oder geringem Nuuen ala Nahrungs- 
, mittel, und ihren medicinirchen Kräften gröIslentheLU auf 
Ihr beruht , fo verfpricht die Gerellfchafi tun doppolta 
gaidne Medailiet Zoo bell. Gulden wertlij demjeni'' 
gen, der durch ältere oder neue f^ßrfuche, (die 
fic/i ieim Jfieder/tolen aU genau bewähren,) der 
vhetnijchen Analyfe der Pßanzen den hücliften. Grad 
derVollkommeTihtü verfchajgt, und dleh^e Anleitung 
tur chemijchen Analyfe vegecabilifcfier Materien ai»^ 
reicht, welcheplr jeden Fall den- leichtefien ^eg zeigt 
vnddie mehrefte Sicherheit gieltc.fo daß die/e Proc^a 
bat gleicher Sorgfalt immer gleiche Refnltate geben. 
3) für eine unt^immte Zeit. 

i6) Ein genauer Catalog aller mrXlich einiet- 
mijchen, und nicht bloß hierher verfetzen Säug- , 
thiere, P'ögel und Amphibien diefes Landes, mit 
ihren, verfchiednen Namen in den verfchiednen 
Theilen der Republik, ihre geaerifchen. und fpeciß- 
fchen Charaktere nach Linnä, und eine Htnweijung 
auf die h^ie bekannte Abbildung eines jeden. 

IQ) Für gegenwärtiges Jahr giebt die GerellTcbaft 
filnf neue phjfikalifche Preisfragen auf, für wel* 
che za Ende geht der Concurrenz -Termin 
am I. Januar tSiS. 

i) Da die Erfahrung und Beobachtungen , die Telt: 
andenldichen Zeiten gemacht Und, gelehrt haben, daft 
alle Meeresarme, welche durch das Ausfliefsen von 
Strömen und von Seen in die Nordfee gebildet find, 
immer mehr und mehr nach Süden verfeUt werden, 
durch die Sandbigike> wolche iich abfetien^ und dafi 
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an Oiten^ wo fie mehr als eitien Meeresarin gebildet ha« 
heitf die fudlicben die tiefßen findi und die übrigeil 
nördli^^berft ihre Tiefe verlieren; fo fragt die Gefell-* 
(cliaft^ i^ie diefe Erfcheinting zu erklaren feyf wel* 
ches die phyfikalijhhe TJrJach derjelben iji? und was 
7n0n da7>on in der Zukurtfi zu erwarten habe? 

t) Da Kohlen, welche man eb^n erft anbrennt^ 
die Luft in kürzerer Zeit mepfaitirch ihachenj als glü- 
hende Kohlen > obgleich letztere) bei gleicher Metige^ 
xnehr Söüerftqffgas in kohlenfaures Gas verwandeln; 
und da die Wahrgenpxhmenen' plötzlichen Erfiicktingeil 
durch Kohlen, Weiche. im Anbrennen begriffen find, Reh 
nicht der £xpuIfion der Luft zuFchreiben laflen> welche 
beim Erlöfchen der Kohlen abforbirt iß^ und in ihnen 
eine Verätiderung leidet; fo wunfcbt die Societät, dafs 
man durch Verfuche erforfche, welcfie f^e^ände* 
rung die atifiofphärifche Luft durch Kohlen erlei» 
iSet, die im Anbrennen begriff eri find* dafs manße 
mit der Veränderung vergleichen welche glühende 
Kohlen in ihr hervorbringen: und dafs man auf 
)diefe Art beftimme, durch welche Urfagh das plott* 
Jiche Erfiicken durch Kohlen, die im Anbrennen 
begriffen waren, bewirkt wurde, 

3) tVelches iß der U/fprung des Kohlenßoffs 

in den Pflanzen? Wird er durch die Vegetation 

felbft, ganz oder theilweife erzeugt, wie die Ver» 

fuche des Hm, v oft Cr eil zu beweif en fcheinen, und 

wie einige Phyfiker annehme ? ^- Und Wenn die* 

femfo wäre, wie wird diefe Erzeugung bewirkt? — 

Oder iji-dem nicht fo , auf Welche Pfeife afiforbi-, 

ren die Pflanzen den Koläenßoff? Gefchieht die 

Verfchluekungj nachdem der Kohlenfioff mit Sauer* 

Jloff in Verbindung getreten und i9 ko/ilenfaures 

Gas verwandelt iß, oder auf welgf^ JVeife f^nft?. 



V 



I 



\ 



C 329 v] 



/ 



'Ple Gefdircbaft wunfcht diele Frage durch xVerfuch^ 
entfchieden zu fehen; thcforetifcbe Betracfatiu>gen über ' 
diefen Cfegenfiand werdea für keine Beantwortung an» 
ee Fehen, werden« . , ^ 

4) Woher rühr4 4as Eif^n^ w&lches fich bei 
der Zerlegung einiger Pfianzen findet? Läfst pjf 
fich in jedem Fall kleinen Eijenlheilen zufchreiben% 
welche die Pßanten mit ihrer Nahrung eingebogen 
haben? oder läßt ß^U evident durch Beobachtung 
gen darthnn, dafs es , wenig fiens in einigen Fällen, 
durch die Fegetation Jelbji, erzeugt wird? Un^ wel- 
ches lÄcht verbreiten dieje Beobachtungen über an^ 
dere Zweige der Phyfih? , ^ 

5) Welches find die Eigenjcitaften nnd Cha» 
rahtere der gewöhnlichfien fetten oder ausgpprefsten' 
Oe/ile? JLäfst fi^h durch eine genaue phyfiJialiJcI^ 
und chemifiihe Kenntniß derfelhen befiimmen^ wat^ 
um eine Art s die/er Oehle fich mehr als eine an* 
der e, für verfchiedene Zwecke eignet,, wie^ s^. B. zur 
Jffahrungj zum Erleuc/iten , zur Mahlerey ,n. d. m* ' 
JJnd läßt fich 2fU Folge einer folchen- Unterjochung 
angeben, welche minder bekaanteOehlpflanzen man 
mif Fort heil bauen würde? .^ 

IV. In- deii varbergehenden Jahren bat die öo- 

fellfcbaft folgende i6 Preisfragen aus der PhyfiJt 

. aufgegeben^ um virel(;l]te die B^werbu^jg si^a £nde geht^ 

^m i.Ianuar i&x4*. 
l. ZM die Ferfuche qnd Beobachtungen der Phy* 
fiier in den neujlen Zeiten gezeigt habend dafs dif 
Menge von Sanerfioffgas , welche d.ie^ Pfianzen aits^ 
Lauchen, keineswegs hinreicht, um ir^ der AtmQ" 
fphäre alles Sauerfioffgas , das, durch Athmen der 
•Thiere'y durch Ferbrennen, Abforbiren u..ß, f ver-^ 
j^hrt wirdf wieder su er/etzenjt fa fragt man, durch 
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^W€lche mniw^ f^^sge das Gleie^ewieht zwi/cfum 
den B^ftändthmlen' d^ *AtmoJpkäte b^ßändig ^r-' 
halten, wird? 

2. Wieweit kennt man, nach denneiißen 
Wortfehritten der FßanzeH^Bhyfiologie'die Art, wie 
die nach yerjbhiedenheit des Bodens verfcfdednen 
Jbüngmittel die Vegetatioi^ der Pflanzen befördern, ' 
und was folgt daraus für die Wahl des Düngers 
-und für die Urbarmachung unbebauter und dürrer 

. JLändereyen? 

3« Aus weichem ehemifchen Grunde giebt Kalk, 
der aus Kalk/ieiAen gebrannt wird, einem Gemäuer 
im Ganzen mehr Feigheit und Dauer, als Kalk 

^ aus Mil/bheln, und durch welche Mittel hefte fich 

^der Mufchelkalk verbeffern? 

' 4* ^^ ^^ ^^^^ hat die Chemie die nähern und 
die entferntem Befiandtheile der Pflanzen, befon- 
ders derer, die zur Nahrung dienen, kennen gel* 
lehrt? und in wie weit läfst fich daraus durch Ver^ 
fuche und ßus der Phyfiologie des menfcMiehen 
Körpers finden, weMie Pflanzen ßir den menfcFi* 
Kchen Körper die zuträglic/^en find , im gefunden 
Zufiande uud in dem einiger Krankheiten? 

5. Da es fcheint) die SeCrerion der Milch werde 
t>ei den Kuben durch die Stallfuttemng ndt Kartofieln, 
Mobrrtüben oder RnnkelrQben vermehrt, fo wünfbht 
die Gefelirchaft, da/s man dui^ch Verfuche und Beob* 
achtungen auswiache: ä) ob die Milch der Kühe 
wirklich durch die erwähnten Nahrungsmittel 7}er* 
mehrt wirdf und unter welchen Umßänden die/hs 
Statt findet ? b) wie diefe Nahrungsmittel am t^of^ 
theil/iaßeßen zu verßittern find? 3) ob dadurch 
die Eefchdffenheit der Milch veräddert wird, ^nd 
wie im AUgemet/^en^ und ins JSefondere in Hinfic/k^ 



\ 



[ 33« ] 

' ' , ' ' 

der Bejhhäffenheü und der Jäenge des Rakms und ^ 
der BuUer, die die Milch geben kann^ 

6. Da ' die antifeptifche Eigenfchaft des Kochfaket 

Qicbt von derti talzhuren Nati^oa allein , (bndem auch 

von der falzlauren Magnefia,i die ficb darin befindet^ 

absuhangen fcbeint, fb verlangt die Gefellfchaft durd^ 

Verfnche beßimmt zn fehn: a) In welchem yerkält* 

Hijfe die antijhptißihe Kraft diejhr beiden Salze zu 

einander fieht ^ b) NaeFi welchem yerhältnijfe b^ 

de zu vermengen find, um die Fäutnifo mögliol^ 

. lange nbzahalteiij ohne daß die zu erltaltenden 

Körper dadurch einen unangenehmen Qe/hhmack 

annehmen? c) Ob es Fälle giebs, in weMien ae 

vortheilhafter iß, fich bhs dbr Jalzfäuren Magn^ßt» 

zu bedienen, hef anders bei Expeditionen nach wär^. 

meren Gegenden? ^ 

7. Sollten fich in diefem Lande Salpeterpflanß', 
zwingen mit Vortlie^l anlegen lajfen, bejbnders ^am 
Orten„ wo das Jf^ajfer mit mehrern durch Fäulnifz 
sluerifeker Körper entjian^enen Stoffen gefchwän^\ 
gert iji? Und welche Kegeln hätte man in diefentf 
Fall bei Anlagen diefer-Art zt^ befolgen?' 

8. Was kennen wir aus unzubt^ßreitenden Beoif^ 
aehtungen von der Itatur der leuchtenden Meteore 
ader derer, die das Anfefkn von 'Feuer haben, (mip 
Ausnahme des Blitzes ^)t welehe Jtch- von 2^eit zu 
Zeit in der Atmofphäre zeigen, in wie weit laffem j 

fie fich aus bekannten Verjuch^n erHären^ und was 
in dem^ was die Piiyfiker in dtn neujlen Zeitem 
von ihnen befi^uptet haben, noch unerwiüfen od^r- 
zweifelhaft? 

9i Läf st flieh durch niöht^zu^ bereitende Ver^ 

Jiiche beweifeny dojs^ die wie Metall autfehendien 
Subfi^anzen , di& man aas den Atkalufm dargiffiell^' 
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hat, wahre Metalle find? O^er gieh es hinreh 
, eilende Gründe, ßs für Hyd^ure zu erklären y die 
d^rcli Verbindung von Wafferjioff mit d^n Alkalien 
entfiehn? Welches ijl die Jicherfie, und voriheil' 
haftefie Art , dieje ^ Sidffianzen aus d^n Atkafiet^ 
mittelß haher fiit^gradß. in heträchtlioher Menge^ 
darzt^elle^? 

'\o^ ffTts {/Z von d^ c^emijbken ErklärungeHf^ 
.die man von d^^ electrifchen Erfcheinungen zu ge* 
ten verjucht hatj, zu halten ? Cie^t es unter ihnen 
einigeji die auf hialßugliche Verfuche gegründet 
find» oder fich durch n^ue Verfuche begründen laf^, 
fen ? Oder find fie alle für nicht bewiefene Hypo^ 
thefen zu falten, die man ohne gültige Gründe 
angenommen hat? 

|i. Da häufig, befonders in den Militair-Liita-^ 
reiben, der augenblicklich (leb aufsernde und fchnell 
um fich greif e^de Brand vorkömmt, welchen man d6n 
. Hospital -J^rand (Qangrnena nofocomialis) genannt 
bat, der faß ^lle Verwundete, die in demfelben Saale 
liegen, plötzlich ergreift und wegrafft , ungeachtet der 
kräftigften GegeQmittel , deren man fich in andern Ar- 
ten von Brande 9iit denii befien Erfolge bedient » und 
da man die Urfache Miefen Brandes nicht begreift , fq 
fragt man: g^Lüfst fich die Befchaffenheit oder Zu* 
fammenfet^ung. der atmofphärifchen . Luft , welche 
die Vrfache diffes Hospital • Brands 0, durch pfy^ 
fikßlifche oder chejjrufche Mittel entdecken .^ imd ifi, 
diefes, der W^lh me \ß die atmofphö^fi^^ t»uft he* 
. fihaffen, die den Hqspitql - Brand verurfacJit , und 
durch welche Mittel läfst fich -ihr vorbeugen^ 
und% wenn fie Statt findet, am befien und am 
fchnellfien abhelfen ? Die GefeUfch^ft wunfcht , *da6 
/«^ua der BeiUUwontUiß 4it»fer Jf^age.f^ie Grundlage 
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9ur Theorie und zur Praxis des Hospital - Brands her«' 
vorgehe^ da m^n diß Beliandluiig diefer ^ankheit oft 
auf fehr verfchiedene und auf eine entgegengefetzte 
Weif« yerfucht h^t, 

%2,. Die Del|>hine (Marjaui^s) werden an unPerer 
Küd» und in den Mündung«^, unfrer Ströme immer 
zahlreicher; fie geben ein yortreffliches 9^Mj find 
aber wegen d^r Schnelligkeit ^ mit der fie fich bewe« 
gen, fehr fchwer zii erlegen. Die Qefellfchaft fräg^ 
daher: ß»Was weiß man von der Naiurgefchichte 
und befonders von der Ltebet^weifa und der Nah» 
rung diefer T/^iere? und lajfen fich därau4i F'erbcf" 
ferungen der ytrt fie zu fangen ableiten ? 

i3. Welches yorhamme^ Itaben , die Lager Ei» 
JbnoxydSf die fich in einigen Departements von Hol- 
land finden. IVoher entßehn ße? Welchen Nach» 
fheil bringen ße den Bcitimen und den Pßanzen, 
die man auf einem Jßoden zieht, der Eißnoxd ent» 
hält, und wi^ weicht man demfelben ans oder ver- 
beffert ihn? Und läßt ßch diefes Oxyd zu etwas 
ander m brauchen, als zum E{fenfcbnielzen? 

14. Worin liegt der Grund des. Mattwerdqns 
(het weer) des, Glafe's, . wenn es eine Zeit lang der 
Luft un^d der Sonne ausgefet^ gewefen iß? und 
welches find die ficlterften Mittel, diefer Verändie» 
rung des Glafes zuvorzukommen? 

j5. Woher rührte ^as Kali, das ßch in der 
^fcha der Bäume und der Pßanzen findet ? Iß es 
ein Product der Vegetation , das fchon vor dem 
Verbrennen in den Pflanzen vorhanden iß, oder 
entfieht es durch das Verbrennen? Vonwelchek 
Umßänden hängt die Menge des Kali ab, das man 
aus den Pflanzen erhält, und was läßt fich- d 
folgern^ um aitth in unferm V^terland0 .1 
'mehr Vortheil zu erhalten?- ■'''* ' **^' 
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i6* Bif 'ZU. welchem Punkte ift man jetsi in 

der ehemifhßien Kenhtnifs der unmUtelbarem Be- 

jiandiheüe der Pflanaen gelangt? Gleit et imtpr 

denen, die man bis jetzt filr i>erjhhieden Met^, 

einige, die vielmehr Modificiuionen deffelben Be^ 

. fiandtheih ßndJ , oder gekn manchmal Umwand- 

larygen einet Befiandtheilt in einen andern vor? 

Was hat die Erfahrung bis jetzt hierüber genug* 

Jam dargetltan, was muß man t^gegen als zwei^ 

' fei haß anfehn? Und w^che Vortheile hjfen fich 

aus den Fortfcliritten ziehn, die man in der Kennt* 

niß der unmittelbaren Beftandtheile der Pfianwen 

in den letzten Jahren gemacht hat?" 

PHILOSOPHISCHE UND MORALfSCUB 

WISSENSCHAFTEN. 

' Folgende neue Preisfrage giebt die Grefellfchaft 
anly ,iun fie beantwortet zu fehn 

vor dem iften Januar iSiS« 
Da das allmäblige Umfichgrelfen einer gewißea 
Denkungsart offenbar erfordert > dafs man fich allge-^ 
meiner bemühe » den Schöpfer aus feinen Werken ken- 
nen zu lernen^ Ib fragt man: ,, Wie fich der Unter" 
rieht nach Zeit und Ort fo einrichten laffe, dafs 
fowöhl der geübtere Verfiand, als der weniger ufi'^ 
terrichtete. , die Evidenz der Offenbarung einfehe 
und füJde , durch welche der Schöpfer ftch in der. 
fichtbaren Natur 40 erkennen giebt? 

Im vorigen Jahre hatte Ce folgende Preisfrage auf« 
gegeben^ um die der Bewerbungsterrain xu Ende geht 

am ifien Januar 1814* 
,9 Es iß eine allgemein bekannte Maxime ^ die 
Weisheit der Völker zeige fich in ihren Spriohwaw» 
i^rn, und es fcheint für die Anthropologie, imd für 
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die philofophifche Politik fehr Intereffant sn feyiij dem 
EiniloOfe nachKufpöhen , den die Sprichwörter auf die 
inteÜectudle u^d moralifche CivilÜhtion einer /b^ation, 
und diefe umgek^rt auf ^die Spri'clrwrörter gehabt ha« 
ben/ Die Gefelirchaft wünfcbt daher eine philofa» > 
phifche Veberficht der gemiBinften und ntuionalfien 
hoUändifoIken Sprichssfdrter^ und eine fo viel alsmäg^ 
lieh hifiorijche Nachweifung 'des gegenfeitigen Einfiuf» 
Jes diefer SprichwÖner auf die Civilifation und den 
C/iarakter der Nation, und diejer anf die Sprichwörter ' ' 
ZU erhalten» Es kömmt darauf an, diefen Gegenstand ' 
unmittelbar auf die holländifche Nation anzuwenden. 

LITERARISCHE UND ANTIQUARISCHE 

WISSENSCHAFTEN. 

i) Der Concurrenztennin folgtsnder Preisfrage 
war xu Ende gegangen: 

,^Da es keine raifonnirende antiquarifche be- 
^^fchreibuDg der alten Begräbnifs« Monumente im De-' 
y^partement der Drenthe iind im Herzogthum Bremen, 
,,die man Hunnenhedden nennt» giebt^ fo fnlgt die 
,,GefeIirchaft; Von welclien Völkern rühren die^IIun^ 
^iHehbedden her ? zu welche^ Zeit läfst fich annefi^ 
„men,^ dafs fie diefe Gegenden bewohnten? Da 
^,die Gefchichte über diefe Monumente keine genQ* 
,^gende Aufklärung giebt, To wünfcht die Gefelirchaft: 
;p,i) dafs man fie mit ähnlichen Monumenten vergleiche^ ^ 

,>die man in Großbritannien , Dänemark, Norwegen». 
»^Deutfchland, Frankreichlnnd Rufsland findet; a) daft 
>>man die Gr^bfieine, die Urnen« die Waffen » die 
^^Zierrathen und das Opfergeräth, welche in diefen' 
^«Hunnenbedden liegen, mit den Urnen, Waffen, und 
ji,ähnlichen Geräthen vergleiche, die man in den 
:i,Grabftatten der dten Deutfchen, Galier, Slaven, .\ ^ 
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^^Huniien und andrer nordifcbeQ Völker^ über welche 
,^Palhis'^niehrer,e Partikulafritäten giebt, gefunden \xa\y 
Man hatte zwei Abhandlungen erhiAten, die fich um 
den Preis bewarben^ eine holländifch und eine deutfch 
gefchilebenei die erßere m\\ dem Motto Tons let 
cQeMrs etc.j, die zweite ipit der Devi£^£^ regutn c^. 
neres etc. Die Gefelifchaft nrtbeilte, dafs die erilere 
diefer Abhandlungen yiel VerdienXUicbes habe^ und 
'''befchlols deii Bewerbungstermin bis ixjxx ifien Januar 
181 5 zu veipTchiebeu, um den Veif allem diefer AufXatze 
Gelegenheit zu geben, ihre Arbeiten zu verbeileriiy upd 
^n dem Ende di0 Berperkupgen zu benutzen, die 
man aber iie gemacht hat, und von denexi |eder 
Yerfafler lieh unterrichten kann, wenn er ficK an dei| 
Secretair der Gefellfchaft unter feiner Devife wenden 
will, ^ugleicl^ können auch Andre mit ibxien in Con^ 
currenz treten. Die Gefelirchaft fabrt fort die göldn^ 
Medaille und einen anßerordentlichew "Breisi von i5o 
holländiTchen Gülden au{ eine genügende Beantwor- 
tung ^u fetten, 

Diq GeieUfchaft fe|zt folgende neue Preisfrage ßxA^ 
Conen rrenzpermin iße Jannar 181 5. 
2, forden es 4iß Vollkommenheit dßj; Gefchic7ue 
und ifi. es Pßicht des Gefchichtfchreihers * Jflch auf 
die hlofie J^rzählung der Tfiatfachen und der JSr^ 
eignij[j[e zu befqhränken? oder darf er es Jich er" 
, lauben ,^ zugleich feine Meinungen und XJrtJieUe 
aber die Öu eilen und Urfachen der Breignijfsy über 
die Beweggründe der Handlungen , und über die 
Iftebren der Weisheit und Klugheit, mitzut/ieilenp 
die fich daraus ableiten lafj^e'n ? ' ^ 

Für folgende Fragen geht der Bewerbungsterznin 
»u Ende 

am jjien Jamtar 1814* 
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3. Sind VßberfetZHngein der alten Qriechen 

Und' Römer, b^fonders. ihrer Dicflter , in^mjer^ 

Sprache von Nutzen? Welchen Iftitzen bringen 

fie, und wie mn(fen fiß befdutffen Je^n^ Ufn am 

niitZlichflen zu feyn ? > 

4- ä) ?^^ läfst fvch mit der mthrfien VPaliTf* 

Jcheihli^ikeit vün dem BrenHjpiegel denken, durch 

den Archimedes f nach mehreren Schriftftellern, 

eine römifche Platte in einer gewiffen Entfernung 

in Brand gefleckt haben folt? b) Im Fall ein foU 

eher Brennfpiegel wirklich vorhanden gewefen ijt, 

iß: es wahrfcheinlicher^ dqfs dr aus Glas, oder, wie 

ßuffon willji ans Stahl beflanden habe? c) JVenn 

der Br)ennfpie^el . von einem andern erfunden iß^ 

was l^fst fich vou dem Erfinder und von ddr Z^iB 

der Erfindung ausmitteln? 

MaA macbt hierbei daf^ufattfdierkjjiiil, daft Liviut 
1* XXI V, 34, zwar v<m dem Scha'r£|inoe Ar^hinoeds, auch 
in der Ifiriegs- Mechanik redet, und wie er ihn. gegen die 
Flaue des Marcellus angewendet habe • aber nicht, em Wort 
von diefem Breonfpiegei . tagt ; dafs Polybius und Plü. 
t-arch in dem Lebeii des Maroellus defleibeit nicht geden- 
ken; und dafs Keppler Und Descartea an die Ersah- 
lung nicht glauben; dafi dagegen Gäleti, Eiißatliius, 
Ldcian, Anth^mius, Vitellio und Tjsötxes davon 
ala von eiitär ausgemachten ^Thatfache ^dto'i und dafi Zo» 
naras erzählt» auch Proolua habe in X 514 eine vor Con- 
0antinopel liegende -Flotie nüttelH dines £reniifpiegelt aoge* 
Xieckt, wobei er hinzufügt, daOi der Hiftoriker Dion dafi» 
felbe von Arcliimed erzähU. l>ie Möglichkeit der Sacho 
hat Buffon dargethan, in feiDfer Hiji, natUr, gen. et part, 
ferv. de faUe ä Thifi. de lakerre. Weder die Erklarungan 
Dupu^is in ^eitier Ausgabe 69t Fragmente dei 4atfaenttiif» 
tioch die P e y r a r d*s am Eade feitier Ausgab« der Werk« Af* 
«himads im J, 1807^. fcnlfcheideii die Frage. 

Für eiüe. ttnbeAimmte Zeit. * 
6« Hat man withUeh Qrundj det Stadt Haar^ 
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frnn tU» SA>a firtüig zu machen i ^/i in ihr tUe 
Buchdruekerhunjl mit einzelnen bewegUcJien Lettern 
*vor dem Jafwe i44^ ^^'^ Lorenz Janfs (kfier er* 
funden ifi? und ift dieje iKunft nicht von dort erfi 
nach Mainz gebracht und dafelbfi dadurch verbef' 
fort worden, da/s man, fiatt der hölzernen Buch- 
fiahen, aus Zinn gegojfene genommen liat? Di^ 
Gefellfcibaft erhöht den gewöhnlichen Preis mit So Dp** 
caten für den^ der neue oder befler bewährte Be-. 
Weife als bisher geben Tollte. Auch verfpricht Ce 
demjenigen > der .ihr irgend einen UmAand in Bezie- 
hung der Erfindung der Buchdruckerkunß mittbeilen 
wird, aus welchem fich über die Frage einiges Lricht 
ziehen läfst, einen der Wichtigkeit delTelbeiz entfpre:^ 
chenden Ehren > Preis« > \ 

I ^ : 

PMYSIKAUSCHB PREISFRAGEN, 
aufgegeten auf eine unbqftimnue Zeit, 

■ 

i) Jfas li^t die Erfahrung über den Nutzen 

einiger dem Anfchein nach fchädlicher Thiere^ be^ 

fonders in den Niederlanden , gelehrt, und welcJie 

yorficlu mufs deshalb in ihrer Vertilgung beobach* 

tet ^Verden? 

a) Pf^elches find die ihren Kräften nach bis 
jetzt wenig bekannten einheimifchen Pflanzen, die 
in unfern Pharmakopoen gebraucht werden, und 
ausländifcßte erfetzen konnten? Abh^ndlunj^en, wel-« 
che hierüber der Gefellfchaft eingereicht werden, mü(^ 
fen die Kräfte und Vortheile diefer einheimlfcbeiL Arz* 
neimittel nicht mit Zengniflen blos von Ausländemi 
fondern auch mit Beobachtungen und yerruchen> die 
in unfern Provinzen angefiellt Cnd^ belegen* 

3) Welcher bisher nicht gebrauchten einhei- 
mifchen Pflanzen könnte man fic/i Zu 4iner gutem 
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und v^ohlf&ilan, Nahrung bedienen, vnd weide 
na/ir/iafie ausländifche Pflanze könnte man Jder 
anbauen? 

4) Welche bUher unbekutzte einheindjche 
Pflanzen geben zu Folge wohl bewährter Vprfuche / 
gute Farben: die Jich mit Vortheü in Gebrauch 
Jetzen Heften? und welche exotifche Farbepflanzen 
ließen fich auf wenig fruchtbarem oder wenig be* 
bautem Boden diefer Departements mit Vortheil 
Miehn? 

5) IVas we\fs man bis jetzt über den Lauf 
oder die Bewegung des Safts in den Bäumen und 
andern Pflanzen? Wie liefse fich eine vollßändf^ •* 
gere Kehntnifs von dem, erlangen, was hierin noch ' 
dunkel und zweifelhaft ifi? Und führt das, was\ 
hierin durch entfcheidende Verfuclie gut bewiefen 

l/i, fchon auf nützliche Fingerzeige für die Kultur 
der Bäume und Pflanzen ? 

• 

Die GefellG^haft bringt in Erizmefung^ dals fie 
fcfaon in der aafserordenilichen Sitzung vom Jahr 179S 
befchloflen bat , in jeder jahrllcben aalserordeDtlichen 
Siuung zu deliberiren^ ob uiiter den Schriften, die^ 
man ihr feit der letzten Sitzung über irgend ^ine Ma* 
terie aus der PfajrCk oder Naturgefcbichte zugefchickt 
hat» und die keine Antworten auf die Preisfragen /ind^ 
fich eine oder mehrere befinden, die eine aufseror* 
dentliche Gratiflcation verdieheni und daß fie der in* 
tereflantefien derfelben . die filbeme Medaille der So- 
detät und 10 Dukaten zuerkennen witd. 

Die/Gefellfchaft wünfcht ifaöglichfie Kurze in des 
Preisabhandlungen , Weglalfiing von allem Aufserwe- 
fentlichen, Klarheit und genatie Abfonderung des wohl 
bewiefen^a von d,em, was nur Hypothefe iß. Alle 
Mitglieder können mit concurriren ; nur muflen ihr» 
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AnfTatse und die Devifen mit einem Z bezeichnet feyn. 
'Man kanti boUändifkh ^ fran^ofifch, .lateinifch oder 
deutH^ antworten ; nut muts matt mit lateinifchen 
Bacfafiaben fchreibenw tC&ine Abhandlung wird zuge- 
iaffen wetdefi, der es amufehri ijh, daß die Hand" 
fchrift von dem Verfajfer feWfi herriikrt, und Jelhß, 
die zugefprochne Medaille kann nicht aüsgehändip^t 
Pferden, wenn man die Handfchrift des Kerf äff er s 
in der eingefchickten Abhandlung entdeckt. Die Ab^ 
handlangen Werden mit den verfiegelten Devifeilzet- 
teln eingefchickc an den Herrn M. van Mürtim, 5e- 
cretar der Gefelircbaft. — Der Preis auf jede Fi-age ift 
eine goldne Medaille mit dem.Mdtnen Ae^ gekrönten 
. Terfafiers und der Jahrszabl der VerfertigtiDg. am Ran- 
de, oder eine Qeldfumrae von 5öo bolländ. Guldexii 
wenn der Verf. diefe vorzieht. Wer einen Preis ode* 
ein AccefOt erhält^ ill verpflichtet, ohne ausdruckliche 
Erlaubnifs der Gefelirchaft feinen Auffatz weder ein* 
sein, noch fonß wo drucken zu laflen. 

Die Gefelirchaft hat zu Mitgliedern erwählt^ di^ 
Herren Muntinghe, Prof. d« Theo!, u. Rectdr der 
UniverC zu Groningen; Chernaci Prof. d. Philof. u. 
Math, zn Deventer; Ypey, Prof; d. Theol. zu Gro- 
ningen; van Gouüoever, J. D., Prof. d. Rechte zu 
Zwol ; de Yries, Präfid. der zweiten Kljifle des Inßit. 
der WilT. *zu Amßefdam i Van Capelle^ vormals Le- 
ctor d. Mathem. zu Amsterdam; Voigts Prof. d. Chi- 
rurgie ^u Jena, und dtt Villafd zu Oenf^ Aflbciä 
des Franzi Infiit. zu Paris^ 
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AMNAUEN DER PHYSIK. 



X 



JAHRGANG i8i3, ACHTES $tUCIt. 



Rejultau von Verfuqhen i^i^ äen Phosphor^ 



von 



Thbnard, Mitgl. d. Infi. 

P* ' , ■ * 

hosphor, welcher viele Mal überdeüillirt woir- 
dea^ und der reinße iß, den man liph bis jetzt 
hat yerfchaffen können , enthält immer noch Kohm 
Uußoff. . 

a) Wenn nur wenig Kohlenßoff im Phosphot 
ypjrh9pden ift,.,kann dieler fait eb<^ fo durchßchtig 
iind weifs als Wafler feyn; enthält er deflen Wel, 
fo ift errotb. -— - Der rothe HUckßand, den opaa 
beim Verbrennen von Phosphor in atmofpbärircher 
JLuft oder in Saul[*rttoffgäsi erhält, iß Phosphor- 
Kphlenßpff (phasphure ^e carboue). 

3; ;Läikt oiaxi^.d^n Pi^osghtir nach dem Scbmel- 
, 2en laogCam erkalten, fb erhält man ihn febr durch* 
fichtig, und ohne Farbe. Erhitzt/man ihb dagegen 
Aanal. d. Phvfik/ B. 44. St. 4. h i8i5. Sc. <. Z 









V 



. [ -34» 3 

1 
» I ■ ' 

bis So'^ C. oder mehr, und läDst ihn fchnell erk^ten« 
Ib wird ef/cAfvarjE wie Kohfe ; eine Färbe, die Von 
einer eigenthümlichen Befchaffenheit feiner klein- 
Aen Theilchen herzurühren rcheint. Schmelzt man 
diefen Tchwatzen Phosphor aufs neu« und labt ihn 
langfam ^rkalt^, £b erfcheint er wieder durchficht 
tig und farbenips. So kann man ihn, fo oft man 
will^aBwecbfelnd fcbirarz u^d dann wieder ohne Far- 
be darltellen. Der fehwarze behält diefe feine Far- 
be noch ieinige Zeit, nachdem er in Flüls gekom- 
men i(t. 

' 4) ^ ßh^ ^^^^ rochfds Phosphor. • Os^i; was 
einige Chemiker dafür gehalten haben, ifi nichts 
anderes als Phospfaor-Kohlenitoff. Es giebt nur 
ein einz\^eff Phosphöroxyd , und diefes ili weiß. 

5) Wenn Phosphor und Schwefel sufammen 
gefchmölzen werden , bildet fich immer im Augen* 
.blicke ihrer Vereinigung Schwefel -WaflerftoflFgas. 
X^iefes rührt entweder von dem WaiTerAoff her, der 
wahrfcheinUch mit jedem diefer beiden verbrenn- 
liehen Körper verbunden itt, oder von Wafler, 
welches ßch yielleicht zwifchen ihren kleinften 
Theilchen befindet , und von ihnen fehr leicht zer- 
letzt wii*d, ' 

6) Erhitzt man mit einander a Grammes Ph:^5- 
phor und ^ Grammes Schwefel, fo entlieht' bei 
ihrem Vereinigen eine heftige Detonation. — Diefe 
hat felbft unter Wafler Siatt^ weÄn mah die Hitze 
bis zur,Siedehitze treibt» Es geht ihr das Entbüi- 
den von vielem Schwefel -Waflerlloffgas voran, und 
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zugleich bildet Geh viel phosphorige > Säure und 
Phosphor - Saure. 

7) Phosphor und Schwefel lanpn Geh ohne Ge- 
fahr unler WalFet mit einander verbinden, wenn 
man die Hitze nicht höher aU 40 bis So" iiei^eji 
laut. Eben fo geht diefe Verbindung ohne Gefahr 
Tor iich, wenn man den Schwefel in einer Glas- 
röhre fchmelzt und kleine Stückchen Phosphor hin- 
xu wirft; bei jedem Stückchen entAeht ein ftarket 
Zilchen (Jlffiemßnt). 

8) Recht trackner Phosphor verfchluckt aus 
der atmofphärifchen Luft, mit der er in einer 
&l3ar''iöhre über Qüeckülber gefperrt iA, felbtt 
inneiliätb 24 Stunden nur eine fehr geringe Menge 
Saufiltolf, und hurt bald auf zu leuchlvn; fo wi« 
man aber etwas Wafler hinzutreten lälsi, wird ec 
iviedcr leuchtend, und in kurzer Zeit iü alles 
Sauer<iiifFgas verfcliluckt. — Hiervon liegt die Ur- 
iache darin , cfafs der Phosphor Geh im erilen 
Falte mit einer Kinde phosphoriger Saure um- 
giebt , welche ihn aulscr Berührung mit der Luft 
fetzt, wahrend im zweiten Falle das hygrometri- 
Ajhe WalTer die pbosphnrige Säure auflüli; daher 
in diel'em Fall das langlam«! Verbrennen ungehin- 
dert fortgeht, bis aJItr Sauerßoff vefzehrl ift. 
Man künni« hieraus vielleicht auch fchliefsen, es 
gehöre Walfer zum BeAehn der phosphori^en 
Saure, ich habe mich indeij von dem Gegentheil« 
fEberxeugt. 
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g) Stickgas löft nur böchft wenig Phosphor 
auf; In 6 Litres Stickgas yermogeh fich bei ge- 
wöholichei^ Luftdruck und gefwohnlichem Wetter 
hödiftens o^o5 Grammes Phosphor aufzuISfen. 
Hieraus wird es begreiflich, warum das Verbren- 
neu deS' blos leuchtenden Phosphors in atno» 
-^härircher Luft £b äuderff iangfam vor fich geht, 
und warum fich dabei fo wenig Licht entbin- 
^cit. Das Phosphor - Stickgas nimmt einerlei 
Haum als das Stickgas ein^ wcilches es enthält« 
Es wird zerfetzt, wenn. man es mit Queckiilber 
fchiittelt, und dabei .entlieht ein wenig Phosphoiu 
Queckfilber. Auch durdi Schüttehi faiit reinem 
Wafler wird es zerfetzt; 

xo) Bei dem langfamen Verbrennen des Phos- 
phors in atmofphärifcher Luft entlieht nicht blos 
f>hosphorige Säure, fondem auch kohlenfaures 
Cos; und zwar macht diefes letztere a bis 3 
Hundertel der verzehrten Luft aus. Darin Uegt 
der Grund, warum man nur immer t8 bis ig 
Hunderttheile Sauerflofigas gefunden, wenn man 
fich des Phosphors zum Analyfiren der atmo- 
fpharifchen Luft bedient hat. Sieht man auf die« 
fes kohlenfaure Gas imd läfst es von Kali ver- 
fdilucken, fo wird man fich hinfüro auch des 
langfamen Verbrennens des Phosphors zur Analjfe 
der Luft mit Sicherheit bedienen können. 

ii) Läfst man den Phosphor fchnell (nicht 
langfam) in der atmofphäri(chen Luft verbrennen, 
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fo, entfiefat keio kohlenTaiires Gas. Auch geben 
hierbei loo Maa£s atmorphärirche <Lu£t eme Ab- 
forptioa von ungefahi' ai MaaTs *). 



*3 Xfnd ' biermit habea wir denn «ndiich d«n waKren 
SchluUol Sil den mehrllen Aaomalien , welche man bei den 
Phospbor-Eudiometem wahrgenommen hat« und einen 

'. genügenden AnCCcblnl# über die ' endi^cMftrifcben £igeii-^' 
fcbaften .dea Phosphöre , den man bisher durchgängig mit- 
teUk Kohle aus Pboephorfatire dargeßelit^iund daher ^ichc i 
xein. fondern immer mit . KohlenHoff ferbnaden erhalten 
bat, wetefaer beim langfamen Verbreianen mit ?erbrannta 
und kohlenfauref Gaa bildete. Man üeht hieraus» daüe 
die Correction nicht ungegründet iß, welche' Hr. Per- 
rot in Dorpaj: be^ den Refuhaten £sinei Phoiphor -Oxy^'i 
genometert für nöthig fknd, und auf die er gekommen 

' war, als er den Gasrückjftand mit flüffigei» äuendeiii ■• 
Kali gewafcben und diefer, Geh nicht un^deu^ndver*', 
mindert hatte {JnnaUn J. i8oa. B. lo. S. 909),. wie- 

" vTolil er den wahren Grund derfelben nicht Icannte « da er' 

. ihn in'Anwefenheij ▼»« phosf hdriger SniB fecate. Sollt» ' 

.(ich nicht Phosphor frei von Kohlenftoff erhalten laflen« ^ 

wenn man durch Hitxe j|;eDDhmeI«tes Phoaphorglas durch 

'' g!ittiende Drehfpühhe von Eifte treten liefsef 
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känntn die Fi/che hören , und 'fffianzt /ich der 

Schall durch das iVaffeir fort? 
■ • ■ i ■ 

aus Unierfucbungen Nolleff ausgesogen vom 

Gilbert *). 

Iläy in feinen Zulatzen^ zu WillugE^y^s "Na- 
turgefcbichte der FiTche lagt: ,,Mit Ausnahme der 
Getäceen und vielleicht auch der Knorpeifitche, 
hat kein Fifch wedf r ein äulseres Ohr noch einen 
<jehÖrgang; fie fcheinen daher eben fo taub ab 
fiumm zu feyD/^ Indefs glaubt man doch fad alU 
gemein, dafs die Fi (che auf Geräufch aufmerken 
und den Schall wahrnehmen. £)ie Fifcher fordeniy 
dar$ man beim Fifchfangen lieh ganz Aill verhalte, 
und find von dem Geböi* der Fifche fo überzeugt, 
da[s iie fich häufig des Geräufcbes bedienen ^ um 
fie vor fich her zu treiben« So z. B.4II es an der 
Küfte von Bretagne gewöhnlich , dafs zwei Fil'cher 

*) Aus den Mdmoires de VJcad. de» Se, A. 1743. Man 
ver^gefle nicht» dafs diefe Unterrucbunged fcbon 70 Jahra 
alt find. Mit Vergnügen wird man bemerken , welche 
Fortfchritte feitdem in der vergleichenden Anatomie ge- 
macht find ; über die Schallverbreituug diirch dae Wafftf 
haben wir iiidefs imiper aoch nicbu BeiTerea aU fi«« 

Gilbert. 
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in zwei Kähnen durch Troinincin die Fifche vor fich 
her in eine Bucht jagen, dann den Eingang derfel- 
ben mit ihren Netzen vcri'chUelsen, und die FiCche 
auf diefelbe Weife zurück in das Netz treiben. Auf 
ähnliche Art verfahren die Fifcher in Ciiina, indem 
Oe aut das laut tüneude Ta?n-tam (eine Scheibe 
aus Metall) fchlagen. Plinius, Rondelet, 
Bojie und einige andere JNaturforfcher nennen 
zwei oder drei Teiche, in welchen die Fifche ge- 
vföhnt worden waren , auf den Schall einer klein^ 
Glocke oder der Stimme des fie fütternden Men-* 
Xchen herbei zu fchwimmen *). Und die kleinen 
chinefifchen Goldhlchchen kommen foglelch an die 
Oberflache, wenn man ein wenig an das Glas fchlägt, 
^orin he fich behnden. 

Um hierüber durch eigne Beobachtung belehrt 
HU werden, befuchte Nollet häußg entlegne Bäche, 
in welchen die Fifche nicttt fo zahm und furchtlos 
waren, als es Aie Teichkarpfen zu fe^n pfle^eo, 
Tondern fogleich flohen, wenn fie die geringlle Be- 
wegung des Körpers oder einzelner Glieder delTet- 
ben fahen. Er hielt fich ganz ruhig, gelehnt an ei- 
nen Baum oder ein Brückengeländer, und gab 
pIotElich einen Laut von fleh , ohne die Lippen zu 

*) Nich Plinius follen die Plfche in Domitiins Fircbbehil- 
ler ID Bijä berbeigakonunen feya, menn man lie bei ibiocn 
Nimni liel', und in ein^m Epigranun Maiciil't auf ilia 
heiligen Fikbe in Bijä hmhi es, iecler disfer Fifchfl kom- 
me auf die Slimme feine) Herrn, nenn ar iba rufe. DalTelbe 
trird von einem. Fi(ch arcüblL , der. au ¥^aig Kitls IS.) 
Ztit in einam Teichs des Lourre vai. G, 



' -r 



' - . 

riihreu, oder pfiff niit einer Pfeife , die er in dem 
Munde hielt. Mehrmals blieben dieFifche in Ruhe^ 
ohne irgend ein Zeichen von Furcht bücken zu laC* 
Ten, andre Male eilten Ce davon; docn blieb er 
Über die Ürfache ihrer Flucht in valiiger Ungewiia« 
heit, da fie oft in Ce geriethen , noch ehe er irgend 
jein Geräufch gemacht hatte , und die Rewegur^ ei» 
ner Pflanze, das Hineinfallen eines trocknen ßlattt 
in das Waffer, u. d. m. üefchon dazu yermpchten. 
^ ,,Man wird ^ l]Launi glaub^Q, fagt ^, dafs ich nach 
vieler Miihe und vielen Verfüchen zu keinem zu« 

VerlälBgen Schluls gekommen bin; wer indefs an 

» , • ■ ■ ' _ ■ 

das Beobachten gewöhnt ift und die Wahrheit liebt, 
weifs wohl > dafs man täglich, in ganz einfach fchei- 
nenden Sachen aufgehalten wird, und da(s man 
nicht dem erAen Anfcheine trauen darf.^^ 

Sollen die FiCqhe hören können, fo miiiTen lie 
i) ein Organ befitzen, welches fie fähig macht, den 
Schall wahrzunehmen; und a) mufs das Mitfei, in 
welchem fie leben, fähig feyn, den Schall durch 
lieh hindurch fortzupflanzen. Findet eins von bei- 
dem nicht Statt , fo läfst fich mit Sicherheit i'chlie- 
fsen, dais fie taub find« Haben Ce dagegen eine 
Art von Gehörorgan, und kaiin fich der Schall durch 
das Waifer hindurch verbreiten , fo iß es mehr als 
wahrfcheinÜch , dafs die Fifche im Wafli^r hoTen» 
Auf diefe Art liefs fich aUb die Frage über das Hö- 
ren der Fifche, alif indirectem Wese beantworten. 

Bis dahin hatte man indels nur über die crfie 
dieferBedingüngeiiCÜnterfudiuhcen «ngeftellt. Ge- 
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naue nnatoniirche Zerlegungen lieben in dem Kopfe 
der Fifche eine kleine Huhiung linden, die man gfi- 
neigt war tiir das Gehörorgan zu nehmen, weil fie 
einige kleine feile Kürper enthielt, weidie einige 
wegen ihrer Härte KrtÖchelcken , iindere kleine 
Steinchen, nannten, wahrfcheiplich weil lie an Po- 
iilur Agath und Kiefeln gleichen •). Die Gelelir- 
ten, welche diefe Entdeckung gemacht haben, lind 
indefs, fagt Noilet, über die INalur. Zahl und Cor- 
reFprindeuzdieferKürpercheD mit andern zum Huren 
unentbehrlichen Theilen fo uneiuig, dals Üch nichts 
Oewilfes fefHeteeo lafit , und dals die Bnobachtußg 
uns bisher (1743) hier nicht weiter als zu blol'sea 
Vermuthungen gefuhrt hat. 

, PJollel nahm Geh daher vor, über die zweite 
jener Bedingungpn Venluehe anzultellen, und nach- 
zul'ehn, ob das Mittel , worin die Fifche leben . fie 
zur Taubheit verdammt, oder ob das Walter fähig 
iR, den Schall durch fich hindurch fortzupflanzen. 

Nur ein clalüfcfies iWittel, bemerkt er, Iclieine 
die kleinen Schwingungen eines fchallendenKürpers 
aufnehmen, eine Zeitlang eihaheu, und forrpflan- 
zen zu können, daher biegfame und nur lelir wenig 
elaUif'che Kürper den Schall Ichwächen. Da man 
nun allgemein glaube, dafs Walter, als eine tropf- 
bare FlülOgkeit, nicht zufanimenzudrücken fey, fo 
fcheine das Walter eine» Teichs allen Sehall hem- 
men zu niüQ'en, und iha den Bewohnern deitelben 

•) S. Klein dt J^illU torumqae n'imero in craaiit 
pi/cium, DtnU 1740. 
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nicht mittheilen zu köniien. Lefairte inHels die Er-r 
fahrüD^ beftimmt, dafs man im W aüer hören kann, 
fo bliebe diele Tbatfache darum nicht weniger ge- 
wils: nur käme es darauf an, eine Erklärung ^a* 
^ für zu finden« Und da hierbei nur Erfahrungen im 
Gro&en entrcheidend leyn können , fö habe'^er da* 
mit angefangen fich felbft Unterzutauchen, um un- 
ter ahnUchen Umilanden als die Fifche auf den 

■' ■ • . 

Schall zu horchen. 

*£r benutzte die heiTseÜeu Tage ^es Som- 
mers 1740, um Verfuche diefer.Art in ..der Seine 
ahzuAellen 9 fuchte eine hinlänglich tiefe Stelle 
gleich hinter einer InFel aus , wo der Strom nicht 
merklich war, liefs dort einen Pfahl eintreiben, um 
lieh bei dem Untertauchen daran halten zu kön- 
nen , und übte fich , einige Zeit (an^ ohne zu ath- 
men unter Wafler zu bleiben.' Nach einigen Tagen 
hätte er es dahingebracht, ohne alle Befchwerde und 
mit der nöthigen Ruhe und Aufmerkfamkeit 12 Se- 
cunden lang mit dem Kopfe unter dem WaOer blei- 
ben zu können* Sobald fich das verwirrte Geräulch 
aus feinem Ohr verloren hatte , das beim Untertau- 
chen durch die Bewegung des Wafl*ers und das Ein- 
dringen deiTelben in das Ohr entitanid, sab er durch 
Anziehn einer Schnur, an der ein Stück Kork 
fchwamm, feinem tiehUlfen das Zeichen, den be- 
Itimoyten Schall zu erregen. Er fand auf diefe Weife, 
dais er den Knall einer Pifiole, dasXäut'en einer Glo- 
cke, das Pfeifen, und die menfchhtb^ Stimme hörte, 
wenngleich nur lebwach ^ als erllcb mit dem p»"^ 
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zen Kopfe nat«r Wafler befand, ijcii PiAolen. 
fchuCi hürie er verhältoirsaiäUig am fchwächfiea 
und nicht ilarkcr «Is würde mit einem bUferohr 
gefchoflea. 

Die Witterung wurde zu kalt , um diefe Ver- 
fucbe weiter fortzufetzen. Das Tolgende Jahr nahm 
I^olleC üe aber wieder auf. Da er bei Verruchea 
mit der Luftpumpe oft bemerkt hatte , daU der 
Schall lieh durch feile Körper fortpflanzt, liels er 
den Pfahl, an welchem er fich anhielt, lo weit in 
die Erde hineintreiben, dafs er mit der freien Luft 
nicht in Verbindung blieb; jedesmal wurde die 
Tiefe gemelTen, um welche lein Kopt lieh unter der 
WalTerfläche befand, und jeden Verfuch Hellte er 
wenigliens drei Mal an. So kam er zu folgenden . 
Refultaten : 

' AU er /, Zoll Waffer Über dem Kopf hatte, 
horte er den Knall eines Terzerol , einer St^ibea- 
glocke, und einer Jagdpfeife. Diefe Arten ^on 
Schall, und felbft die menlchhche Stimme vernahm 
er nodi fehr gut, als er den Kopf bi* zu einer Tiefe 
TOB 8, von 12, von i8 Zoll und von a Fufs unter- 
getaucht hatte, der grüfsten, welche jene Stelle 
zuliel's. 

a) Mehrere Töne, die zugleich erregt wurden, 
mit zwei Glocken, oder mit zwei Pfeifen, unter- 
fcbied er fehr wohl von einander, obgleich er einige 
Mal 3 Fufs Wafler über feinem Kopfe hatte. 

3) Eben fo unterfchied er die artikulirtenTüne, 
wenn recht taut geredet wurde, und fagte, sich- 
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dem er heraufgetaucht hatte , was gefprocben wor- 
oim.wan. 

'^ ' 4) Jeder 6'clball , 'den er auf diefe' Art im Waf- 
fer horte, fehlen itini zwar gefc^ wacht, TonÜ; aber 
nicht verändert zu feyn. 

'^ ' 5) Er yergtich , ' fe> cenau es ifch thun liefs » die 
Stärke jedes Schalls in 4 und in i8 Zoll Tiefe un- 
ter der Waflerflache; der Schal) fcliien ihm nicht 
im Verhältnirs abzühehineni.^ wie diß Tieie.zUnahm^ 
fördern weniger. 

6) Dif er bei den vorigen Verfuchen den Knall 
einer Pifiole verhältnifsipäfsig weit fchwächer aU 
' einen anhaltendem Schall wahrgenommen hatte, fa . 
liels er , als er den Kopt in gleiciien Tielen unter- . 
getaucht hatte, erft ein Mal und dai^n mehrere Male 
fchnell hinter einander an eine Glocke fchlagen; 
es fchren^ 'hm , als höre er c|en. S^chall im letztern 

Fall üärÄer. ÖalTeibe fchien bei Wiederholung des 

'.II ■ ' ■ 1 . . , ^-^ 

VerfiLchs mit der menfchlichen Stimme und mit ei- 
ner l^feife der Fall zu feyn. Doch iß diefer Verfuch 
TU fein , als dafs das Refultat denielben Anspruch 
auf Zuverlälligkeit als die vorigen hat. 

7) Als er den Kopf nur eben uViter der Ober- 
flä'che des WaÖers hielt, konnte er das Schlagen ei- 
ner Repetiruhr, die nur wenige Zoll über dem Waf- 
fer gehalten wurde , nicht hören , obgleich er es in 
der Luft im freien Felde noch bei 45 Ful's Abfiand 
lehr wohl vernahm. 

Diefe Verruche eqlfcheiden, wie man ficht, die 
Frage , und beweifen , dafs ,, >venn die Fifche nicht 
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kunnen, fie blos aus Mangel dei Gehü'r- j 

Organs taub feyn millsteo, indem das Mittel, io i 

welchem Ge leben, dea Schall allerdlags durch ßcli 
hindurch leitet. Den in der Luft erregten Schall 
fchwucht das WalTer indefs fo fehr, dafs ein Menf'ch, 
der uDter WalTer läge , von dem Schreien und dem 
Zurufen derer, die ihm zu Hülfe kommen, nur wenig 
Nutzen Eieha würde, befonders da derSchrerk und 
das Geräufch de» WafTera ihn zu betauben pHegen, 
vielleicht auch das genäLste T.romraelfell die ge» 
wolmte Spannung verliert. 

Dafs der Schal! in das WalTer hineindringt, 
wäre aK'o ausgemacht; aber die Art, wie er Geh in 
demfelben fortpflanzt, ilt noch wenig bekannt , fo 
fehr fie es auch zu feyn verdiente. Das Waffer der 
riiilTe und Teiche enthält, wie man weife, nicht 
wenig Luft ; diefe dringt in daffelbe aus der Atmo- 
fphare bis zu den Fifchen, die mit eigen thüm liehen 
Theilen verfehn und, um fie aus dem WalTer aus- 
«uprefTen j fie ifl ihnen zum Leben fo unentbehrlich, 
dafs dieFifchelierben muffen, wenn man Ce ihnen ent- 
zieht. Sollte nicht vielleicht blos diefeLutt das Mittel 
feyn, durch welches Geh derSchall in dem WalTer ver- 
breitet, indefs die unelalt.WalFertheilchen dabei viel- 
leicht nur hindernd und den Schall fchwachend wir- 
ken? Diefe Frage hat I^ollet durch forgfältige Ver- 
lache zu entfcheiden gefucht, und er zieht aus 
ihnen den Schlufs, dafs, wenn aucli diele Hypo- 
thefe auf dem erfien Anblick einige Wahrfcheinlich- 
keit zu haben fcheine, Ge dennoch ungegründet fey. 
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l^VLf wenn ^er Luft £o viel im Wafler TorhaBden 
wäre, dafs alle Lufttheilchen einairder berUhiteiiy 
Wurde die Hauptfache auf ihr beruheD, fo aber kann 
fie keinen bedeutenden, und. mufii eher einen 
' fchwächenden als verfiärkenden Antheil ain der 

Fortpflanzung des Schalls durch das Wafler haben. 

•»■■•<.■' , • j. 

Noilet brachte Seinewafler» das eine Viertel* 
Hunde lang im Kochen erhalten worden, noch warm 
tfnter den Recipienten einer Luftpumpe, pumpte 
die Luft fo lange aus, bis kein Bläschen Cch daraus 
mehr erhob, liefs es bis am folgenden Tage^m luft» 
Yerdiinnten Räume erkalten, und füllte dann da« 
mit ein Gefals, zu dem die atmorphärifche Luft 
nicht anders als aus einer Maafsröhre treten konnte, 

n ' ...» 

in welcher ue mit Wafler gefperrt war. Im Mittel 
aus mehreren Verfuchen fand fich , dals erß nach 5 
bis 6 Tageu keine Luft mehr verlchluckt wurde, | 
und dafs es aUb fo lange- Zeit bedürfe, ehe von Luft 
befreites Wafl*er (unter diefen Umftanden} die her- 
ausgetriebene Luft volllländig wieder einfaugt. 
Während der erften 4 Tage verfchluckte es in glei- 
chen Zeiten ungefähr gleich. viel Luft, nachher im- 
mer weniger; zufammen genommen ungefähr ^s 
des ganzen Waflervolums, Mehr Luft, fcUie^t 
Noilet, ifl alfo in dem Flufswafler nicht enthalten. 

Da er nicht hoffen konnte, fich ron luitfreiem 
Wafler hinlänglich viel zu verfchaffen, um fich felbfl 
unter daltelbe zu tauchen und die vorigen Verfuche 
darin zu wiederholen, begnügte er fich mit 36 Fin- 
ten folcheo Waflers ^ indem er drei Mal nach ein- 
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ander )ede«na1 19 Pinien gekochtes Bocb heirs«s 
"WaOer in einem mit dem Recipienlen der LuTu 
pump« verbundiien ßalloii luftleer pumpen, und et 
daan durch eine Höhre in ein verfchlofsnes GeFafa 
hvrabftei^en lief*. Mitten in diefes WaDer hing er 
aa drei Fiiden eine Bleiplatte, auf der ein kleiner., 
Wecker unter einem waflerdicbt rchUefsendeo Glas- 
recipienten lag, und tauchte ßefotiet ein, dalsPIatte 
und Recipiant Überall wenigAens mit einer 4 Zoll 
dicken WaiTerfchicht umgeben waren. Schon der 
erfte Verluch war entfcbeidend. NoUet horte da» 
Si:h)ag<'n des WecJfers fehr deutlich. Und als er 
gleich darauf den Wecker unter ganz gleichen Um- 
ft;;nden und bei gleicher Temperatur des Wa/Tera in 
ein (jeral's mit äeincwafTer , das nicht von Luft be- 
freit war, tauchen liers, war es unmöglich, irgend, 
einen Unterfchied zwil'chen dem Schall in beiden 
Fällen bei gleicher Entfernung wafirzunehmen, er 
mochte ihn in der Nähe oder aus der Ferne her hü- 
cea. Auch war der Abltand, in welchem üe aufbur- 
ten vernehaibar zu feyn, in beiden Fällen derfelbe. 
Er wiederholte diefe Verfuche Nacht«, um 
durch kein fremdes Geräufch geftürt zu werden, 
und befs andere, die leine Abßcht nicht Wülsten, 
über die Stärke des Schalls in beiden Fällen urthej. 
len. Sie erklärten dalTelbe. Und fo war es alfn 
YÜllig entfchieden, d»fs es der Luft nicht bedaii', 
damit W'alier den .Sriiali durch ßch hindurch fort- 
pflanze, und dafs felbß Gegenwarf von Luft die 
Schallveibreiruiig durch das Waffer nicht verUärtt. 
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Der Sdiall muis folglich To.n Wafleitheilcheii st 
Waflertheilchen felbft fortgepflanzt werdeo. 

Der Hauptgrund^ warum man zweifelte, dafi 
diefes möglich fey, war, weil lieh das WaUer niclit 
zufammend iicken lafle, folglich auch keine ElafB- 
cität haben könne, welche doch unumgänglicli 
nothwendig fey, damit die Art Ton Bewegung, 
welche dem Schall wefentlich ift, vor tich gehn 
könne. Ifi aber wohl das Wafler abfolut uicom* 
prefTibel, und Tollte keine endlfche Kraft fähig feyn, 
es in Geh zufammen zu pre/Ten? Die Akademie itl 
' dmento hat diefes durch verfchi^dene Mittel za 

■ 

bewirken verfucht, durch den Druck von Luft, von 
Dämpfen, von tropf baren FliÜEgkeiten und durch 
Schlagen , und erklärte zuletzt , es fej ihr nie ge- 
lungen , den Raum des WafTers durch Zufammen- 
^drücken defl(plbpn zu vermindern , obgleich fie viel- 
leicht eine taufend Mal gröfsere Kraft angewendet 
habe, als nöthig fey, um Luft bis auf ^as Sofache 
SU verdichten. Daraus läfst lieh aber mehr tiicht 
fchliefsen, als dafs Wafler lehr grofsen Kräften wi- 
derlteht, und dafs alle, die man bis jetzt angewen- 
det hat , nicht hingereicht haben , es merklich zu- 
fammenzudriicke^; daher auch die Florentiner Aka- 
demiker hinzufügten: ,,Wir können nicht fagen, 
ob es uns nicht endlich würde gelungen feyn, das 
Wafler zufammenzudrücken, hätten wir unfere Ver« 
fuche in noch federen Gefafsen und mit noch £[rö- 
Iserii Kräften wiederholen können/^ Boyle und 
einige andere Phyfiker fcheinen lieh zwar getaulcht 
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ZU ti3b«a, indem fie das WalTer in gut verfchlorsnen 
MetallgpfäfseQ durch Verminderung des Inhalts 
derl'elben EufaniaieDged rückt zu haben glaubten, 
und was von der Dehnbarkeit odi>r der Blaüirirät 
der Metalle herrührte, als Erfülg von Zuramtnen. 
drückung des WaiTers nahmen; iaiiiier aber zeigt 

' di^i: ihre Meinung doch, dafs lie lelblt nicht an 
die abrolute Incomprellibilität des WalTers glaub- 
ten, und dafs diefe^ auf jeden Fall eia fi'hr zweifel- 
haftes Datum iäi, auf dem lieh nichts bauen luTst. 

Alle bekannte fefte Körper, Knochen, Metalle, . 
die härtellen Steine u., f. f. lalTen lieh durch ZLilam. 

»mendrücken verdichten und in ihrer Ceilalt veiän* 
dem. Man fchreibt das ihrer Purofität zu, oder 
der Entfernung, worin fich ihre kleinfien 1 heilchen 
von einander betinden, und der Bewegliclikeit die- 
ser unter einander. Eine tropfbare Fiülhgkeit ilt 
nichts antlers, als ein aus kleinen feilen Theilchen 

~ beliebendes Ganzes, und altes lafst uns vernmthen, 

.'dafs (liefe kleinen Thedchen porüs lind, da das 
Feuer fie in kleine Theilchen trennt und zerftreut, 
und der Grad ihrer Ftülligkeit mit der Feinheit 
ihrer Theilchen xa- und abnimmt. Warum Tollte 
diefelbe Urfache, d. i. die PoroGtät, Welche die gro- 
ssen Kürper coiiipreQibel macht, nicht daUelbe ia 
den kleinen Theilchen bewirken? Zwar aiufs ße 
in dem Grade abnehmen , a)s die Kürpercheo klei. 
-ner und und ihre minder zahlreichen Theile weni- 
ger Leere zwilchcn Qch lafTen: daraus folgt aber 
nur, dafs die Körper unter übrigens gleichen Um- 
Aimil. d. PhjOk. B. 44- Si. 4. 1. laiS- Si. g. A • 



.'\ 



■l ••■» 



f \ 



.'*» 



-/• 



1 t 






. \ 



4 f 



ilaiMle& . defto weniger compi^M fiijpii mtÜEeo, 
je kleiner Gefiiidy.tmfl dafii dte eusneluBende Feiii» 
heit 4er TbeUdüen^, vrU fie m trppfbaren FlUBif^ 
keiten Statt findet, eine alle unfere KrÜce übcfrAet 
^ende Inoompreffibilttit nachikh oiehn muls^ ebfo* 
]iite.IttGOippre0ibilität aber höcfaftens den einlacli»^ 
Aen.imd nranfiinglicheiillieiiohea sokommc«! kaoOi 
jnit denen wir es rii^mais m thun haben.' - 

. : Die Waflertheilchea mögen indefs^ -^e ei 
wafarfcbeinüci^ iSj /comp^efEbel und elaftifch feyn;' 
ßdet fith bei der Dnrebleitung des SchaQs to yer- 
Jkalfen, als waren fie es nidit^ imm^'niufil det 
£chaU beim Uebevgehn aiis Luft' in Wafler febr in 
^täckp veHienm: Tkain ein Mri'^etet WafTef den 
«Bchallwellen^viel mebr zu bewe^[ende Mafle dar^ Jib 
^e Luft;, und zweitens find die WaffertfamlcheD, 
wennCeElafticität befitzen, auf jedeiiFaU viellleifer 
^als die. der Luft. Jede diefer beiden Uifadien reidit 
aber einzeln (cbon hin> die Art yon Bewegung; in 
.welcher d.er, Schall befieht, fehr zu fchwachen: oder 
^aQz zu hemmen. Ein fteiferer elaftifcher Körper 
Jlchwingt bei gleichem Antriebe gefchwinder als der 
minder gefpannte; Wafler kömmt daher anfangs 
joicht in gleichzeitige Schwin^ngen mit den Luft» 
jtfaeilchen, und kanii darein erll bei wiederholtem An^ 
trieb verfetzt werden; W^hrrcheinlich liegt darin de^ 
Grund, warum beim Uefoergehn des Schalls vom 
uft in Wafler ein anhaltender Schall befler als ibia 
fehr kurz dauernder /:z. B. der Terzeroifchufs iat 
«neinen Vet^uchea, gehurt wird. Df^ WalTer ec^ 
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hält von der, Luft nur augeoblickliclfe Aotriebe, 
und die Erllen gelin wegen der wenigen üeberein- 
Aitnmung zwirchen dielen beiden FlüHigkcitea 
gröfstentheila verloreo. 

Ich habe bei dem Fünften der obigen Verfuche 
angeführt, dals ich den Schall in eicpr Tiefe voo 
i8 Zoll unter der Obprfläche des Wallers fafi eben 
fq gut als in einer Tiefe von 4 Zoll hören konnte, 
und feitdem habe ich mich noch beffer hiervon 
überzeugt. BeweiU diel'es nicht, dafs die Schwä- 
chuiig des Schalls haupifiichlich beim Uebergeha 
dellelbfn aus I.uft in Wairer bewirkt wird? und 
dafs der Schall, wenn er einmal in diefes Mittel 
übergegangen ilt, darin keine andre Verminderung- 
erleidet, als die, welche jeder Bewegung, die nach 
Kugeluberlljchi^n lieh erweiternd torifchreitet, un- 
terwnrfen ilt? Und taLst lieh nicht daraus l'chlie- 
fsen, dafs das Waffer für den Schall, welchen ea 
durch lieh hindurchlal'st, weniger die Rolle eines 
HiadernilTes , als die eines foitleiienden IMittelt 
fpielt? 

Wird der Schall beim Uebergehn aus Luft in 
WalTer gel'chwächt, fey es wegen des grolsen Un- 
terfchieds der Dichtigkeit oder der Spannuug bei- 
der FliiQigkeiten , fo, fcheint es, niüfTe er viel ilär- 
ker leyn, wfnn lieh nicht blos das Ohr unter Waf- 
1er und der l'chaUende Kürper in der Luft, fondern 
Tvenn lieh beiile tinter WalFer belinden. Es fchien 
Mollet, auch in Hinücht der Frage über das Hören 
der FiTchc, iniereHant zu leyn , Cch hierüber durch 
Aa a 
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Verfadte zo beleliren« Er flieg daher in eineii mit 
WaflergefuIlteö'Braobottich, in welchem das Wafler, 
««renn er kniete, über Feinen Kopf ging, taodite in die- 
fem unter, und erregte mittelft Körper, welche er in 
der Hand hielt, einen Schall unter dem WalTer. 
Zwei Kiefelfteine, die er mehrmals ap einander 

ff 

fchlug , gaben einen Schall , der ihm kürzer (pbis 
bref) ab der in der Luft, dabei aber von unerträg- 
licher Starke zu feyn fchien. „Ich fühlte, lagt er, 
am ganzen Körper die Zitterungen , in weldie das 
Wafler durch das ZuTammenlloIsen der beiden har- 
ten Steine verfetzt wurde, und an dem Kopfe eine 
'Erfchütterung , der ähnlich, welche entlieht, wenn 
gegien einen harten Körper, den man zwifchen den 
Zähnen hat, gefchlagen wird.^< Den Schall zweier 
groisenSchlüflel, die er unter dem Wafler zufammen- 
fchlug, und den Ton einer Glocke, die er unter dem 
Wafler bewegte, erkannte er vollkommen, und fand, 
dafs , je wohltönender die Körper waren , fie eineo 

• * _ 

delio weniger rauhen Eindruck auf das Organ mach- 
ten. Als er an einen loZoll langen Eifenllab fchlug, 
den er in der Mitte hielt, fühlte er eine ziemlich 
merkliche Zeit lang die Schwingungen , in die der 
Schlag den Stab verfetzt hatte. 

Diefe verfchiedne^ Arten von Schall pflanzten 
lieh auch alle felir wohl aus dem Wafl*er in die Luft 
fort. In ihr waren fie zwar viel fchwächer, nahmen 
aber nicht in dem Verhältniße ab, in welchem der 
Sdiall mehr Wafl*er zu durchdringen hatte, ehe er in 
dieliUft überginge denn er war kaum merklich ver- 
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i'chledea, der TchalleDd» Körper mochte fich 8 oder 
i5 Zoll tief unter der Waflerlläche be&adeu. 

Diefe Verluche belehren uns, dafs die Schwä- 
chung, welche der Schall leidet, wenn er von Luft 
in Wafler übergeht, kein Grund feyn kann, den Fi- 
fchen dos Gehör ahzurprechen. Denn wenn lie auch 
keiD folches Ohr wie die Thier« haben , die in der 
Luft zu hören beftimmt find , und den aus Luft in 
WalTer übergehenden Schall gar nicht, oder nur fehr 
fchwach hören, fo könnte doch die Natur für Iie 
die Zitterungen benutzt haben, welche man an dem 
ganzen Körper eniptindet , wenn der Scliall in dem 
■Waffer felbft erregt wird, in welchem man ihn hört. 
Die Schwingungen tönender, unter dem Waffer be- 
findlicher Körper , welche fich , wie diefe Verfuche 
lehren, dem Waffer felbft mitlheilen, aurzufaffea 
und wahrzunehmen, könnte die Natur in den Fi- 
fchen ein Organ betlimmt haben, welches ganz an- 
ders ah das Ohr gebildet feyn, und fich an einer 
ganz andern Stelle wie das Ohr bei den Land- 
tbieren belinden dürfte. Und auf diele Art könn- 
ten die Fifche fehr wohl eine lebhafte KmpGnduDg 
alles Geräurches und der Töne haben, die in dem 
Mittel , in welchem fie leben, entnehn , und deren 
Modificationen aufzufalTen für fie von bcToadeier 
WiiJitigkeit iß. 
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17^&«r den Bau und den Nutzen dm SVomniel- 
feües \und andrer TheUe^ dA Ohreu 

j 

EBxm HAK» Ho VB^ EGf-y F. R. & ^ 

^^ Gegeofiand, weldiem oadisiifmlGlMii tue 
&aomnn JLeuur^ b^fiiaiiiit lA^ hat m TerGchieda- 
.nen Zeiten bedeutende AnfkÜrnngen, durch geiiU 
feiche Mitglieder dieler gelehrten GefeUGchaft« er- 
halten. Doch bleibt noch imoier ein weites Feld 
4er Unterfuchung offen, und ich hoffe dabei Gele- 
genheit zu haben, aufs neue zu beweifen, wie nütz- 
lich die vergleichende Anatomie bei der Befiim- 
inung der Structur von Theilen des menfchlichCTi 
Körpers iß, die in ihm wegen ihrer Kleinheit und 
Lage nur mit vieler Schwierigkeit unterfuoht wer^ 
den können« 

Es ift mein Zweck, in gegenwärtiger Vorlefung 
eine Entdeckung über den Bau des Trommeliells 
bekannt zu machen , welche einen in verfcbiedener 

*) Ein für die Theorie des Hörens lehr interelTanter AufEtts^ 
den ich ans den Philojoph Tramact. of the Roy, Soe, 
of f.ond. for 1800. in einer freien UeberfeUUQ|[ hierher 
übertrage. OHb»ru 



UinGcIit neuen uncJ lehr mterelTanten Füll der An- 
wendung von Muskelwirkung kennen lehrt, und 
zu einer genügenderen Erklärung einiger Ert'chei- j 

Qungen des Geliurfinnes , als itie gewÜimliche, fiih- | 

reo dürfte. j 

Man hat bisher das Trommelfell für eine gel j 

wühnliche Haut genomnien, welche durch Mus* 
kein, die zu dem Hammer gehören , gpfpannt oder J 

nacbgelalTen, und durch dieFe verfchiedeneu Grade 1 

von Spannung iahig gemocht werde, die äut'sern , 1 

Töne in ihrer unermelslichen Verfchiedenheit dem 3 

innern Organe zuzuführen. Die Geftait, Lage und j 

Verrichtung defl'elben hat die Benennung Trommel ' 

des Obres veranlalst, und da man die Muskeln des j 

Hammers für hinldngtioh gehalten hat , es an- arwl \ 

abzufpannen, iß man auf die Structur der Menw 
farane felblt weniger auFcnerkfam geweien. Dazu .' 

kommt noch, dals das Trommelfell in den Ohren , 

des Menfchen, und der mehreAen vierfüisigea i 

Thiere, fo aufserordfnttich klein und dünn, und 
in feiner Lage auf eine fo eigen thümlirhe Art be- 
feßigt iA, dafs es fich nur mit gFofser Schwierigkeit '' 

£enau betrachten lafst. 

Diel'es verhält lieh anders bei dem Elepkanten, 
ia ihm ift diefe Membran fo grofs , dals alle Thede, 
«US welchen üe belteht , ßch leicht auch mit unbe- ;^ 

wafFnetem Auge unterfcheiden lallen. Man Aeht in * 

ihr Muskelfalem firahlenfÖrniig von dem knÜcher- 
nen Rande, der üe umgiebt, nach dem Griff des 
Hammers hinlaufen, an welchem das Trommelfell 
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Sink befeaig4,ilL bk mii^ di«fe3MJbAdiftiu^t.4tt 
Oiirs aeft Elepbinlen .nur Kntdi^toiiBig^ emer ähÄ» 
Jichen Stmctur 4m TrommdfeHet d«/ Menfchrti 
^(iihrt bat, fo Iu|lte idx.e^ nicht fiis impiiremi, 
die nähern' tlnilläiide sa erwähnen ^ welche .aiudl 
yeranhisr Iiaben , des Gehörorgan dcp Elephanten 
Wwtefitichen, 

' Ek haben .lifili' in London ^^drrt Ifal Gel«|^ 
]heiten dfirgfebot«n , , ^ephamen anatomiTch . wa mw 
legen; der Kökiig hatte lie auin Gerehenfc> erhalten, 
lind ße üarbeA m den. königL' Stalle^ in PimUco« 

£inai deifelben erhielt.der verftorbane Dr. Hnn- 

* " ' -«- • 

ter* einen andern fenuBrnd^r Hr. X Hnnter, 
.und den dritten' Hr. Aahton Lef er/ Beji üer 
Verbindung^ -in der ich jDiit'Jofan Hnntor' ^dnrc& 
' Xeine'Nadifolfchtingen in der TergleiGÜrädte ^M« 
tomie (Und; wcirde ich bei diefen Sectionen durch- 
aus gebraucht. Da die Structur des Ohrs im Bfen- 
i;cfa^n mich fchon fehr früh beCchäftigt Jmtte *>, ii^ 

*) Schon 'im J<br 17^6 hsb« idi die Scboeeke Imd halhnt^ 
kelfölmigea IC^aig gftist |WMifchKchatt Qhn mit d«er BCi- 
Ichuitg au« Wachs. «ni Hüll mittelft 4lar Ltlftpinnpe ia- 
jicirt. . Diel>a gefchillr'ie ^«m EadpimtMi, ifeiEsn obarar 
Theil jie Form, eiö» ^ jititoii te^. )da in de^ Halft 
d^ Trichtati^* taftn jgiiÄirt 4a* "WiÄa fitaldeblifr Kork 
vaxfcyo& tbli l«ift3ü<^;''Vs ^iStf^^ «äM^dma. dio iarfi am* 
faptimpt war« dU ^«äita^e hii|«ctioiifln^ heilä' in den 
Tridit«r aingefußt wnrda, ItMiolz fie' d^k V*<^*» ^^^ »» 
Ceb %eh dar Kork ndtuM ateär *» ihdi iMflfeiai|tM ^c^ntf r 



haraiuziahani Dia IniectlonAiidra drang irnn foKteicb ^ 
den Eedpiimtaa» nad wurde durtb den Druck doc Auqo- 
rpbäre ganötbfgtt ip'drf; ftöbkwjgäa dSS ^tlüs^cüiot ei^- 
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trug ich grofses Verlangen , die innern ThaüiB des 
Elephanten- Ohres zu unterfuchen , koante aber 
weder den Dr. Huotcr noch Teüiea Bruder dahin 
bringen , einen fo groFsen Theil des Schädels auf- 
zuopfern, als zu diel'er Ablicht ncithig war. 

Als im vergangenen Jahre Hr. Corfe bei fei- 
ner Rück^kehr aus Bengalen erzählte, er habe eine 
Menge Elephanten Fe hädel niitgebracht , um den 
Fortgang der Bildung der Itackzähne nachzuwei- 
fen *), wurde in mir aufs neue derWunfch, das 
Gehürorgan bei diefem Thiere zu unterfuchen, fo 
lebhaft, dafs ich mir einen diel'er Schädel zu die- 
fem Endzweck ausbat, worin Hr. Corte logleicfi 
mir auf das verbindlichlle entgegen kam. Allein 
in dem trocknen ächädel fehlten das Trommelfell 
und die kleinen Knüchelchen. AU ich überlegte, 
wie ich wohl zu einem frifchen Elephantenkopfe 
kommen könne, erinnerte ich mich eines verltiim- 
nielten, in Weingeift aufbewahrten Elephanten- 
kopFs, welcher dem Hrn. Hunler überfendel, bei 
feinen vielen GeFchä'ften bis zu Feinem Tode in dem 
GeFäfse getaffen, und in dem folgenden Jahre ge- 
trocknet worden war, um den Rülfel zu erhaltea, 
und ihn vor dem Verderben zu bewahren. Als ich 
diefen getrockneten KopF unterFuchte, fanden üch 
die Knochen fo zerbrochen , dals eines der Gehör- 
organe ganzlich mangelte; das amlere war indefa 
glücklicher VV'eife unverfehrt, und da das Trom- 

*J Eine rcharninnigs Abhandlung 0bei diefen Gsgenßand 
(tchc vga ihm ia AtaPhU^f. Traiuaa. /or f 79g. ä. 
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tiHfttftll' ttId'diA G«hSiiuiöcli)9ldien bei den Track. 
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nenilicli in ihrer 
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Das Trommelfell und alle andere Thtife diefes - 
Organa waren v^hSitnifsmafiiig'viel gröfserals in 
andern vierfulsigen lÜeren^ und in dem Men^ 
jQshen; ganz entgegengefetzt dem Verhalten deä 
Angea ^ w^che» im Elepbanten ungewöhnlich klein ' 
iß, im Vergleich init der übrigen Grölse dieses 
Thieres, 

Das Trommelfell war von oraler. Form, der 

' kurze OurchmelTer betrug Qber i Zpll und der Län« 
.gendurchmefler is^ZoU. Im Ohre des Men/chen 
ist das Trommelfell ziemlich zirkdförmig; ^ der - 
längfte DurdunelFer beträgt n^, der kürzelie -^^ 
ZolL Da das Trommelfell des Elephaoten das des 
menfchlichen Ohrs in der Dicke eben fo vielmal als 
in der Airsdehniing übertri£Ft, das ül im Verhält« 
nÜTe der Quadrate der Durchmeflei', oder von 
i35 : 14 9 f^ mülFen auch die Muskelfafem, welche 
daiTelbe in gleichem Grade als im \nenfchlichen 
Ohre fpannen, viel fiärker als in diefem feyd« 
Daraus begreift es fich, wie die Muskubriiructur 
deflelben im menfchlichen Ohre fo fein feyn müife, 
dals fie fich mit unbewaAietem Auge kaum erken- 
nen lälst, und dals fie auch von dem fchärCßen 
Beobachter leicht zu überfehen ift. Wird indefs 

'ein Beobachter yeranlalst, das Trommelfell eines 
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Menfchen unter den güaKig[ten Umltänden za hq. 
tcrPuchen, fo läTst Geh diefe Stnictur deHelben auch 
ohne Hülfe ron Gläfem wahrcphmen. Hat man 
nämlich diefe Membran durch Wegnehmen der an- 
grenzenden Theile von beiden Seiten frei darge- 
legt und das Oberhäutchen , welchem clsüelbe be- 
deckt, von der äufsern Oberfläche forgtaltig abge- 
wafchen , fo läfst lieh in hellem Lichte die Itrahlen- 
förmige') Structur der Fibern leicht erkennen. Ein 
gewöhnliches Vergröfserungsglas ftfllt lie dana 
ziemlich fo deutlich dar, vrie die des Trommelfell* 
des Elephanten lieh dem blofsen Auge zeigt. Die 
Muskellafern haben in beiden genau einerlei Lauf 
und find blos in der GrüCse unterfchieden. Am 
fchörlten zeigen lieh die Muskelfalern des Trom- 
meliells aus einem menfchlichen Ohr unter einem 
a3 Mal vergrofiernden Mikrofkope. und zwar er- 
fcheinen lie durchaus gleichförmig in der ganzen 
Oberfläche, indem es hier keine Centralfehnen wie 
in dem Zwerchfell giebt. Die Muskelfafern fcheinen 
blos die innere Lage der Membran zu bilden, und 
lind am deutlichlien zu lehn , wenn man fie an die- 
fer (der inneren) Seite betrachtet. 

Bei Unterfuchung des Trommelfells in ver- 
fchiedenen Subjecten habe ich Theile delTelben häu- 
tig in einem mehr oder weniger kranken Zuflande 
gefunden. In einem Falle fand Geh die Membran 
mit Blutgelälsea angefüllt , war weniger durchlicfa- 

') OAti mlmehr flunföiniig Jb^hüge. O. 
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X>Bi die Mnikrin im AUgencniea, nach des 
VcrfaüItBiffiB ihrer grftfifm oder geriagem Thilig- 
keit, Bit BlutgcfikfMK TccMieo find, fo ift die 
|:^ti»irif^ der Gefaije iles TrouuMif eOs intereflEwt 
Dem Sfangel meiner eignen Einfichl hierin half Hr« 
Dr. Baillie ab, indem er nur ein Ptipant iex 
TrommeUunt zeigte , in welchem die GeGüse lehr 
gKickiirii mit geCirbtem Wadis anfgel^mtit waren. 
In diefinn Präparate , dem fchonftrti diefer Art, dai 
ich je geCehn habe, glichen die GrGtfte in ihrer Vet- 
theiloiig denen der R^enbogenfaaut ; et waren ihrer 
faß halb fo jnfl als in diefer , und fie vereinigten 
Jich mit einander 9 auf eine ähnücbe Art wie in der 
Iria» Ihre Richtung ging allgemein Yom Umfange 
der Haot na<£ dem Gri£F des Hanmiers;, und ^n$ dex 
fiihe dieles Griffs -fendete ein kleiner Stamm feine 
Aellchen [Ilemiöunig] firahlig aus, welche mit de- 
nen, die von der entgegengefetzt^n Richtung ka- 
man, anallomofirten. Diefe UeberöiniUmmung zwi^ 
fchen dem Trommelfell und der Iris, in Hinücbt 
d<^r Zahl und der Vertheilung ihrer Blutgefafsjs, ift 
rin bedeutender Grund mehr für die' muskulöfe Na* 
für jnner Membran. 

In dorn Pferde ift das Trommelfell kleiner als 
in dem M^nrciien ; der Längendurduiiiefier |i^trägt 
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nur ,^s und der kurze DtirchmefTer ,% eiaes Zolls; 
Such ili es fatt eben, bei dem Menrchen dageg<>n 
concar. Bei dem Pferde läfst lieh die KbriJfe 
Striictur des Trommelfells mit unbewaffnetem Auge 
nicht erltennen ; felbll ein gewülmliches VergrÖfse- 
run^sglas zeigt Ce nur undeutlicli; unter einem Mi- 
kiofltope wird lie aber fehr llchtbar. Sie Ttimmt in 
jedpr HinGcht mit der Structur des Trommelfells 
des Menfchen und des Elephanten überein.' 

Bei F&geln ift das Trommelfell verhältniCsmä- 
fsig grofser als in den vierfüfsigen TJiieren, und 
von mehr kreisförmiger Gefialt. In der Gans ill es 
■^■Q Zoll lani^ und -^-^ Zoll breit. In dem Kalikuti- 
fchen Hahn ,V '^o'l iang ""d ^^ Zoll breit. Die 
Hautchen delfelben Gnd dünner in den Vögeln , als 
bei dem Pferde, und es erfnheinen dem unbewafF- 
oeten Auge darin keine Muskelfafern; wohl aber 
wird man unter einem Mikrofkop die [RernlÖrmig] 
flrahlige Structur deJTelben gewahr, indem die Fa- 
fern ungefähr nach Art der Drahtzeichen in dem ge- 
wühnliclien Schreibepapier erfcheinen. 

In einer frühern Vorlefung über den Bau der 
Muskeln C-PAiVo/. Transacc. lygS), in welcher tie- 
fer GegenTtand allgemein betrachtet wurde , ift f eft- 
gefetzt worden, es könne etwas, das als eine Mem- 
bran erfcbeine, dennoch die zur Muskel-Zufam- 
inenziehung nüthige Organifation haben, indem die 
biindelformige Structur nur da nüthig fey, wo e» 
darauf ankomme, dals die Muskel thÖtigkeit einen 
Widerltand zu Überwinden vermöge. Die Häute 



ji 



[ 370 ] 
d«r Taenia kydatigena worden ■!• ein Beitpiel dn 

•riiern FalK aageiTihrt; und dai meofcbliche Her« 
als das ausgezcichnptße Beirpiet des zweiten Falls, 
Eine Vcrgleichuog de» Trommelfells in verfchiede. 
nen Thieren giebt un« die {'choufte BeftätigUDg die* 
les Satzes. 

Bei den yägeln, bei deren Kleinheit der 
Widerßand, den die Muskelfafern des Trommel- 
felis zu überwinden haben, nur i'ehr unbedeutend 
feyn kann, ilt das Trommelfell der Haut eine* 
Hydatiden Trhr ähnlich, nur noch dünner. Bei 
dem Elephanten bilden die Muskclfalem derTrom- 
melhaut Bündel, und find Tehr deuilich zu unter* 
Ichf^iden. Die Trommelhaut des Pferdes und des 
Men/chen Itehn auf der Minelliufe zwiichen beiden. 

Die KenntDifs der muskulofen Structur dei 
Trommelfells fptzt uns in denvirand, manche Ei. 
Ci^einung im Hören zu erklären, welche bisher 
soch Dicht auf eine genügende Art erklärt werden 
konnten. Denn dafs der Schall richtig auigefafst 
und dem innern Ohr genau zugeführt werde, da* 
Jcbeiot vorzüglich auf diefem Muskel zu beruhen, 
der das Trommelfell Fähig macht, den ZuAand fei- 
ner Spannung fo zu verändern , wie es ncithig iß, 
um den Schall in der fchnellen Folge aufzunehmen, 
in welcher er zu demfetben kommt. 

In den Ohren der Mcnfchen und der Vogel ha- 
ben die Pafern des [ßernlörmig] ftrahligen Muskel* 
de* Trommelfell* ihre HauptbeFelUgung an der 
Spiue du HammergrÜF*, welcher Uch beinahe tu 



C S7. ] 

dem MittelpUDCte dieler Membran beendet. la 
dem ovalen TromoieKeit des Elepfaaoten fleht der 
Punct der AnheituDg an dem Hammergriff in ei- 
niger Entfernung von dem Mittelpuncte. Bei Pfer- 
den, Hirfchea und Kutzen , deren Trommelfell 
noch mehr oval ill, beiladet (ich der Griff dei HaiUr 
mers in der langen Axe, und leine Spitze erftieckt 
üch über den Mittelpunct hinaus bis näher dem 
Umfange, und die Falern des firahligen Muskel« 
find nicht allein an der Spitze des Hammergriffs^ 
fondern auch zu den Seiten, fall nach der ganzen 
Länge des Griffs befeftigt. Die ovale Geffalt des 
TroQiDietfeils und diefe fo susgedehnte Anheftung 
der Muskelfarern an dem Hammergriff l'cheioen die 
Un'ache zu feyn , dals die Oluren diefer VierfUfsler 
unarliculiFte Töne zu huren minder geTclückt lindf 
als die Ohien der Vögel und der Menl'chen. 

Der [fiernfürmig] ürahlige Muskel des Trom- 
melfells iff zwar wahrfcheinlich der kleinlie Muv 
kel in dem ganzen Körper, der eine eigenthiimlichc 
Function hat, man durt ihn aber deshalb nicht tiir zu 
unbedeutend halten , als dala ihm ein Geschäft von 
folcher Wichtigkeit anvertraut feyn könne. Den^ 
die GrÖfse eines Muskels iff kein Beweis Teinei 
Wichtigkeit, fondern blos ein Zeichen von' dem 
Widerllande , den pr bei feiner Wirkung bu über- 
winden hat, und mehrentheils werden die feinßen 
Verrichtungen in dem Körper durch fehr kleine 
Muskeln vollführt ; wovon die Regenbogenhaut im 
Auge ein lehr augenfcheinliche» Beifpiel giebt. 
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Doch um die Art, wie dec firafalige Muskel das 
Troimiielh^U den Terfchiedenen Tön^n jemals ad» 
jUittrt, au erklären , mufs ich aavor die wichtigjlen 
Theile^^ Oekärorgäns nadiweHeo, und anheben, 
Welchen NuizitnmuaL jedem derfelben einaeln xosu* 
fidireiben pflegt. 

Z. : 

Bei den Meafchen und den m^r ausgebildeten 
Yierfiirslef n beftefat das Gehörorgan aus- folgenden 
Slieilen: das Trommelfell, welches zwifchen dem 
«ntsem Gehörgang und der xrommelhöfale ausge- 
'foannt ift, und beide von einander fcheidet; wer 
i^dnen Kmdhelchen, welche eine' Art von Kette 
Inldeu, die quer durch die. Tronraielhöble geht, 
Und das Trommelfell mit einer andemi Membran 
^aerbindet, mit der das eyförmjge Loch oder fo- 
genannte ovalet Fenjitr (feneftra ttvalis) über* 
i^nnt ift. Diefes Loch führt in den Vorhof, ei* 
nem mehr innern Theile des .Gehörorgans, dar 
durch diefe zweite Membran völlig ^verfcfaloC- 
fen wird. . ^ 

Die Gehörknöcheldieti find: der Hammer 
(malleus)^ welcher mit einem Theile feines Grifis 
an dem Trommelfelle fefißtzt. Der Ambos (uu 
cos) , der mit dem Kopf des Hammers durch ein 
Kapfelbänd verbunden iß, welches ein regelmäßi- 
ges Gelenk dartteJIt , da die Oberflächen der JCnö- 
chelchen mit Knorpel überzogen find ; doch können 
beide blos in eine zitternde Bewegung. einer gegen 
den andtro gar^an» Der Amb^ ifi augleich ato 
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der Seitfl Jer Trommelhöhle befeftigt, wo die Zul- 
Jf>n df^B Zitzenfortfatzes offen ßehen, durch ein 
ß3nd , an das er fich vor- und rückwärts bewegt. 
Durrh feinen langen Fortfatz Mt der Ambos mit 
dem rundlichen Knoehelchea vereinigt, wpiche« 
das kleinfte im ganzen Körper iß, und den Ambos 
mit dem vierten Kauchelchea, dem Steigbügel 
(fiape.-') , in Verbindung fetzt. Hes Stergbiiyels 
Fußcriu (ba/is) liegt auf dem ovalen FenAer, das 
ia den Vorhof führt. 

Die Trommelhöhle, in welcher Geh die Knö- 
chelnhen befinden, Aeht mit der aursern Luft durch 
die Eußachifche Rohre (cuüa Eufiuchii) in Ver- 
bindung, Fo dafs üch in ihr ßeU Luft binier dem 
Trommel teile betindet *}. 

Der Hammer hat drei Muskeln, durchweiche 
er in Bewegung gePetzt wird: der eine derfelben 
heifst der Spanner derTromniclhaut (tenfor)^ weil 
er den Hammer einwärts zieht, und dadurch das 
Trommelfell anfpannt. Die beiden andern wirken 
in entgegengefetzter Richtung, und IniTen die Span- 
nung des Trommelfells naclt; <ler grüfsere beider < 
heilst der fchiefe Muskel (obUtjuus) ; er iß der 

*] Dia Euflnchircbe Rähri iH ein im Bachen, nelipii der bin. 
lern NaCenöffnuDg Crh öffnender GABg, der in die Tran». 
ntelbÜhle lührC, und, fo lange er knorplig iß. ficb kontfcll 
verengert, dnnii aber cj^llndiifch durch den FeireniheJt de* 
Scblslbeint geht. Eise Forireliungil<<>S(hiEi>nli>ut der Nila 
kleidei lie von innen aui , und geht dano in die Haue 
über, tveltbe die Tromnielhüfale ■uikteidel. Ho Ten mul- 
ler im «nzuf. One, O. 

Ann.1. d. Phyfik. B.44, St.4. J. ifiis. Si.s. B b 
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Ums^tfHfmng tf^n Beifs Zer^iUdermmg de* m wmfr^i 
f€f$, h. 3. %, %Zt L ifflf uf Taf, IV. Ft^ I eise t«^ 

ttli4u;«/J»4^»^« Z^scbsBS^ Somaeriaf'ft. Die 
ißit^t,t)Lti**^\i^U\i9n ifi «of drei xa befichräckea. da 
gmn4Uch€ KnodMlcben rUkmthx für eiaeaThcü de 
lind cw«r f^r «in KnöpCcfeeii <o aehmem bat, das jb 
Ende def Ungrrn öcfaeakeit de« Ambas Ceiiwärts 
ift, und 4«t jn ein« kleine VertiefiiD^ des Knöpf^^cae 
de« S(ei||;bu|(eU pafft« Von diefeo kleinen Küochcfl ifi am 
oobewegiicbfteo befefiigt« und zwar an dem Gniodc der 
IVornrneUiöble, 691 Ambof , der vielmehr einem Backaaba 
iVinlich i/l^ er dient den beiden andern Gehörkoöchdc&ea 
cur 8lui«a. Der dritte hat gana die Gefielt finae Sieig- 
Ifüjfüis ; der Fufatritt deflelben füllt das fogenaonta ovale 
Fen/lcr völii|( auf , und der Muskel df Steigbügels mac* 
htm f rf€nn er «nCchwillt , den Fufttritt aq einer Seite et« 
Yfu von dem ovalen FenAer, und fetzt auf diefe Art die 
'rrommeUiöhle mit dem Vorhof ip freie Verbiodang. Eine 
Wölbung, wrlche im Hintergrunde der Trommelhöhle ^ 
hintfintritt {Promontorium) ifi ein Theii der «fiten Win* 
düng der Schjieck«. Ueber ihr befixtdat fich daa ellipiifch 
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iß voQ dem jetzigen Aiiffelier der Hunterfclien 
Sammlung, Hrn. Cüft, der mir bei meinenUater- 
rucliuDgen über das Ohr wefentlich beiltand, durch 
folgenden mehrmalswied erhol teü Verfuch an Pferden 
dargethan worden. Das Gehörorgan wurde undiit'- | 



geftalteie, niii Teiner grofsen Aue hoTiiont«! tilgende Loch, 
welrhei aui der Trommalhuhlc in dfn VothoF (ühn (fe- 
nißra avatii), and unier ihr, nach hiatcD zu , ein iwei- 
leg , kleinerei, dreieckig» Loch , weichet au» der Trsm- 
»elhöhle in dia Schoacke gelit (ftnrjira rotunda). Eino 
jcarie fehl gerä[ireiclii Beinhiut Itleiilel urchc nur dea 
Grund der Trommelhöhle lui . luaAeia umsieht auch die 
lammElicheD CshüiknüchrlL-heD , bildet die inntrße PUtla 
des Tiomineirelli . und jA über' das runde Fenßer ariigs- 
fpannt, wo ße gleichliin eine iweite Tinmmelhaiti bilder. 
DaCa diefe Haut auch dai orale Fenlier überrpanne. wia 
Home angiebc, liugnet Hr. Holraih Ro Ten m ü 1 1 e r. , 
So viel Gehörwerkleug« et auch prüparlrc habe, baba 
er dach eine folclie Haut, fagta er mir, dorL nie gefun- 
deni aUFli fcheina ihm die An, wie der .SieigbS|el coa 
feinem Muiket bewefii n«rdp, (durch Seicniirlaiiehn dea 
Bügels, wobei dia eine Seile des furnritli ein-»a in dat 
Fenller hioeintriti, vtuhrend die andere Seile in die Hüho 
geht,) mit der Anvrefenbeit einer Ait von Trommelhaut, 
welche da« ovale Fenller übeirpanne, nicht lu beßt-hn. 
Es wird indefs fall in allen aoaio milchen Haa<lbiicbern dia 
Anwefenheit einer Art von Kweit.m Trommelfell in dem 
ovAlen FenRec gelehrt, und Hrn. Hol'r, K o Ten rti n II cr'a 
Meinung l'cheiai nur dann ohne iihylikalifche Scbwierigkei- 
len III leyn, wenn man annehmen datl', dafa die prallen 
WaüVrlackchen dei Vorhofg, von danen fogleich die Aed«' 
feyn wird, diesen lo gedrangt ausnillen. dali Ce dai WaHer 
in der Schnecke luruckzuhalien und der Luft dun Ein> 
trili in den Voihot cd verweigern vermügen, welche let»- 
tere fich lonß bei CHTt-t gleich anzurührendem Verruche 
bätle ceigen mülTea. Wahrrcbeinlich ifl: dieCem atlo, und 
ivai man für tu» Haut dea Fuilleri hielt, war die ^«ul 
«iDSa der SÜckchtn. Qilburt, 
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telb^r nach dem Tode des Thiers von dem 
getrennt, die Trommethohle entblöß > das Präparat 
unter V^aflSer getaucht und der Steigbügel entfernt. 
Die Haut vor dem ovalen Fenßer wurde dadurch 
i^erftört, es entwich aber auch nidit ein einziges 
Luftbläschen durch das Waüer *> 

Den Terfchiednen THeilen des Gehörorgans 
pflegt man aHgeroein folgende Verrichtungen tum- 

*) D«a inaerfte Obr wird feiner Yerwickehen G«iltlciui| 
nach tvcb das Labyrinth geotnnt. Der F»rhof macht 
dien mictleren, die ScKneekt den Torderea» und die nnter 
einander und mit dem Vorbof ferbtindnen drei hMkreii* 
firmigen Itöhren machen den hinteren Hieil diefea Lm» 
4jrinth4 aus, weldiea elienfalU mit einer gefaiareichen 
Beinhaut ausgekleidet ift. £a enthält den wicfati|ften 
TheU def Gehörorgana, nimlich die Ausbreituki; dea Ge^' 
hSrrrerven, and ift Fig. a Taf.FV nach Sommeriag in 
natürlicher Geftalt dargeßellt« Der Gehomerve tritt in 
die Höhlungen des Feirentheilt des Schlafheina durch d«f 
■ innere Gehörloch, und theilc iich in zwei Theile, von de- 
nen der eine in die Spindel der Schnecke » und der andre 
in drei Bändeln durch eben fo fiel verfchiedne OeflFnungen 
in den Forho/tntt, yfijb Fig. 3 vergröüert nach Sömme> 
ring seigt. Sine kleine her?orilehende Leide theilt den 
Vorhof in xwei Vertiefungen, in deren jeder ein änfserll 
feinhäutig^t , mit einer durchfichtigett wäflerigea Flufligkeic 
angefüllte« und aufgefcfawelhet Sackchen (iegt ; ßo füllen 
den Vorhof gans aus, und das längliche Säckchen siehe 
Heb cugleich durch die halbkreisförmigen Kanäle in GeHalt 
häutiger Röhren hindurch. In äiefe häutigen Säckchea 
treten die Nervenbündel des Vorbofs, und werden in ihnen 

' hautartig und fo weich, daft lie lieh gleichfam in die 
Feuchtigkeit verlieren. Wird i'.er Steigbügel gehoben, fo 
hat der Schall au diefen häutigen Säckchen freien Zutritt, 
nnd jeder Druck , der auf lie wirkt , theilt iich fogleich 
durch die Flülfigkeit dem Nervenwedel mit , der durch ihr 
Inneres fich verbreitet. Diele woa der Matar mit der gröft- 
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fcbreiben. Das Trommelfell werde durch die 
vereinte Wirkung dei anfpann enden nnd al>- 
rpaanenden Muskels die Eindrücke des Schalls 
aufzunehmen gefchickt gemacbt, indem es «len 
Grad der Spannung annehme, der es in Eio^ 
klang mit den verl'cbiedenen Tonen bringe; die 
Kette der kleinen Knochen leite die Eindrücke au 
dem Vorhof, der Schnecke und den balbkreisför- 
migen Rohren, in welchen, Torzüglich in der 
Schnecke , fie irgend eine Veränderung erleiden 
Tollen, ehe Ge dem Nerven mitgetfaeilt werden, der 

HD SnrgHimksic in äta Vorliof niedrrjCBlegten Säckchan, 
welcfaeda, wo diebäucigen Röbreii aui ibaeu abgebn, in 
SUich«a luncbwellEa , Und erit von Sorpa eDldeckt 
Tirorden; Ce Icheinen bei dem Uören riua bedeuLind* 
Holla tu Tplalen. — Die GrundQMche der Schnecke befin- 
det lieb in dam innsm Gebörlocbe ; um ibre knücheina 
Spindal, die konirdi und hobt iß, iiilcbt der bohle ruud- 
Jicbe Schnecliengang in dem Fellenlbeile des Scblaibeina 
dlitlehalb Wiadudgcn, in beiden Obren nach BHigegeng** 
letiier Bichiung. Eins ifaeiU knöcherne ihciU bäucige 
PUne, welche Jjch auf diefeibe Art um die Spind#l in det 
Mitte dai Scbneckenganga windet, [heilt die ScbueckB' 
ihret Liin|8 nach in xwei völlig gtlrannle Hkirien , di« 
Fahrt iei forhofi (fcala veJtibuU), welche in den Vor^ . 
bot offen iA, titid die nach der Grundükcba der Schnecke 
■u liegende Hälfte jeder Schnackenwindung enlbüll; unil 
die Fahrt der TrommelhShle (fcala tjmpani), welche 
£cb vor dem runden Fanller endigt und die nach der 
Spiue der Schnecke zu liegende H^le jeder Winduug enf 
hält. Durch kleine Lücber der Spindel ireien die feinen 
Faden des Nertan dar Schneclie in die Fahr! dei Voihofi, 
und veibreiten ficb dort in die leiollen Büfchel und We- 
del auf der SpIratpUlte. Auch die ganze Schnecke iß 
voll tropfbarer Fliilligkeit, wie mehr und weniger allf 
Theiie des Körpers , wo Ccb NKveafpiizen endigen- 
Gilhert. 
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ftuf den Häuten, welche die Höhlungen auskleiden, 
verbreitet ift. Das . Gefcbäft , die Eindrücke des 
Schalls zu modificiren, Mrurde der Schniecke theib 
wegen der Zartheit ihres innern Baues züg^fohri^ 
ben, der mit einem mufikaliCdiep Inftrumente 
Aehnlichkeit habenfollte/ theils Weil keiia anderer 
Theil des Gebororgaiis geeignet zu lejn fchien, 
die Menge fein nüancirter Töne wieder zu geben, 
Welche in' das Ohr kommen, indem man die Ver« 
anderungen, welche durch die Maskefn des fiam* 

> 

mers in dem Trommelfell hervorgebradit werden 
könnten, hierzu iiir unfähig hielt. 

Diefe einfache Erklärung des Gehörorgans und 
des Nutzens der einzelnen Theile nach d*er gewöhn« 
lieben Meinung, letzt mich in den Stand, mit 
mehrerer Klarheit darzulegen , welche Theile diefer 
Theorie mir mangelhaft dilnken, und wie ich glaube 
dals ile zu verbeßern find. 

So viel iß richtig, dafs das Trommelfell durch 
die Wirkung der Muskeln des Hammers an« und 
abgefpannt wird, aber nicht zu dem Zweck, den 
man in der gewöhnlichen Theorie angicbt. £s wird 
angefpannt , um den [Iterplörmig] ttrahligen Mus- 
kel' des Trommelfells in einen ZuAand"dör Wirk- 
famkeit zu verfetzen , und der Membran die ver- 
fchiedenen Gr^de von Spannung zu geben 9 welche 
fie haben tnuls, um der Mannigfaltigkeit .der äufse- 
ren Erfchlitterungen zu entfprechen. lii das Trom- 
melfell abgefpannt, fo kann der [Ußiblige Muskel 
keine Wirkung äufsern , und die von Aulsen kom« 
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mendeo Errebütteruagen erzeugen minder genaue 
Eindi iicke. 

Das TrommelfHlI läfst rich,mit reinem Spanner 
und HeraFürnnig-Arahligen Muskel nicht unpalTen^ 
mit eiaem Monochord vergleichen; das Tromm*r}- 
fell mit der Saite; der Ipanaende Muskel mit dem ; 

Wirbel, der der Saite die nüthige Spanaung er- 
theilt, und fie ihre eigne Scale von Schwingungen 
anzugeben fähig macht; und der ürahhge Muskel -> 

mit dem beweglichen Stege des Monochords, der ^ 

die Saite zu der hervorzubringenden Schwingung , 

adjuflirt. Das Wahrnehmen von Tönen verfchied- 
ner Höhe beruht auf der vereinten Wirkung der 
Thätigkeit beider Muskeln, und in dem Maarae, 
als die Urtöne vollkommen find , mufs es auch di« j 

Wirklamkeit diefer Muskeln feyn. 

Diefe Art der Verthejiung der Bewegungen bei 
dem Trommelfell zwilchen zwei Arten von Mus- 
keln, welche jede einen benimmten Antheil an der 
Wirkung haben, ill nicht etwas diefem Theile Ei- 
geuthümliches. FSn beuierkeuswerthes Beifpiel da- 
von geben uns ebenfalls die Finger bei fchnellen 
Bewegungen gewilTerArt, befonders bei dem Spie- 
len eines muQkalirchen Inftrumenls. Sie werden 
dabei nur bia ani einen gewiH'en Grad von den lan- 
gen Muskeln gebogen , welche au dem Vorderarme 
liegen. An den Sehnen diefer ift eine Reih^ klei- 
nerer Muskeln befeltigt, die Regenwurmmitskeln 
(mitsculi lumhricales) genannt, welche unfähig 
find , auf die Finger irgend eine Wirkung hervor- 
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«ubringen, bevor fie nic^t verläag^itund aiigeso« 
gen ßnd* Diefes gefcbieht durch die Beugung der 
•Geleuke mittelft der Wirluing der Itngen Muskeln; 
erft durcfi fie werden üe gelchickt, dici Pinger^nock 
etwas fiärker zu beugen , und mit gröfserer Schnei« 
Jigkeit zu wirken. Sonderbar genug , dals ein ähn- 
liches Muskelfpiel, die Finger ' lehnen aufeinander 
, folgende Töne hervorzubfingen, und das Ohr diefe 
Töne wahrzunehmen gefcbickt macht 

Aus dieler Erklärung der Art, wie das Trom- 
melfell fich den Tönen gemäls adjuftirt, folgt, dals 
ein muGkalifches Ohr, und ein die mufikalifdien 
Töne nicht recht unterfcheidendes Ohr, Mos in 
.dem Grade der Feinheit und Genauigkeit verfdiie» 
^en find , womit der Muskel des Hamn^ers dai 
Trommelfell gelchickt macht, gehörig ädjuAirt zo 
werden. Bei vollkommener* Spannung find alle 
.Verfchiedenheiten in der Wirkung des fternförmig 
ilrabligen Muskels gleichmäfsig correct, und das 
Ohr ili acht mulikalifch. III dagegen die erfte Ad- 
jultirung unvollkommen, fo kann zwar der ßrab- 1 
lige Muskel durch feine Wirkfamkeit immer nodi 
unendliche Verfchiedenheiten des Schalls hervor- 
bringen, aber keine derfelben wird correct, und 
jdieWiiJtung wird in dieferHinßcht der ahnlich feyi^ 
welche man durch Spielen auf einem nicht geflimm- 
^ ten Inlirumente erhält. Das Hören von articulirten 
Tönen erfordert weniger Genauigkeit in der Adjufd* 
Tung, als das von unarticulirten muükalifchen Tönen, 
daher ein Ohr jene mit Vollkommenheit auffaib 
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kann , wenn es gleich diefe mit Deutlichkeit wahr- 
zunehmen nicht gefchitkl ili. 

In fo fern die Genauigkeit und Richtigkeit ei- 
nes muGkaliTdien Ohres auf einer Wirkung von 
Muskeln beruht, fo lalst es Cch, zum Theil wenig- 
üßßs, erwerben. Denn wenn gleich diele Muskeln 
in einigen Ohren, vermöge ihrer Bildung, gefchick- 
ter all in andern find , diefe Vollkommenheit ia 
ihrer Wirkiamkeit xu erlangen, fo ift doch frühe 
Uebung dazu unentbehrlich; uod man iindet, dab 
ein Ohr, welches beidenerßen Verfuchen keiner ge- 
nauen Wahrnehmung derTone fähig EU Feyn fchien, 
durch frühen und ausdauerndenFIeifs leidlich correct, 
wenn gleich nie ausgezeichnet fein werden kann. 
In einigen Gehororganeb Und die Theile fo genau 
mit einander adjuIUrt, da& üe die Töne mit einer 
Aichtigkeit auifaJTen, welche übernatürlich zu feyn 
fcheint. Kinder, welche viel Mo Ck boren, werden 
von fetbU dahin gebracht, mehr auf unarticu- 
]irte Tone als auf a^ticulirte Acht zu haben, und 
erlangen dadurch von felbß ein richtiges Gehör, 
Hätten He zwei oder drei Jahr lang einzig nur auf 
articulirte Tone gehorcht, fo würde das mit viel 
mehr Schwierigkeit verbunden gewefen fejn. 

Diefe Art, wie das Gehörorgan lieh für die 
Töne nach ihrer Verfchiedeoheit einrichtet, fcheint 
eine der fchönllen Anwendungen der Muskeln im 
Körper zu feyn , da der Mechanismus dabei Ib ein- 
fach , und die Mannigfaltigkeit der Wirkungen fo 
grols iit. 
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DaGi das Gehör bei fehlerhafter Wi^^iuig der 
Müskelo des TrommelfetU an Feinbeii; und Ge- 
Bittigkeit .verlieren muGi^ ili fehr begreiflich. Man* 
che bisher unerklärbare Fälle laflen fich jetzt leidit 
'- eridi^en, feitdem wir die Mittel kennen ^ durdi 
welche das Trommelfell fich felbft adjufiirt. Hier 
einige BeiTpiele davon. 

^ ' Er/ier Fall: Ein junger Mann von 3i& Jahren, 
' der ein lehr ticluiges. Gehör hatte, fo dafs er in 
. Concerten fingen konnteT^dbgleich er nie in der 
' Mufik unterrichtet worden war, wurde plötslich 
mit Schwindel und einer fcbwachen Lähmung der 
rechten »Seite und des rechten Äfms befallen. 
Diefe Zufälle vergingen in einigen Stunden > kehr- 
ten^aber am dritten Tage wieder curiidk, "und er 
hatte mehrere Wochect lang ähnliche AnPäÜe. Es 
seigte fich bald, dafs er fein mufikalifches Gehör 
verloren hatte;' er konnte weder eineNofe richtig 
fingen, noch in der Mufik anderer die geringfte Har- 
monie erkennen« Einige Zeit lang glaubte er, er 
fey etwas taiib geworden, fein Arzt wurde aber da- 
von in der Unterhaltung nichts gewahr. Er ging 
auf das Land, und hier gab ihm Bewegung und das 
Seebad grolse Erleichterung. Zwanzig Monate nadi 
dem erilen Anf^l warer wieder im Stande^ eine fchot- 
t;jlfqheArie ziemlich richtig« doch noch nicht in einem 
Concert^ zu fingen. Er fuhr in der Beflerung fort, 
und nach zwei oder drei Jahren hatte er fein midi« 
kalifches Gehör völlig wieder erlangt. 



In diefeiii Fa'J fcheint irgend eine AS^ection des 
Gehirns Statt gefunden zu haben, und die Anrö- 
gung des äpaanmuskels und des Trommel felis ' 
durch den Nerven vermindert worden zu feyn, und 
daher die WirJsCaoikeit diefes nachgelairen zu. ha- 
ben; Üc verlor üch allmählich, und fo kam der 
-Muskel wieder zu leiner anfanglichea Thatigkeit. 

Zweiter Fall. Ein Junges Frauenzimmer wurde 
mit einer Art Wahnünn befallen , welcher einige 
Jahre lang dauerte. Vor diefer Zeit war Ce nicht 
fähig eine Melodie zu Gngen , weil ihr das muüka- 
lil'che Gehör fehlte; während ihres Wahnünns aber 
fang fie, zur Verwunderung ihrer Verwandten, hau- 
iig eine Melodie mit ziemlicher Riclitigkeit. 

Diet'er Fall ift der umgekehrte des vorigen, und 
da er aus einer entgegengeletzten AiFection des Ge- 
hirns entUand , lätst er Cch als Folge einer unge- 
wöhnlichen WirkTamkeil , des Spanumuskels des ] 
Trommelfells betrachten, wodurch diefes genauer j 
als je zuvor adjuflirt wurde. J 

Dritter Fall, Ein berühmter Mufiklehrer he- j 
mTktc, nachdem er fich einft erkÜltet hatte, eine 

Verwirrung der Tone in feinem Ohr; bei ge- I 

nauem Aufmerken fand er , dafs die Stimmung J 

des einen Ohrs um eine halbe Note tiefer als die j 

des andern Ohres war, und dals ein einfaclier Ton "1 

nicht von beiden Ohren als Einer wahrgenommpn, J 

fondern als zwei verCchiedene Tune gehurt wurde, r] 

die einer fchnell auf den andern folgten; und zwar ^ 
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%är der letzte der tiefere und fcWädiere. Diefes 
Uebel beunrühfgte ihn eine lange Zeit, endlich je- 

■ • 

doch verlor es Geh ohne alle ärztliche HUlfe. 

In diefem Fälle fcheint der ganze Fehler darin 
gelegen zu haben , daft der firahlige Muskel in 
' beiden Ohren nicht mit gleicher Gefchwin^ifkeit 
iind Kraft wirkte. Diefer krankhafte Zußand 
des Muskels des Tromolelfells hat.viel Aehnliches 
nut dem von mir in einer frühem Vorlefung (PhiU 
Tr ansäet, for 1797) befchriebnen Zufall der gera- 
dea Muskeln des einen der beiden Aug^i, durchweg 
chen ein Doppelfehen hervorgebracht Wurde. 

i 

I ■ 

.4. 

Will man verfuchen , den Nutzen der noch in« 
nerlicheren Theile des Gehörorgans zu' erklären, 
fo wird die Sache fehr erleichtert, wenn man fie 
unter zwei Abtheilongen bringt. Erßens Theile, 
welche belliromt .find , Schalleindriicke, die ihnen 
durch eine tropfbare Flüßigkeit oder durch fefie 
Körper zugeführt werden, aufzufaflen; zweitens 
Theile , durch welche Eindrücke , die ihnen durch 
Impulfe einer elallifchen FlüiEgkeit, wie der gemein 
nen Luft zukommen, aufgenommen und zur Wahr- 
nehmung gebracht werden follen. 

Diefe Abtheilung lä&t fich mit vieler Genauig« 
keit durchführen. Denn in Fifchen, welche nur 
unter Wafler zu hören beAimmt Cnd^ können fich 
nur diejenigen Theile des Gehörorgans finden, wel- 
che zur erllen Abtheilung gehören ; indels alle Theile 
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diefes Organs, welche in dea Ohren der Vögel und 
der vierfiilsigen Thiere, nicht aber in den Fifchen 
angetroffen werden, zur zweiten Abtheilung gehö- 
ren müITen. 

hei den Fifchen befteht das Gehörorgan aus ei- 
nem Vorhof und aus drei halbkreisrörmigen Röh- 
ren; und diefe finden Cch in allen Fliehen. In ei- 
nigen Gefchl echtem ift zwar auch eine auüere Oeff- 
cung vorhanden, und es finden Geh in dem Vorhof 
ielte ICörperchen, welche lofe darin liegen ; beide 
können indefs nicht als werenti ich e Theile des Organs 
betrachtet werden, weil fie nicht allen Filchen ge- 
mein Cod. 

Vögel haben den Vorhof und die halbkreis- 
förmigen Rohren mit den Fifchen gemein, haben 
aber überdiefs noch ein Trommelfell , ein klei- 
nes Knöchel chen, weiche dalTelbe mit dem Vorhof in 
Verbindung fetzt, und die Euitachil'che Rühre. Das 
Trommelfell ifl hti. den Vögeln äufserlich convex, 
indem das Ende des eben crwaiiaten Knöchelchena 
es h^rauswärts drückt. 

Bei den vierfüßigen Thieren und im Menjchen 
iß, aufser dem in den Fifchen vorhandnen Vorhof mit 
halbkreisförmigenRöhren, iinddemaucb in dem Vo- 
gelohr anzutreffenden Trommelfall, mitdem kleinen 
diefes mit demVorhof verbindenden Knochen und der 
Eultachifchen Röhre, auch noch eine Schnecke vor- 
handen. IhrTrommelfeltiftj'ederzeit flach oder äufser- 
lich concar, und die knöcherne Verbindung zwifchea 
Aemfelben und dem Vorhof btrAeht aus mehreren mit 
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Muskeln aus^erUfteteD und durch fie in verlehie- 
dene Richtungeiit bdwegliche|i Knöchelchen« 

Die Theile, welche das Gehörorgan derFifche 
'• ausmachen ) müflen befiimmt feyn, Eindrücke aul^ 
' zunehmen , die ihnen durcli das WalTer zugeführt 
werden« Die Theiie, welche aulserdiefen in dem 
Ohr der Vögel und noch vollftandiger in dem Ohr 
der Vierfiilsler und des Menfchen vorkonfimen, 
artilTen Ton der Natur die Befiimmung haben , die 
Eindrücke, welche dem Ohre durch die aulsere 
I^uft zukommen^ aufzu^aflen und vollkommeB fort- 

■v 

iupßanaen. . " 

Fifche können vermöge der Structur ihres 6e. 
hö^organs allein, iblche Töhe hören,, welche das 
Wafl'er, das unmittelbar mit dem .Kopf des Fiich^ 
in Berührung iß , erfchüttern , Ib dals der Impuls 
ohne Unteri>rechung aus der FlüIIigkeit, in welcher 
fie leben, in das (jehörorgan gelangen kann. 

Der Menlch ilt fähig, auf eine ähnliche Art als 
die Fifche zu hören , wenn der fchallende Körper 
mit den Knochen feines Kopfs durch einen feilen 
Körper in Verbindung geiietzt ift ; wovon man lieh 
fehr leicht durch Verfuche überzeugen kann« Ei- 
ner der gewöhnlichßen ift, dafs man eine Uhr an das 
Vorderhaupt hält und fich die Ohren^ verfiopft; 
man hört fie delTen ungeachtet ticken. Der Ton 
wird noch deutlicher, wenn man die Uhr an den 
Zitzenfortfatz (Procejfus maftoideus} hält. Da 
der Ton in diefen Fällen weder durch den äufsern 
Gehörgang, noch b^ vei:rchIorsn«ai Munde durch 
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die Euftaehifche Rühre gehen kann, To mufs er 
oiFenbar durch die Knochen der Hirnfchale dem 
Gehörorgan zugeleitet werden *). Denfelben Weg 
nimmt der Schall , wenn man bei rerfchlorsnen 
Ohren einen eit'ernen Stdb mit dem einen Ende an 
die Zähne und mit dem andern an einen TheekelTel 
mit kochendem Wafler fetzt, und nun das Geraufch 
des Kochens hört; faflchlich haben einige gemeint, 
er komme in diefeni Fall durch die Euliachilcha 
Rühre in das Ohr. Bei diefer Art zu hüren Gnd 
wahrlcheinlich der Vorhof und die halbkreisförmi- 
gen Rühren die einzigfn Theile de» Organs, welche 
nütbig lind, um den Eindruck des Schalls der Ver- 
breitung des Gehörnerven zuzuführen *"). 

*] Nocli mebr b^weiren liieret äle inieTrJTanten Vtitueh» 
Perollp'i ühti di« FortpÜinzung Aes Schill« durch Feß« 
uad (lÜiEge Kfitpor, wekbe nun in dlef. jinnal. 1. tjyg, 
B. S. S. 167 findet. — Ein Kaufmann <u Kleve, der fein 
Gebor flu gaiiJt verloren listte, becQbrie T.atiUig, n^äh- 
rend Ktivier §arpielt Tfuide, den Refoniniboden mit Sei- 
aei Tibikiph<le. die er EAvifchcn den Zahnen bidc, und 
.hörte plätzlich alle TünB deutlich, und lernle miltetß ei- 
nei hokprnen Sldlichen, deflen Enden fr und der Sprs- 
cbende beide in die Zihae Aemntien , Cch mit Andern 
ua [erhallen. S. ebetidal'. S. 17g. Anm. Gilbert, 

**^ Nach Scarjia'i Unterfuchungen iiher daj Grhör zeigt 
ßch der erfte und loblte Entwurf de» Gehoroigani, weU 
chei unter WRlTet zu mitken beflimmt ill, in den 2Vn- 
ita.ßfi.k*it {Sepia offlclnalit und patrpua). Sie haben 
keine äüf.ere GehüröfFnting und kein VorbofTcnfier . da. 
her in ihnen die SchMirc'b»'in|;ungen auf keine andre An 
■u dem unmiicnlbareo Sijze des Gehör« kommen können, 
all indem der Kopf und befonderi die knoqilige Erha- 
benbeit, welcha am Hinlerkopre faeivorra^l, in Bebung 
getkih, und dm Eiadruck bia in dai WalTM daa Vo'hora 
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. Welchen Nutzen bei dem Hören durch die 
Luft das TrommeUf II im Menfchen und den Vier- 
fiiblem. hat , ill von mir bereits erklärt worden. 
In den Vögeln ift die Verrichtung dellelben nicht 
TerCchieden ; da es in ihnen aber ohne opannmus* 
kel und folglich keiner yerfchiednen Adjultirung 
fähig ift,. fondern durch den Druck des Ende^ dec 
kleinen Knochens ilets gleich geQ>annt bleibt ^ fo 
kann die Tonleiter bei den Vögeln nicht xu einer 
folchen Tiefe , als in Ajdm menfchlidien Ohre -her- 
abgehn; und die Intervalle derfelben mUITeki klei* 
'Btxiejn^ da die allergeringßeErfchiitterung fogliMdi 
von dem ßrahligen Muskel dem kleinen Knochen 
mitgetheilt, und von defem unmittelbar dem innan 
Organe .zugeführt frird'; während lie in dem menTcfc- 
lichen Ohre von einem Knöchelchen in das ändert 
fibergehn mu(s, bevor fie in den Vorhof 



und 4it darin fchwimraande Gefaörblaschen fortpflanxt. 
Diefts Bläschen enthält eine eigne Feuchtigkeit» nebft 
dem Brey des Gehörnenren , und überdieCiin dem eriieni 
Tlntenfifche ein Rnöchelchen , bei dem Polypiii ein Stein« 
eben; es iß in dieCsn Würmern der vomahmAe Tbeil 
des Gehörorgans. Auch die Schappenfifchet haben kei- 
nen äulseren Gehörgang und kein ovales Fenller, und 
ftap des Vorheff ebenfalls eine durch eine dünne GefaTi- 
bant von dem Gehirn getrennte Grube» in welcher das 
SteinCiickchen und der unbedeckte Anfang der Bogengänge 
nebll dem Gehörnerven enthalten find. In den Knorpel» 
fifehen lA eben fo wenig eine äulsere Gehöröffbung, wohl 
«ber ein ovales Fenßer des Vorho& vorhandea, welcbei 
fogleich unter den allgemeinen Hautdecken liegt , uod voa 
«inem häutigen Aark gefpannten Deckel ▼erfcfaloflen ilt 
welcher an dir liöhU 4ft Yorhob imd dem innerlUn Ohre 
sauget- Qilk0r$. 



[ Sog j 
Die Schnecke haben alle Pbyüologen für eineü 
der verwickehllen und merkwürdigfiea Theile des 
Ohres genommea , uotl ihr dem zu Folge die wich^ 
tigfte Verrichtung im Hüren zugeCchrieben. Diefd 
mUnen wir aber nunmehr dem Trommelfell einrau'' 
men. Bei genauer Ueberlegung Üehc maij auch 
leicht, daTs es das Gefchäft der Sehnecke nicht 
jeyn kann, den Schall zu modulifen; denn dai Oht 
ift bios dazu beAimmt, Sursere Eindrücke weiter zu 
leiten, daher kein Eindruck der Schnecke mitge« 
theilt werden kann, der ihr Dicht durch das Tram- 
ineKell zugelchickt wird. Wenn aber alleVerl'chie- 
denheiten des Schalls d«rch das Trommelfell dar- 
geftellt Werden, fo ifl keine fernere Modulation in 
der Schnecke nüthig. Und erwägt man, dafs die 
Schnecke mit WalTer und nicht mit Luft angefüllt 
iß, fo hebt man leicht, dafs in ihr die Wirkung auf 
alle Theile zugleich gefchieht« 

Dafs die Schnecke nicht ünutügatiglich notbis 
jil, das Organ fähig zu mächen, von Tönen angebt 
regt 2U werden , die Geh durch die Luft fortpflan-^ 
ien , oder es eu dem zu erheben , was wir ein mu- 
Ckalifches Gehör nennen; dielea ill dadurch hin- 
läogHch bewiefen, dafs die Schnecke bei deb Vö'. 
geln fehlt, und ihr Gehür doch ganz befodders fiir 
unarticulirte Töne gebildet iH. Einige Vögelj Vor- 
züglich die Oompfalfen, kann man lebten mehrera 
Melodien Gagen, doch immer nur in' hohen Tö- 
nen. Sollte es heb Enden , dafs Vögel Weniger ge* 
nau als VierfUfsIer hören , Fo würde diefes auf dea 
Ann«l.d.Fliylik, B.44. St.4. J.iSi3' ^i 9- ^^ 
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^ - Gedanken» (tUiren, daA d% hSchff ferne Stiüctitr 
deK Sobnöfeke beftiakinftt fegr» die Nerven, welche iu , 

c ÜHf ausgebreitet find, leidster empföngtich fitf 
rdbirache ErTGbiitt^uogeir' xu maditti ^ idi es die^ 

' lanigeti Ond ^' Wj^lchenum- in dem Vorhofe und ui 
deD halbkreisförmigen Höhreii findet 

' -; Die 8chneck,e und die hal^kreisföitnigefu RÖh« 

ffenniiÜTeii als zwei der wichtigft^n Tbeile d.eä 

y. Ohres betrachtet werden; ihrö befondere Gefialt 

Ift x^hne Zweifel geWiifen wefenttiehenlEndiWeckeii 

. . '■•■it • ■*.■' ' ■*. " 

aftg^effen; bis jetj^t ift es aber nodi unbekaiiitf| 
ifeldita Kuüen ihre eigenthümliche OeAaltu^g bat» 
'Wir.bAben indeQ allen Gr Jhd zu Ver&it)tben ^^ dafs^ 
^ , I #attfa wir 'werden lü dej^^yergleicbendenAn^^ 
. teehr FortTcfititte' gemacht haben> forgfältige tleci^ 
achtungen uns in den Stand fetten werden , diefen 
eben fo merkwürdigen Ms dunkeln Theil der Phj-» 
liologie des Gebörprgans auf^uklätenA 

Bei deitn EUphantett find die kleinen Knpchei- 
ehen, die Schnecke und die halbkreisförorigen Roh-* 
ven grölser als im tnenfchlichea ^hr y iind zwar 
ziemlicfa in detnfelben Verh^tnifle , in Welchem die 
Gröue der Trommalfelle des £le{>hantenohrs und 
^es Menfchenohrs Hehn. In dem Elephenten fin-» 
det üch noch die f^hr merkwürdige Eigenthumlich- 
keit f dafs der obere und der hintere Theil des 
, Schädels eine zellige Structnr hat ; die Zellen find 
iwifchen zwei Kaochennlatten eingefcblofien ^ und 

1 k 



ftebn durch feine >beträGhtliGhe Qeffntmg mit der 
Trofniüelböhle iii Veroitiduiig, weidie mit eixier 
^ ähniicben Haut, als diefe überf^äimt (lined) lA, 
Die S^eited bängeü mit eitiindeit an ibrem iihtem 
Ende i^ul!ätDmen^ iiicbt aber an ibrem öbern Ende, 
indem ße ünregelmatsigd Oylin^le^ bilden, welcbe 
^egen diä Trommfelhöble iu canVergireh. Et 
ifi l^eüie mittlere kböeherlie Sücbeidewand vorhän^ 

• . . . ' ' ' 

den , iyelche die Zellen de6 Scbädels ^ die dem' M* 
nen Ohre ätigehöteii,. Vbii denen trennt/ diel Cefa ifi 
dai andre Ohr öfinen , und es Jindet eiu^ freie Ge- 
ineiiiicbaft unter ibheii Statti _ ' . 

D^ir votdore Theil des Schädels bat zwar eine 
ahnlidie) iiur weit kleinere, zellige Structur, de 
ileht at)er mit der Nafe in Vetbindung, und ifi'^anz 
|[etrennt Und üntet*rchiedexi yoh deur^ di0 dni^n An« 
hang zu dein G^örorgaü ausmacht ^); 

>) In defHH. Eömef iii&d Seh ins Natarg^fcjiichte An 
in der Schweiz eiotieini. Säugthiere, Zürich igod* fioda 
ich folgende Stelle : «»Bei dem Suihlock fihdeii /Ich 2wi- 
tchen deii beiden Tafelii de^ Stiriibei(is fe)ir grofie aus« 

^ ^edeiintci Schläiii)h6hl«h, irirtlche ilch bis in die Spitse det 
Kndchenkfeirtis den Üörjier erstrecken, der daher überall 
üiulciieirorini^ ausgehöhlt und dütchlöbkert lA. flr. Pfar- 

" Ter Steiümüllei-y der diefe Btobäclitting stierA inäehttf, 
i;Uiibc^ dis GehiciiaÖr^än deil Stetnboök^ ^ei>de dadurch 
fehr verichärtt; Auch bei der Gehife fiddeh Geh ähiilicht 
ächleimliöhien, die ^ch atier ntir bii im deti Ktiochfenkernf 
iiicht ih denfelbeii e^ftrötkbn/' -^ ,jMah ifirill bemerkt 
baben: däfs der SUihböck Ceti yoi dein Jäger iiitr dann 

' flüchte, wenü kt ihfi riecht; hat der Jagei* am frühiteh 
Morgen die grofsten iiökl^h eiieicht; deneii iicli daüü d^r 

' Stei^ock weidend itifWärts nähert » fo Wttäh ihn diefer 
td inr#iii|i M$ 4t ibik l^i hU äüi 96 Ödrif 40 Sdiritt 
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mkd «Ogemeiil* briumpttt Tc^^'kllcip^' weidie Gdtf* 
,§CTibeit gehaht ä^frgp » . df^er Be jMchtrnijjigä ai»»^ 
.3afldlefu Dieb Bdumptwng Hflnte «oa MiniMn 
iier^ lito iwitler Kennftrifle mdor Aoatooiiiciuitteify 
«odi ir^eöd^ «tWM von eiaer ^wcrgilmfkm Theöijto 
wnbtiB« fveidw «nf ihr Urthcil iiiitte EmflnGi (haben 
■hgiMMWi; fif rerdienta-daher illen<jfciibfliu Und da 
:iririw>i|JtoGjBhÖroifflnd<»Elepfaattt€nyftI^ 
jg4hild«t^iiiid grSfiwff ab io irgorid euiefn tsmätim^hiß 
ffllBl: «ajterfiidttM^SUüere ^finden t Cbt^efbite dieGi 
Maitflmg dadurch noch mehr Gmricht» ;* i^. -■- , 

Hr/Göirf^i trddiei*' fidi * miehrere Jähre su 
TSsp^idA in'3«ij{aletf.^^^ bdbnden 

«tfhirerkfiliki ' auf idie "Sitten unil'^lägenthttiiifidi.. 
keinen der Elephanten gewefen iA , urtheilt gleich- 
fallt, ihr Gehör fey fchürfer, als das des Meit« 
^fchen. Zum Beweife daron erzählte er mir fol* 
gende Umftande. / 

Ein zahmer Elephant, der es nicht ertragen 
konnte, ^tk fich ein Pferd hinter ihm be« 
wegte, obgleich er kein Misbehagen iuCierte, wenn 
das PEerd in feinem Gefiohtskreife vor ihm oder 

«iaht kommt. Ditft Stanpfbek det Oerucbs in der frii. 
, hen MorgeftAund«) bei einem fonil fo fein rieebende'n 
liiere , (cheiiit davon hersukommen » daCi die Dunüe m 
die.Höhe fieigen^ ^nd fomit d^n GerHch des in der Höhe 
befindlichen Jägera mit lieh nehmen; auch mag derThaa i 
den Gernch abAumpfen. lü der Steinbock vor dem Jäger 
auf der Höhe, fo wittert er ihn lieber» und flieht fo lange» 
bia «r fich att(ter Gafidir glaubt/' Gilbert. 
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' ^ur Soite war , hoffte äen Ton des HafrGh1ag$ eines 
Pferdes in Entfernungen, in welchen niemand 
aus der Gefellfcbaft* etwas, davon ne^hrzuneh« 
men vermochte; und a^w^ Wurde man diefes' da* 

^ durch gewahr, d^fs er die Öhren fpitzte,' feine 
Schritte beichleunigte ; lind den Kopf von einer 
Seite- zur andern drehte« v 

; Ein zahmer weibliches Elepbant ^ welcher ein 
Junges hatte , war zuf äJlig mit andern Elephanten 
auf die Weide gefchickt worden, ohne dafs man das 
Junge ihm folgen liels. Et pRiegte fich nicht um 
das Junge zu kümmern^ au&er wenn ^r. die Stimme 
del{elben hörte. Auf dem Heimwege fpitzte er hau- ' 
Hg die Ohren, afs noch niemand irgend einent Ton 
unlecfcheiden konnte; und. machte ein-GetöjSe^,. wel- 
ches ausdrückte, dafs er das Junge habe fchreiea 
Kören. Da die(s oft gefcbah, zog es die Aufmerk» 
-fiimkeit des Hrn. Gorfe auf fich ^ und bewdg ihn, 
zu der Zeit , als das Eliephantenweibchen diefe Zei. 
chen von fich^ gab, den 'Trupp aufzuhalten, iind diu 
Führer zn bitten, aufzuhorchen;: aber fie waren 
nicht im Stande , irgend etwas zu hören , bis fie . 
Jich dem Orte mehr näherten', iifo das Jfjuttge ein- 
gefchloüen war., ; 
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.p^s haben ficl^ cdnige Änatoinei^ bemUht, durch 
Yerruche iin Hui^d^a ^u erforfchen, vvelchen .Veiy 
^uß fiir das. Gehör das Durchbohren def T^rommelr 
felk nach (ich ziehn wqrde ; ü^ haben, aber keine 
deutliche und genügende ^efultate erhalten^ und 
die Erfch^inunge^ y ' d}e Qe ^ahr^iiahooen , lUmmen 
. ^eni^ m\t dc^^eii übe^eii^j^ die ma^ hier find^o wird* 

^) frei üb.erfeut «ut swei Au^ßt^cn in 4^ Phiiofi Trßtvadt 
f. i8«o vnd IUI?'*. **Sm wün fehlen > fchreibt der Verf. 
jjler^n I^pnoiei^ «U Sifi p^it ^ncerCucbun^e^. «über die 
Struc(i^c und den Nut^eii dei( TrommeUeUebefchäftigc wa* 
fen« di^ 'VV><'HiV>g^n b^iobacffaten zu k9npeii » welche, das 
Ze^eÜJTeo. dieiec: Haut auf das G^hör baben wurde. Ich 
uberfende. Ihnen |eut einige Begbach^ungen dier^^ Art,, und 
^r^uche Sie, d^ r konigl. Spcietit üe vocfuleiien , wenft ^%. 
^hnf B dief(^ vf j^ su f cj^^ Cpheine^. " g <( ^ ^ # r ^ 



Hr. Chefeldeo hatte gewiinfcht, dsa uicDrch- 
liehe Gehürorgan TelbA zum Gegenliand diefes Ver- 
Tuchs machen zu können, und ein zum Tode Ver- 
nrtlieilter follte unler der Bedingung begnadigt 
werden, fich diefem Verfuche zu unterwerten; da 
(ich aber dagegen ein allgemeines Volksgefchrei 
erhob, hielt man es für ratblamer ^ von diefer Idee 
abzugehen. 

Sehen wir uns indefs gleich hierin der Hülfe der 
Verfuche bis jetit beraubt, fofehlt es doch nicht an al- 
len Mitteln, uns über diefeu Gegenfland Belehrungzu 
verfchaiFen, indem dieVer Änderungen, welche Krank- 
heiten in dem GehciForgan hervorbringen, zu nicht 
minder genügenden Reruhaten rühren können. Nicht 
feiten ereignet es fich nämlich, dals Krankheiten 
«inige Tbeile eines Organs zerlloj-en, während fie 
andere in ihrem natürlichen Zullande laOen; und 
, in fölchen Fällen haben wir Gelegenheit» aus dem/ 
Vermögen, welches dem Organ nach einer fotchea 
pertialen Zerfiürung noch übrig ift, auf die Verrich- 
tungen zu fchliefsen, welche die fehlenden Th eile 
. im gefunden ZuHande hatten. 

Von diefem Grundfatz geleitet, machte ich das 
Oienfchliche Ohr zum GegenÜande meiner lleob- 
achtuDg, um wo möglich au erforfchen, welcher 
Mangel in dem Hören entftehe, wenn dasTiommel- 
ielt fehlt. D«nu manhat diele Membran, nach ihrer 
Lage in dem Gehürgang und der fcltönea (ind, fei- 
nen Art, wie ße mit den angrenzenden Th eilen ver- 
bunden m, allgemein als wefentlich nöthig zu dem 
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Cfehotrünn ' ketraobtet« Die f olgonden Beobaditan« 
gen zeigen indeb, dal^ fie ohne groften Nacb« 

theil für die Functionen dei Gehororgam yerlpiren 

.f ■ " 

|[ebenkann. . 

' Hr« P«^, ein Student der Median am St« Tho^ 
inaa-'I^ospital, ao Jahre alt, bat mich im Winter 
1797, in welöhem er den apatomifchen Vorlefun« 
gen beiwohnte, um meine Meinung über die Natur 
eines Fehlers in Teinem Gehör, der ihn fohon lange^ 
JSeit etwas taub gemacht habe. Ich befragte ihn 
über die Symptome , welche vorhergegaogen wa^ 
ren' und jetzt die Krankheit begleiteten» und er- 
fphr von ihm,, dafs er von Kindheit an an Kopf« 
fchmerzen^ gelitten , und in. feinem zehntea Jahre 
eine Entzündung und Eiterung im linken Ohre ge^ 
habt habe, welche mehrere Woehen lang mitAhfon» 
derung von Materie anhielt. Nach Verlauf von etwa 
12 Monaten , feit dem erßen Anfang diefer Krank« 
beit, fej'en Symptome von ähnlicher Art in d^m 
rechten Obre erfchienen , und auch aus diefem fej 
Materie eine beträchtliche Zeit lang ausgefioflen. 
Was üch ausfonderte, war beide Male dünn und von 
aufserordentlich widerlichem Geruch ; auch fanden 
üch in der Materie Knochen oder KnochenAückoheo. 
^ Die unmittelbare Folge diefer Anfälle war eine vbU 
jfige Taubheit, welche drei Monate lan^ dauerte; 
dann aber fieng das Gehör an fich wieder einzußiH 
den , und ungefähr «ehn Monate nach dem letzten 
AniaUe war es in dem ^uftande, in welchem ei 
(ich iioch jetzt befand«! ' - 



Er gab mir darauf folgenden genligeoden Be- 
weis, da fs keines feiner beiden Trommelfelle gsni 
vorhanden feyii könne. Er nalim den Mund voll 
Luft, hielt Geh die NaCenlücher su und zog die 
Backen ein: man hörto hierauf die zurAoimenge. 
drückte Luft durch den Gehörgang mit einem pfei- 
fenden Geräufch entweichen, und das um die 
Schlafe hängende Haar wurde durch den Luftflrom, 
der AU& dem Ohr hervordrang, in Bewegung gefetzt. 
Um diefes noch genauer wahrzunehmen, liels ich 
ein brennendes Licht bringen , und hielt as vor das 
eine, und dann vor das andere Qhr, und die Flam- 
me wurde beide Male «uf eine ahnlicheArt bewegt. 
Von der Neuheit diefer Erfcheinungen tiberrafcht, 
wünfchte ich mehrere Zeugen dafür zu haben , und 
erfuchte ihn deshalb, zu Ende der Vorlefungea 
über das Gehörorgan, üe feinen Mitftudireoden zu 
zeigen, was er auch zu thun die Güte hatte, 

Diefe Verfuche bewiefen augenfcheinlich , dalÄ 
die Tromiueliello beider Ohren nicht ganz waren, 
und dais die Luft aus dem Munde durch die Euflui- 
■ chifche Rühre, die Trommelhöhle, ein Loch iq 
dem Trommelfelle und durcb den änfieru Oehüro 
gang entwich- 

Um den Grad zu bellimmen, in welchem das 
Trommelfell verletzt war, brachte ich eine Sonde 
in jedes Ohr, und Fand, dafs das Trommelfell des 
jinken Ohrs günzlich zerfturt war, indem die Sonde 
auf den Felfentheil des SchLfeheins an dem untern 
Theile der Trommelhöhle ftiefs, ohne dafs De durch 
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dae kl^ne Oeffbni&g eingegangieii war; deiin nach 
«iaer ^ennaeo UnterrucbuDg fand fich, dafs der 
Itaoin, dezi gewÖUnUch das Tromoielfidt einaitninty 
' offen war, und d^ta Geh keine Spur vom Trommet- 
fell darii» bafaad^ Auch 10 das rechte Ohr konnte 
eine Sopdle in die TramiiieUi(}hIe g^acht ^ wer- 
;den ; ala ich fie aber längs den Seiten des Gehöre 
, Ifingies umherfUhrte , liefsen Ach Ueherblc^iiHel des 
, Umfongs d<>s Trommelfells 'entdecken 9 mit einer 
ki^isformigen Oe£Fnung darin % die nnjjefahü ^ 2oU 
«in Dnrchnielfer hatte *)^ 

Bei einer fodchen 2^rftQrutig des Trammelfelb, 
die in einem Ohre awar nur Theilweife, in dem an- 
dem aber vollkoniiiien Yiat % hatte man eine gän^ 
liehe Vernichtung der Wirkfamkeit des Qehör- 
Organs erwarten follen. Allein die Taubheit war 
imbedeutend, penn der junge Mann war fähig, 
bei gehöriger Aufmerkfamkeit , in Qeielirchaft allei 
SU hören, was in dem gewQhnlichen Tone der Ua« 
terhaltung gefprochen wurde ,^ vnd, was Semer- 
kung verdient, er hort^ mit dem linken Ohre 
^ befler als mit dem rechten j obgleich in dein lin- 
ken keine Spur vom TrommelfeU mehr übrig 
war. In den anatomifchen Vorlefungen konntt 
er ebenfalls jedes Wort vernehmen , felbft in dem 

«) In Fi^. 4 «ufTaF. IV. hat Hr. Gi»oper dst TramiaeU 
feil im gefunden natürlicheo ZuAande » mit dem Ori£^ det 
Hannnert, deHeii^ £nde in der Mitte dellelben befeftigt i^ 
und in Fig. ^ das Ti^ommelf^U dai^ lactuen. Qhrs 4lea HnK 
f, «bgebilde(. Cr. 
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«ntFeroießet) Theile des. Hörraals , obgleich «r 
ßch , um die beltöaJige AnftrenguDg , welche da* 
za erfordert wurde, zu vermeiden, lieber näher 
bei dem Lehrer fetzte. Ich fand jedoch, dal), 
wenn ein Tpn auf dem Ciavier angegeben wurde, 
er ihn nur bis awf zwei Drittel der Weile ver- 
nehmen konnte, in welcher ich ihn hurte; und 
er Tagte mir , dafs er auf einer Reife , welche er 
nach Oftindien gemacht, bemerkt habe, dafs, wenn 
lieh Schiffe auf der See einander anriefen, fein G»- 
hürorgan blos einen undeutlichen Eindruck em- 
pfunden habe, indefs andere die Worte mit Ge- 
naurgkeit auffafsten. Das Aufserordentlichrie bei 
diefeiii merkwürdigen Falle war aber, daU das 
Ohr dea Hrn. P. liir mufikalifche Tone eine feine 
Empfänglichkeit zeigte; dc/tn er blies gut Flöte, 
und hat oft T/teil an Conccrcen genommen. 
Ich fchreibe diefes nicht blos feiner eignen Aus- 
fage nach; fein Vater, der ein vortrefflicher Mu- 
likkenner iH, und die Violine gut fpielt, vei^ 
licherie mir, fein Sohn bjafe nicht blos die Flöte, 
fondern liage auch mit vielem Gefchmack und 
vollkommen richtig. Y 

Der geringe Grad von Taubheit, über weU 1 

chen Hr. P. klagte, wurde jed«s Mal fehr ver- 
mehrt, wenn er lieh erkältete; welches dadurch 1 
zu entftehen fchien, dafs der Gehürgang durch ''j 
eine Anhüufuog der natürlichen Abfonderung des 
Ohres rerftopft wurde; denn es begegnete ihm i 
liuuhg, dals, weim ei eine Zeit lang nach einec -1 
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BrküUimg taub "iiiewefen war, beim Hüften ^ ein gro- 
Aas St&ck erhirtetite Ohrenrdmiala sa dem Ohr 

I 

berausgetriebetf wurdie^ durch die aus dem Munde 
durch die EuAitdiirche Röhre eindringende Lufi; 
und in dem Augenblicke war fe^n GehOr Wieder da. 

Das Untertauchen bei dem Baden war hA 
.thm ebenfalls mit betrachtlicheb Befchwerden ver« 
l^unden, wen^ «r die Ohren nicht gegen ""das Wa&i 
fer durch hineingeftopfce Baumwolle geCchlitat hatten 
Hatte er dieTe Vorficht -vergeffen , und das Wafier 
'drang beim Untertaueben in die innern 'Tbeile 
der Ohren, fo vernrfachte es ihm heftige Schmer« 
«en» und brachte eine völlige Taubheit herveri 
weiche fo lange dauerte, bis die Urfache entfernt 
und das Wafler wieder herausgebracht war; er 
hatte indels gelernt es hinauszublafen , indem ec 
Luft aus dem Munde dureh das Ohri prefste« 

Wenn in einem gefunden Ohre der Gehdr- 
gang mit dem Finger verftopft, oder auf eine an« 
dre Art verfehlöflen wird, fo läfst ffich ein Ge- 
räufcb, dem entfernten Braufen des Meeres ahn« 
lieh, hören; und der Grund davon ili, weil die 
Luft in dem Gehörgange zufammengedrückt wird, 
und gegen das Trommelfell prefst. In dem Fall, 
worin lieb Hr. P, befindet, eptfi^t dabei keine 
fölche Senfation; denn da die Luft in feinem 
Ohre auf kein HinderniCl Aölst, fo kann fie auch 
keine Zurammendruckung erleiden, fondern fin» 
det durch die offne Membran und die Euüachilcbe 
Röhre einen freien Durchgang in die Mundhöhle. 
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Bei geyriSen fchneidenileD Tönen , t, K. wenn 



man an einer Säge feilt , Seidenzeug reibt u. f. vr. j 
emlUDd in Hrn. P. das nämliche Gefühl in den 

Zähnen, und in deri'elben Stärke, wie bei anderec, j 

welches die Engländer mit dem Auidrucke: ceeth i 
being an edge (die Zähne werden einem fcharf) za ' I 

bezeichnen pflegen. Diefes widerlegt die Meinung« j 

dafi die Urfach diefes Gefühls in der engen Verbin- ^ 

düng desrJerveo, den man Chorda tympani nennt, 1 

mit dem Trommelfefl zu lucUen fey, bei welcher er i 

durch Bewegung des Hammers gereizt werde, und J 

weil er mit Nerven, die den Zähnen angehören, in \ 

Verbindung fiehe, den in ihm durch die ErfchiUte- .] 

rung des Troaimel felis erregten Reiz in Üiefe mit I 

Übergehea mache, Bei dem Hrn. P. fehlte aber dai j 

Trommelt'tjll an der Seite ganz, wo diefes Gefiihl ^'^ 

erregt wurde; man mul'sfich daher wohl nach einer J 

aadern Erklärung umfehen. Ich fehe nicht ein, j 

waruDi man diefe Wirkung nicht den Theilen de» ' 

Geharnerven, welche das Labyrinth des Ohres be- "i 

kleiden, wenn He von fcharfen und widrigen Tö- I 

nen ergriffen werden, zufchreiben wUl, indem ] 

diefe den Eindruck zu dem harten Theil des näm- ' 

liehen IN erven , und ebenfalls zu den Zahnea ! 

fortpflanzen, mit welchen diefer Nerre in Verbin» ) 

duag fleht. ■,] 

Zwar ifl das äufsere Ohr mit zviey Terfchiednea i 
Muskeln verfehen, es kann fich aber in feinem na- 
türlichen Zullande doch nur wenig bewegen. 
Wird indets ein Organ unvollkommen, fo pflegt 
die r^atur jede« Mittel auHüUe lurufui, irelcbei 
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^e WirkCamkeit deffelben ünterfUitzeH kann^ lä 
dem hier befchHeb^iien|f^äIle hatte ^as äulser« 
Ohr eine beftiAiiiitiä' Bewegung äufwäits üild riick> 
warts arhalteUf ^ die tnan wahrnehmen konnte, fo 
o£t Hr. P. auf irgend etWaa horchte , was e^ niehc 
genau hören könnte« Diefe Gewalt über die Mus* 
kein war fo gtt>&^ dafs wenn maü ihtt erfuchte das 
Ohr zu erheben öder es rückwärts m iBiehen, er i'i» 
big war, es in jedte. die£^ Richtitngen eu beweget!; 
Der hier befchriebene ("all ift tudit ^er ^in^ge 
feiner Art, welchelr mir Vorgekommen, ifi« Ein äö» 
drer'Ocintlemah^ Hr. ./^. , zog mich bei ein^m ahik^ 
liehen Uebelzu Rath, Wel'ches jedoch nuir das einü 
iOhr ergriären hätt^, und dein ebenfalls £it<ärüng 
.vorhergc^gänged war^ t)ie Folgeii irät&ü di^felbeii 
gewefen; auch er befafs das Vermögen, Luft durch 
das verletzte Ohr hindurch zu prellen^ litt gleiche 
BefchWerdeii i>eim Untertauchen des Kopfes unter 
Wafler^ wenn d6T Gehcirgäng nicht verßopft wa):^ 
und fiihltö felbli 9 wenn er Geh einem kalt^sh LufN 
Itrom ausfet^te, bedeutend Schmerzen. Der ein« 
sige Unterfchied^ den ich wahrnehmen keimte^ 
warj dals Hr. A. mit dem kränken Ohre etwas 
mangelhafter als Hr. P, horte. Zwar . verliand 
er, 3i¥enn er das gefund^ Ohr zuhielt, was mit 
gewÖhnlichei^ Stimme gefpJrochen wurdö^ konnte 
aber die Töne ^nes Pianöfortä in der näm« 
liehen Weite nicht ünterrph^ideH; 6ine Vjefrfchie^ 
denheit j welche wohl zum Theil voii dem v^rwoi^ 
renen Getöfe entliehen mochte ^ das durch das Zu« 
^alt^A des g^uiltfeii Ohri in diefeäi Mt^iaüd ^ oder 



such daher rührte, dafs das unvollkommene Gehör 
ungeübt und daher etwas fchwach gebliehen ferB 
mochte, weil er mit dem andern Ohre gut horte. 

Aus diefen Beobachtungen Tcheint offenbar her- 
vorzugehen, dafs der Verluft des Trommelrells in 
beiden Ohren keineswegs eine gänzliche Taubheit^ 
fondern nuf eine gelinge Verminderung des Gehörs 
nach üch zieht. 

Anatomen, Welche diefe Membran bey Hun- 
den zerstört haben , behaupteten, es habe diefes an- 
fangs nur einen geringen Einflufs auf den GehÖrGnn 
gehabt, nach wenigen Monaten fey aber eine völ- 
lige Taubheit erfolgt. 'Auch Baron Ha Her Tagte, 
dafs, wenn das Trommelfell gefprengt iey, der 
Menfch anfangs fchwer höre, und in der Folge ganz 
taub werde. Allein in diefen Fällen mufs üch die 
ZerAörung noch über das Trommeliell hinaus er- 
fireckt, und auch das Labyrinth durch Entrernunj 
des Steigbügels und durch die dadurch bewirkte 
Enlleetung Von dem WalTer, welches in den Höh- 
len des Innern Ohres enthalten ift, gelitten haben. 
Denn es ilt immer bemerkt Wot'den, dals, wenn 
alle kleine Gehörknöcholchea verloren gegangen 
find, eine völlige Taiibheit eintrat. 

Es in wahrfcheinlich, dafs in Fällen, wo in 
Trommelfell verletzt worden war, die Functionen 
diefer Membran von den Häuten des ovalen Fen* 
ilers und des runden Fenlters verrichtet wurden *). 
t>eaa da diefe Häute üch iibw dem WalTer d«* Lt- 
. *i V«r|l. S. $74- Abbi> a> 
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bjrHnths befinden ^ fo. vrerdön Erfch6ttenitigea, in 
die der Schall fie verfeut , diefem Wafler euf eine 
ahnlidie Art )• obfcfaon etwas fchwächer nitgetheilt^ 
als das mittelft des Trommelfells und der tnit diefem 
Tevbondenen XnöGfaelchen gefchiehn Und fo ifi in 
dem. Gehörorgan jeder Tbeil auf das bewundrungs- 
.vrurdigße eingerichtet , nicht allein für den Zwecke 
zu dem er zunächU befiimmt ift, fondern auch, um^ 
weitn durch Zufalle oder Krankheit irgend ein be- 
fonderer Tbeil Eerilört wird ^ als Erfatc eines diefi^ 
Theile dienen , und an. die Stelle deflelben treten 
zu können ; fo dafs das Organ durch Verluft eines 
Theils in feinen Verrichtungen nur wenig gehindert 
iirird. 

Es fcheint^ dals der Hauptnütcen des Trom* 
melfells fey, die Eindrücke der Töne zu modifiä* 
ren ^ und Ce der Kraft und dem Vermögen des Or^ 
gans anzupairen« Hr. P. hatte diefe Fähigkeit eine 
geraume Zeit gleich nach^ der Zerßörung desTrouv» 
xnelfelles verloren; in der Folge aber, als das äut 
lere Ohr die yon mir oben erwähnte Beweglichkeit 
erlangt hatte y — y^urden die Töne durch daflelbe 
fiürker und fchwächer 'dem innerii Ohre zugeführt» 
Wenn er daher bey einem Flüßem aufhorchte, fah 
man das Ohr fich unmittelbar bewegen ; wenn aber 
der Ton der Stimme lauter war ^ blieb es ohne all^ 
Bewegung *)• . 

•) Einige Bemerkungen über dit 'jlr$, Mfit dai böten Hot 

fieh geht, wenn das .Trommelfell . fi^rß,6n ijl, voA 

Eberh, Home, Eftj, Nachdem ich der königl. Socittät 

di« msrkwiiffdigtn HutOidien micgsüifilt h«So^ welche in 
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t) Pongeßuzt0 Ihobacluungen^ gB/hkriehisn iH ^> 

: Jahr ifl^oi* ^ * 

In dem Auffatze, ii?elthen ich im yoHgen Jaiu 
re die Ehre gehabt habe, der köüigl. GefeJllchäft 
vorzulegen, ^ar ich bemüht die Wirkungen darzu», 

dem Briefe des Hroi Godper enthaltea find, und b** 
inreiren, dafs das Gcitiöro^rgan, auch naclidem das Trom- 
xneifell cerfiort worden, noch fähig Ül die Eindrucko dai 
Schalls in allen ihren Verfchiedenheiten aufzuEalTeni halt« 
«ch ^8 für nöthig 2u zeij^en«^ wie Iich^diefes mit den Be^ 
iherkungen in meineih AufTatce vereinigen läfst. < 

Ich habe darin- angeführt ^ d«£i jede Schalircl^win^tni|[ 
Welche den. Schädelknophen unmittdbar mitgetheilt wird^ 
eben fo jtenau.^u dem Gohöroi^ane gelangt, 9l\s die, .wel- 
che demfelbeh mi^elll des 'trotnmelfelis zugeführt WdlrdelfJ 
Diefe Membran hat dem zufolge den Ziweck, der äuüsem 
Luft eine ausgedehnte Oberfläche darsu|bieten , welche HU 
hig ilt von ihr Eindrucke auJzunehn^en, und lie Jurch dii 
Cehörknöcheldhen dem Ohre tDitzutheileh ; trelches zd 
leiden eine Haut unfähig feyn würde ,. iberäfse üe nichiL 
das Vermögen ibro^ Spannung zu verändern, um lie fiüq 
Verfchiedene Schwingungen einzurichten. *i 

In den hier erzählten Fällen, in welchen das Tromm^Bl* 
fe)l, der Hammer und der Ambos zerflört waren, Ccheint €s^ 
es habe die Luft in <)er Trommelhöhle auf d^n Steigbügel 
' i^ewirkt, und die Eindnlcke unmittelbar detä inlitfrn, Orä> 
, gan mttgeiheilt. Dals dicfes in dem erlbn Monate -iiäch deif 
2#erAörung der Membran nicht gefchah , \Bi^ Wahrfchein- 
lich daran, dafs eii^ entzündeter Zuftand der ' Tronihiel« 
höhle den Steigbügel befchränkte \xtA feine SchWinguil« 
gen -unvollkommen Ebachte. ' - 
, Dafs die Schädelknocfa^A den Sthall deth inneril GehöN 
«rgane richtig roittheilea, wenn ile ihnen vod feilen öd^ 
fiüiligen Körpern zugeführt' werden, \& Ichon lang« be- 
kannt gewefen. Es wa^ die allgemeine Meinung^ dal 
Trommelfell fey unfähig jänen Endzweck Toltkominen zU 
erfüllen, wenn det Schall dui;ch dift Luft . fortgepilanze 
wird; Uhd diefet ztt widerldgen war ditf Abficht meiiie« 

Aonil. d« tYxiWc fi. 44. St 4. ;. i8i 3. St.$. 1^ d 
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ftellen f Welche die Zerfiöru'ng des Tromiiielfel]^ ^t 
das Gehörorgan hervorbringt. Nach den Thatfa* 
<jieii, die ich -asgefiihrt habe^ fcUeü es^ data 
•ine QeffnDng in dem TroauneUell die Kraft dea 
Gehers nicht TchwMie, und da($ felbll> eine VöU 
lige ZerAörung djefer Membran Iceinen gänzlichen 
V'erlutt des GehörCones zur Folge habe^ ^ie es voq 
jLjerzten angenommen Worden, und wie es derg^meii* 
ae Glaube feßgefetzt und gleichfam geheiligt hatte. 

Von der WitJitigkeit diefes .Üegenftandes 
überzeugt , habe ich 9 Tq yiel es meine andern Be* 
ftihtöigungen erlaubten^ meine Ünterfuchungeü 
hierübjer Eortg^C^Ut ^ und feit der Bekä)alitmachuD^ 
meines Aofläitzes habi^ichGelegeiÜieit gehabt, mehr 
^ aU zwanzig Falle ähnlicher Mängel in dem Trodi» 
meUell ^VL tuiterrudi^n. Sie haben mich alle in 
meiner Torigen Meinung^ von dem Nutzen, dei 
Trommelfells und Von den Folgen^ die ein Verloft 
deilielben nach lieh zieht ^ befiärkt* 

£ine Verletzung oder Zerllörtibg des Trötü* 
melfells kann verfchiedenc Urfachen haben; die ge^ 
wöknlichfie iA eine Eiterung im GehcRtgiange. Bd ' 
Perfonen Von zarter Conßitution und reizbarer 
Siitjunoiting ilt es. nichts Seltenes > dais. £ich das in 

ÄunatJttfB. bäfs in Falleri, yrö dastVommi^lfell ifctfrliorr wor- 
den, die Luft fähig ifi, mit gehöriger Kr«]Ek mif den Steif 
bügel einzuwirken» um ihm die SchwingUttgen mitnihfli- 
len [?'] und in dein innern Organ die sum ^olJlkomoeoei 
Hören nöthige Wirkung her?orxufiriiigSfi| beWeifta Em 
Gooper't BeobsshtuogtB f^likomfliM. 
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dem Ohre abgefönderte OhrenFchnialz verhärtett 
und wird der GehÜrgang mit dief^m verhärtetet! 
OhrenfchmaU allmählig ausgefüllt, fo entfieht 
Taubheit und zuletzt EützuDdnng- mit Eiterung. 
Wird keiae Hülfe gefdiaä^t j fo zerfiürt die Eite- 
tang niclit blos die Membran, welche dfn Gehür- 
gaog auskleidet, fondern auch das Trommelfell 
felbfc, die kleinen KnÖchelchen der Tromöielhühlö 
fchwären mit heraus ^ und zuweilen entTteht eind 
beträchtliche Abblätterung der Knochen. 

Das Trommelfell wird auch nicht leiten durch 
äufsere Gewalt yerletzt. In Fig. 6, Tafel ]V lieht 
man ein Trommelfell abgebildet, das durch einei} 
Schlag auf die Seite des Kopfes aerfprengt wor^ 
den ift, wahrfcheintich durch die Luftj welche 
in dem GehürgaRg mit Ge\ralt gegen das ^roffi^ 
melfell zulammengeprelst wurde. 

Manchmal zerreifst das Trommelfell bei deit 
Bemühungen, einen fremdön Kürperj der in deü 
GehÜrgaOg eingedrungen ift» herauszui^ieheh. Nicht 
feiten Aecken Kinder bei ihteBigedankenloreiiSjiiel 
kleine SteincheUj Stücke voti Schteferftift und 
lelblt Stecknadeln in die Ohren, und ich habe 
beim Herausziehn tleffelbea beträchtliche Zeri^eiü 
fangen in dem Trommelfell eatliehn l'tihä. t^ig> f 
zeigt einen fotchen Fall« der bein Herausätbeiteü 
einer Stecknadel) die zufällig iü ded Gebofgang 
gerathen war, entriaürfi 

Bei einigen Menfcheil läßt ücli das 
melfell voa Äulsen her fehen, wenn man 
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ftllcp l&iit; dflidh ^A^^Uki^na^ 

Statt, denn der GehSrgaiig ift ilirM«iiIi^ üälir t^ 

lUiiadeii, rowjoUm'ncfe abran Wate. ;-' 

HatoifadatObr Ton allem OKtaifchniaTs ^m^ 
ingt| fo crfdieiiitdaiiii ^^ Trptmnelfell yon>'gl&w 
MiüleiftylSdm^jenAtifehii; 'ood^em-IiOciFmdenifiBk 
benseigt licii'wjie rin dankler-Fläek^ den die im 
tilbivglaiMuaidePberflSebeder Meaibw^if«lGli«4qi 
«mgiebt, 4®n^<^ wabrndräibirir mad^t»'' Andi ¥«d^ 
fith lidL tine Oeffiliiiig iadem TrodiaieiMI dai^ 
durch f däls, wenn man- den lliiitfdj ge#alt(am wo& 
Mafiy indem man dnrdi d|e Nafei athmet , 4fie Lidr 
itait^eiii^^m ailcheiiden Geifofidi dorch daaOIir h^ 
dnrch getdebeh ^iird. Daffdbe ISfiit^ fieh 'mif dM 
Tabaksrandh . bewerkfielligen. Umgekehrt dringt 
.WalTer , welches in das Ohr eingefpritzt wird , in 
d^n Schlund ''^\ 

Ein Tolcher mangelhafter Zuftand des TronU 
melfells bringt auf das Ge)iöorgan Terfchiedene 
Wirkungen nach Verfcbiedenheit der Umilände 
beryor» Iß die Oefinung nur klein und lälüt fie 
den Haqfimer in feiner natürlichen ÄnheftuDg, fo 
zeigt fich keine Veränderung iq der Wirkiamkeit 
des Organs; das Trommelfell kömmt in Schwin« 
gungen und pflanzt fie fort , . wie zuvor. Geht aber 

*) Man hatte; vorAtm angMommeü , - da& eioe natiirlichs 
Verbindung swifchen dem änfaerii Ohte und .deiü Scfalsn^ 
de Statt finde» und «war durch daa Trominelfell ; eine 
Meinung, deren Niditifkeit jeUC kitinss BentiTet/ be- 
d«ff. • C ,. .1 :■.■.• r : . 
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das Trommelfell gau, tind gebn lugleich dreie vo^ 
den. vier Gehörkdöcherchen verloren, fo folgt meb^ 
rentheils unoiittelbar völlige Taubheit* Naph eihijger 
Zeit aber fängt da» Ohr an wieder- in Wirkfamkeit 
zu treten^^und erhalt diefe endlich ganz wieder, nur 
dafs ein Grad von Uovollkonimenheit bleibt, den 
wir in dem Falle des Hrn. P. kennen gelernt haben. 
, Folgende Thatfache, welche mir Hr. Radford, 
Chirurgus zu Newington Butts ^ mitgetheilt hat^ 
' Icheint diefes au beftÜtigrä. Er hatte im Jahre 
1779 ^ine, Frau zu behandeln, die an ^nem "Ge^ 
üchwUr in der -Rachenhöhle ht^, durch welches äia 
Theil des Gaumens^ aerftört , und die Halsmandela 
' fammt der EuAachifchen Röhre fo angegrilFen wor« 
den waren, dals, bei dem Verfuche zu fehlingen^ 
ein Theil der FlülBgkeit durch die Ohren lief. Un* 
geachtet diefer Zerltörungen beklagte lle fich kei« 
neswegs über einen Fehler des Gehörs^ und zeigte^ 
keine Spui^ von Taubheit. — In folchen Fällen 
aber, wo die Eiterung , durch die das Trommelfell 
zerftört worden, fortwährt ,^ und ßoh ein^Schwamm 
an dem Knochenhäutchen der Trommelhöhle biU, 
det, oder ein KnochenfraXs in den Knochen diefec:. 
Höhlte erzeugt, und wenn insbef andere der Steig- 
bügel verloren geht„ i& eine fehr beträdulicbe 
Taubheit die Folge^ 

Ift blos dojs Trommelfell des einen Ohres zer- 
Rött , fo ift die Taubheit in diefem Ohre grölsär^ 
als fie in beiden Ohren feyn würde y wei^n beide 
Trommelfelle fehlten, welches » wie ich gezeigt 
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liaba, wahrfchieiDlidi (Urin reinen Gntnd hat, weil 

f 

^as fchadhafte Ohr wenig gebranoht wird und w« 
geilbt bleibt. Ojefea fclieiDt folgender Fall su be-' 
währen : Hr. G. , ein Ki^ufmann in Lqpdoii, verlor 
in leiner Kindheit den gröfsten Tbeil des Trommel- 
felis des linken Qhra,fo dals iiicht mebf davon übrig 
blieb, als tnan in Fig. 8 wajiniiinnit. Da er mit 
dem rechten Ohre etwas belTer als mit dem linken 
borte , brauchte er letzteres leiten , und hielt fidi> 
endlich ISßlbft für yöliig taub auf demfelben. Im let^ 
gangenen Q^qeoiber wurde, ei^abeip auf dem rechten 
Ohre täubt fo ^^f^ er lieh des andern bedienoi 
niulste 9 und nun fand er 9 dafs diefes keineswegi 
. Jleiner Wirk(*amtLeit beraubt war; und doch konnte 
ßr Luft aus d^m Munde ^durch diefes Oh^ preflen, 
nnd wenii er dann plotsslich den Gebörgang mit 
dem Finger yerltopfte , horte man die Luft durch 
di^ Nafenlpcher entweichen ^}, 

Ich fchmeichle mir^ dafs. diefe Beobacbtungeo 
mehr al$ blos die ^(eugierde befriedigen , und von 
^ Wohhhätiger Anwendung feyn werdep; denn fie 
haben mich darauf gefiihrt , in eiper Gattung von 
Taubheit eine Operation zu verfuchen, welche lieh 
\n yerfchiedenen Fällen von gutem Erfolg ge« 
9;eigt h^t« 

') In |1^. 9 u^ 10, B^d die Tromnielfelle «i.oH Londoner 
Aistes, ftbgehildoi. JDaxcl^ das dBft.eipe^ Ohrs geht ein 
Sd^inr^mm, uqd auf diefem Ohr i{l er bedei^tend taub. 
Da« TroinmeUiBll äe$ andfrn Ohr| fehlt ^ grörstcdtbeiU« 

a 
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8, Bericfii Von glHcUicben OptratioH^ in mker .•-.■ 
bef andern An von TaubheU* . . ,^ 

. 'Di6 Taubheit, weicheich hier metine, ift di^i^ 
jenige, welche von einer V^rftopfutig der Euftachi*- ~ 
fcheo Röhre herrührt, und di^Op^ation beftefat 
in der Durchftechung des TrommelfelU. 

Die Trammelhöhle de« Qhre«i ift wie eia^ 
Pauke gebildet, und fo wie ei^^e Pauk^ nu|r 
Tdiwach tqnt, wenn nicht die LuFt durch ein Loch , 
in der Seitei|wand zugelälTen Wird, fo k^nn auok 
das Troitmielfell in dem gewGhnticheii Zufiacide dea , 
Ohres feiner Verrichtung nicht vollkommen Voiw 
liehen , wenn die l^uft keinen freien !&itHtt ^u der 
Trommelhöhle hat« Die 2tim Hören wefentiich 
BQthige LQft kömmt in das Ohr eus dem Aachen 
durch die Eullachifche iVöhre,' fo ,daCirlich das 

' Trommelfell swifohen zwei Luttportionen befindet, 
diemit der AtOiofphäre in ungehinderter Verbindung 
ßehn, nämlich «wifchen der lauft imCrehörgange und 
der in der Trommelhöhle. Ifl: die Euliachifche Röhre 
Verftoph , fo kann die in der Trommelhöhle einge- 
fchloCsne Luft nicht mehr nachgeben ^ ^as Tr^m«; 
meifell mufs ai|f hören zu fch willen, und der Schall ^\ 

' ^ wird nicht mehr zu den innern Thellen des Orgadt 
fortgepflanzt , daher dann eine fortwährende T4td>«t 
heit eintritt. >/ 

Eine Vyfiopfuung der Euftadiifcbeit Höhre 
kann aber aus verfchiedenen Urf^chen entftehn. 

Fjfiens aus einem gewöhnlichen Schnupl^en ^ 

' &ach Erkältung, wenn diefe Entzündung dieTheile, 



welche xunidift bei der Mundiuig der EnRMchirduFQ 
Rohre liegen , ergreift, nod dadurch den freien 
Zutritt deir Luft in die Trommelhöhle ▼crfaindert 
Die Taubheit, welche hieraus entftebt^ üt Torübcr^ 
gehend« Häufige Anfälle diefer Art können aber 
eine dauernde Ausdehnung der Halsmandeln Tems- 
facben, und dielte durch ihren Druck die £a- 
iUchifche Röhre verfchlieCsen, Im Tergangenea 
Februar kam mir der Fall vor, dals jemand auf 
diefe Art feit dem Jahre lygS taub war ; und es ift 
mir noch ein anderes Beifpiel von Taubheit am 
diefer Urfache bekannt. 

Zweitens entftehn nicht feiten im Scharlachlie- 
ber Gefchwüre in der Kachenböhle, welche beim 
Heilen die Euftachifche Röhre Yerfchliefsen und 
bleibendeTaubheit erzeugen. Da diefes Fieber be- 
fonders junge Perfonen befällt, bei denen nicht 
leicht der Nerve in fehlerhaftem Zuflande ifi, fo lälst 
(ich in diefem Falle von der angeführten Operation 
mit der grölsten Hoffnung Heilung erwarten. 

Drittens kann ein veneril'chesGefcbwUr in dem 
Rachen durch Vernarburig die Eulbchifche Röhre 
verfchlieüen, und eine Taubheit bewirken, die Gck 
auf keine andere Art als durch die Operation he- 
ben JaTst. 

Ich kenne viertens ein Beifpiel, dafs diefe Veiv 
fchtielsung der Röhre durch eineErgiefsung des Blu- 
tes in die Trommelhöhle verurfacht wurde. 

Endlich ifl mir ein Fall einer Verengerung in 
d«^ £uftachifchen Rahre vorgeii^Qmmea v welchi 
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Bwfr der Luft den Durcligan^ durch diefe Rohre 
nicht ganz verfperrte, Ge aber doch aur^eronlent^ 
lieh erfchwerte. Der Mann, der an «liefern Uebel 
litt, mul'ste, um Geh zum Hören gefchickt zu ma- 
chen, Liifi aus dem Munde in die Tromnielhühle 
prelTen, wodurch das Trommeifell nach dem Ge- 
horgange zu angerchvrel It wurde, und dann durch 
gelind« Drücken auf das Ohr einen Theil der Luft 
«US der Trommelhöhle wieder entfernen. Indem 
er auf diefe Art dem Trommetiell die Freiheit zu 
fchwingen ertheiite, erhöhte er unmittelbar fein 
■ Vermögen zu hören. 

Diefes Gnii die gewÖhnlichRen Urfachm der 
Verfchtiefsung der Euliachifchen Rohre; nach den 
Erfahrungen, welche ich fchon gemaclit hübe, darE 
ich glauben, dafs Geh der Taubheit, die dadurch 
entlieht, in allen den angeilihrten Fällen dadurch 
helfen latfe, dais man das Trommelfell durch- 
bohrt. 

Ich wurde zu diefer Operation durch die Ue- 
berleguDg beflimmt, dafs, da t^ine kleine GefFnung 
in dem l'rommelfell dem Gehöre nicht fchadet, 
unddüch hinreicht, derLuft einen freien Durchgang 
in die Trommelhöhle und aus derfelben zu geftatten, 
eine künllUche Oefi'nuQg in dem Trommelfell die 
Stelle der Euftachifchen Röhre vertreten, und diefo ■ 
Membran zu ihren Verrichtungen wieder gefchickl 
machen dürfte. Es fand iich bald Gelegenheit, 
diefe Idee auf den ProbirÜej^ (ler Erfahrung zu 
Itriugen. Unter den Reiftji'Jen eines glückUchep 
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Erfolgs hebe ich die folgenden aus ^ welch« tnir im 
MittfaeUung am mebrfiea werth zu feyn fcfaeiiieiL 

Erßer Fall Ein Frauenzimmer ^ ungefähr 3 
Jahr alt, fragte mich im vergangenen Deceinher tili 
Rath wegen ei^er UnpaTslicbkeit ihres. Kindes« Idi 
fdnd fie fo ausnehmend taub, dafs e«' mir fehr lÜiwcr 
MTurde, iuich ihr verftändiich zu macbeii. Da idi 
lie über die Urfache ihrer Taubheit befragte» U^ 
fie mir 9 fie leide daran feit lygS; und ich twi% 
dals diefe Taubheit durch Anfcbwelten der Hab* 
mandelu nach einem Schnupfen bewirkt wart deQ 
fie fich in dem Wipter diefes Jahres gehcdt hatte. 
Da Qe- angßlich wUnfchtet es mcl^e ihr gehoUel^ 
werden, durchUach ich ihr fcgleich das Trommelfdl 
des linken Ohres, auf dem fie am wenigfiea hortet 
Kaum war die Operation beendigt/ fo. zeigte fich| 
zu ipeiner und nicht min der ^u ihr^rgrQ&en Freude, 
dafs fie auf diefem Ohre alles hören konnte» was4di 
ihr, ohne befonders laut zu reden , Tagte. Sie ver<? 
weilte bei mir ungefähr eine halbe Stuade, und ah 
fie mich verliefs , war fie fähig alles zu vernehmeD, 
was in dem gewöhnlichen Tone der tJut^haltoii^ 
gefprochen Mrurde^ 

Zweiter Fall. A Q n a D a 1 e 7 wurde im Gu/i- 
Hospital den ai. Jan. 1801 meiner Beforgung über« 
laJQTen. Sie war fo taub , dafs, wenq man ihr nidt 
/die Worte fn das. Qhr redete, es unmöglich "wart 
ihr verftändlich zu werden. Sie war feit fechs Wo- 
ciieu ihres Gehörs beraubt , und die Taublieit kam 
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einigen Gerdiwüren in dem Rachen hen Am 
^"SS. Januar, vier Tage nacb ihrem Eintritt in dai 
Hospital, durchßach ich ihr das Trommelfell des 
linlten Ohres, nachdem ich mich vorher überzeugt 

- Juttte, daü ße das Ticken einer Uhr nicht hörte, 
^ wenn man ihr diele nicht an den Kopf andrückte. 

Als ich diefen Verfuch gleich nach der Operation 
wiederholte, fandfich, dals lie das Ticken der, Uhr 
' mit dem operirten Ohre in der Entfernung von ei- 
nigen Fulsen hgrte, indefs Ge mit dem andern Ohre 
gänzlich unfähig war, es zu vernehmen, - aufser 
Wenn die Uhr ihr wieder hart an den Kopf ge» 
Balten wurde. Der Apotheker des Hospitals, 
~' ,&". iStrocker, war Zeuge von diefem Erfolg. 

Am agilen des nämlichen Monats machte ich 

— diefetbe Operation an ihrem rechten Ohre, in Ge- 
_"^enwart von 7 Aerzten , welche lieh feibft von der 

Uiiache und dem Grade ihrer Taubheit iiber- 

1 teugten, nachdem das fchon operirte Ohr verftopft 

~ worden war. Sobald der Stich gemacht war, wur- 

'-de der Verfuch mit der Uhr wiederholt, und üa 

" . konnte nun das Ticken derfelben in der nänilicheo 

Entfernung als mit dem andern Ohre hören, auch 

verliand lie alles, was wir in dem gewohnlicheq 

^. Ton der Stimme Fprachcn, fo gut als wir felbA. 

~ Um mich mit Gewil'sheit zu überzeugen , dab 

^ Gedas Ticken der Uhr wirklich höre, legte ich die 
^ Uhr fn eine betrachtliche Entfernung von ihr un'l 
Ia f reete üe, ob fie üe noch höre. Worauf fie «i 
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.Uhr an , ohne dals fie etwas dtvaa wn&te, ml 
nachdem ich die Frage wiedeihok lutte, horchte fit 
eine' Weilet und figtebieranf: ^^tk mnls micfage* 
tiurcht haben, ich höre Ge nidit.^ In dem Augen- 
bück letzte Uh die Uhr wieder in Gang, woraof fit 
•uarief : ^jetzt höre ich fie wieder, nod fo gut ab je 
in meinem Leben.^^ In dieCem Znftende blieb fdt* 
deu) ikr Gehör, ohne dafs die Tauhbeit anch nur 
«iil: kurae Zeit wiedergekehrt wäre« 

Oi> Urfache diefer Taubhdt lag offenbar in 
dem Rachen, Das Uebel hatte nicht lange genug 
gedauert, um irgend eine andre Unordnung in dem 
Ohr^ hervoraubringen, und daher trat der gute Er« 
fi>hc der Operation fo unmittelbar nach derfelben 
ein« d«tji^ der grof&te Skeptiker ihn nicht hattt 
bcaweitVIii können« 

Dnifer FatL Hr. Round von Colchefter aog 
Mm. Dr. Bailiie wegen feines 17jährigen Sohnes 
SU Hath, der Ton feiner Geburt an in einem fol- 
chon Grade taub gewefen war, dafs er dadurch zd 
l^«e(oharten unfähig zu werden fchien. Nachdem 
lach IV« Bailiie überzeugt hatte, dals der Fehler 
nicht an dem Gehörnerven lag, fchickte er den 
Jüu^lii^ SU mir. Ich idnd, dnfs er mit einem un« 
volifv.'uiumeu /«aftande der KachenhÖhle geboren 
war« die ihn ui^;vliig machte, Luft durch dieMafa 
«<i b}(ileu; daher die Euftachifche Rühre keine 
i)i^ükäMxg, in die Mundhöhle hatte. Die Gehörner« 
Kea \M4rett dagegen gefund» denn er konnte das 
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Ticken einer Uhr genau hören, wenn er fie zwi- 
fchen die Zähne oder an einer Seite des Kopfes 
hielt; auch hatte er nie ein Braufen in feinen Oh- 
ren bemerkt. Ich fchiug ihm daher vor, lieh der 
Durchbohrung des Trommelfells bu unterwerfe«; 
wozu er fehr bereitwillig war. Sie war itaum ge- 
fcheheo, fu Hand ihm eine neue Welt offen, und 
durch die Menge von Tüuen verwirrt, wilciie nun 
zugleich auf ihn eindranof n, Tank er auf einen Stuhl 
wie in eine Ohnmacht nieder. Er kam aus diefeoi 
Zuliande nach ein paar Minuten wieder zu Tich^ 
und da er fand, dals fein GehiJr auf der einen Seita 
Völlig hergeftellt war, wünfchte er, dals ich die 
Operation auch auf dem andern Ohr machen moch- 
te. Diefes gefchal) fogleich und mit dem nämli- 
chen glücklichen Erfolg , doch ohne dafs er in eine 
folche Verwirrung der Emj^tindung ßel als zuvor. 
" Beynahe zwey Monate nach der Operation hatte ich 
' das Vergnügen, von ihm die Verlicherung zu er- 
halten, dafs er weder irgend einen Nachtheil von 
der Operation, noch einen Rückfall gelitten habcf 
fondern dals fein Gehör vollkommen fortdauere. 

P'ierter Fall. Hr. Brandon aus Ober- Clap^^ 
ton fchickte mir im verflofsnen Januar eine Per- 
fonzu, welche einen Schlrig auf den Kopf erhalten 
hatte, nach welchem fich Merkmaie einer Erfchüt- 
terung des Gehirns und AustÜelsen von Blut au« 
beiden Ohren eingefunden hatten. Die Folgen 
des Schlages auf das Gehirn wurden fehr bald 
gehobao, a^«r die Taubbsit , di« fich unoiitMlbar 
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nach diefem Zuhll eiogeftellt, hatte » daaerta fort 
ich reinigte den Gehörgang yoti dem darin lent^ 
halteneik Blut&y ohne dafs dadulrch eiftige Bei* 
ferung bewirJLt wurde ; ich . midste . alfo yermfi* 
then es fej noch Blut in der Troditneihöhle/ weU 
ches die Schwingungen des Trommelfells hemme^ 
und durchdach einige Tage darauf das Tcoibmetfelli 
Als ich das Inftrument herauszog, fand fich doi« 

'1. o - 

ges dunkel gefärbtes Blut an der Spitze deflelbeilf 
und tb oft ich nachher teiü Ohr uiitelrfuchte ^ zeigte 
(ich immer Wieder Blut in dem Ohrenfchmalz^ 
Dieies' dauelte ungefähr tehn Tage lang fort, und 
während delTen faüd lieh clas Gehör tttfch tiüd ü'ach 
wieder« Es Cnd^tnilr frühere Bejrfpiele Von blaiben« 
der Taubheit aus einer folchen Urladi^ beJcätiiitt 
vnd ich halte es nicht Rit ühWabrfcheiliiich ^ dab 
das Auf diefe Art ergolsne Blut einen beHandigeA 
Bltttzuflufs nach fich gezogen ^ und fö die Trooi» 
inelhöhle forwährend ausgefüllt habe^ 

Die gd&ze Op^ration^ welche nothig ill^ die, hiet 
befchriebe&e Art von Taubheit zu heileti^ beliebt 
darin , dafs man ein Rohrchen yotl det Grcifse einer 
^ewöhnlicheü Sonde ^ in Welchem ein Trokar ver« 
borgen ifi, fo in das Ohr einbringt, däts es auf dem 
Trommelfell ruht; und dann diefe Membran mit 
dein Trockar durchOicht Der Trockar mufs fo 
•ingerichtet feyn^ ds^b er üur f Zoll weit über das 
Röhrcheti lunausreicht, damit er nicht die entgegen« 
fsfetzte Seite der Trommelhöhle erreich^. Sollta 
U inde& aucb h^ei^ die Beinfaaut beriiblt hab^ü ^ fo 



», 



t 4'9 ] 

kaOD das keinen bedeuienJen Schaden bringAii. 
Die OeGFnung mufs in dam vordem und untern 
Theil desiTrommelfells gemacht werden, unterhalb 
des Griffs des Hammers, welcher bei der Opera- 
tion nicht verletzt werben darf, und es ift dahernö- 
thig dafs die Lage deffelben dem Operateur genau 
bekannt fey *). 

Das TrominelfeU enthält zwar Blutgetäfse, C» 
£nd aber To klein, dal's Ce nur lehr wenig bluten, 
und wenn Cch daher viel Blut ergiefst, lo kann die 
Operation nirht gehörig gemacht feyn. In einem 
Übrigens gefunden Ohre iH fie fo Wenig fchuierz- 
liaft, dafi, nachdem lie auf dem einen Ohre ge- 
Xchehen war^ der Patient nie Widerwillen äüfierte, 
fich ihr auch auf dem andern Ohr zu unterwerfen. 
Das Gefühl bei dem Durchftechen ift tiur augen- 
blicklich , und es folgt darauf keioe Unanoehmlich. 
keit irgend einer Art *'}, 

Da diefe Operation in keinem andern Falle von 
Taubheit Hülfe leiftet, als wenu die Taubheit von 
einer Vetlchliersung der Euflachifchen Röhre hdr- 
riihrt, fo wunfche ich rehnlichft, da[s lie nur in fol- 
then Fällen angewendet werde ^ welche offenbar 
unter diefe Bedingung fallen. Folgendes und dt« 

*) Eid rolchei durchboWtii TroramsirflU ifl io Fig. ii vor- 
Brfell.. 

*') Die Operation wird nur rchmertbifc , Wann dix Ohi vor» 
hei duich teiseode Miitfl, die niaa ia dem Gebörgliifa 
■ngebrachc hat. nnUciadet worden, und in dierBiii F«U 
iß et dthct tagtiatiita, «y wBi[«a. bü di« GmiüadmA 
Vsrübcr ift. 
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Kennzeichen, nacb denen igh tirth^6) ob dieEtt^ 
ßachifche Röhre oiSen oder rerfchlöflen iß. 

. Erßensk W«nn der Schwerhörige, von dem 
man vermuthet , feine Euftachifche Rühre [&f nicht 
offen, bei heftigeiti'Aufblafen der Nafe ein Sdiwel- 
]en im Ohre fühlt, Ib ilt die Röhre offen. Denn 
diefes Gefiihl entlieht d^adurch,. dafa das Trommel« 
feil durch die Luft pach Aufsen geprefst wird; fie 
ntufs dann alfo einen freien Durchgang durch diefe 
Rohre habem 

Zweitens: Wenn gleich die Euftachifche Röhre 
yerfchloflen ill, fo müU doch der Taube das Ticken 
einer gehenden Tafchenuhr hören können ^ wenn 
man Ge ihm zwifchen die Zähne hält, oder gegen 
eine Seite des Kopfs drückt. Hört er es in diefen* 
Fällen nicht, fo kanil die Operation ihm nicht 
Hülfe bringen, denn dann hat der Gehörnerye 
feine Wirkfamkeit verloren. 

Driueri^. Es ifl nöthig , dafs man unterfuche, 
ob irgend ein Uebel in dem Schlünde oder der 
Rachenhöhle der Taubheit unmittelbar yorherge^. 
gangen fey. 

Viertens. Iß blös die Euftachifche Röhre yeN 
fchloflen , fo leidet der Taube nicht an einem foI-> 
chen Getöfe in dem Kopfe, wie es fich bei nervöfer 
Taubheit einfmdet , über die ich noch einiges hin* 
zufügen will. 

Die Ürfachen der Taubheit Und ^ufsetordtot^ 
lieh zahlreich. Mehrere derfelben^ wefche. ihren 
Sitt blos in dem GehÖrgän^e, dem Trommelfell^ 
der Trommelhöhle ^ oder der Eußaehifchen Röhre 



C 4a^ . 1 

haben , jaDTen Hülfe, von chirargifGhein Beiiteiid eiQ 
warten. - Aber es giebtiicwe Art yod Tjmbbeit/ 
welche 9 gleich dem £chwftrson.Staar im Aögey. rou 
Krankheit; des Nerve|i herrührt,, und es Würde ebev 
fo thörigt fejn, bei dieCer. Hülfe von irgend ei^ 
ner Operation des Trooifbelfells zu erwarten'^ alir 
wenn. man meinte, bei .^nem Fehler des. optifchen;. 
Nerven das Geh cht durch die Ausziehung dee^taar» 
wieder geben, zu* können« Piefe Ai:t von Taubheit 
kommt häufiger vor als jede andere^ vorzU^icb: 
bei eilten Leuten, doch manchmal auch in denl zar« 
ten^und reizbaren Alter der Jugend; ich weifi^ dafe 
lie -üurch Angft und . Kümmernifs entfianden- ifi;' 
GewÖbmHch Aellt fie lieh .allm^iilich ein;: und foli^ 
che E'eribneu hören zu einer: Zeit^befler als lur an«-' 
dem; ein trüber Tag, .'ein warmes Zimmer^. Vfkm 
ruber dea.Geifies, oder Furcht, machen, dafs ße bew 
trächtüch Ichlechter hören ; ihr Gehör ift in freier 
Luft befler als an eingeCchloUenen Oertern, itn ei-^ 
ner geräufchvollen Gefelirchafc befler ab .in einer' 
iliUen,<und in einer Kutlche belTer, wenii fie in%, 
Fabren ift , als wenn he Ibll -Aeht. Sie fühlen ofic 
ein Pulfiren im Ohre , - und hören ein Geräufch, 
welches bald dem Braufeu^^les Meeies, bald dem 
Läuten entfernter Glocken gleicht. 

Gewöhnlich beginnt diefe Taubheit, mit ünev^ 
verminderten Abfonderung des Ohrenfclimalzes, 
welches der Patient einer Erkältung des Kopfes zu«' 
zufchreiben pflegt , und .diefes dauert lo^ange^ als 
das Uebel wahrt. Ini Anfange kann man .einigen,* 
AnnaL d. Phjfik. B. 44. Su 4. J. 1813. St. 8- E e 
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Beiftand durdi Änwendoog von Keizmitteln leifleD, 
^ irelcbedie Ohrfdiaialxdrtifea zu erregen vermögen, 
mnd zu dem Ende in dem Gehörgange eingebracht 
ygetdetL muffen. ^ Bewirken lie keine Abfondeniog 
des Obrenfchmalzes , fo find fie eher fchädlich ab 
nützlich; Hat man das Gehörorgan bei diefem Zn- 
fiandelangoveniachlüfligty und dasUebel fchon 
beträotolich fortlchreiten laffen, fo kann man» 
glaube \€tL\ vernünftiger Weife keine Hoffiiung, es 
au heilen, unterhalten. 

Auch wenn andere in dem Labyrinth enthal- 
tene Thetle eine Veränderung gelitten beben , ver- 
klag, wie ich fürchte , keine Kunß des Wundarztei 
dem^ der: an Taubheit leidet , Hülfe zu verfchat 
fen. Der. innerfie Tbeil des Ohres , das Labj- 
rinth, ift von Natur mit Waffer angeBUIt, in wel- 
chem der Gehörnerve lieh ausbreitet, und durch 
deffen Wellenbewegung er Eindrücke erhält, die 
er dem Gehirne zufuhrt. Wenn in diefem Theile 
des Ohres fiatt der FlUfligkeit ein fefier Körper ab« 
gefchieden wird, fo geht das Vermögen zu hö- 
ren verloren , oder wird beträchtlich vermindert. 
Dafs diefes wenigftens Eine der Urfachen des Micht- 
hörens Taubgeborner ift, die, weil fie den Unter- 
richt im Sprechen nicht verfiehn können, immer aud 
fiumm find, ergiebt fich aus folgender Zergliederung : 

Hr. Cline war von dem Dr. Walfhman la 
Kennington erfucht worden, dem Kopf eines jungen 
taubftummen Mannes zu ünterfuchen , welcher an 
einem Fieber geliorben war. Er fand bei dem Zer- 
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gliedern der Gehörorgane alle Theile TollkotnmeD 
gebildet, gerade fo wie in einem gerunden Ohr; 
nur waren der Vorhol, die Schnecke und die haib- 
kreisfürmigen Rühren, ftatt mit Wafler, mit einer 
kufearligen SublUnz dogefüllt. Aus einem folchen 
Fehler mufste nothwendig Taubheit entftehen; 
denn da die MalFe , welche hier die Stelle der wüf- 
ferigen FlüIIigkeit einnahm, durch die Bewegung 
der Membranen des ovaltn und des runden Fenfter$ 
nicht in Wellenbewegung verfetzt werden konnten, 
fo war es nicht müglich, dai's ein Eindruck zu dem 
Gehörnerven gelangte. 

Ich habe diefe beil'piele von Taubheit hier be- 
fchrieben, weil man Ge mit der Taubheit verwfich- •' 
fetn konnte, welche von einer Verfchlieliung' der 
Eufiachifchen Röhre entlieht. Ich hette vielleicht 
Doch andere hinzufügen künnen, Amtsgefihäfte 
verhindern mich aber, dielem Gegenliande fo viel 
Zeit zu widmen, als die Wichtigkeit dellelben zu 
verdienen fcheint. Schon habe ich die Freude, 
Mehrere der Gelelircbaft wieder gegeben zu haben, 
welche unfähig waren, an dem Vergnügen derfel- 
ben Theil zu nehmen, und ich hoffe dadurch an- 
dere anzureizen, diefem l'o wichtigen und vofa den 
Aerzien zu fehr vernachiälligten Gegenflande ihre i 
Aufmerkfamkeit zu widmen. Eine genaue Kennt- 
nifs des Ohrs ift keineswegs unter den Aerzten all- 
gemein, und in die Krankheiten dellelben wißen lieh 
die wenigllen zuHnden, Es ift ein allgemeines Vor- 
urtheil, dafs das Ohr ein lu teine't Organ i'ey, als 
Ee a 
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dafs es Geh opejrireti lelTe, und Taufende haben des* 
halb taub bleiben müflen , denen das Gehör bKtte 
können wieder gegeben werden ^ hätte man ibnen 
früh die gehörige Hülfe geleiftet, Diefes Vorurtheil 
wird aber, wie ich faoJBFe, jetzt verfchwinden*}. — — 

*) Auch dle(et mit fo vieler GeÜluruhe und Ufo/Icbt aufgi- 
fundene und dargeliegte Heil unga verfahren hat das Schlck- 
fal gehabt* fretches in der prakdfchen Anneiknnde ^ubd 
nicht blos in ihr), das ileue Heilfam« nur au häufig su ha* 
ben pflegt. Nur wenige haben es mit dem rechten Siont 
aufgeFarst. Statt jeden auf die Unterluchungen H o m ß*« und 
C-o o p e r's su verweifen* welche letsf ere Schritt vor Schritt 
auf daUelbe hingeführt haben, und ea zur unerlälalichen Be» 
dlngung stt machen, dief^ Arbeiten zu ftudiren, und fiatt 
das Verfahren mit der Nüchternheit, welche Cobpcr vo^ 
,fchreibt, ancuwenden; hat man dieCe Fuhrer nurau bald gaoi 
cur Seite gefetat, und eawar an einigen Orten dahin gekom> 
nen, dafs kaum noch** ein Tauber ein undurcbßochasi 
Trommelfell hatte. Und Co ifl denn endlich diefes uocer 
den gehörigen Bedingungen heilbringende V«rfahr^n, durch 
XJebertreibung , bei den MehrAen als nichts leiHend in 
Miscredit gefetzt, und fall wieder in VergelTenheit gebracht 
worden. Ein gebildeter Mann , der an Schwerhörigkeit 
oder Taubbett leidet, lefe und (iudire diele Außütze felbfi; 
er wird dann im Stande i'eyn zu urtheilen, ob «r von der 
DurchAechung des Trommel Fells Hülfe zu erwarten hat 

* ocler nicht, und fich mit feinem Arzt darüber ficherer bs- 
raihen können, als obne diefs. Die AbGchc, die lichtvol- 
len Unterfucbungen Home's und CiToper's in die Hand ge- 
bildeter Leferdiefpr Rlalle zu bringen, beftimrate mich 
eben fo lehr, als die groFsQ Wichtigkeit derfelbcn in aku- 
ßifcher Uinricht, diefe Auflatze in die Annalen der Phyük 
nach meiner freien Bearbeitung zu verpflanzen. 
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V. 

* 

Erklärung der drei erjien Figuren auf Taf. IV, 
welche das Gehörorgan darfiellen, nach 

SÖntmeringi 

ein Zufatz* zu den beiden vox;Itefaendea Auffttzen. 

ich liabe diefö drei Zeicbnungen ftuf RätU des 
Hm. Hofraths Rofenm Ulier als die deutlic)})- 

' flen und genauilen.». welche wir von dem Gehör« 
Organe befitzen, aus einem Romane, HildfigarA 
von Hohenthal^ dritter Theil, entlehnt ,^ um mei>* 
nen Lefern das Vorttehn der Unterfuchungen der 
HH. Home und Cooper, und der Bemerkun« 
gen, weiche ich hinzugefügt habe, .^u erleichtern. 
0iefe Zeichnungen rühren von einem der erßeor 
Anatomen,, Hrn. Geh. Hofrath Söm.mering, her, 
l^nd ihm gehört auch die. Srklärqng., welcbe^am 
. Ende des erwähnten Aomanes fleht , und die ich 
hierher übertrage, auszugsweife, um die Figuren 

'nicht mit zu vidi nachweifenden Zeichen zu um- 
geben. 

Erfte Figur. 

Abbildung des menfchllGheB HdroraninSf nsch dan 
neujßen Entdeckungen^ ans # iclifenen Ton 
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der linken Seite *) , in durchaus natürlfcher Grö&e. 
Lage und Zufammenfetzung feiner wefentlichfiea 
Tlieile, von vom angefeBn. 

Aeufseres Ohr. 
A. Leille oder Satim des änrem Ohrs -(Helix), 

Gegenleiße oder Gegenlamn (Antihelix) mit ihrem 
vorderen^ B^ und hinteren Flügel» C 
D. Ecke des äuGieren Ohrs (Tragus). 
£. Gegenecke (Antitragus)» 

Kahnförmige Vertiefung (Scapliä) zwifchen B und C, 
Mufcbelförmige Vertiefung (ConchaJ* zYnScheiL B| 
D und £. 
H. Läppchen des äufsem Ohrs (Lobulus). 

Reft der Haut, die das äufsere Ohr mit der Haut det 
Kopfes verbindet. 
1^, Hörgang (Meatus auditorius) , der einwärts , auf- 
wärts und vorwärts gerichtet iA, und^Ccb mit 
dem Trommelfell endigt. 

Trommelhöhle 
oder mittlerer Theil des Hörorgans , fo abgebildet, 
. dafs von ihren Wänden nur das Trommelfell und die 
gegeüb'erliegende Wand des Labyrinths , als die we- 
fentlichlten ^Vände erfcheinen. Der übrige Umf^ni 
der Wände kann leicht dazu gedacht werden. 
I. ». ilingförmiger Roft des knöchernen Hörganges. 
Elliptifches Trommelfell (Membrana tytnpani) ^ dai 
in einer Furche diefes ringförmigen Rofies ausge- 
fpannt ift; grofse Axe i, kleine Axe a. 
Die Euftachifche Röhre (Tuba J^ufiachii) fängt in 
der Tromniflhöhle um i und z an. 

*^ So war «s in der Zeichnung und auf der KupFerplatti, 
der Abdruck aiiF Papier von der Kupferplatte ilellte dage- 
gen das Ohr der nachten Seite dar. So habe ich es oicb* 
iiecfaen lallen , durth den Abdruck wird es wieder das Ohr 
der linken öeite. 6. 
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Hammer (Mallens) , mit Kop/, Hals, Griff, der iwi- 
fchen den Blättern des Trommelfells liegt]«iiid lan- 
gern Fortrniz; [er ift dfls in der Figur vorn erfehei-' 
nende Knöch eichen], 
Ainbüs (Inctts) dahinter; Zurammenlenkung deiTelben 
mit dem Hammer; hinterer, kiJKerer und i-orderer 
längerer Schenkel; das Knöpfchen am Ende diefes 
langem Scbenkeh ift gelenkarlig mit dem Steig- 
bügel verbunden, 
Steigbügel (Stapel) , mit dem vorderen geraden, und 
dem hinteren gebogewen Schenkel [und mit dem 
Fu&tritt (Baßs) , welcher an der fainteren Wand der 
Trommelhöhle anliegt]. 

Labyrinth 
oder knuchornes Futteral des innerjien od«r ei- 
gentlichen Hororgam. 
Schnecke (Cochlea) mit der erften, zweiten und dein 

Anfange der dritten Windung oder der Kuppel. 
Vorbof ( f^eßibtilum) zwirchen 4 '^'"^ ^^"* Fulslritt de« 
Sieigbügeti. 
4- Eigner Kervenkansl des Vorbofs. 

Ovnles Fenfler des Vorhofs, durcb die BaCs des 
Steigbügels gerchiofTen. 

5, Hinlerer Bogengang (.unterer und längfier] ; ellip- 

tifdies Bläschen und Vereinigung delTelben mit 
dem vordern Bogengänge zu einem gemeinfchaft- 
lieben Kanal. 

6, Vorderer Bogengang (oberer oder kürzerer), mit 
feinem Bläschen. 

7, Aeuls er er Bogengang (mittlerer oder kürsefier), mit 

reinem Bläschen und feiner Endigung. 
Zweite Fignr. 
Knöchernes Labyrineft,od6x knöchernes Futteral des 
innerßen oder «Ige HÖrorgani in natüi- 

licbcr Größe. 



■ 

Schnecke: Anfang a; Kuppel b; und fpiralfönnige 
duDchliiiii tj J le Furche EorDurchlalTung des Hömerven. 
Voräof ; von a bis c. 

C, eigner Knochenkanal vifr Aufnahme des Nerven- 
aßes-'fur den vorderen und äufseren Bogengang ; 
Mundung dlefes Kanals, und Locher für die in 
den' Vorhof dringenden Nerven, 
d Hinterer Bogengang ; ' 
. e vorderer Bogengang • 
f luiserer Bogengang. 

' Dritte Figur. 

Innerjtes oder eigentliches Hörorgan^ vierma) grofser 

als natürlich vorgeftellt. Die Lage ilt genau die 

näm^cbe wje in der zweiten Figur, nur dafs hier das 

. knöcherne I*utteral geöffnet und der Stamm des Hör- 

nerven hinzugefügt worden ; daher die kleinen la- 

.teinifcheh Buchßaben daffelbe als in der vorigen fi- 

gur' bedeuten. 

. Schnecke. 

Spiralblatt der Schnecke , in welchem fich ein Hauptaß 
des Hörnerven verbreitet*); erfie, zweite, dritte Win- 
dung, Haken und Tüte oder Trichter deffelben. Der 
gröfsleTheil des Spiralblatts .iß knöchern, der aufsere 
Theil bla(ig, weiter ab ledern und zu äufserß häutig; 
der häutige Theil iß gegen die Kuppel aufgefcblagen. 

Die Fahrt derTrommelhölile liegt in diefer Lage oberhalb, 
die Fahrt des Vorhofs unterhalb des Spiralblatts **^. 

•) ^,Oder, \\B\ht es weiter» wabHcbeinliehes Organ ^um Eni- 
pfinden der Saitentöne]; *' eme Aeufserung , die , wie ein 
paar abniicbe im Vollenden, vermuiblich von dem VerfaT- 
fer des Romaas hinzugefügt ilt, da iie , fo viel ich weifs. 
durch oichts aus der Errahriing begründet wird, fondern in 
die poetifche Welt der Dichtungen g*»hört. • G. 

**) Die ^efchreibung der Srbnerke S. 377. Anm. \[i hiernach 
«u berlcbiigen, indem in ihr die Fahrt dss Vorhof« und der 
Trojnmelhüiiie itjjt einander verwechfcli Und. Das Spiral- 
blatc beßebt aüt zwei duF einander Itf>genden BUttcrn; zwi* 
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. Runder Sack des Vorhofs (faccus fpSSkricus), 

a. Allgemeiner Nervenfack des Vorhofs (alveiis com' 

I, %. Die im Vorhofe oder minieren Th eile des La- 
byrinths enthaltene Nervenverbreitang *). 

Trompelenförmige Röhren. , - 

Häutig-knorplige trompeten förmige Röhren, welch« 
in den Bogengängen des Lal)jTinths wie in knöcher- 
nen Futteralen liegen *'). 

L.Miigfies trompeten förmiges Rohr, welches in dem vor- 
dem oder obern Bogengänge d eingefcbloiren ifi; 
weites trompelenroimigcs £iide, und enges Ende, 
welches ftch mit dein engen Ende des folgen den. Rohrs 
zu einem gemeinfchaftlichen Kanal vereinigt. 

Kürzeres irompetenfurmiges Rohr, welches in dem hin- 
teren oder unteren Bogengänge e eingefchloflen ifi; 
weites trompeten förmiges Ende; enges Ende mit 
dem des vorigen fich vereinigend, 

Kürzeftes trompeten förmiges Rohr, welches in den äu- 
Iseren oder minieren Bogengang / eingelchloOen üt; 
weites-trompelenförmiges Ende; enges Ende, 
Hürnerve. 

Afi des Hömerven für die Schnecke. 

Aß des Hörnerven für die Vorhofstacke und die trom- 
petenformigen Röhren.. 

fcben (liefe Ireten dis Narv^nfafern ein, und veibr«il*n (icli 
tu die leinlUn EGnidel, d'e wahrfchtlnlich in baide K»hiten, 
Jie inehcltea ibcr in di* obere , d. h. in die derTiomrael- 
bülile luigehn. G. 

*) Sie iß, heiftt es weiier, mabrrcheinlichei Organ zur Em- 
ptindVDg der aus Saiten- und Ulafe-Lauien geuiifcbLen 
TöQB, ». U. äer mtnfchlicktn Slimme J). C. 

") Sind, beifei es -«veitsr, mbrfch ein licht« Orsia lur Em- 
pfindiing der BUfelöne (.?3 G. '■■ 
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über die Tfieorie des TVafferJiofse^ im Schufsge^ 
rinne und imjfolirten Strahle^ 

▼ on ' 

Johannes ARZBEücsay 

Direct« d. phyf. n. mech. InAi". Fabr. «u Daobnwiu ia Mäbna. 

in einem Schulsgerinna , oder ^euch alt ifolirter 
Stralily bewege lieb WaiTer fenkrecht gegen die 
Scliaufeln eines unterfchlachtigen Waflerrades , die 
; üch zvrar ebenfalls und. in derfelben Richtung wie 
das WaiTer , aber mit geringerer Gefchwindigkeit 
als diefes bewegen mögen. DieRadfchaufeln niüflen 
in diefem Fall, der Bewegung des WalTers mit einer 
Gewalt entgegengedrückt werden , welche die Ge* 
fchwindigkeit des an die Schaufeln gelangenden 
Walfers bis auf die Gefchwindigkeit der Radfchau- 
feln vermindert; und diefe Gewalt ili der Wirkung 
des Waflers auf die Schaufeln gleich, welche man 
die Gröfse des Wafferfiofses nennt. 

Wir wollen annehmen , dafs kein Wafler vor- 
bei ßielsen könne , ohne die Gefchwindigkeit der 
Radfchaufeln anzunehmen. Unter diefer Voraus- 
letzung fey 
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die Gefchwindigkeit des Waflen , mit der |ei 
Jjch unangehalten im Gerinn oder ini Strahl be- 
wegen würde = C ; die Gcfchwindigkeit der 
Radrchaufeln aber, oder die, welche das Wal- 
ler nach dem Anflof» behält ..,.:= c. 

Ferner fey der Querfchnilt des zullrömenden 
WaHers be^ derGefchwindigkeit C^w; 

der Raum , den ein rreifallender Körper in der 
erlten Secunde zurücklegt :== g; 

die in einer Secunde sn die Schaufeln gelangende 
WafTermenge, diejenige alfo , weichein einer 
Secunde durch einen unbeweglichen Quer- 
fchnitt des zuAromendeu Waß'erprismas hin- 
durcli ArÖmt, ^A; 

und der Kubikinhalt einer WaOermalTe , die an i 
Gewicht dem Stofse gleich ift = P; 
fo iß nach Herrn von GerUn^rs Theorie *): 
C — c 

Wird hier A durch feinen Werth ^= w C «usge«,.' 
drückt, fo iß auch 1 1 



, [a iß auch 

P=:w. 



»e 



-cn) 



Setzt man noch die zur Gefcb windigkeit C geboriga 
Hohe =: H und die zu c gehörige Höhe =h, fo 
erhält man auch 



•) Neue Abhindlungon der k. böhinilchen Gorelirchift d« 
WilTeiilchiFlea im Band XIV. AtihaoiIIung; und iw*r nach 
$. 6. uod 15., na W , c . T , lind, <nrii hier A . C . c. 

Iift, mit der B«ni«kun^, d«b dort C und W in Gb- ' 
Varlltodan Bad. ^. 
■ I 
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P=:A y"7>^ (Ill) '• 

oder andi . , ■ 

P c= 2 w . (H -L /H h) (ini) 

Wird hier c, und alfo auch h = o , fo wird 

P=:awH.(V) 
Oder der fenkrechte Stois auf eine ruhende Fläche 
ill dem Product aus dem Querrdinitt des Wallers in 
die zweifache Gei'chwindigkeitshöbe gleich. 

Schon Mariotte hat durch Verfoche gefun- 
den , dafs der Stols eines Waflerftrahls bm unver« 
inderlichem Querfchnitt dem Quadrat der Ge- 
ichwindigkeit des Waüers , oder der su diefer Ge^ 
Ich windigkeit gehörigen Höhe proportional fey; 
und hieraus leitete Parent feine Theoriexder un« 
terfchlächtigen Waflerräder ab. 

Bernoulli zeigte, dafs nach d^n Gefetzen 
der Bewegung <Jer fenkrechte Stofs eines Waffer- 
Arahls auf eine ruhig Aehende Fläche, fo grols 
fejn miifle, als er auch nach Gerfiners Theorie 
gefunden wird. Leonhard und Albert Euler, 

iCällner und andere mehr, haben Bernoulli's 

I . 

Theorie weiter entwickelt, und darauf die Theorie 
des unterfchlächtigen Waflerrades, die ich hier un- 
ter der altern verftehe, gegründet. Nach diefer 
Theorie ift alfo, wie nach der des Herrn vonGerli- 
ner, wenn die Stofsfläche unbeweglich ill und der 
l^tofs aut eine einzige Fläche = p gefetzt wird , 

1 



•..• 

k 
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p := w . 2 H , oder auch p := w 



- (IV) 



Rückt nun. die Flache felbft in der Richtung dcf j 
Strahls mit der Gelchwindigkeit C fort, I'o würde ■ 
der Stofs I'o grofs I'eyn, als wenn ein Strahl, der 
mit ubigem eine gleiche Grunddiirhe hat, aQ eine 
ruhig ftehende Flache mit der GeL'dnvindigiieit 
C — c fiiel'se ; oder es wird feyn 
(C - c)" 

p =z W -^ 



-(V) 



Man hat .bisher angenommen, derStoTs auf die 
Schaufeln eines unterl'chlitchtigen Walferrades hy 
eben fu grol's als der auf eine einzige ausweichende 
Flache, wenn die RadfchauFeln mit dei leiben Ge- 
fchwindigkeit fortrücken. Zu den Radfchaufela 
gelangt aber in einer Secunde offenbar diefelbe 
WalTermenge, welche in^in<?r Secunde mit derGe- 
fchwindigkeit C durch den Querichnitt w geht, und 
diefe ill narh obigem = A. Setzt man dielen Werth 
anftatt des ihm Gleichen C , w in die letzte Glei- 
chung; I'o erhält man lUr den Stofsauf die Rad- 
fchautelii 

-')■ _i C/H-/ h;. . 

/(6H) 



P = -^ 



= A. 



•j KkllDOt'. Hyrlrodynaraik f. 5J5- tV. mit gehörigpr V'et- 
liiurchung d«r Ziicbea unil Abt Itückrichc, diCi (La Jar< 
ligea Winlul, m und € , bi«r =:go* lind. ^. 



* 
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Bei einem 'auFmtrkfameoRiickblidL atif dieFoL 
geruDg im Vorigen^ wird man beld finden, dals fit 
•iner Berichtigung bedarf; denn an die einsige aaiw 
weichende Fläche, gegen die der Strahl von der 
OrundAäche =w die Gefchwindigkeit C" — c lia^ 
ftttlit in einer Secunde nicht die Waflennenge 
A:=G.W| fondern die(G*-*c). w. . Setzt man die- 
fa = a und bringt fie anftatt A in die letzte Formel 
unter 5 « fo erhält man 

/H— /h 

edef audi aua diefer» fo wie gleich ans der crfifs 
FocimI von S* 5» 

C— c 

^ *g 

Hier ift a nicht die Waflennenge, wricfae in einer 
Secunde durch einen unbeweglichen QveifcfaBkt 

de«L\VijaIeriU*ahIsg«^eC« fondern dieieu^e, welehe 
in einer Secunde durch einen Querfchaitt d«s 
Suvihls $ehec « der mit der Geichwindigkeir der aua- 
weicheiKl«Mi Flüche in der Richtung des Strahls 
foctrüdu; und dieie« üt auch die Wailcnnenge^ 
welche in einer Secunde an die answeiichends 
Ftu4;he itotsL 

Weil an der Stelle, wo eine Badlrhaniel in den 
Su«uil tritt , «iile uadu olgenden einCr^en , fblgüdt 
diij^ Stotsdwhe an einer unbewegticheii Steile Aa 
Strehla immer wieder von neuem erietzt wmfc ii 
^Aii^> ift dem Fall data der Straiil ani i 



Tchauteln flürzt, die anftorsenije WaOermeoge nicht 
Von der Gefch windigkeit dor Radfch auteln ab , l'on- 
dern bleibt unveränderlich =;;: C . w ^ A; l'o groü 
suche, oder die Gefchwindigkeit der Radrehauf ein 
ieyn mag. Da nun diefe Wanerinenge eben l'o mit 
der Gefch windigkeit C — c gegen die Radfchaufelo, 
wie die WaOermenge a gegen die ausweichende 
Fläche ilürst ; fo wird aus dem Werthe für den Stol» 
auf die ausweichende Fläche, der Werth für den 
Stofs auf die Jladfchaufeln , wenn man in den letz- 
teren die WalTermenge A anßatt a Ietj;t. Es fey 
daher wieder , wie oben , der Stoü auf die Rad- 
fchaufeln =:P; foift 

Eben diefen Werth für den Stofs auf die Radfchau- 
feln giebt auch Herrn von Gerßner's Theorie am 
angef. Orte, fo dafs alfo diefe mit der altern, nach 
gehöriger Berichtigung der letztern, voIIkommeB 
übereinAimmt. 

5. 
Als Folge des hier berichtigten Irrthums in der 
altern Theorie, hat Och in diefer allgemein der 
SatE mit eingefchlichen; ,, Der Stofs verhalte üch, 
,,bei gleicher WalTermeuge, wie das Quadrat der 
,,GefchwindJgkeit des Waffers gegen die Fläche." 
Diel'er Satz ift zwar fchon in dem vorhergehenden 
widerlegt worden, es lalst Och aber auch fehr leicht 
_ feigen, dafs ersieht beJlehn kann mit dem, nach 
ulli'a Theori» gefundenen Satze: ,|der 
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jy fenkjedite Stoft 'rines WalTerftfahls auf eine Jm.* 
reichend grobe Fläche^ i&'gleidi dem Gcfwicht 
einer Waflerfaule 9 deren. Grnndfläehe gleich dem 
Querfchnitt des WeOerfirldik und deren Höhe zwei- 
mal fo grofs ifty alatüe defGeTchvTJxidigkeit des 

,,WaiIers zugehörige Höhe.«' Es ift Dämlich 

nach !• . , « ■ 

p=r z w • H=r A 



» ■ I ■ I 



Soll gegen, die ruhende Fläche diefelbe Waflermen- 

ge £= A mit einer Gefchwindigkeit 'r=: m . C fio- 

w 
Iken« fo mufs der Querfchnitt des Strahls rr 

fejn. Setzt man für diefen Fall den Stols := F, 
fo iß , weil zur Gefchwindigkeit =: m « c die Höhe 
= m* . h gehört 

P'=z-^. m». H=:zw.m. Hin: A.ili^ 
m ag 

und diefer StoGi ill =: p . m. Hieraus folgt der 

Satz: der Stofs verhält ßch bei gleicher ff^ajßer^ 

menge wie die Gefchwindigkeit des ff^ajjers gegen 

die Fläche, Auch diefer Satz ßimmt mit Herrn von 

Gerflner's Theorie, fo wie mit der altern nach 

obiger Berichtigung , übereio. 

6. 
• Noch ein charakteriHifcher^nterfchied zwi- 
i'chen dem Stofse ein und delTelbeii Strahls auf eine 
einzige ausweichende Flachq, und dem Stolse auf 
die Schaufeln eines unterfchlächtigen WajfFerrades, 
Hndet ßch in dem Verbiß Itnifs derGefchwindigfceiten 
iW Flache und der Radfehanfeln gegen die-Ge- 
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- iVJiwindigkeit des Waflers tut das Maximum der 

- Wirkung and damit verwandten ümAänden: 

Es fey das Bewegungsknals für den Stols' aut die 
Radfchaüfeln, oder P , c c= E, Xo ift 

E = A .(C — c). c 
Di£Ferentiirt man hier fo, dafs man EüAd c Tön 
einander abhängig veränderlich fetzt, fo wird 

dE ^ ;^ / ■ 

. — =A.(C — ac) 

de .. 

und diefer Ausdruck :^ o für c t=v^ C. Durch die 

«weite Differentiation ergiebt fleh ^ 

ddk 
. (de)* . 

] und diefer Ausdruck ift negativ fo lange c poütir 

' ift, folglich ift E ein Gröfstes für c = iC. Ift c 

kleiner als | C , fo nimmt £ ab , wenn g abnimmt, 
' und beide werden zugleich nz: 6. Ginge c ins Ne« 
l gative über, fo müfste das dem Rad zufiiefsende 
f; Wafler durch die Radfcl^aufelh zurückgeworfen^ 
,ii/ werden/) und diefes könnte nur dadurch gefchehen, 
g dafs aut das Rad eine Kraft der Richtung des Waf« 
,j fers entgegenwirkte^ wielche vermögend wäre /die 

Gefch windigkeit des Waflers von der =: C auf die 
^'sh — o zu bringen. Und diefes wäre offenbar auch 

«ine negative Wirkung, die, fo wie c, negaüv bis ins 
.XJnendliche wächfeh kann; fo dafs man durch Veiw* 

minderung eines pofkiven oder Vermehrung einet 
. me^ativeii c auf kein Kleinftes von E kommt. 

Wenn c gröfser als i C ift und c zunimmt, fo 

^^ . ^ ff 

~ nimmt E ebenfalls ab , bis f ür c ;= C , £ =r o wird. 
^W^ird c gröfser als C ^ fo mufs das WalTer , welches^ 
"l Annil. d. PbyGk* B.44. St. 4« J. tSiS- St. S- Ff 
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SU den Schaufela gelangt ^ durch diefe ¥on der Ge- 

Ichwiadigkeit C auf die c gebracht werden, uad 

hierzu ift eine nach der Richtung des Strahls auf dai 

' ' Rad wirkende Kraft nöthig, welche dieGefchwiD- 

digkeitsänderung, c — C in dem herbeiflielsenden 

Wafler hervorbringti T)k hier eine auf das Rad 

wirkende Kralt erfordert wird, fo iß der Effect 

ebeniaHs negatir , und wird äegatiy ins unendliche 

wachfen, wenn der poGtive Werth von c unendlich 

wird ; fo dafs" man aifo auch durch die Vergrölse» 

' rung von c auf kein Kleinlies kommt. Dieles seigt 

- dE 

auch die Rechnung, da --j — nureinmal s=:o wird, 

nämlich für c = ia 

■» ' ■ ' ' . 

Für die ausweichende Fläche wird der E£Pect 
s=: p.c; fetzt man diefen =r e, fo wird 

e=— . (C — p)». c = -^ (C*— aCc+c»),c 
. ag ^ ag ^ ^ ^ 

und 4^=(C*— 4C.c + 3c»0.-^. 

de "^ ^ «8 ^ 

Diefer Ausdruck wird =: o für 

C»--4C.c + 3c*=ro 
. oder für I C* — . I e • c + c*=:o, 
und alsdann MX 

oder fC — cn^rjti»^« '- 

Folglich wird -j— — o für c = |C und für c = C. 

Wird hier obiger Ausdruck für -j-^ sam sweiteti- 

' de 

mal differentiirt , fo erhält maii 
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ö d Ä ' I -^. 

V (de;*- ^ ^ ^ -^ 2g 
Piefer Ausdruck ift für c ;r= f C negatir , und 6ir 
c = C pofitiv. ' AlGo wird e ein Gröfliteft y y/entt 
c = j-C und e einKleinttes^ wenn cx:<j ift. Ill c 
kleiner als j-C, fo wird durch dna Verfninderuug ,' 
von c auch e vermindert, beide gehen wie beim 
Aad (vorige Nummer) durch o ins Negative über 
und können negativ unendlich grofs werden, tb 
dels man hier durch Vernünderung des paTitiveä 
oder Vermehrung des negativen c aueh käin Kleior 
Aes für e erhält. 

Ift c grö&er aU f .C» fo nimmt e ab, ^entk C 
wächft, und es wird e = o für c=C; klriner als 
e kann aber e durch die Vergröfserung von c nicht 
werden, weil für.c grcifser als C die Stofsfl^che das 
nachfolgende Wafler verlälst, folglich von keiner 
Seite voh diefem einen Druck leidet. Es iA alCi^ 
für C:=C, e ein KieinAes udd auch = o. 

Das hier und untfer voriger Nummer Gefagte 
lA gröfstentheils durch eine Bemerkung KäAnefs 
(üydrodyn. ate Auflage §. 356. V.) veraülafst, iA 
der er zeigen wollte, >vie die dortigen BeAimmun- 
gen fitr die grölste Wirkung für das Rad gelten Tol- 
len, da fie doch, wie man hieraus erfehen wivd,, 
für die einzige ausweichende Fläche gehören« 

Der Herr geheime Hofrath .Langsdorf hat, 
(wie er in d^r Vorrede zum zweiten Band feines 
Handbuchs der Mafchinenlehre felbft etiaMtl^ . 
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'^ H^im von Gerßners Theorie nach feiner eignen 
AnGcht in diefeui Werke ^ ib wie in feinen 'Grund- 
lehren der mechaniTchen WÜTentchalten , utid in 
feinem Handbuche der gemeinen und hohem Me- 
dianik vorgetragen, und zwar fo, dals nach feiner 
Ai^Gcht der Ausdruck Tiir P (Formel IIL). fUr den 

' Stols aiiF eine einzige beftändig ausweichende Fläche 
gelten foU. Diefes führte wieder auf einen Wider- 
fpruch in der Theorie, der fich alfer befeitigen 
l&fst, wozu ich jedoch für nöthig erachte, Herrn 
L«ngsdorfs Darftellung hier mit einzurücken. Sie 

1 üi> wie fie in feinem Handbuche der gemeinen und 

. höhern Mechanik Seite /ßo — 433. vorgetragen ift, 
folgende: 

^^ Aufgabe. Die Ebene MN (Taf. IV. Fig. ii.) 
^^empfange von dem, aus einer Oeifnung firömenden ifo- 
y^lirten Strahl einen Stofs ; die Stofsebene foU nach der 
^Richtung des' Strahls qr mit der Gefch windigkeit mc 
,^ ausweichen ; die Gefchwindigkeit des freiausitrömen- 
„den WalTers fey i=;C; in irgend einem unbeftimmten 
„Querfchnitt op fey ße wegen der entgegengefetzten 
,>Ebene noch :=: z» Man foll den Erfolge insbefondere 
^,des Waflerftofses beßi'mmen/* 

„Aufl. I. Wenn ich hier vorausfetze, der Ebene 
„M N Entfernung von der Oeffhung fey wenigfiens eini- 
„^emal gröfser als der DurchmeHer derOeffnnng ift» fo 
„Riefst^ der Erfahrung zufolge, eben fo viel Wafler: in 
„jeder Secunde aus dem Behaltnifs, als wenn die Stols« 
„fläche MN gar nirht im Wege fieht. Die Oefchwin- 
„di^keit C bleibt alfo ungeändert Diefe ünveränder» 
„lichkeit der Gefchwindigkeit bleibt bis zu einem ge* 
fiwülen Querfchnitt Mn, der nahe am Anfang dei 
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,»Strabb liegt. ' Bir zu diefem Querrcbnitl findet el(b 
«,90ch k^in Qrück ftatt«'< 

a. v^Üeber m n hinaus verbreiten fich die Wafler- 
^theilchen allihahlig in gröfsere QuerfcKnitte^ ihre Ge- 
^tfch windigkeit nimmt deßo mehr ab, je näher die 
yiWalTertheilclien der Sto&ebene kommen. Die Ge- 
^»fchwindigkdt, mit der die WalTertheilchen, Welche' 
^«die Ebene fchon wirklich erreicht haben , ihre Bewe- 
Mgting nach «fr fprtfeuen, ifi diefelbe, mit der ßch die 
,,Ebene nach qr bewegt, d. i. r=c. Umgekehrt nimmt 
,,alfö die Gefchwindigkeit von der Ebene MN gegen 
^,die Oeffiiung hin allmahlig zn^ fo da&aua der c, wel« 
„che in q Aatt hat, in mn die C wird/' 

3. „So entflefat alfo eigentlich nicht Stofs^ tcm- 
,,dem Druck, jeder Querfcbnitt druckt auf den näcfaft^ 
9,anliegenden , önd ein unbeßimmter Querfchnitt^ wie 
^op , leidet die Sumkne aller Preflungen von m n 
„bit op/' 

^ nl^l^ Bewegung verhält ßch gerade fo, alf 
^,wenn in jedem Querfcbnitt wie o p eine Yei*zögemde 
y^oder eii^e der Bewegung entgegen gefetzte befchleuni« 
i^^fmde Kraft in. die Waflertheilchen wirkte, die von 
,,mn aus, blos vermöge der Trägheit mit ihrer ur^ 
^•fprunglicben Gefchvfindigkeit C fich foruubewegen 
^fireben." 

V 5. „Die WaHermenge, welche den Raum mj^fo 
^»nusfullt, zwifchen mn und einem willkührlich ange-' 
j^ommenea Querfchnitt öp, heiüseM, fo wird alles 
^,mal eine gewifle Zeit t erfordert^ bis die ganze Wa£> 
fermenge M. aus diefem Raum mnpo ab- und eben 
fo viel vdeder zufliefst, um denfelben Raum im Behar> 
„mngsfiande beßandig mit^WalTer angefollt zu erhaltend' 

„Ift nun die Gefchwindig'keh der Waflerth^cben^ 
i^iin QE^fchnlU opzss, di^.Simwnm 4mg Pr«Qiisg5*- 
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ffVöu mn bU bprzp, fo würden fidi'in der Zeit t-f dt 
yydie Grö(sen M 9 p» imd z, in M4-dAi, P+<ip ^Uld 
k,s— dz verwandeln.^ 

• 6. »^Bezeichnet nnn t die bercbleunigende Kraft» 
y^welche den Waflertheilch^n in ihrer» von mn aot» 
^»vermöge der Trägheit, fortgefeuten Bewegung entge* 
^^gehwirkt» fo hat man ' 

f:r=i: — dz:sgdt. 

7> »»Des Eltemenu dM' bewegende Kraft dp ifi 
i»f • dM, alfo aus Nr. 6. ^ ' 

dz dz. dm 

*^ "^ 2 g dt """ 2g »dt 

8v »»Weil^der BebarrungsAand voransgefetzt wird» 
^o fliefst in demfelben Verhältnifs mcbt Waller hinzu» 
^in welchem der Zufiuls länger dauert, oder der Zu« 
j^äuls ifi der Zeit proportional» aUb 

dM : dt :=M : t 
j,,und daher (Nro. 7.) 

dz ,M 
2g ' t 

»»9. Die in. einer Secunde zufiiefsend^ W ailennen- 
»,ge heifse A» fo iß 

=:A, alfodp:=:— * . A 

. t ' ^ ag 

»und . p s=: Conß. — . » 

^ ag 

^Es ifi aber für z=C» p = o (NrO. I.) dfi» 
Confi. =' . C 

»»10. Nimmt man den unbefiimmtea Qu^rfchnitt 
»,op an der Ebene MN, fo verwandfit ikh s in c, und 
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ß,ts wird alfo ffir die Summe aller ,Preiriinjge& voa niu 
>,bi8 an die Ebene MN 

1. p = u (C — c). 

,^ii. Der natürliche Querfcbnitt bei mn fey :=rw^ 
^^die zu C> gehörige Höhe :=:H^ die zu c gehörige 
,,i;=:zh, to hat man 

=:a.(H — /Hh).w.« 
So weitHeir Langsdorf. 

r Hi^r Rnfi fiir die Vorausfetzungen bis Nr. g. 

die SchliiiTe riehtig. Nr. lo. ifi etwas Übereilt ^ denn 
die Differentialgleichung 

^P^^ ^- ^ (Nr- 9) 

JgrUndet Geh auf die Vorausletzung, dafs dqs MaC* 
(endifferential, das in op die Gelchwindigkeitsäd^ 
de^ung -;- d 3b im Zeitdifferential d t leidet , = d M^ 
t==A.dtili, und diefes geht im Zeitdifferential 
durch einen unveränderlichen Querlchnitt des un« 
aufgehaltenen Wafferfiralilsa Wird nun op in MN 
geletzt , To ifi das MalTendifferential , welches hier 
die Gefchwindigkeitsänderung --rdz leidet,' dieje» 
iiige Waflermengei die in dt an MN gelangt und 
iron da abflielst; und diefeskann, wenn MJN Telbft 
' fortrückt, nicht =rA . dt feyn, fondern es wird 
tifeg<^n der relativen Gerchwindigkeit des Wallers 
J gegen die Fläch« 

AaaaL d.Ph7rücv B.44 St. 4. J. 181.^. St.Ul Gg 
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iyi^ xh^'m, fulr-muf HfialiimlifT ilinT (me db 

xuiiViKi^ I^eiiX. eoie^V^alifiinane. die dcrlKdie MN. 
i«i j|:^*:itXi9 Gclcuv-oktüfibec mir fieEs'fiJgt, kum 
L^ijL^et» I>rb2i: ZßifwjrLsT. . wip £e andi gefiahet Heyn 
aL4:jr . UX.C uä CT^MT Gelcinrm£^«it des Waffen 
kjßtifi Cjcm nmi vcrxii j 
^j^ji!*ä £/^^sD <iic Fjäcm nif diele 



V^ 'eno diei« VoritdlsBgsait mck akiit für den 
ilolirua SuaJil joUkonumai genagend Sejm follce, 
Co wird de es dodi für 6m% SchabgeoBBe fiey& 
Mao denke Cch liierza das Gerinne fi» fiel genei^ 
daU durch das Gefäll der Widerfiand der Gcrinns* 
Winde überwunden werde. ABCD (Fig, ii.) fey 
ilat Gerinne. Wenn durch diefes daa WalTer unge- 
hindert abdiefsen kann , fo reiche es bis an die Li* 
nie Eni, an der Seitenwand des Gerinnes, die mit 
dem Hoden parallel läuft, fo daÜs der Waflerfiand 
au ^llen Stellen des Kanals gleich hoch, folglidi 
die Gfilcliwindigkeit des WalTers durchaus gleich 
gt'ols ('<;y. 

'JriU in das Gerinne die genau an den Boden 
und die Seitenwünde anfchliefsende hinreichend 
hohe Tflfol MN als Stolifläche, und bewegt fie Geh 
In der ilichtniig, in der fich das Wafler bewegt, 
mit giJriu^'erer üefchwindigkeit als daffelbe, Vo wird 
lieh durch diele Gelchwiadigkeit das Wafler bis ir-. 






gend.ali eine Stelle m n «nftau^n. £K4 Eaiferüung 
der Stelle m-n von MJST wird mit Ton der Neigung'^ 
des Qevinnes abhängen. Sie. vifircf fm Beharrungsßand 
* bei gleichförmiger Bewegung, der Fläche immer 

.gleich groGi fejrn, und bei MM Yfkä innjier to viel 
Wafler über die Stöfsfläche und die Gerinnwände 
tiberlieigen, als durch den Querfchoitt in mn zu- 
flielst. b der Waflermafle zwifchen m n und M N 

^güt'oflPenbdr von jeder unendlich dünnen, tenk«' 
recht auf die Richtung der Bewegung abgefehnitte* 
neA Schicht I die im Zeitdifferential durch einißn, 
init der Stöfsfläche gleich gefchwind ausweichenden 
Querfchnitt geht, was unter voriger Nummer von 
der zunächft^an. der Fläche liegenden' gezei^ , und 
auf die folgenden angenommen wurde« Ubd liidD^ 
aus fplgt für eine befiändig ausweichende Fläche^ aäfi 
Sckulsgi^i^um 
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ag.C 



Ptlir ic»^C wird ftpsoi , folglich 

i^ ssc, pder für den ganzen Druck auf die Stöfs« 
jüaclie wird 

P = i:^- [(C-c) ^ ^ 

«g *• ^ •^ 

Gga 
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, 1''. _"-».Tl 

> • ■ ' • . . - .■-.-' ' 

••■.••• ' . 

•:-,.• ■ . p =!^^tc»- ««:»-+' ^"' ■''. • 

tm ob€a Hr^it Fcfroid V; nadi B«nolilM'«TbiMl|b 

Ü Bf M HabeiretKdi, Ib iß (säsö iäd dun ift 
'äpss-r« — k d«' snd pssConft. — «r?* Pf , 

WO; -.Ctnft.s^.JL. d imd p=t ---, (C~s). 

iäbrOjdken, .ib.wird9s==ö nod 

■■•■-■•* . »iL ■*«■■■ - ■ 

wie in' Harm L«iigsdor& und BemoidUftVTbeoik^' 

Didfer Ausdruck filr dp i^eht mit dem In voii> 
ger Nummer nicht im Widerfpnic^ ; . denn wenn 
die Stofsfläche ruhig fieht, To ift die Stelle ^ in 
der das WalTer eine beßimmte Gefchwindigkeit ß 
hat, auch unbeweglich, iodefs fie bei einer be» 
weglichen Flache mit diefer gleich ^efchwind iort- 
ruckt , wie in vorher^^ehender Nummer bjnreichend 
gjBzeigt worden iCu 

• II. 
Wird das Waffer bis an eine unverlnderlicha 
Stelle des Gerinnes verzögert, und geht es von da 
mit der gleichföro^igen Gefchwindigkeit c fort, C^i^ 
diefes der Fall ift, wenn das Waffer durch Scbau^ 
fein eines unterfchlächtigen Wafferrad^.3» aufgehal- 
ten wird, die an einer unveränderlichen Stelle de» 
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N Gerinn» eiolreten) ; fo hat A p Am Werft, de» 

ttie vorige Nuaimer aozpipt, und der ganze Druck 
aui die Stelle , wo die Gelchwindigkeit d« Wair^rs 
bis auf c vermindert wird, welcher dem Stofs auf 
die Radfchaufelo gleich ift, ift 

wie oben No. i, Formel IV. nach Herrn von GerO- 
ners Theorie. 

IS. 

Die Unzuläfligkeit der Forme) 

für eine beiländig ausweichende Fläche wird au« 
folgendem noch mehr erhellen. Man denke lidi 
in den Seitenwänden eines Gefäfses, welches be- 
iländig gleich voll erhalieu wird , zwei gleich grofse 
Oeffnungen , gleich tief unter der Oberfläche des 
'Waflers, fo, dal's die Richtungen der horizontal 
aus den Oefi'nungcn fpriog^nden Wa/Terftrahlen 
rückwÜrt« vertüngert , einander rechtwinklicht 
dnrchfch neiden. Die bi^iden Strahlen mögen fenk- 
recht auf hinreichend grofse Flächen ftofsen, de> 
ren Entfernung von der Oelfnung unveränderlich 
fey. Die Gefchwindigkeit des Wallers, welche für 
beide Strahlen gleicii grofs l'eyn müfste, fey =g, 
die hierzu gehörige Hiihe = j; , und die Bezeich- 
nung der übrigen Grüfsen, wis oben; fo ift 

p = avr. ft = -^. e^ 
*- ag 

Bewegte iich die ganze Vorrichtung in der R 
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eui0ft daihßvißsfx Strahlen j mit der Gefchwindigkeit 
ö; fo wurde di6. Geschwindigkeit des Wafler» in 
d^m Strahl, d^er diß erwähnte Richtung hatte, 
IP € + <^ ^^^j und die Fläche könnte als mit der 
Gefchwindigkeit c ausweichend angefehen werden« 
Es miilste demnach in der Formel 

G = € 4* <^ gefetzt werden ; und daraus folgt > weil 

C*^s==6* + a e..c + c* 
und C.c = €.c.4.c* ift, 

p=~ (€*+€. c). 

Bür df n Strahl in der Richtung der Bewegung, und (Sr 
4^. auf diefmi fenkrechten Strahl bliebe ungeändert 

IJer Stoli des Strahls in der Richtung der Bewe- 
gung mUTste alfo den Stob des auf diefer Richtung^ 

fenkrechteq Strahls, um die GröCse 

■•■ ■ , 

= — . 6 . c 

ag 

übertreffen. Diefes mUfste doch wohl von aller Be« 
wegung,, von welcher Urfache ile auch herkäme, 
gelten. Nun denke man lieh aber die ganze Vor- 
richtung (o geftellt, dafs die Richtung eines der 
beiden Strahlen in den Meridian falle , fo würde für 
den andern Strahl c der Gefchwindigkeit gleich 
werden , mit der Geh die Stelle , wo fich der Appa- 
rat beündet, vermöge der Axendrehung. der Erde, 
bewegt; und dann würde wohl S • c gegen S^ fehr 
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(edeutend feyo , fo grofs auch immer S wäre. Für • 
einea Strahl, (IrHen Richtung fenkrecht auf den 
Meridian wäre, milfste der Stols, wegen der cora- 
binirten Wirkung der Axendrehung der Erde und 
der Bewegung io ihrer Bahn ebenfalls , und zwar in 
s^ßündigen Periodi?n wiederkehrend abwechfelnd) 
Cehr verfchieden ausFatlen. 

Herro Langsdorfs Buf und feine Verdienile 
um die Hydraulik find mir zu bedeutend, als dal's 
ich hier , wo es die nähere Erörterung eines ftir die 
Hydraulik fo intereffanten Gegenitandes , als die 
Theorie des Wafferflofses im Schu&gerinne iti, be- 
trifft, feiae AnQciit mit ihren Folgen liätte übcrgC'. 
hen können, 

i3. 

In der Anwendung der Theorie des Wafferflo- 
ises auf den IMühlenbau mufs auf den Spielraum^ 
mit dem Geh die Kadlchaufeln im Schufsgerinne be- 
wegen, gehörig Riickficht genommen Werden, (was 
Herr Langsdorf in oben erwähnten Werkea 
hinreichend erörtert hat) und dann kann man in 
Rücklicht des Erfolgs Geher l'eyn. Ich habe bei 
nicht unbedeutenden Anlagen, und namentlich bei 
den Eilenhiittenwerken des Herrn Altgrafeo zu 
Salm u. f. w, auf der Herrfchaft Btansko ohoweic 
Briino in Mahren, diefe Theorie anzuwenden Ge* 
tegenheit gehabt, wobei der Erfolg die Rechnung 
1*0 nahe beftätigte, als msa. nur in Gegenltänden 
,Z d er Art erwarten darf. Daubrawitz, am 8. Jul/ 
Bi3. Joh, Arzber^p 
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vn. 

Verbefferung in der Bereuung des Calomel 
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LvKE HowAAo, Verfert. ehem. Prod. im Großen *)• 

£iiner meiner Gefährteiii ein junger Maikn Namens Jew«« 
el , hat eine wefentliche Verbeflerung in der Bereitung 
diefe^ Po wichtigen und häufig gebrauchten Arzneimit- 
teb gefiinden, >velche für die ärztliche Praxis von gro- 
fiem Vortheil eu fejrn fcheint. Gewöhnlich macht man 
den Calomel (oder das fogen. verßifste ^Qiiechfiiber^ 
von unCerm Pharmacentirchen Collegium fubmuriat 
nhercurii genannt) durch Sublimation, und erhalt ihn in 
einem feßen und dichten Kudien,. den man nachher un- 
terWafler zu einem Pulver zerreibt Dabei bleiben in- 
dels untt'rdem Ppiver immer viele grobe Theile« bebn« 
ders bei d^r nachlädigen Art. wie man gewöhnlich pul- 
vert , welches bei dem medicinifchen Gebrauch große 
Unbequemlichkeit verurfacht. 

Jewel's Verbeflerung der Bereitung belleht darini 
dafs er den Dampf desCalomels zwingt, in dem Augen- 
blicke, wenn das Feuer ihn hervorbringt, in ein Gefab 
hineinzutreten, worin fich'Vyairer befindet. Das Waffer 
kommt darin Fehr bald zum Kochen, und der Dampf 
dedelben vermengt (ich mit dem DaibpFe des verfursten 
Queckfilbers Dadurch wird diefer verhindert, beim 
Erkalten in einen ähnlichen Zuitand von Aggregalioiii 
als bei dem gewöhnlichen Verfahren zu treten, und dai 
Product erfcheint in der feinen und gleichförmigen Gc- 
fialt ein^'S Niederfchlags. £s gt ht dabei keine Zerleizung 
des Waflers vor, obgleich der Calomeld^impf rothglu- 
hend in das Waffer tritt, und die Eigenlchaften des Ca- 
lomels, als Arzneimittel, find unverändert, nur dafis es bei 
feiner feinen Zertbeilungwahricbeinlicb kräftigerwirkt* 
Man braucht ihn bei uns m diefer Geßalt fchon fehr 
häufig, und zwar unter der Benennung hydro ^Jubli- 
-matum, welche mehr bezeichnend als richtig ift. 

*) Au0 «inem Brief« an Hrn. P i c t e t ausges. Von Gilbert 
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